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MEINEM  FREUNDE 


ADOLF  EBERT 


GEWIDMET. 


AUS  DEN  VORREDEN   ZUR  ZWEITEN,   DRITTEN 

UND  VIERTEN  AUFLAGE. 

II.  (1865).  In  der  Einleitung  ist  nachgetragen  was 
sich  seit  dem  Erscheinen  der  ersten  Ausgabe  für  unser 
Ued  ergeben  hat ;  in  Betreff  der  älteren  Handschriften  und 
ihrer  Geschichte  so  wie  für  die  Geschichte  der  ältesten 
Ausgaben  sind  einige  genauere  Notizen  hinzugekommen, 
von  denen  die  über  die  Myller'sche  Sammlung  vielleicht 
nicht  ohne  allgemeineres  Interesse  sind.  In  der  Metrik 
habe  ich  durch  kleine  Aenderungen  und  Zusätze  nach  noch 
grösserer  Klarheit  und  Präcision  gestrebt.  Die  Benutzung 
des  Textes  für  Citate  nach  andern  Ausgaben  ist  erleich- 
tert, indem  die  Strophenzählungen  der  Lachmannischen 
und  Holtzmannischen  Ausgaben  am  obern  Rande  einge- 
tragen sind.  Der  Anhang  ist  vermehrt  durch  Mittheilung 
der  in  k  überschüssigen  Strophen  ulid  durch  ein  Verzeich- 
niss    der   Eigennamen.      Zu   der   mühevollen  Arbeit,    das 
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letztere  beizufügen ,  habe  ich  mich  durch  den  mir  wieder- 
holt auggesprochenen  Wunsch  bewährter  Schulmänner  be- 
stimmen lassen,  die  mir  versicherten,  dass  dasselbe  die 
Nutzbarkeit  des  Buches  für  die  Gymnasien  wesentlich  er- 
höhen werde.  Endlich  ist  auch  das  Glossar  einer  gründ- 
lichen Bevision  unterzogen  worden. 

III.  (1868).  Die  Einleitung  ist  um  eine  Reihe  von 
Capiteln  vermehrt  worden,  und  dadurch  fast  auf  das 
Doppelte  ihres  früheren  Umfanges  angewachsen.  Unter 
dem  Hinzugekommenen  wird,  wie  ich  hoffe,  die  biblio- 
graphische Zusammenstellung  der  Erläuterungsschriften  und 
der  Abschnitt  von  den  Uebersetzungen  Manchem  will- 
kommen sein,  doch  auch  die  Aufnahme  der  Capitel  über 
die  Sage,  über  ihre  Verbreitung  im  Norden  und  ihr  Fort- 
leben in  Deutschland  wird  man  nicht  ungerechtfertigt 
finden.  Am  Texte  ist  wenig  geändert.  Aus  dem  An- 
hange hebe  ich  die  Interpolationen  aus  b  hervor,  die  hier 
zum  ersten  Male  gedruckt  erscheinen.  Somit  enthält  diese 
Ausgabe  sämmtliche  überschüssige  Strophen  sämmtlicher 
Bearbeitungen.  Dem  Glossar  ist  abermals  eine  gründ- 
liche und  umfassende  Ueberarbeitung  zu  Theil  geworden, 
die  namentlich  auf  die  Bedürfnisse  der  Anfänger  erneute 
Kücksicht  genommen  hat. 
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IV.  (1870).  In  dieser  neuen  Auflage  wird  man,  hoffe 
ich ,  die  sorgfältig  nachbessernde  Hand  auf  keiner  Seite 
vermissen;  schon  die  so  beträchtlich  vermehrte  Seitenzahl 
der  Einleitung  mag  beweisen,  wie  viel  Neues  hinzu- 
gekommen ist,  zumal  in  der  Geschichte  des  Bekanntwerdens 
unseres  Liedes  und  in  der  Bibliographie  der  Erläuterungs- 
schriften wie  der  Uebersetzungen.  Die  Briefe  Friedrichs 
des  Grossen  über  das  Nibelungenlied  erscheinen  hier  zum 
ersten  Male  (Seite  XXX  Anm.).  Im  Texte  ist  auch  dies- 
mal wenig  geändert ;  für  eine  Anzahl  Aventiuren  ist  a  und 
selbst  k  verglichen,  ohne  nennenswerthe  Aenderungen  zu 
ergeben ;  eine  CoUation  von  b  hat  sich ,  seit  wir  genauer 
über  diese  Handschrift  unterrichtet  sind,  für  die  Zwecke 
dieser  Ausgabe  als  unnöthig  herausgestellt.  Am  obem 
Rande  der  Seiten  sind  jetzt  auch  die  Aventiuren  gezählt, 
auch  ist  die  Strophenzählung  der  Ausgabe  von  Bartsch 
hinzugekommen.  Dagegen  ist  im  Anhange  die  verglei- 
chende Zahlentabelle  fortgeblieben.  Wer  die  älteren  Ar- 
beiten über  unser  Lied,  die  Abhandlungen  und  Recensionen 
aus  der  Zeit  vor  dem  Erscheinen  der  Lachmannischen 
Ausgabe  studiren  will,  der  wird  ihr  Fehlen  allerdings  oft- 
mals empfinden,  aber  voraussichtlich  wird  dieser  Fall  nicht 
häufig  eintreten,  und  nachdem  drei  Auflagen  meiner  Aus- 
gabe mit  jener  Tabelle  in  den  Häi.den  des  Publicums  sind, 
wird  es  alsdann  gewiss  nicht  schwer  halten,  ein  Exemplar 
einer  dieser  frühern  Auflagen  zu  erlangen.  Das  Glossar 
blieb  diesmal  unverändert. 


VORREDE  ZUR  FÜNFTEN  AUFLAGE. 

Diesmal  ist  nur  wenig  geändert  worden.  Meine  An- 
sicht über  das  Verhältniss  der  Texte  zu  einander  ist  in 
allem  Wesentlichen  unverändert  geblieben.  Ich  hoffe,  dass, 
von  der  Weiterfuhr ung  der  Bibliographie  abgesehen,  meine 
Ausgabe  nunmehr  eine  definitive  Gestalt  erlangt  haben 
soll.  Für  manche  Nachträge  in  der  Geschichte  des  Be- 
kanntwerdens des  Liedes  und  in  der  Bibliographie  bin  ich, 
wie  schon  früher,  meinem  Freunde  Reinhold  Köhler 
zu  Dank  verpflichtet. 

Leipzig  im  October  1874. 

F.  Z. 
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EINLEITUNG. 


I.    Die  Sage  und  das  Lied. 

Indem  das  Nibelungenlied  die  Vernichtung  der  Bur- 
gunden  unter  ihrem  Könige  Günther  durch  &e  Hunnen 
erzählt,  hat  es  die  Erinnerung  an  ein  geschichtliches  Er- 
eigniss  bewahrt.  Des  Aquitanen  Prosj)er  sogenanntes 
Cnronicon  consulare,  das  ursprünglich  mit  dem  Jahre  444 
schloss,  berichtet  zum  Jahre  435 :  Eodem  tempore  Gundi- 
carium  (d.  i.  Gundahari  =  Günther)  Burgundionum  regein 
intra  Gallias  habttantem  Aetius  hello  ohtrivit  pacemque  ei 
supplicanti  dediU  Qua  non  diu  potitus  est;  siquide?n  illum 
Chunni  cum  populo  suo  ac  stirpe  deleverunt.  Vgl.  Roncalli 
I,  659.  Da  nun  Idacius  Chronik  (379  —  468),  nachdem  auch 
sie  des  Kampfes  der  Burgunden  mit  Aetius  gedacht,  zum 
Jahre  437  sagt:  Burgundionum  caesa  viginti  millia  (vgl. 
Bonc.  II,  26),  so  ist  man  berechtigt,  diese  beiden  selbst- 
ständigen und  unverdächtigen  Zeugnisse  mit  einander  zu 
combiniren  und  jene  Niederlage  der  Burgunden  durch  die 
Hunnen  ins  Jahr  437  zu  setzen.  .Die  Nacnrichten  über  das 
Erscheinen  der  Burgunden  am  Rhein  machen  es  wahrschein- 
lich, dass  dieselben  damals  wirklich  in  der  Gegend  um 
Worms  ihren  Wohnsitz  gehabt  haben,  auch  die  Ausdehnung 
ihres  Gebietes  noch  auf  das  rechte  Rheinufer  erscheint  nicht 
unmöglich.  Dass  Attila,  der  allerdings  damals  bereits 
herrschte,  der  Anführer  jener  Hunnen  gewesen  sei ,  wird 
nicht  gesagt;  erst  Paulus  Diaconus,  Ende  des  8.  Jahrh., 
nennt  ihn,  doch  können  er  wie  die  Sage  den  Namen  (die 
Sage  macht  aus  ihm,  genau  den  Kegeln  der  Lautverände- 
rungen entsprechend,  l!zele  JEzel]  unabhängig  von  einander 
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eingefügt  haben ,  da  Attila  bald  als  der  eigentliche  Reprä- 
sentant des  hunnischen  Volkes  erschien.  Auch  seinen  Bru- 
der Bleda,  der  damals  noch  die  Eegierung  theilte,  kennt 
das  Lied  als  Blcßdelin,  Auch  der  Bruder  des  Köniss 
Günther,  Giselher ,  ist  geschichtlich  nachweisbar,  desglei- 
chen der  in  der  gesammten  germanischen  Sage ,  mit  Aus- 
nahme des  Nibelungenlieds  und  weniger  späterer  Gedichte, 
als  Vater  der  burgundischen  Könige  genannte  Gibeche:  in 
der  Lex  Burgundionum  Tit.  3  werden  von  Gundobad  seine 
Vorgänger  aufgezählt:  apud  regiae  memoriae  auctorea  no- 
strosy  id  est  Gibicam,  Gundomaremf  Gislaharium,  Grunda- 
harium,  patrem  quoque  nostrum  et  patruum  etc.  Gar  wohl 
können  hier  die  drei  letztgenannten  als  Söhne  des  Gibica 
genommen  werden:  der  im  Nib.  L.  nicht  erscheinende 
Gmidomar  (wofür  dort  G^rnot)  findet  sich  vielleicht  noch 
in  dem  Guthormr  der  Eddalieder.  Mit  den  Einzelheiten 
des  erwähnten  Vernichtungskampfes  hat  die  Sage,  wie  nicht 
zu  verwundern,  ganz  frei  geschaltet.  So  versetzt  sie  z.  B. 
den  Kampf,  der  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  auf  dem 
linken  Rheinufer  statt  fand,  nach  Ungarn  an  den  Hof  des 
Hunnenkönigs. 

Auch  die  Kriemhild  hat  man  in  der  Geschichte  nach- 
weisen wollen.  Schon  B.  Thorlacius  in  der  Vorrede  zum 
zweiten  Bande  der  Kopenhagener  Ausgabe  der  Eddalieder 
S.  IX  machte  auf  die  Angabe  der  Chronisten  aufmerksam, 
dass  Attila  nach  der  Meinung  Einiger  durch  ein  Weib 'er- 
mordet worden  sei,  wie  ebenso  die  nordische  Gestalt  der 
Nibelungensage  es  darstellt,  freilich  statt  Kriemhild  Gudrun 
nennend.  Am  zuverlässigsten  ist  über  den  Vorgang  bei 
Attila's  Tode  die  Nackricht  des  Jordanis,  indem  dieser  sich 
ausdrücklich  und  wiederholt  auf  den  den  Begebenheiten 
gleichzeitigen  und  gerade  über  die  hunnischen  Verhältnisse 
wohlunterrichteten  rriscus  beruft.  Darnach  starb  Attila 
an  einem  Blutsturz  natürlichen  Todes,  aber  Nachts  an  der 
Seite  eines  Mädchens,  so  dass  man  die  Entstehung  jenes 
Gerüchtes  begreift.  Dies  Mädchen  hiess  Ildico,  und  dieser 
Name  ist  das  Deminutiv  von  Hilde.  Da  nun  der  zweite 
Theil  der  Zusammensetzung  eines  weiblichen  Namens  für 
den  ganzen  verwendet  werden  kann,  wie  z.  B.  Hilde  für 
Jirunhildej  Bera  für  Kostbera,  da  die  nordische  Gestalt 
der  Sage  auch  sonst  manches  Aeltere  erhalten  hat  und  da 
die  spätere  Aenderung  des  Namens  [Gudrun  für  Kriemhild) 
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keine  Schwierigkeiten  macht,  so  kann  man  dieser  Annahme 
einiges  Gewicht  nicht  absprechen.  Man  müsste  dann  an- 
nehmen, dass  die  Erzählung  von  Attila's  Tod  (453)  sich 
später  verschmolzen  habe  mit  der  Erzählung  von  der  Ver- 
mchtung  der  Burgunden  (437). 

Was  man  sonst  noch  aus  der  Geschichte  der  Franken 
und  Burgunden  in  unserm  Liede  hat  entdecken  wollen, 
hat  wenig  Wahrscheinlichkeit  für  sich. 

Von  Siegfried,  von  seinem  Verhältniss  zur  Kriemhild, 
von  Brünhild  weiss  die  (beschichte  Nichts  zu  erzählen.  Ob 
auch  diesen  Gestalten  und  ihren  Beziehungen  zu  einander 
geschichtliche  Thatsachen  zu  Grunde  gelegen  haben,  muss 
dahin  gestellt  bleiben.  Da  aber  gerade  in  dieser  erstem 
Partie  der  Sage  auch  noch  in  unserm  Liede  mancher  my- 
thische Zug  durchscheint,  da  ferner  die  nordische  Gestalt 
der  Sage  em  durchaus  mythisches  Gepräge  trägt ,  so  liegt 
die  Vermuthung  nahe,  die  ganze  Erzählung  von  Siegfried 
sei  ein  alter  Mythus,  der  hineingetragen  sei  in  die  Sage 
von  dem  oben  erwähnten  geschichtlichen  Vorgange.  Lacii- 
mann  hat  sogar  einen  stricten  Beweis  zu  liefern  gesucht 
für  die  Zusammenschmelzung  eines  ursprünglich  selbst- 
ständigen fränkischen  Mythus  von  Siegfried  mit  einer  bur- 
gundischen  geschichtlichen  Sage.  Aber  dieser  Beweis  ist 
nicht  erbracht.  Die  Momente,  auf  welche  er  sein  Resultat 
stützt,  sind  entweder  sciion  widerlegt  oder  nicht  über- 
zeugend, lieber  Möglichkeit  und  eine  allgemeine  Wahr- 
scheinlichkeit gelangen  wir  bis  jetzt  nicht  hinaus,  und  alle 
Einzelheiten  des  vermutheten  Mythus,  die  man  gefunden 
zu  haben  glaubt  und  in  deren  Ausmalung  man  sich  zu  ge- 
fallen pflegt,  sind  ohne  wissenschaftlichen  Werth.  —  Die 
Versuche ,  auch  in  Deutschland  noch "  Spuren  jener  mythi- 
schen Gestalt  nachweisen  zu  können,  sind  bis  jetzt  nicht 
geglückt,  und  auch  A.  Martin's  Deutung  der  Sculptureu 
auf  dem  Hauptpfeiler  der  Krypta  in  Freisingen  auf  llegin, 
Fafnir  und  Sigurd  (Melanges  d' Archäologie  d'histoire  et  dt 
litt6rature.  HI  Vol.  Paris  1853,  S.  94  fg.)  entbehrt  aller 
Wahrscheinlichkeit ;  auch  scheint  nach  verlässigen  Mitthei- 
lungen bei  Autopsie  Manches  in  der  gegebenen  Schilde- 
ining  sich  nicht  zu  bestätigen. 

Dass  in  unserer  Sage  auch  Dietrich  (Theodorich  der 
Grosse,  475 — 526)  auftritt  und  als  Hauptheld  der  deutschen 
Heldensage  schliesslich  den  Ausschlag  giebt,  ist  eine  weitere 

a* 
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Verschmelzung  geschichtlichen  StojQTes  mit  der  ursprüng- 
lichen Sage,  und  beruht  auf  jener  Wendung,  die  die  Diet- 
richssage schon  frühe  genommen  zu  haben  scheint,  wonach 
Dietrich,  aus  seinem  Heiche  vertrieben,  sich  in  der  Ver- 
bannung längere  Zeit  bei  Attila  aufhält.  Auf  diese  Wen- 
dung der  Sage  mochten  geschichtliche  Thatsachen  von  Ein- 
fluss  sein,  wie  die  Flucht  des  Aetius  zu  Attila  i.  J.  433  fg. 
Zu  Dietrich  gehört  der  auch  aus  seinem  Reiche  verbannte 
und  von  Attila  mit  Wohlthaten  überhäufte  Rüdeger  von 
Bechelaren,  für  den  eine  geschichtliche  Anknüpfung  nicht 
zu  gewinnen  ist.  Da  die  Sage  beide  am  Hofe  des  Attila 
kannte,  so  konnte  ein  Ereigniss,  das  an  diesem  vor  sich 
ging,  nicht  füglich  ohne  ihre  Theilnahme  gedacht  werden. 
Aus  dem  10.  Jahrh.  ist  sodann  noch  der  Bischof  Pil- 
f/rirn  von  Passau  (von  971 — 991)  eingeflochten,  und  Sitten, 
Gebräuche,  Ortschaften,  Völker,  Grenzen  u.  s.  w.  schliess- 
lich, von  einigen  wenigen  Resten  älterer  Ueberlieferung, 
wie  dem  Aufenthalte  der  Burgunden  am  Mittelrhein,  ab- 
gesehen, ganz  entsprechend  den  Verhältnissen  des  12.  Jahrh. 
dargestellt.  Wir  haben  dies  dem  naiven  Walten  der  Sage 
in  der  Volkspoesie  und  im  Volksmunde  zuzuschreiben ;  nur 
die  Einmischung  Pilgrims  beruht  vielleicht  auf  gelehrter 
Absichtlich^eit  oder  gelehrtem  Missverständnisse. 

Die  Ausbildung  unserer  Sage  in  Liedern  muss  frühe 
begonnen  haben,  denn  die  in  ihr  erhaltenen  Erinnerungen 
aus  der  burgundischen  Geschichte  sind  nur  zu  erklären, 
wenn  die  ersten  Lieder  bald  nach  jenem  Ereignisse  ge- 
dichtet wurden  und  es  so  im  Gedächtnisse  fortpflanzten. 
Schon  443  wurden  die  Burgunden  nach  Savoyen  versetzt 
und  ihr  vorübergehender  Aufenthalt  um  Worms  war  bald 
gänzlich  vergessen. 

Erhalten  ist  uns  aber  von  solchen  Liedern  leider  Nichts. 
Auch  finden  sich  in  Deutschland  selber  erst  sehr  spät  An- 
spielungen auf  solche,  während  die  angelsächsische  wie  die 
nordische  Litteratur  deren  manche  bietet  und  für  die  Diet- 
richssage sich  reiche  Belege  aus  fast  allen  Jahrhunderten 
finden,  die  freilich  oft  auch  die  Nibelungensage  mit  um- 
fassen mögen,  z.  B.  wo  von  Rüdeger,  von  Attila  und  Ama- 
lunff  (d.  i.  Dietrich)  die  Rede  ist ;  erschien  doch  die  Nibe- 
lu  nsage  bald  nur  noch  als  eine  Episode  im  Heldenleben 
Uetrich.    Die  wichtigste  Anspielung  bietet  eine  Er- 
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Zählung  aus  dem  Jahre  1131.  Der  dänische  Köni^  Ma^us 
wollte  den  Herzog  Knud  Laward  von  Schleswig  hinterlistig 
ermorden  und  Hess  ihn  in  den  ersten  Tagen  des  Januar 
1131  durch  einen  deutschen  Sänger  mit  Namen  Siward 
herbeilocken,  der  ihm  vorher  hatte  Verschwiegenheit  schwö- 
ren müssen.  T)a  diesen  aber  der  arglos  Mitreitende  dauerte, 
go  suchte  er  ihn  zu  warnen,  ohne  seinen  Eid  zu  brechen. 
In  der  anonymen  Vita  Canuti  (ed.  Waitz  1858)  heisst  es 
nun :  ordtnem  cuiusdam  parncidii  cantando  ter  reiteravit ; 
bestimmter  aber  bei  Saxo  Grammaticus  (Lib.  XIII,  S.  638 
der  MüUerschen  Ausgabe) :  Igitur  speciosissimi  carminis 
contextu  notissimam  Grimildae  erga  fratres  perßdiam  de 
industrta  memorare  adorsusy  famosae  fraudis  exemplo  simi- 
lium  ei  metum  ingenerare  tentdbat.  Zw  beachten  ist,  dass 
wir  hier,  obwohl  der  Schauplatz  der  Begebenheit  in  Däne- 
mark ist,  doch  die  deutsche  Gestalt  der  Sage  belegt  sehen, 
allerdings  aus  dem  Munde  eines  sächsischen  Sängers  (qtien- 
dam  gener e'Saxonem,  arte  cantorem). 

Unser  Nibelungenlied  war  ums  Jahr  1200  in  der  Ge- 
stalt, in  der  es  auf  un'fe  gekommen  ist,  vorhanden.  Das 
beweist  eine  Anspielung  in  Wolfram's  Parzival  im  8.  Buche  : 
420,27  ich  tcete  ^  als  Kümolt  dem  künec  Gunthere  riet,  dö 
er  von  Wormz  gein  Hiunen  schiet:  er  hat  in  lange  sniten 
ban  und  inme  kezzel  umhe  dreen^  womit  augenscheinlich  auf 
Nib.  Z.  224,  1  hingedeutet  wird.  —  Viel  früher  wird  das 
Gedicht  auch  nicht  entstanden  sein,  wie  die  im  Allgemei- 
nen fehlerfreie  Form  des  Verses  und  des  Reims  und  der 
Character  der  Sprache  beweist. 

Der  Verfasser-  ist  uns  nicht  bekannt.  Alle  Vermuthun- 
gen,  die  man  über  ihn  aufgestellt  hat ,  in  früheren  Zeiten 
einfach  rathend  (Bodmer,  Myller,  Adelung,  Schlegel),  in 
neuerer  Zeit  sie  mit  umfassenden  13eweisversuchen  stützend 
(Holtzmann,  Gärtner,  Pfeiffer,  Bartsch),  haben  keine  über- 
zeugende Kraft. 

Auch  über  die  Heimath  des  Liedes  ist  Nichts  mit  Sicher- 
heit festgestellt.  Früher  galt  allgemein  Oesterreich  dafür: 
die  genaue  Kenntniss  der  I^ocalitäten  in  dortiger  Gegend, 
die  das  Gedicht  beweist,  musste  dafür  sprechen,  während 
man  am  Rheine  mannigfache  Verstösse  in  örtlicher  Be- 
ziehung zu  entdecken  vermeinte.  Aber  neuerdings  hat  man 
erkannt,  dass  der  Dichter  am  Rheine  um  Worms  ganz  so 
gut  Bescheid  weiss  wie  an  der  Donau ,  und  so  wird  jener 
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Grund  hinföllig  (vgl.  Germania  13,  463);  und  wenn  man  \ 
sich  nunmehr  auf  den  zweimal  vorkommenden  Reim  ge-  l 
swarn:  vartif  der  österreichisch  sei,  beruft,  so  ist  das  min- 
destens eine  sehr  schwache  Stütze,  da  dieser  Reim  auch 
alterthümlich  sein  kann  (vgl.  noch  altnord.  svarinn),  übor-  * 
dies  geswarn  sich  auch  im  Alemannischen  findet,  vgl.  Wein-  { 
hold  A.  Gramm.  S.  16.  In  den  Beiträgen  zur  Gesch.  und  *'\ 
Erklär,  des  NL.  S.  211 — 227  habe  ich  einige  Momente  ; 
geltend  gemacht,  die  dafür  sprechen,  dass  die  Heimath  \ 
des  Gedichts  (wie  wahrscheinlich  auch  seiner  Uebcrarbei- 
tungen)  Tirol  oder  ein  angrenzendes  Gebiet  sei,  nicht 
aber  Oesterreich.  Bilden  diese  Momente  auch  nicht  einen 
sicheren  Beweis ,  so  muss  man  sich  doch  erinnern ,  dass 
für  Oesterreich  auch  nicht  der  Schatten  eines  Beweises 
vorhanden  ist. 

In  der  Composition  des  Nibelungenliedes  tritt  sehr 
deutlich  hervor ,  was  oben  schon  angedeutet  ward ,  dass 
sein  Inhalt  als  eine  Episode  im  Cycliis  der  Rietrichssage 
aufgefasst  ward.  Während  in  allen  Partien ,  die  der 
Dietrichssage  fremd  sind,  ausfühTliche  Expositionen  ge- 
geben werden  (vgl.  die  Einführung  in  Worms  Nib.  Z.  1, 
1—2,7.  22,  2;  in  Santen  Nib.  Z.  4,  1  fg.,  auf  Island 
Nib.  Z.  49,  5),  werden,  wo  die  Begebenheiten  auf  den 
Schauplatz  der  Dietrichssage  treten,  alle,  auch  die  ver- 
wickeltsten  Beziehungen  als  völlig  bekannt  vorausgesetzt. 
Vgl.  Nib.  Z.  175,  1  fg. 

Ein  Anhang  zum  Nibelungenliede  und  in  allen  Hand- 
scliriften  (mit  Ausnahme  der  Uebei*arbeitung  k)  hinter  dem- 
selben abgeschrieben,  ist  die  Klage,  ein  Gedicht  in  kur- 
zen Reimpaaren,    das  die   Bestattung  der  Gefallenen  um 
die  Rücksendung  der  Waffen  in  die  Heimath  der  Hehler 
nach  Bechelaren  und  Worms,  schildert.     Es  ist  besondo 
wichtig,  weil  es  am  Schlüsse  sich  auf  eine  lateinisclie  Ni« 
derschrift  beruft,  die  der  Bischof  Piligrim  von  Passau  (I)' 
— 991)    durch   seinen   Schreiber    (d.  i.    Kanzler,    Secret; 
Konrad  nach  Mittheilungen  aus  Sängerniundc  habe  fertiL' 
lassen.     Herausgegeben  ist  dies  Gedicht  in  mehreren  A" 
gaben  des  Nibelungenliedes,  und  für  sich  von  v.  d.  Ha/ 
(1852)  und  Holtzmann  (1859;.    Eine  neue  Ausgabe  mit  v 
ständigem  Apparat  wird  gegenwärtig  von  Edzardi  vorberei 

Ausser  dem  Nibelungenliede  gehört  der  Siegfrieds 
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5h  das  in  Strophen  verfasste  Lied  vom  hürnen  Sei- 
[rid  an.     Es  schildert  Siegfrieds   Aufenthalt    bei   einem 
tchmied,  die  Tödtung  des  Lindwurms  im  Walde,  ferner  die 
intführung  der  Kriemhild  durch  einen  Drachen  und  ihre 
jfreiung  durch  Siegfried.    Mag  auch  Manches  darin  will- 
Lürliche  Erdichtung  sein,  so  ist  doch  Vieles  auch  aus  alter 
Jage  erwachsen,  wie  die  Vergleichung  mit  der  nordischen 
leberlieferung  darthut.   Das  Lied  war  bereits  im  13.  Jahrh. 
j vorhanden,  wie  die  Hs.  w  des  Nibelungenliedes  {s.  u.)  und 
Anspielungen  auf  dasselbe  beweisen;    erhalten  ist  es  uns 
aber  nur  in  fliegenden  Drucken   des  IG.  Jahrh.,  die   eine 
Bearbeitung  des  15.  Jahrh.  (vgl.  unten  die  Hs.  k)  und  na- 
mentlich in  der  ersten  Hälfte  einen  offenbar  verstümmelten 
f  Text  bieten.    Dies  Lied  in  Verbindung  mit  dem  liiede  vom 
grossen  Kosengarten  gab   dem  Hans   Sachs  am  14.  Sept. 
1557  den  Stofl"  zu  einer  »Trage dt a«,  und  später  ward  es 
aufgelöst  zu  dem  prosaischen  Volksbuche,  das  sich  für 
übersetzt  aus  dem  Französischen   ausgiebt,  eine  unwahre 
und  leicht  zu  widerlegende  Vorspiegelung,  die  dennoch  so- 
wohl Lachmann  wie  Jacob  Grimm  in  unbegreiflicher  Weise 
irre  geführt  hat.     Hier  heisst   Siegfried  stets  der  gehörnte 
(erst  neuerdings  hat  hie  und  da  gelehrte  Beeinflussung  wie- 
der zu  »hörnen«  zurückgegriff'en)  und  die  Bilder  stellen  den 
Helden  auch  dem  entsprechend  dar.     Zuerst  ist  diese  Be- 
zeichnung im  Jahre   1719*)    belegt  (vgl.  W.  Grimm,  HS. 
S.  320) ;  noch  1G54  heisst  es  Hürnenseyfried  (vgl.  das.  319). 
Ein  neuer  Abdruck  des  Liedes  findet  sich  in  v.  d.  Ha- 
gen's  Heldenbuch  (in  40)  Bd.  H.    Mit  einer  kritischen  Aus- 
gabe war  Feifalik  beschäftigt  (vgl.  Litt.  Centralblatt  1850, 
S.  403) ,  ist  aber  durch  den  Tod  an  der  Ausführung  verhin- 
dert worden.    Die  Tragödie  steht  in  Sachs'ens  Schriften  III , 
2,  233,   das   Volksbuch   im  dritten   Bande   von    Simrock's 
deutschen  Volksbüchern.  » 

Das  Gedicht  von  Biter olf  und  Dictleib  und  die 
verschiedenen  Rosengarten  mögen  nur  nebenbei  er- 
wähnt werden.  Sie  geben  schwerlich  ein  Stück  alter  Sage 
und  haben  nur  als  späte  Zeugnisse  zu  gelten. 


*)  ünzatreifendistdie  Behauptung 
(Hanpt'8  Ztschr.  12,  329),  schon  G. 
Bollenhagen  im  Froschraenseler 
(1595)  kenne  den  Siegfried  mit  Hör- 


nern. Nicht  von  diesen,  sondern  von 
seiner  hörnenen  Hiiut  ist  dort  di« 
Bede,  wo  ja  die  Küstung|  der  KroVse 
geschildert  wird. 
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II.  Die  Handschriften. 

Die  deutschen  Gedichte  des  Mittelalters  sind  eigen- 
mächtigen Aenderungen  und  Ueberarbeitungen  vielfach 
unterworfen  gewesen;  wir  kennen  nur  wenige,  und  zwar 
minder  gelesene,  die  nicht  in  mehreren  abweichenden  Re- 
censionen  uns  wären  überliefert  worden.  Vor  allen  mussten 
Gedichte  von  der  Form  und  dem  Character  des  Nibelungen- 
liedes diesem  Schicksale  verfallen.  Denn  da  in  ihnen  der 
Keim  erst  am  Ende  jeder  Langzeile  wiederkehrt,  so  blieb 
stets  ein  weit  grösseres  Stück  des  Textes  der  Controle  die- 
ses entzogen  als  bei  den  Gedichten,  die,  in  kurzen  Vers- 
paaren verfasst,  den  Reim  schon  am  Schlüsse  jeder  Halb- 
zeile eintreten  lassen.  Dazu  kam,  einmal  die  grosse  Menge 
wiederkehrender  Formeln  und  umschreibender  Ausdrücke,'' 
welche  die  Vornahme  von  Veränderungen  so  leicht  machte, 
dass  sie  auch  Stümpern  zur  Noth  einigermassen  gelingen 
konnten ;  sodann  die  Strophenform,  welche  den  Zusammen- 
hang äusserlich  lockert,  und  Auslassungen  wie  Zusätze 
leicht  macht;  endlich  die  Eigenthümlichkeit  der  Darstel- 
lung, wie  sie  in  allen  strophischen  Gedichten  aus  dem 
Kreise  der  deutschen  Heldensage  ausgeprägt  ist.  Es  ist  das 
der  Character  der  unmittelbarsten  äusseren  Anschaulichkeit. 
Es  wird  uns  der  Fortgang  der  Handlung  nicht  einfach  für 
die  Auffassung  des  inneren  Sinnes  erzählt,  sondern  es  wird 
der  als  Zuschauer  gedachte  Hörer  vom  Dichter  gleichsam 
auf  den  äusserlich  anzuschauenden  Verlauf  derselben  auf- 
merksam gemacht.  So  ist  keine  Stilgattung  so  geeignet, 
unwillkürlich  die  unmittelbarste  und  lebendigste  Mitthätig- 
keit  des  Lesers  und  Hörers  zu  erwingen,  wie  die  der  deut- 
schen Heldenstrophe.  Diese  sich  nothwendig  einstellende 
lebendigere  Mitthätigkeit  musste  bei  der  unkritischen  Weise 
des  Mittelalters  sehr  leicht  verführen,  eigenen  Auffassungen 
und  Geschmacksrichtungen  —  in  dem  Bestreben ,  den 
])ackenden  Inhalt  noch  schärfer  und  frappanter  zum  Aus- 
druck zu  bringen  —  in  unerlaubter  Weise  nachzuhängen  und 
so  den  Text  des  Originals  zu  beeinträchtigen.  Daher 
kommt  es,  dass  wir  gerade  an  den  Gedichten  der  deutschen 
Heldensage  nicht  nur  im  Ganzen  den  unmittelbarsten  Mass- 
stab für  die  poetische  Geschmacksrichtung  und  allmälige 
Geschmacksverwilderung  des  Mittelalters  besitzen,  sondern 
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dass  wir  auch  bei  fast  jedem  einzelnen  Gedichte,  das  uns 
in  mehrfacher  UeberHeferung  erhalten  ist,  an  den  allmälig 
mit  ihm  vorgenommenen  Aenderungen  dieselbe  Verwilde- 
rung des  poetischen  Geschmackes  verfolgen  können.  So 
auch  bei  dem  Nibelungenliede,  und  bei  ihm  ganz  besonders. 

Das  Nibelungenlied  ist  viel  gelesen  und  abgeschrieben 
worden,  wir  besitzen  noch  jetzt  die  Spuren  von  mindestens 
28  Handschriften,  nämlich  10  vollständige  Handschriften, 
von  denen  drei  Pergamenthss.  des  13.  Jahrhunderts  sind 
(CBA),  zwei  Pergamenthss.  des  14.  Jahrhunderts  (DJj, 
vier  Papierhandschriften  des  15.  Jahrhunderts  fa  h  b  k),  eine 
Pergamenthandschrift  des  16.  Jahrhundorts  (d),  und  eine 
Anzahl  Fragmente.  Diese,  auf  Pergament  wie  Papier, 
fallen  meist  auf  die  zweite  Hälfte  des  Gedichtes,  von  dem 
sie  etwa  zwei  Drittheile  enthalten,  Weniges  nur  doppelt 
belegend;  sie  vertheilen  sich  der  Zeit  nach  von  der  ersten 
Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  bis  ins  16.  Jahrhundert.  Im 
Formate  gehen  die  Handschriften  vom  grössten  Folio ,  in 
3  Spalten  geschrieben  (OdK),  bis  hinab  zu  klein  Quart, 
das  sehr  häufig  erscheint.*)  Die  älteren  Handschriften 
setzen  nur  die  Strophen  ab,  eine  Abtheilung  nach  Lang- 
zeilen erscheint  erst  in  den  späteren,  AJLMbghikl,  wo- 
durch sich  Lachmann's  Annahme  (Anm.  S.  153),  dass  das 
Umgekehrte  .stattgefunden  habe,  erledigt.  Ueberdies  macht 
Bartsch  S.  XVI  seiner  grösseren  Ausgabe  sehr  wahrschein- 
lich, dass  auch  die  Vorlage  von  A  wie  Prosa  geschrieben 
gewesen  sei.  Die  Schrift  ist  in  den  älteren  Hss.  meist 
sehr  sauber,  die  Herstellung  zuweilen  sogar  kostl)ar,  so 
dass  wir  sie  für  die  vornehmsten  Kreise  bestimmt  anneh- 
men dürfen.  Von  6iner  Pergamenthandschrift  (c)  haben 
wir  nur  Nachricht  und  Auszüge  in  einem  gedruckten  Buche 
des  16.  Jahrhunderts. 

Diese  Handschriftenmasse  zerlegt  sich  nun  in  eine  An- 
zahl Gruppen,  deren  jeder  gewisse  grössere  Abweichungen 
gemeinsam  sind. 


*)  LachinaT)n*8  Angabe,  dass  die 
Münvhener  Hs.  D  in  Octav  sei,  ist 
ein  Irrthnm,  der  nicht  immer  wieder 
abgedruckt  werden  sollte. 

Bartsch  giebt  S.  XV  seiner  grösse- 
ren Ansgal^  eine  Zusammenstellung 
der  Bmchstftcke  nach  der  Zahl  ihrer 


Zeilen  aufderSeite,  die  ich  hersetze: 
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1.    Das  Original.*) 

Der  Nibelunge  Liet. 

Dies  ist  uns  nur  in  einer  alten  Pergamenthandschrift 
(C)  und  in  einer  jüngeren  Papierhs.  (a),  dazu  in  ein  paar 
Fragmenten  (REFG)  erhalten,  die  freilich  der  ältesten 
Zeit  angehören,  von  denen  aber  eines  (G)  nur  Stücke  der 
Klage  bietet.  Dies  letztere  Gedicht  hat,  soviel  man  bis- 
her bemerkt  hat,  in  allen  Hss.  (mit  Ausnahme  von  k) 
hinter  dem  Nibelungenliede^  gestanden ;  G  beweist  also  für 
das  letztere  nur  das  Vorhandengewesensein  einer  Hs., 
ohne  doch  selber  einen  Theil  desselben  zu  überliefern. 

Der  Mangel  reichlicherer  Ueberlieferung  ist  ersetzt 
durch  die  seltene  Güte  der  Haupthandschrift  C,  die  man 
für  gleichzeitig  erklären  muss,  und  die  überdies  eine  der 
sorgsamsten  und  saubersten  aller  mhd.  Handschriften  ist, 
Ihre  Lücken  werden  ersetzt,  und  zwar  leidlich  genügend, 
durch  die  freilich  späte  Hs.  a. 

Indem  ich  diese  Handschriften  und  Bruchstücke  nun 
aufzähle,  muss  ich  voraufsenden,  dass  die  zu  ihrer  Be- 
zeichnung verwendeten  Buchstaben  die  von  Lachmann  den 
Handschriften  gegebenen  sind,  die  man  nicht  zu  verändern 
braucht,  auch  wenn  man  über  den  von  Lachmann  den 
Handschriften  zugemessenen  kritischen  Wcrth  nicht  mit 
ihm  gleicher  Ansicht  ist.  Diejenigen  Handschriften ,  die 
Lachmann  noch  nicht  kannte,  habe  ich  selbst  mit  Buch- 
staben, und  alle  von  Lachmann  nicht  coUationirten  mit 
einem  *  versehen. 

Die  grossen  Buchstaben  heben  die  Pergamenthand- 
schriften des  13.  und  14.  Jahrhunderts  heraus;  die  Hand- 
schriften des  15.  und  16,  Jahrhunderts,  seien  sie  auf  Papier 
oder  Pergament  geschrieben,  sind  mit  kleinen  Buchstaben 
bezeichnet. 

Ausser  den  Bezeichnungen  Lachmann's  führe  ich  auch 
die  V.  d.  Hagen's,  in  Zahlen  allein  oder  in  Zahlen  und 
Buchstaben  bestehend,  zwischen  eckigen  Klammern  an; 
die  in  runde  Klammern  gesetzten  Strophenzahlen  ver- 
weisen auf  Lachmann's  Ausgabe. 


*)  Di«  nähere  Beschränkung  die- 
ser   Benennung  findet   sich  unten, 


wo  über  das  Verh&ltniss  der  Hand- 
schriften zu  einander  die  Kede  ist. 
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C  [Nr.  5.  EL]  Die  Hohenems-Tiaasbcrf^iachc 
Hs.,  seit  1S55  auf  der  fürstlichen  Hofbibliothck  in  i)onau- 
eschingen,  vgl.  Barack,  Die  Handschriften  der  fürstl.  Für- 
stenb.  Hofbibl.  (TübingQn,  1S65]  S.  liU  fg.,  ursprünglich 
120  (jetzt  nur  noch  114,  Bll.  kl.  40,  die  älteste  aller  er- 
haltenen Hss. ,  aus  dem  12./! 3.  Jh.,  schön,  sorgsam  und 
correct  geschrieben.  Lücken  sind  entstanden  durch  das 
schon  zu  Bodmer's  Zeit  bemerkte  Fehlen  von  H  Blättern 
(Bl.  57,  59 — 62.  04,  d.  h.  dem  ersten,  dritten  und  vierten 
Doppelblatt  einer  Lage  von  8  Bll.;:  Str.  221,3  —  224,7 
(1390—1410),  22S,5— 244,1  (1430— 1531  ,  247,0—251,3 
(1557 — {^H2}.  Facsimile  in  Lassberg's  Lieder-Saal,  IV.  Bd. 
(1821),  authentischer  Abdruck  ebenda. 

In  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  befand 
sich  diese  Hs.  in  Hohenems  neben  A  (s.  u.;,  im  Besit/^c 
eines  Grafen  Harrach ,  mit  dem  die  letzte  l'irl)tocliter  der 
Grafen  von  Ems  sich  vermählt  hatte,  naclidem  der  Manns- 
stamm der  Grafen  von  Hohenems  1759  ausgestorben  war. 
Deren  Tochter,  an  einen  Grafen  von  Waldburg  vermälilt, 
verliess  im  Anfange  dieses  Jahrhunderts  die  Kmser  Be- 
sitzungen, verkaufte  die  werthvollen  Alterthüraer  und  führte 
die  Handschriften  und  Bücher  in  10  Kisten  mit  sich  fort. 
Unsere  Handschrift  wie  auch  A  (s.  u.)  ül)ergab  sie  nach 
Jac.  Grimm's  Darstellung  in  den  Altd.  Wäldern  1815;  2,145 
fg.  als  Geschenk  an  einen  Herrn  Frickart,  der  A  1S07  an 
den  Prof.  Schuster  in  Pra<j  überlioss,  und  ('  in  Wien  feil 
bot.  Nach  Lassberg's  Bericht  vom  Jahre  IS  19  vgl.  Verh. 
d.  Heidelb.  Philologen vers.  1S()5  S.  131  fg.  hätte  die  Gräfin 
beide  Ilss.  an  Schuster  geschenkt ,  der  ihr  Advocat  ge- 
wesen wäre;  dieser  hätte  A  1810  nach  München  vertauscht 
für  Incunabeln,  und  C,  auf  die  man  dort  wegen  der  »l)e- 
trächtlichen  hiatus«  nicht  reflectirte,  an  FVickart  verkauft, 
der  sie  dann  während  des  Congresses  in  Wien  feilbot.  Ob- 
wohl Lassberg's  Bericht  mit  grosser  Bestimmtheit  auftritt, 
so  spricht  doch  gegen  ihn  und  für  Jac.  Grimm  die  Ein- 
zeichnung  des  Prof.  Schuster  in  A  (s.  u.),  die  nicht  von 
einem  Geschenk,  sondern  von  Erwerbung  spricht,  und  der 
Umstand,  dass  iede  derartige  Einzeichnung  Schuster's  in  C 
fehlt.  Die  Verhandlungen  der  Münchener  Bibliothek  vom 
Jahre  18I<»  wegen  A  müssten  Aufklärung  geben,  aber  es 
scheinen  sich  dort  keine  Nachrichten  über  dieselben  er- 
halten zu  haben.    Jedenfalls  war  C  während  des  Congresses 
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1814  und  1815  in  Wien  (vgl.  Lassberg  a.  a,  O.,  S.  132  fe.) 
in  den  Händen  Frickart's,  dem  es  fast  geglückt  wäre,  die 
Hs.  an  die  kaiserliche  Hofbibliothek  zu  verkaufen.  Auch 
mit  München  scheint  damals  unterhandelt  zu  sein  (Altd. 
Wald.  2,  14.8).  In  Wien  gelang  es  Jac.  Grimm  durch  Ver- 
mittelung  eines  Freundes,  doch  nicht  ohne  Schwierigkeit, 
auf  24  Stunden  der  Hs.  habhaft  zu  werden.  Mit  erstaunens- 
werther  Umsicht  benutzte  er  die  kurze  Zeit,  um  die  Hs.  zu 
excerpiren,  und  theilte  dann  1815  in  den  Altd.  Wäldern 
2,145  fg.  seine  Ergebnisse  mit,  wobei  die  Str.  138,3 — 152,1 
vollständig  abgedruckt  wurden.  Von  Frickart  erwarb  sie 
der  Freiherr  zu  Lassberff  1816  durch  Vermittelung  eines 
Herrn  Eggstein  und  durcn  die  Munificenz  der  Fürstin  Eli- 
sabeth von  Fürstenberg,  und  in  deren  Namen  rettete  er 
sie  vor  der  Verbannung  in  die  Büchersammlung  des  Lord 
Spencer  Marlborough. 

R*  Holtzmann's  Bruchst. ,  früher  im  Besitze  des 
Buchhändler  Kirchhoff  in  Leipzig,  dann  in  dem  des  Hofrath 
Holtzmann  in  Heidelberg,  jetzt  auf  dem  Germanischen  Mu- 
seum in  Nürnberg  (vgl.  Anzeiger  1867  No.  6,  S.  177), 
l'/2  BU«  Pergament,  40,  im  Anfange  des  13.  Jh.  schön  und 
sorgsam  geschrieben,  die  Lassbergische  Handschrift  viel- 
leicnt  an  äusserm  wie  innerm  Werthe  übertreffend :  29  Zeilen 
auf  jeder  Seite,  von  denen  aber  meistens  2  weggeschnitten 
sind,  2spaltig ;  die  Strophen,  nicht  aber  die  Verse  abgesetzt ; 
benutzt  zum  Einband  von  Bebel's  Facetien.  Erhalten  sind 
Str.  201,53—202,32  (1259,3—1264,2),  203,74—204,44(1275,4 
— 1279,4),  224,3'— 225,62(1409,1— 1416,2)  und225,7J— 227,32 
(1417,1 — 1427,2).  Die  vorletzte  Partie  ergänzt  also  im  An- 
fange den  letzten  Theil  der  ersten  Lücke  der  Lassbergischen 
Hs.  Die  erste  Nachricht  von  derselben  ertheilte  ich  in 
der  Augsb.  Allgem.  Zeitung  1856,  Beil.  Nr.  145.  Ge- 
nauer Abdruck  erfolgte  durch  Holtzmann  in  Pfeiffer's  Ger- 
mania HI,  51  fg. 

E  [Nr.  13.]  Leichtlen's  Bruchst.,  2  Bll.  klein  40, 
.ähnlich  C,  aus  der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jh.;  früher  im 
Besitze  eines  Ritters  Zorn  von  Plobsheim;  Str.  38,33  —  45,3* 
(250,3 — 296,4).  Abgedruckt  in  Leichtlen's  Forschungen!, 
2,  17  ff.  (1820).  Jetzt  in  der  Bibliothek  des  Freiherrn  Katl 
von  Röder  in  Offenburg. 

F  [Nr.  12.]  Karlsburger  Bruchst.,  1  Bl.  40.  Str. 
301,71—303,32  (1904,1—1914,2).    Abgedruckt  in  v.  d.  Ha- 
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gen's  Gcimania  I,  337  jff.  (1836).  Befindet  sich  auf  der 
Kttthyanischen  Bibliothek  in  Karlsburg ,  Ks.  VI,  6. ,  war 
früher  einer  Hs.  als  Deckelblatt  angeklebt. 

G  [Nr.  14.]  Beromünstersches  Bruchst.,  früher  in 
Lassberg's  Besitz,  gegenwärtig  neben  C  in  Donaueschingen, 
2  zerrissene  BU.  40.  Nur  Stellen  aus  der  Klage;  von 
Lachmann  verglichen  in  den  Anmerkungen  zu  den  Nibe- 
lungen (1836). 

a*  [Nr.  15.]  Die  Wallersteiner  Hs.,  jetzt  in  May- 
hingen,  wo  sich  die  fürstlich  wallersteinische  Bibliothek 
befindet,  260  BU.  kl.  fol.  Papier,  aus  dem  15.  Jh.,  nament- 
lich im  Anfange  flüchtig  und  incorrect,  später,  wo  ein 
zweiter  Schreiber  eintritt,  genauer;  beginnt  erst  mit  Str. 
49,5  (325,  Aventiure  VI),  es  fehlen  dann  Str.  53,3  —  60,71 
(341 — 381,1),  doch  ohne  dass  eine  Lücke  in  der  Hs.  der 
Grund  wäre,  und  109,5—117,6  (665—720,4);  sie  ergänzt 
die  Lücken  in  C.  Facsimile  durch  v.  d.  Hagen  miteetheilt 
in  den  Monatsberichten  der  K^l.  Pr.  Akad.  d.  W.  1854. 
Genauer  Abdruck  durch  mich  m  den  Berichten  der  K. 
Sachs.  Gesellsch.  d.  W.  8,245.  Von  Holtzmann  in  seiner 
Ausgabe  (1857)  coUationirt.  Scheint  in  genauer  Abhängig- 
keit zu  R  zu  stehen  und  mit  dieser  Hs.  aus  einer  gemein- 
samen Quelle  abzustammen.  Vgl.  Anhang. —  Die  Hs.  ent- 
hält statt  der  ersten  5  Aventiuren  folgenden  prosaischen 
Eingang:  Da  munn  tzalt  von  ckrist  gepurde  Sibenn  Hunn- 
dertt  Jar  darnach  Inn  dem  Vietzistenn  iary  Da  was  Pipa- 
nus  von  Frannkchreich  romifch&r  Augustus ;  der  Hueh  Sich 
ze  Rom  vnd  satztt  Sich  genn  ckostanntinopell  vonn  ungehor- 
fam  der  RUmär  vnd  verswuer  das  er  nimer  mer  dar  chäm. 
Auch  Satztt  er  zu  vogt  äfin  seiner  statt  Herdietreich  chunig 
zw  goUlannttf  denn  Mann  die  tzeit  nennt  Herrdietreich  von 
pemn ;  petf  denn  tzeiten  lebt  der  Weis  römer  Boetzius  denn 
Herdietreich  vieng  vmb  das  daz  er  die  Romär  vast  vor  Im 
frist  mit  /einer  weishaitt,  vnd  lag  geuangen  vnntz  an  Jei- 
nenn  tod.  Pein  Herdietrichs  tzeitten  dez  Romi/chenn  vogtz 
vergienng  /ich  die  auennteur  dez  pueches  vonn  denn  Rek- 
ehenn  vnd  vonn  Kreymhilldenn, 


—      XIV      — 


2.    Aeltere  üeberarbeitungen. 

Der  Kibelunge  Kot. 

Um  die  Mitte  des  13.  Jahrhunderts,  als  die  Gedichte 
Nitharts  bereite  allgemein  bekannt  waren  (vgl.  meine  Bei- 
träge zur  Gesch.  u.  Erkl.  d.  N*  L.  S.  209),  ward  das  Ni- 
belungenlied einer  Ueberarbeitung  unterzogen,  die  sich 
gleich  durch  den  Titel  von  dem  Original  unterscheidet; 
der  Titel  der  Bearbeitung,  wie  ihn  die  letzte  Strophe  des 
Gedichtes  nennt,  lautet  nämlich :  diz  ist  der  Nihelunge  N6U 
Diese  Bearbeitung  hat,  wie  die  Menge  der  Handschriften 
beweist,  eine  ausserordentliche  Verbreitung  erlangt;  man 
pflegt  ihren  Text  daher  auch  die  'gemeine  Lesart'  oder  die 
'Vulgata*  zu  nennen.  Ihre  Umänderungen  neigen  sich  be- 
reits nicht  unwesentlich  dem  bänkelsängerischen  Stile  zu. 
Von  der  massvollen  Würde,  der  Einfachheit  und  Sauber- 
keit der  ursprünglichen  Diction ,  die  alle  Theile  im  Ein- 
klang mit  dem  Ganzen  zu  halten  wusste,  ward  dabei  viel 
zerstört,  auch  wurde  eine  Anzahl  mehr  oder  weniger  in- 
.differenter  Strophen  fortgelassen,  so  dass  man,  doch  wenig 
bezeichnend,  diese  Bearbeitung  eine  verkürzende  nennen 
kann.  Das  eigentlich  Characteristische  an  ihr  ist  vielmehr 
die  durchgehende  verschnörkelnde  Ueberarbeitung,  indem 
der  Interpolator  darauf  ausgeht,  ohne  feinen  Sinn  in  Auf- 
fassung der  Charactere  und  Situationen  zu  verrathen,  aller- 
lei Anecdoten  öinzuflechten ,  oder  Einzelnes  derber  auf- 
zutragen, mit  grellern  und  gröbern  Farben  zu  malen. 
Ein  paar  Beispiele  mögen  genügen.  Als  Prünhild  in  Island 
Abschied  nimmt,  vertheilt  sie  reichlich  Schätze  unter  die 
Zurückbleibenden  (79,1  fg.),  der  Ueberarbeiter  schiebt  hier 
einen  Scherz  ein,  der  der  Sitte  ins  Gesicht  schlägt  und  der 
Situation  aller  betheiligten  Personen  unwürdig  ist  (482  fe. 
Lm.) ;  darnach  bittet  nämlich  Dancwart  die  Prünhild,  docn 
ihm  einmal  die  Schlüssel  zu  gestatten,  er  verstehe  sich 
auch  aufs  Vertheilen ;  dann  aber  geht  er  so  verschwen- 
derisch zu  Werke,  dass  Prijnhild  in  die  grösste  Verzweif- 
lung geräth  und  ihren  Gemahl  bittet,  dem  Unwesen  doch 
Einhalt  zu  thun ,  sie  verstehe  es  schon  allein ,  mit  ihrem 
väterlichen  Erbtheil  zu  Ende  zu  kommen.  Als  darauf  die 
nach  Burgund  mitzunehmenden  Schätze  aufgepackt  werden, 
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hat  sie  eine  ängstliche  Besorgniss,  dass  nur  ja  nicht  Dancwart 
etwas  bei  denselben  sich  zu  thun  mache,  weil  sie  ihm  nicht 
traue,  zur  weidlichen  Belustigung  für  Günther  und  Hagen.  — 
Als  Günther  den  Siegfried  bittet,  die  Botschaft  nach  Worms 
zu  übernehmen  (81,4),  lässt  der  Bearbeiter,  aller  Zucht 
und  Sitte  vergessend,  es  diesen  anfangs  kurzweg  abschla- 
gen, so  dass  der  König  erst  mit  neuen  Betheurungen  in 
den  Gast  dringen  muss  (2153  v.  d.  H.).  —  Als  Kriemhild, 
bis  dahin  als  der  Liebling  des  gesammten  Hofes  geschil- 
dert, mit  Siegfried  in  die  Niederlande  zieht,  wählt  sie  sich 
ein  Heimgesinde  aus ,  das  sie  begleiten  solle  (106,3) ;  der 
Ueberarbeiter  lässt  sie  hier  auf  den  Einfall  gerathen,  auch 
Hagen  zu  wählen,  und  das  giebt  diesem  Veranlassung,  in 
einer  trotzigen  und  spottenden  Antwort  ihr  ihren  Wunsch 
abzuschlagen  und  ihr  so  eine  Demüthigung  zu  bereiten 
(643  u.  644  Lm.),  was  hier  noch  nicht  entfernt  in  der  Ab- 
sicht des  Dichters  liegen  durfte.  —  Als  Ha^en  die  Bur- 
gunden  über  die  Donau  führen  will  und  die  Fähre  sich 
erkämpft  hat,  in  einer  schaurig  ahnungsvollen  Situation, 
lässt  der  Ueberarbeiter  ihm  zum  Ueberflusse  auch  noch  das 
lluder  zerbrechen  (1504  Lm.),  das  er  erst  wieder  mit  sei- 
nem Schildfessel  binden  muss.  —  Eine  dem  entsprechende 
arge  Effecthascherei  ist  es,  wenn  361, T«"*  (2303,3)  verändert 
wird  in :  unz  si  ir  hruoder  houbet  hin  für  Haaenen  truoc ; 
femer  wenn  der  Kriemhild  Schuld  gegeben  wird,  sie  habe 
ihren  Knaben  in  der  Absicht  herbeiholen  lassen,  damit  durch 
seine  Ermordung  der  Anstoss  zum  allgemeinen  Kampfe 
gegeben  werde,  was  obenein  nicht  einmal  geschieht  (1849 
Lm.  für  293,2  Z.),  da  der  Kampf  bekanntlich  in  der  Her- 
berge beginnt;  oder  wenn  der  Brand  des  Saales  durch 
Entfernung  des  Gewölbes  zu  unnatürlicher,  ja  abgeschmack- 
ter Furchtbarkeit  erhöht  wird,  auch  hier  unter  directen 
Widersprüchen  mit  dem  übrigen  Zusammenhange.  Vergl. 
meine  Beiträge  zur  Erklär,  und  Gesch.  des  Nib.  Liedes, 
S.  240  fg.     Pfeiffer's  Germania  IV,  437  fg. 

Diesen  Veränderungen  entsprechend  ist  der  Gesammt- 
character  der  Bearbeitung,  wenn  auch  nicht  Alles  gleich 
verkehrt  ist;  immer  herrscht  das  Bestreben,  derber  auf- 
zutragen, nach  grellen  Effecten  zu  haschen  und  Scherze  zu 
machen,  die  meist  auf  Kosten  des  edleren  Gehaltes  der 
Charactere  und  der  Situationen  ausgeführt  werden.  Aber 
bei  dieser  groben  Effecthascherei  fehlt  der  Bearbeitung  der 
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Sinn  für  den  edleren,  von  keinem  Dichter  verschmähten 
Effect,  die  dramatische  Spannung,  und  es  fällt  daher  eine 
Anzahl  nur  diesem  Zwecke  dienender,  ihn  aber  sehr  schön 
erfüllender  Strophen  fort,  namentlich  am  Schlüsse  von 
Äventiuren,  z.  6.  123,4  und  5;  299,3  u.  ö. 

Dabei  scheint  der  Bearbeiter  mehrmals  Anstösse  sprach- 
licher und  technischer  Art  gefunden  zu  haben ;  so  entfernt 
er  z.  B.  fast  überall  die  harten  Kürzungen  des  Originals, 
wie  tat  für  tatet,  het  i^v  hetet  {\g\.  273,14.  3']  u.  a. ;  auch 
die  Langverse  mit  klingendem  Beim  und  die  zweiten  Hälf- 
ten mit  scheinbar  4  Hebungen  (vgl.  z.  B.  266,5)  sind  ihm 
augenscheinlich  unangenehm;  er  stösst  mit  wenigen  Aus- 
nahmen alle  ganz  durchgereimten  Strophen  aus,  umgeht 
den  Reim  langer  Vocale  zu  kurzen  mit  Ausnahme  beim  a; 
ja  er  scheint  selbst  sein  Augenmerk  darauf  zu  richten,  Ab- 
wechselung des  Ausdrucks  zu  erzielen.  Diese  Puncte  aber 
erfordern  weitere,  hier  zu  weit  abführende  Untersuchung. 

Es  trifft  sich  übel,   dass  die   ursprünglichste  und  un- 
verkürzte Gestalt  dieser  Bearbeitung  sich,   abgesehen  von 
einigen  älteren  Bruchstücken,  nur  in  späteren  Handschriften 
(din)  erhalten  hat,  die  im  Einzelnen  nun,   der  späteren 
Entstehung  wegen,  dem  früheren  Texte  sich,  schon  merk- 
lich mögen  entfremdet  haben.     Die  Gruppe,   welche  die 
vollständigste  Gestalt  der  Ueberarbeitung  enthält,   zerfällt 
wieder  in  2  Abtheilungen,  von  denen  die  erste  (H  O  d)  den 
Original  treuer  geblieben  ist,  d  scheint  sogar  die  ziemlicl 
genaue  Abschrift  einer  sorgsam  geschriebenen  Hs.  aus  de 
IVIitte  des  13.  Jh.  (O)  zu  sein.     Die  zweite  (KQIh)  biet» 
eine  abermalige,  im  Einzelnen  nicht  unwesentlich  ändern« 
Kedaction.    Also : 

I.    Vollständigste  Gestalt.*) 

1.   erste,  der  Ueberlieferung  treuer  folgende  Gruppe. 

H  [Nr.  7.  D.l  Docen's  Bruchst.,   in  München,  j 
gegenwärtig  verschollen,  4  BU.  gr.  4o.  Str.  197,13— 2( 


♦)  Von  dieser  Darstellung  defini- 
tiv abzuweichen  habe  ich  noch  kei- 
nen ausreichenden  Grund;  jedoch 
vgl.  die  im  Anhange  gegebenen  An- 
deutungen, die  68  als  nicht  ganz  un* 
0id^lich  erscheinen  lassen, dass  diese 


Gruppe  aus  II  entstanden  it 
Hinzunahme  einer  Hs.  der  äl 
Ueberlieferung,   aus   der  da 
überschüssigen  Strophen  ei 
gen  worden  w&ren. 
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(1230,3  —  1283,2),   238,42—246,54   (1500,2  —  1549,4).     Ab- 
gedruckt in  V.  d.  Hagen'ö  Germania  I,  322  fg.  (1836). 

O*  [Nr.  22.1  V.  d.  Hagen's  Bruchst. ,  jetzt  in  Ber- 
lin auf  der  kgl.  Bibliothek,  fol.  3spaftig.  Str.  169,1— 
170,21  (1052,5— 1059,1),  171,32— 172,51  (1066,2—1075,1), 
180,4*— 181,5*  (1117,4— 1125,4),  182,71—184,12  (1134,1- 
1142,2),  185,23—186,14  (1150,3  —  1156,4),  197,2»  — 198.5* 
(1231,1—1238,4).  Faksimile  und  Abdruck  in  den  Monats- 
l)erichten  der  König!.  Pr.  Ak.  d.  W.  1852,  S.  445  fg. 
Vielleicht  ein  Stück  des  'helldenpuchs  an  der  Etsch',  von 
dem  eine  Abschrift  zu  nehmen  Maximilian  1502  anbefahl. 

d*  [Nr.  4.  W.]  Die  Ambras-Wiene  r  Hs.  238  Bll. 
gr.  fol.  3spaltig.  Im  Anfange  des  16.  Jh.  (es  findet  sich 
Bl.  215  in  den  Verzierungen  die  Jahreszahl  1517)  auf  Ma- 
ximilian's  Befehl  abgeschrieben  (vielleicht  aus  O).  Vergl. 
V.  d.  Hagen's  Germania  I,  266.  Facsimile  in  Lassberg's 
Lieder-Saal,  Bd.  IV.  Die  Ueberschrift  lautet  Ditz  Pueeh 
heyffet  Chrimhüt,  Es  fehlen  Aventiure  XX x,  xxxTi  und 
XXXIII  (XXXII — xxxiv  der  Ueberarbeitung) ,  xxxvi  (xxxvii 
der  Ueberarbeitung)  bis  Ende  des  Gedichtes.  Ueber  den 
wahrscheinlichen  Schreiber  dieser  Hs.,  Joh.  Ried,  die  Zeit 
und  Dauer  der  Anfertigung  der  Abschrift  (1504 — 1515, 
worauf  der  Maler  die  Hs.  zur  Verzierung  empfingt  die 
Besoldung  des  Schreibers  u,  s.  w.  vgl.  Archiv  für  Ge- 
schichte Tirols  I,  100  fg.     Pf.  Germ.  IX,  381  fg. 

2.   zweite,   in  Einzelheiten  selbstständiger   redigierende 
Gruppe. 

K*  [Nr.  19.]  Dronke's  Bruchst. ,  in  Koblenz  ge- 
funden, seit  1846  in  Berlin.  2  Bll.  fol.  3spaltig.  Str. 
272,23— 280,71  (1713,3— 1774,1),  354,23-362,7*  (2254,3  — 
2313,4).  Facsimile  und  Abdruck  in  v.  d.  Hagen's  Ger- 
mania m,  1  fg.  (1839.) 

Q*  Grieshaber's  Bruchstücke .  4  Quartblätter ,  aus 
der  ersten  Hälfte  des  14.  Jh.,  enthalten  Str.  147,1*  — 150,3* 
(910,4—933,4)  und  157,2*— 160,li  (976,4—998,1).  Näheres 
darüber  und  genauer  Abdruck  in  Pfeiffer's  Germania  I 
(1856),  S.  207  fg. 

J  [Nr.  17.]  Die  Berliner  Hs.  68  Bll.  kl.  fol.  14.  Jh. 
Facsimile  in  v.  d.  Hagen's  Germania  lU,  Bd.  (1839.)  Lücke 

Zarneke,  Nibelungenlied.  l^ 
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von  Str.  231,6— 249,2  (1456— 1567).  Sie  stammt  aus  Tirol, 
wo  sie  im  Jahr  1797  im  Besitze  eines  Grafen  Mohr  war, 
und  wurde  von  Beda  Weber  auf  dem  Schlosse  Montani  im 
Vintschgau  entdeckt.  Er  verkaufte  sie  für  200  Thaler  an 
einen  auswärtigen  Buchhändler,  dieser  um  2000  Tlialer 
nach  England,  von  wo  sie  endlich  um  eine  grosse  Summe 
Geldes  nach  Berlin  kam.     \s\.  Pf.  Germ.  IX,  381  fg. 

h  [Nr.  18.]  Meusehach's  HSf,  gegenwärtig  in  Ber- 
lin. 144  BU.  kl.  fol.  Papier,  15.  Jh.,  AbschrSt  aus  J, 
theilt  auch  die  Lücke. 

Vielleicht  gehören  auch  hierher: 

1*  die  Baseler  Bruchstücke  (auf  der  mittelalterlichen 
Sammlung  in  B.),  Papier,  klein  40,  10  BU.  (=  5  Doppelblät- 
ter.) Vgl.  W.  Wackernagel,  Sechs  Bruchstücke  einer  Nibe- 
lungenhandschrift, Basel,  1866.  Enthält  207,2  (1296)— 209,2 
(1310).  213,74(1341,4)— 223,32(1404,2).  228,3  (1434)— 230,52 
(1450,2).  236,2*  (1484,4)— 238,52  (1501,2).  246,4*  (1548,4)— 
251,53  (1584,3).  258,2*  (1627,4)— 260,4  (1643).  Man  kann 
nicht  gewiss  sagen,  ob  1  zu  der  längeren  oder  kürzeren 
Gruppe  gehört,  weil  alle  die  Stellen,  die  eine  Controle  ge- 
stattet hätten  (z.  B.  240,3.  242,1  —  3)  in  Lücken  fallen. 
Wackemagel  erhielt  die  Blätter  Anfang  1866  von  Hm. 
Chr.  Kind,  Pfarrer  zu  Fanas  im  Prättigau.  Sie  waren 
zum  Einband  eines  Buches  verwendet  gewesen. 

Schon  frühe  ist  die  Umarbeitung,  und  zwar  in  der 
Gestalt  der  ersteren  Gruppe,  einer  Verkürzung  unterzogen, 
die  den  Text  selbst  nicht  wesentlich  angetastet  zu  haoen 
scheint ;  es  fielen  nur  20  und  einige  Strophen  aus ;  sicherer 
lässt  sich  die  Zahl  nicht  feststellen,  da  alle  hergehörigen 
Hss.  grössere  Lücken  haben ,  und  man  daher  nicht  genau 
weiss,  der  Ausfall  welcher  Strophen  von  allen  getheilt 
M'ird.  Diese  jüngere,  unvollständigere  Gestalt  ist  ebenfalls 
in  zwei  abweichenden  Gruppen  auf  uns  gekommen,  beide 
durch  gute  Pergamenthandschriften  des  13.  oder  14.  Jh. 
erhalten.     Demnach : 

11.    Kürzere  Gestalt. 

1.  erste  Gruppe. 

1)  [Nr.  3.  M.l  Die  Prünn-Münchener  Hs.  (Cod. 
^crm.  31),  auch  'die  zweite  Münchener'  genannt,  169  BU. 
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ffr.  40.  aus  dem  13.— 14.  Jh.,  folfft  bis  41,2  (268  incl.)  ziem- 
üch  genau  dem  Nib.  Llet,  von  da  an  der  Nib.  N6t.  Ueber- 
schrift :  Daz  ist  daz  Buch  Chreimhilden.  Eine  Miachband- 
schrift?  Facsimile  im  Lieder-Saal,  Bd.  IV.  Es  ist  ohne 
Zweifel  die  Hs.,  die  Wiguleus  Hund  1575  der  herzoglich 
bairischen  BibUüthek  übergab.  Vgl.  Pfeiffer's  Germania  I, 
202  fe.  (1856.) 

N*  [Nr.  20.]  Würzburger  Bruchst. ,  auf  der  Uni- 
versitätsbibliothek. 1  Bl.  fol.  und  2  Falze.  Str.  245,52— 
251,61  (1542,2—1585,1).  Abdrücke  in  v.  d.  Hagen's  Ger- 
mania V,  209  fg.  VII,  116  fg.,  im  Serapeum  1852,  Nr.  1. 
S.  12  fg.  u.  K.  Böth's  Kl.  Beiträge,  Bd.  IV,  Heft  16. 
17,  S.  65  fg. 

P*  [Nr.  23.]  Aufsess'  Bruchst.,  jetzt  in  Nürn- 
berg auf  dem  Germanischen  Museum  Nr.  4365.  Vgl.  An- 
zeiger für  Kunde  etc.  N.  F.  I,  10  fg.  Sehr  lückenhaft 
sind  erhalten:  Str.  219,43—226,31  (1377,3— 1420,1),  288,6» 
—295,53  (1824,3—1863,2),  319,51—325,72(2022,1—2062,2), 
337,52— 343,54  (2142,2— 2181,4).  Facsimile  und  Abdruck  in 
den  Monatsberichten  der  Königl.  Pr.  Akad.  d.  W.  1853, 
8.  402  fg.  Nach  Roth  am  eben  a.  O.  ist  dieser  Abdruck 
sehr  lückenhaft. 

Ann.  Den  Beschreibungen  nach  muss  vermntliet  werden,  dass  N  and 
P  Brnchstficke  derselben  Hs.  sind.  Roth  bestätigt  jetzt  [1865,  s.  o.)  diese 
Annahme.  Ob  NP  auch  im  Anfange ,  bis  41,2  (268),  zu  D  stimmte?  Roth 
möchte  NP  f &r  die  Vorlage  von  D  halten  (muss  freilich  annehmen ,  dass 
dann  der  Schreiber  von  D  noch  eine  andere  Hs.  daneben  hatte).  Jetzt 
[186S)  vgl.  auch  Bartsch  in  der  Germania  XIII,  195  fg. 

S*  Prager  Bruchstücke  aus  dem  13.  Jh.  Vgl.  Fr. 
Pfeiffer  in  der  Germania  VIII,  187  fg.,  wo  ein  genauer  Ab- 
druck gegeben  ist.     Stimmen  hauptsächlich  zu  D. 

1,  2  BU.  auf  der  Prager  Umversitätsbibliothek ;  zum 
Theil  abgeschabt,  enthalten  nur  ein  paar  Buchstaben  von 
Str.  1,1  (Lm.  1);  dann  Str.  2,1  (Lm.  5);  Str.  33,64—73 
(218,4—219,3);  35,12—21(227,2—228,1);  36,3(236);  37,4« 
—5«  (244—245,2). 

2,  2  Bll.  im  Besitze  des  Ministerialsecretärs  Dr.  Jos. 
Jirecek  in  Wien,  aus  dem  Nachlasse  des  bekannten  sla- 
wischen Gelehrten  P.  J.  Safarik  in  Prag.  Str.  138,6^—139,31 
(Lm.  857,3  — 861,2);  140,2*— 7«  (865,4  —  870.2);  141,5  — 
142,23  (875  —  879,3) ;  142,72—143,51  (883,2  —  887,1) ;  144,22 
—  7»  (891,2  —  896,1);  145,42—146,21  (900,2—905,1);  146,72 
—147,52  (909,2—914,2);  148,23—73  (918,3—923,3). 


—    tx 


2.   zweite  Gruppe. 


B   [Nr.  1.  G.]  Die  St.   Galler  Ha.   auf  der  St 
bibliothek  Nr.  857.  fol. ,  aus   der  Mitte   des  13.    Jh. 
die    Mitte    des    16.  Jh.   gehörte    sie    dem   bekannten 
Schichtschreiber  Aegidius  Tschudi,  vorher  den  Grafen 
AVerdenberg,    welcher   Ort  in    der  Nähe   von  Hohenc 
wenige  Meilen   thalaufwärts ,   liegt.     Nach   St.    Gallen 
sie   erst  im  vorigen   Jahrhundert  gekommen.     Bödme 
einem  Briefe  an  Myller  bezeichnet  den  damals  noch  lel 
den  Abt  Beda  als  den,    der  (1773)    die   Bibliothek    dj 
bereichert  habe ;  bis  dahin  habe  sie  noch  unter  dem  Ni 
lasse  Tschudi' s  gelegen. 

L  =  e  und  f.  [Nr.  8  u.  9;  Gs.  I.  und  IL]  Göri 
Bruchst.,  gegenwärtig  in  Berlin.  2  BU.  und  eine  An 
Streifen,  kl.  40,  aus  dem  14.  Jh.  Str.  137,53—163,2  (8 
—1016)  sehr  lückenhaft,  und  239,14—244,21  (1505, 
1532,1).  Abgedruckt  in  den  Altd.  AVäldern  III,  241 
(1816)  und  vollständiger  durch  Lachmann  in  Haupt's  2 
Schrift  I,   111  fg.   (1841). 

g  [Nr.  10.  H.]  Heidelberger  Bruchst.  17  BU. 
pier,  in  der  Hs.  844.  Str.  190,53—206,52  (1188,3—1292 
238,34-240,72  (1499,4—1551,2),  250,52—258,22  (1577, 
1627,2),  348,52—350,51  (2216,2—2229,1).  Aus  L  abgesch 
ben.  Abgedruckt  in  v.  d.  Hagen's  Germania  I,  180 
(1836.) 

M  [Nr.  21.]  Linzer  Bruchst.  auf  dem  Museum  Fi 
cisco-Carolinum.  Str.  212,2  —  217,3  (1329  —  1364).  . 
gedruckt  in  v,  d.  Hagen's  Germania  V,  1  fg.   (1843.) 

c  [Nr.  11.  L.J  Des  W.  La z ins  Schrift  'De  gent 
aliquot  migrationibus',  in  der  er  aus  einer  angeblich  f 
alten  Pgmths.  folgende  Strophen  mitgetheilt  hat:  12,2 
(72 — 75);  die  zweite  der  beiden  Strophen,  die  für  2} 
eingetreten  sind  (1813),  287,1  (1814),  294,512(1858,1  u. 
300,4—301,31  (1894—1900,1),  327,3—328,12  (2072—2075 
328,2»  2  (2076,1  u.  2),  332,53—332,63  (2106,3  —  2107 
336,33  4  (2132,3  u.  4),  339,4^-339,52  (2155,3—2156,2). 

i  [Nr.  16.J  Hoffmann's  Bruchst.,  seit  Juni  185( 
Berlin.  1  Bl. ,  Papier.  Str.  34,4«— 36,5i  (223,1—238 
Abgedruckt  in  den  AM.  Bll.  I,  47.   (1835.) 

Da  die  Strophendifferenz  im  Verhältniss  zur  vollst 
digsteu  Gestalt  nicht  beträchtlich,  der  Text  aber  in  di< 
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Gruppe  alterthümlicher  und  namentlich  in  B  gut  über- 
liefert ist,  so  pflegt  man  auch  wohl  kurzweg  B  als  eigent- 
lichen Repräsentanten  der  älteren  Ueberarbeitung,  der  sog. 
gemeinen  Lesart,  zu  gebrauchen. - 

Eine  ganz  eigenthümliche  Stellung  nimmt  die  folgende 
Hs.  ein,  die,  wohl  noch  dem  13.  Jh.  angehörend,  für  sich 
allein  steht: 

in.    Abermalige  Kürzung. 

A  [Nr.  2.  EM.]  Die  Hohenems-Münchener  Hs. 
(Cod.  germ.  34.)  58  Bll.  fol.,  wohl  noch  13.  Jh.  (nach  dem 
Schmeller' sehen  Katalog  der  deutschen  Hss.  der  Münchener 
Bibliothek,  München  1866,  I,  4,  vom  Jahre  1280,  doch 
ohne  Andeutung  eines  Beweises) ,  flüchtig  und  unschön  ge- 
schrieben. Der  erste  Schreiber  begann  allmählig  so  zu 
sudeln,  dass  er  von  263,2^  an  durch  einen  sorgfältigem 
ersetzt  werden  musste.  Facsimile  in  Lassberg's  Lieder- 
Saal  IV.  Bd.  und  in  den  Monatsberichten  der  Kgl.  Pr. 
Akad.  d.  W.  1853.  —  Diese  Hs. ,  in  der  zweiten  Hälfte 
des  vorigen  Jahrhunderts,  und  noch  1779,  wo  Bodmer  sie 
benutzte  und  abschreiben  Hess,  in  Hohenems  neben  C, 
ward  1807  durch  den  Advocaten  Frickart,  dem  die  Be- 
sitzerin, die  Gräfin  von  Waldburg  (vgl.  oben  S.  xi),  sie 
übergeben  hatte,  an  den  Prof.  Schuster  in  Prag  abgetreten 
(nicht  geschenkt,  wie  die  Worte  in  A  bezeugen :  M.  Schu- 
iderus  Frof.  Fragensis  acquisivit  anno  1807),  von  dem  sie 
1810  durch  Tausch  an  die  Münchener  Bibliothek  gelangte, 
als  eben  auch  Büsching  sie  durch  einen  dritten  aufgestöbert 
hatte.  Vgl.  V.  d.  Hagen's  Aufklärung  in  der  Sammlung 
für  altdeutsche  Litteratur  und  Kunst  (1812)  I,  1,  S.  5  fg. 

Sie  setzt  die  letzte  Kürzung  voraus,  der  sie  eine  aber- 
malige um  etwa  60  Strophen,  zum  grössten  Theile  inner- 
halb der  Aventiuren  VI — XI,  hinzufügt.  Dabei  ist  zu  be- 
achten, einmal,  dass  die  Vorlage  von  A  augenscheinlich 
sämmtHche  uns  erhaltene  Handschriften  der  Ueberarbeitung 
an  Werth  übertraf,  sodann,  dass  A  manche  eigenthümliche 
Veränderungen  aufweist,  die  zuweilen  von  Geschick  zeu- 
gen, sich  aber  doch  im  Allgemeinen  durchaus  innerhalb 
der  oben  gezeichneten  Geschmacksrichtung  halten ;  ich  er- 
wähne als  bezeichnendes  Beispiel  die  Variante  zu  44,7* 
(293),  wo  die  Veränderung :  zwei  minne  gerndiu  herze  hetm 
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anders  müsetdn  auf  den  ersten  Blick  etwas  Ansprechendes 
hat,  während  man  bei  genauerer  Ueberlegung  finden  wird, 
dass  dieser  Gedanke,  im  Munde  eines  Liebenden  wohl  am 
Platze,  der  sittlichen  Würde  und  Objectivität  der  Erzäh- 
lung nicht  angemessen  ist  und  vielmehr  eine  lyrische 
Hyperbel  enthält.  In  Nebendingen  verschlechtert  diese 
Ueberarbeitung  unzählig  oft  durch  Flüchtigkeit  und  Ge- 
dankenlosigkeit des  Schreibers,  zumal  des  ersten.  So  er- 
geben sich  hier  mehr  noch  als  auf  den  frühern  Stufen  der 
Bearbeitung  Widersprüche  und  Ungereimtheiten. 

Dies  sind  die  Handschriften,  welche,  abgesehen  Ton 
der  in  gewisser  Rücksicht  wieder  selbstständigen  Kedaction 
in  K  Q  J  h  und  der  eigenthümlichen  Stellung ,  die  A  ein- 
nimmt, der  Hauptsache  nach  alle  dieselbe  Textesbearbei- 
tung 'enthalten,  die  wohl  noch  der  ersten  Hälfte  des  13. 
Jh.  angehört.  Als  einziger  sicherer  Anknüpfungspunct  für 
die  Datirung  ergiebt  sich,  dass  sie  nach  dem  JBekannt- 
und  Beliebtwerden  der  Gedichte  Nithart's  entstanden  eein 
muss,  also  gegen  die  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  (^l. 
S.  XIV) .  Die  Veränderungen  in  K  Q  J  h  scheinen  dem  14.  Jn. 
anzugehören. 

Es  bleiben  jetzt  zu  erörtern  die  späteren  Bearbeitungen, 
die  den  immer  mehr  verwildernden  Geschmack  des  14.  und 
namentlich  des  15.  Jh.  wiederspiegeln. 


3.    Jüngere  üeberarbeitungen. 

Es  sind  bis  jetzt  die  folgenden  drei  bekannt  geworden: 

b*  [Nr.  6.  Hb.]  Hundeshagen's  Hs.,  in  Mainz  ge- 
funden, seit  dem  21.  Nov.  1867  auf  der  königl.  Bibliot&k 
in  Berlin  (Ms.  germ.  fol.  855).  192  BU.  kl.  fol.  Papier, 
15.  Jh.  (es  finden  sich  die  Jahrzahlen  1437,  1442,  1496, 
doch  alle  von  andern  Händen  als  der  des  Schreibers) ,  mit 
37  sauberen  Bildern  (sie  ist  die  einzige  Bilderhand- 
schrift unser s  Liedes),  doch  schlecht  geschrieben.  Nur 
Str.  20,3—24,1  (127—150)  sind  abgedruckt  in  Büsching's 
wöchentlichen  Nachrichten  III,  99  &.  (1817.)  Noch  ein^ 
Strophen  und  zwei  Facsimile  (von  Büd  wie  Schrift),  doch 
in  verkleinertem  Massstabe,   brachte  der  Katalog  zu  der 
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Ijempertzischen  Auction  (4.  Nov.  fg.  1867).  Vgl.  weitere 
Mittheilunffen  in  demselben  S.  142  fg.  und  Bartsch  in  Pf. 
Germania  iQIl,  196  fg.  Die  Hg.  kam  durch  Tausch  von 
dem  Maler  Jacob  Hoch,  der  sie  nach  Einigen  von  einem 
Antiquar,  Namens  Brentano,  gekauft,  nach  Andern  aus 
der  Familie  Münzenberger  erhalten  hatte,  an  Bernhard 
Hundeshagen.  Vgl.  Hag.  Germania  1 ,  100  fg.  H,  68  fg. 
Dann  befand  sie  sich  lange  im  Besitze  des  Baumeisters 
van  Embden  in  Bonn ,  der  sie  aufs  ängstlichste  vor  jeder 
Benutzung,  ja  vor  jedem  Anblick  bewahrte. 

Die  Hs.  gehört  zur  Gruppe  der  Nibelunge  N6t,  wenn 
auch  im  Anfange  C  verwandt.  (Nach  Bartsch  stimmt  sie  zu 
D,  und  wie  diese  bis  incl.  41,2  =  268  Lm.  zu  C.)  Sie  be- 
ginnt mit  Str.  4,1  (20  Lachm.),  es  fehlt  dann  6,23—7,6  (34,3 
—44  Lachm.),  und  später  298,64—300,53  (1885,4—1895,3 
Lachm.).  Die  Berechtigung,  sie  unter  die  jüngsten  Ueber- 
arbeitungen  einzureihen,  beruht  auf  den  im  Anhange  mit- 
getheilten  beiden  Interpolationen,  auf  die  zuerst  Zeune  in 
Hagen's  Germania  H,  69  (1837)  aufmerksam  mackte. 

w*  (von  Bartsch  mit  m  bezeichnet)  Darmstädter 
Bruchst.,  nur  1  Pgmtbl.  kl.  fol.  aus  dem  Anfange  des  15. 
Jh.,  von  Herrn  Archivar  Baur  auf  dem  Staatsarchive  zu 
Darmstadt  gefunden,  und  von  VTeigand  in  der  Zeitschr. 
f.  d.  A.  X,  142  fg.  besprochen  und  mitgetheilt. 

Dies  Pergamentblatt  bietet  nur  ein  Verzeichniss  der 
Aventiuren,  welche  die  Hs.  enthielt,  wir  erhalten  keine 
Zeile  Text.  Aber  das  Inhaltsverzeichniss  ist  hinreichend, 
uns  über  den  besonderen  Werth  der  Hs.  zu  orientiren; 
denn  es  lehrt  uns,  einmal,  dass  die  Hs.  in  der  Aventiuren- 
eintheilung  durchaus  selbstständig  zu  VTerke  ging,  meh- 
rere in  eine  zusammenzog,  und  eine  in  mehrere  auflöste, 
und  dann,  dass  in  dieses  Nibelungenlied  die  Geschichte 
vom  hömenen  Siegfried,  sowohl  seine  Jugend,  wie  die 
Entführung  der  Kriemhild  durch  den  Drachen,  und  ihre 
Befreiung  durch  Siegfried  auf  dem  Drachensteine,  ein- 
geflochten  war.  Es  ist  wohl  nicht  unwahrscheinlich ,  dass 
diese  Einflechtung  eine  Hineinarbeitung  des  schon  damals 
als  besonderes  Gedicht  existirenden  Siegfriedsliedes  war; 
doch  war  dasselbe  in  seinem  ersten  Theile  ausführlicher 
als  das  uns  erhaltene  Gedicht,  wie  eine  Berechnung  aus 
den  Blattziffern  darthut.  Einigen  übereinstimmenden  Aus- 
drücken  des  Aventiurenverzeichnisses   nach   zu   urtheilen 
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wird   sich    diese    Bearbeitung   an   eine  Hs.  der  gemeinen 
Lesart  angeschlossen  haben  (zunächst  an  d  und  ß). 

k*  Die  Hs.  des  Piaristen-Collegiums  in  Wien, 
Papier  40,  aus  dem  15.  Jh.,  von  Feifalik  aufgefunden  und 
daher  längere  Zeit  nach  ihm  genannt.  Ausführliche  Mit- 
theilungen über  sie  brachte  Holtzmann  in  Pfeiffer's  Ger- 
mania IV  (1859),  315  fg.  Es  ist  eine  vollständige  Umarbei- 
tung, Der  Nihelunger  Lietj  ihrer  Vorlage  zwar  ziemlich 
Strophe  für  Strophe  folgend,  aber  die  Worte  durchgehends 
verändernd.  Von  Str.  1,  1  —  70,5  und  von  130,5-»- 141,1 
folgt  sie  einer  Hs.  der  Vulgata,  die  besonders  mit  d  ver- 
wandt gewesen  zu  sein  scheint.  Von  70,6 — 130,4  und  von 
141,2  an  bis  Ende  lag  eine  Hs.  des  alten  Textes  vor,  die 
von  C  unabhängig  war.  Desshalb  ist  die  Hs.,  trotz  dieser 
Ueberarbeitung ,  von  Wichtigkeit  und  ihr  vollständiger 
Abdruck  würde  noch  immer  sehr  willkommen  sein,  fim 
zu  veranstalten  wäre  eine  geeignete  Aufgabe  für  den  Stutt- 
garter Litterarischen  Verein.  (Jetzt  steht  eine  Ausgabe 
durch  J«  M.  Wagner  in  Aussicht.)  Die  Aventiuren  sind 
angedeutet,  aber  nicht  mit  Ueberschriften  versehen.  Solche 
finden  sich  nur  im  Beginne  der  beiden  Haupttheile,  näm- 
lich vor  1,1:  Das  ist  die  erst  hoch(zeit)  mit  seyfridt  aus 
niderlandt  und  mit  krenhiJden;  und  vor  175,1:  das  ist  die 
ander  hochczeit  kunig  eczels  mit  krenhillden  auss  purgun- 
derlant.  Es  ist  also  der  erste  Theil  dieser  Ueberarbeitung 
das  Lied,  auf  welches  das  Siegfriedslied  am  Schlüsse  hin- 
weist (der  less  Seyfrides  hochzeyt),  und  man  darf  wohl, 
ohne  zu  kühn  zu  sein,  die  Umarbeiter  beider  Lieder  (denn 
auch  das  Siegfriedslied  in  der  vorliegenden  Gestalt  ist 
offenbar  eine  Ueberarbeitung,  ähnlich  der  in  k)  für  iden- 
tisch halten.  Die  Strophenform  ist  in  beiden  Gedichten 
der  Hildebrandston,  d.  i.  die  Nibelungenstrophe  mit  Ver- 
kürzung des  letzten  Halbverses  um  eine  Hebung,  sodass 
nun  alle  4  Verszeilen  gleiche  Länge  haben. 

III.     Die  Ausgaben. 

1.  ÄLTERE  AUSGABEN. 

Bis  über  die  Mitte  des  15.  Jh.  haben  wir  durch  Hand- 
schriften und  Bearbeitungen  Zeugniss  von  der  noch  immer 
vorhandenen  Theilnahme  für  das  Gedicht;  da  aber  scheint 
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sie  erloschen  zu  sein.  So  gross  war  das  Interesse  nicht 
mehr,  dass  man  es  für  der  Mühe  werth  gehalten  hätte, 
einen  Abdruck  zu  veranstalten,  der  doch  dem  Parzival  und 
Titurel  im  Jahre  1477  und  weit  schlechteren  Gedichten 
unserer  Heldensage  seit  dem  Ende  des  15.  Jh.  häufig  zu 
Theil  geworden  ist.  Kaiser  Maximilian  ist  der  letzte,  bei 
dem  wir  ein  wirkliches  Interesse  nachweisen  können  (vgl. 
V.  d.  Hagen's  Germania  I,  266)  und  dem  wir  ohne  Zweifel 
die  Hs.  d  verdanken.  Er  scheint  auch  damit  umgegangen 
zu  sein,  einen  Abdruck  zu  veranstalten.  Er  woUte,  wie 
er  sagt,  den  ganzen  ^Dietrich  von  Pern*)  auf  ein  neues 
dannen  richten,  was  wohl  nur  von  einem  Druck  zu  ver- 
stehen ist.  Vgl.  Chmel,  Hss.  der  Wiener  Hofbibliothek 
n  (1846),  459;  v.  d.  Hagen,  in  den  Monatsberichten  der 
Berliner  Akad.  d.  W.  1852,  454.  Im  Laufe  des  16.  Jh. 
benutzten  Historiker  das  Gedicht  als  Quelle,  freilich  ohne 
es  noch  zu  verstehen  und  in  der  flüchtigsten  und  ver- 
kehrtesten Weise,  so  Lazius  (1514 — 1565),  Brtischius  {\f)\^ 
— 1559),  Wiguleus  Hund  («i-  um  1600) ;  gründlichere  Kennt- 
niss  desselben 'suchte  sich  A.  Tschudi  (1505 — 1572)  zu  er- 
werben, der  selbst  eine  Hs.  besass  (die  St.  Galler,  B). 
Mit  dem  17.  Jh.  hört  die  Kenntniss  des  Gedichtes  ganz 
auf;  was  Opitz  (1597—1639)  und  SchoUel  (1612---1676)  von 
ihm  anführen,  T\ussten  sie  nur  aus  den  wenigen  incorrecten 
Angaben  bei  Lazius.  Auch  Goldast  (1576 — 1635)  blieb  es 
gänzlich  unbekannt,  desgleichen  Morhof  (1639 — 1691)  und 
J.  F,  Reimmann  (1668 — 1743)  in  ihren  litterarhistorischen 
Schriften;  und  als  Gottsched  1752  über  die  Sage  von  Sieg- 
fried eine  Vermuthung  aufstellte  (s.  u.),  kannte  er  nur  das 
s.  g.  Heldenbuch  und  das  Siegfriedslied ;  auch  in  dem  Ab- 
schnitt »Von  dem  Heldengedichte«  in  seinem  Versuch  einer 
erlöschen  Dichtkunst  ist  er  in  sämmtlichen  Auflagen  über 
dies  Material  nicht  hinausgekommen. 

Bodmer  war  der  erste,  der  um  die  Mitte  des  vorigen 
Jahrhunderts  die  Blicke  wieder  auf  unser  Epos  leitete ;  ihn 
hatte  Herr  Wocher  von  Oberlachen,  später  in  Feldkirch, 


*)  So  le'bendig  war  noch  zu  seiner 
Zeit  das  BewusstseiB,  für  dessen 
Yorhandensein  im  13.  Jh.  die  Thid- 
rikssaga' zeugt,- dass  Dietrich  der 


eiffentlichd  Mittelpanct  der  dent- 
scnen  Heldensage  ist,  in  dessen 
Sage  sich  auch  das  Nibelungenlied 
nur  als  Episode  einreiht. 


—     XXVI     — 

damals  noch  in  Hohenems,  auf  die  Hohenemser  Ha.  C  auf- 
merksam gemacht  und  ihm  dieselbe  1756  durch  Vermitt- 
lung des  l)r.  Zellwcger  zugesandt.  Aus  dieser  gab  nun 
Bo£ner  den  letzten  Theil  des  Gedichtes,  vom  Scmuss  der 
letzten  Lücke  (Str.  251,3«.  Lm.  1582,4)  an,  nebst  der 
Klage  heraus,  wobei  er  zur  Einleitung  eine  eigene,  wenig 
gelungene  mittelhochdeutsche  Keimerei  von  18  Halbzeilen 
vorausschickte.  Im  Anhange  wurden  noch  einige  Bruch- 
stücke aus  der  vordem  Hälfte  mitgetheilt,  Str.  14,3 — 16,3. 
43,1—45,2.  102,4—103,7.127,5—129,3.  136,6—137,1.  131,4 
bis  5.  In  der  Nummer  vom  9.  März  1757  ward  in  den 
Zürcher  »Freymüthigen  Nachrichten  von  neuen  Büchern^ 
S.  74  diese  Ausgabe  als  »bald  zu  erwarten«  signalisirt  (vgL 
auch  das.  S.  83.  94.  106.  158.  190)  und  von  der  Spracfc 
wie  von  der  poetischen  Bedeutung  des  Gedichtes  (»die 
Kache<c)  umfänglich  gehandelt.  Der  Titel  dieser  ältesten 
Ausgabe  lautete: 

1757.  Chriemhilden  Rache,  nnd  die  Klage;  zwey  Helden- 
gedichte aus  dem  schnräbischen  Zeitpuncte.  Samt  Fragmenten  aus  dem 
Gedichte  von  den  Nibelungen  und  aus  dem  Josaphat.*  Darzu  kömmt  ein 
Glossarium.  Zürich,  Grell  und  Comp.  (XYI  S.,  2b6  u.  G4  Sp.) 

So  hatte  freilich  der  Zufall  es  günstig  gefügt,  dass 
der  ersten  Ausgabe  gleich  die  beste  und  originidste  der 
erhaltenen  Hss.  zu  Grunde  gelegt  ward,  aber  für  das  Ver- 
ständniss  des  Gedachtes  war  erst  wenig  erreicht,  nicht  ein- 
mal die  Abtheilung  in  Strophen  war  eingeführt,  obwohl 
Kie  Bodmer  nicht  unbekannt  geblieben  zu  sein  scheint. 
Er  liess  seine  Ausgabe  in  Halbzeilen  drucken.  Ueber  den 
Werth  des  Gedichtes  urtheilt  er :  'Es  ist  einigen  Neugierigen 
zu  gefallen  geschehen,  dass  man  etliche  merkwürdige  Stel- 
len aus  dem  födern  Theile  des  Gedichtes  von  den  Nibe- 
lungen absonderlich  ausgezogen  hat.  Man  siehet  keinen 
Anschein,  dass  er  jemals  werde  ganz  gedruckt  werden. 
Es  ist  in  der  That  lür  den  Ruhm  des  schwäbischen  Zeit- 
punctes  am  besten  gesorget,  wenn  man  nicht  Alles,  was 
noch  in  dem  Staube  verborgen  lieget,  an  den  Tag  her- 
vorziehet.' Auch  ist  diese  Ausgabe  nur  wenig  beachtet 
worden.  Nicolai  widmete  ihr  1758  zusammen  mit  dem 
gleichzeitig  erschienenen  Bonerius  eine  flüchtige  Besprechung 
in  der  Bibliothek  der  schönen  Wissenschaften  (Ü,  430), 
die  kaum  von  Verständniss  zeugt,  und  Lessing ^  für  den 
sie  freilich  nicht  ohne  ernste  Anregung  blieb,  ward  durch 
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sie  doch  mehr  nur  veranlasst,  dem  s.  g.  Heldenbuche  eine 
eingehendere  Aufmerksamkeit  zuzuwenden  (über  diese  seine 
Studien  und  sonstige  zur  altdeutschen  Litt.  vgl.  Werke  lim. 
U,30fg.  297.319.  468  fg.).  Er  hat  zwar  auch Chriemhilden 
Rache  und  die  Klage  gelesen  (vgl.  den  Brief  an  Gleim  vom 
6.  Febr.  1758,  Werke  12,107,  und  den  an  Mendelssohn 
vom  2.  April,  das.  12,115  »die  zwey  so  genannten  Helden- 
gedichte«) ,  aber  sich  nicht  tiefer  mit  den  Gedichten  ab- 
gegeben, wie  schon  die  Geringfügigkeit  der  Citate  in  den 
»ßey trägen  zu  einem  deutschen  Glossarium«  (Werke  11,617 
f^.)  darthut.  Und  als  Mich,  Huher  sich  1766  das  Ver- 
dienst erwarb,  die  erste  deutsche  Litteraturgeschichti  zu- 
sammenzustellen^), erwähnte  weder  er  noch  1767  sein  Ue- 
bersetzer  im  Texte  auch  nur  mit  einem  Worte  unseres 
Liedes,  nur  der  letztere  gab  in  einer  Anmerkung  den  Titel 
der  Bodmer'schen  Ausgabe  an,  die  er  als  einen  Appendix 
zu  den  Minnesingern  behandelte. 

An  diese  knüpfte  sich  überhaupt  ein  lebhafteres  In- 
teresse, was  mit  der  damals  erwachenden  Neigung  für  Na- 
turpoesie, wofür  man  die  mittelalterliche  Lyrik  fälschlich 
hielt,  und  für  Volkspoesie  zusammenhängt  (vgl.  Scherer, 
Jac.  Grimm  S.  21).  Auch  Herder,  der  wie  Gleim  u.  A. 
die  Minnesinger  kannte,  hat  die  epischen  Gedichte  nie 
gewürdigt;  er  sagt  noch  1793  in  den  Zerstreuten  Blättern 
5,215  (Andenken  an  einige  ältere  deutsche  Dichter) ,  da  wo 
er  von  den  Dichtem  des  schwäbischen  Zeitalters  spricht,  die 
wenigsten  der  »langen  ej)ischen  Gedichte«  habe  er  ge- 
lesen, es  habe  ihm  zu  ihnen  Lust  und  Müsse  gefehlt. 
Ebensowenig  kannte  sie  Klopstock,  der  in  seiner  Ge- 
lehrtenrepublik (17J4)  S.  170  deutlich  verräth ,  dass  er 
nur  von  den  Minnesingern  einige  und  sehr  geringfügige 
Kenntniss  hatte.  Nicht  besser  steht  es  mit  Wieland, 
obwohl  derselbe  sich  bei  Bodmer  befand,  während  dieser 
das  Gedicht  herausgab.  Wenn  er  1782  in  seinem  Merkur 
I,  160  fg.  eine  Ankündigung,  und  IV,  180  Theile  aus  der 
Vorrede  der  MüUer'schen  Ausgabe  abdruckte  und  mit  empfeh- 
lenden Worten  begleitete,   so  kommt  er  dabei  über  all- 


*)  Disconrs  pr^liminaire  sar  l*lii- 
stoire  de  la  poSsie  allemande,  im  er- 
sten Bande  seiner  Choix  des  poösies 
allemandes,  Paris  1766.  Der  Discoars 
ist  von   EbeUng  anter   dem  Titel 


»Kurze  Geschichte  der  deutschen 
Dichtkunst«  übersetzt  und  berich- 
tigt im  Hannoverschen  Magazin  1707 
and6ä. 
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gemeine  wohlwollende  Phrasen  nicht  hinaus.  Das  Ver- 
sprechen, »seinen  Lesern  ein  andermal  von  diesem  Liede 
der  Nibelungen  eine  nähere  Notiz  zu  geben«,  hat  er,  wohl 
aus  guten  Gründen,  nicht  gehalten.  Die  Schwierigkeit  der 
Sprache,  die  schon  bei  den  kleineren  Gedichten  der  Minne- 
singer hindernd  entgegentrat,  musste  ein  noch  viel  grös- 
seres Hinderniss  werden  bei  einem  umfänglichen  Epos. 
Auch  Bodmer's  Uebersetzung  1767  (s.  u.)  nob  das  In- 
teresse nicht. 

Mit  muthigerem  Vertrauen  auf  den  Werth  des  Ge- 
dichtes, als  Bodmer  gehegt  hatte,  schritt  C.  H.  Myller 
(odor  Müller;  beider  Schreibungen  bedient  er  sich)',  seit 
Anfang  des  Jahres  1768  Professor  der  Philosophie  am  Jo- 
achims thalschen  Gymnasium  in  Berlin,  an  die  Herausgabe 
des  Ganzen.  Er  hoffte,  das  »gegenwärtige  Jahrhundert« 
werde  sich  durch  sein  Unternehmen  (über  dessen  Umfang 
noch  weiterhin  die  Kede  sein  wird)  »zur  Erkenntlichkeit 
aller  folgenden  —  so  lange  die  Teutsche  Sprache  von  einer 
menschlichen  Zunge  gesprochen  wird  —  unausbleiblich 
berechtigen«.  Bodmer  hatte  schon  1779  sich  bemüht,  eine 
Abschritt  des  vorderen  Theiles  zu  erlangen.  In  Hohenems 
lagerten  die  Handschriften  und  Bücher,  fast  vermodernd,  zu 
grossen  Haufen  aufgeschichtet.  Der  Beamte,  den  der 
Graf  von  Harrach,  der  Gatte  der  letzten  Erbtochter  von 
Hohenems,  darüber  gesetzt  hatte,  war  'ein  Fremdling  in 
allen  Wissenschaften'.  Wocher  begab  sich  persönlich  dort- 
hin, und  nach  langem  Suchen  gelang  es  ihm,  eine  Hand- 
schrift des  Nibelungenliedes  zu  finden;  aber  es  war  nicht 
die  früher  benutzte  C,  sondern  A,  auf  die  man  bisher  noch 
gar  nicht  geachtet  hatte.  Diese  war^  nun  Bodmer  »u- 
gesandt  und  aus  ihr  die  Abschrift  genommen  bis  zu  der 
Stelle,  wo  Bodmer's  erster  Druck  begonnen  hatte  (s.  o.). 
Im  Frühling  1781  sandte  Bodmer  die  Abschrift  zum  ZwedL 
der  Drucklegung  an  Myller.  So  ward  denn  Myller's  Aus- 
gabe eine  Zusammenfügung  der  beiden  allerverschiedensten 
Bearbeitungen,  die  im  Kreise  der  älteren  Handschriften 
existiren*).     Die  Strophenform  war   auch  hier  noch  nicht 


*)  Dies  hat  lange   Jahre  die  Ge- 
lehrten irre  geführt;  denn  Myller 
gah  den  Sachverhalt  falsch  an :  »nach 
einer   Copel    ans    angeführtem - 
pergamentenen  Codexc ,  also  beide 


Theile  ans  demselben  (Schlnssnotis 
seiner  Ausgabe  des  NL.) ,  obwohl 
ihm  Bodmer  denselben  nicht  ver- 
schwiegen hatte,  wie  Bodmer*8  Brief 
vom  1.  Mai  1781  an  M jrller ,  in  der 
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kenntlich  gemächt,  das  Gedicht  erschien  diesmal  aber  in 
Langzeilen  gedruckt: 

1782.  Der  Nibelungen  Liet,  ein  RittergeJicht  auö  dem  XITT.  mler 
XIV.  Jahrhundert.  Zum  ersten  Male  aus  der  Handschrift  ganz  abgedruckt. 
(4  BU..  152  S.  gr.  4«.) 

Myller  eröffnete  mit  dieser  Ausgabe  seine  'Sammlnntij 
Deutscher  Gedichte  aus  dem  XII.,  XIII.  und  XIV.  Jahr- 
hundert'. Dass  man  zu  einem  solchen  Unternehmen  den 
Plan  fassen  konnte,  beweist,  wie  der  Gegenstand  seit  1757 
an  Interesse  gewonnen  hatte;  auch  zählte  Myller  in  der 
Vorrede  bereits  eine  Anzahl  hoher  und  gelehrter  Gönner 
auf*).     Wie  verachtet  und  unverstanden  aber  bei  alledem 


Samml.  f.  altd.  Litt.  n.  Kunst  I, 
5'fg.  beweist.  Endlich  ward  von  Jac. 
Grimm  f  noch  als  'Kriegssecretär', 
im  Neuen  Litt.  Anzeiger  1807,  Nr. 
15,  S.  22.'>  fg.  darauf  aufmerksam  ge- 
macht, dass  man  Theile  verschie- 
dener Hss.  vor  sich  haben  müsse. 
Er  rieth  f&r  die  erste  Hälfte  noch 
auf  die  St.  Galler  Hs.  Dann  hat 
V.  d.  Hagen  das  Verdienst,  im  Jahr 
181Ü  der  Sache  auf  den  Grund  ge- 
kommen zu  sein.  Vgl.  seine  'Auf- 
klärung' in  der  Samml.  f.  altd.  Litt. 
n.  Kunst  (1S12)  I,  8.  1—14. 

*)  Das  Unternehmen  war  auf 
Actien  gegründet.  Die  erste  An- 
regung dazu  gab  Hyller  in  einem 
Briefe  vom  16.  Sept.  17S0an  den  Her- 
ansgeber des  Deutschen  Museums, 
H.  Ch.  BoUy  der  lebhaftes  Interesse 
für  die  &ltere  deutsche  Litteratur 
hegt«  (vgl.  Weinhold ,  H.  Ch.  Boie 
S.  26S),  im  Novemberhefte  S.  461  fg. 
abgedruckt.  Er  hoffte  auf  3U  Theil- 
nenmer,  von  denen  jeder  3  Lonisd'or 
sahlen  sollte;  er  selber  war  der 
erste,  der  die  »drey  ersten  Louisd'or 
in  die  gemeinschaftliche  Cassec 
legi«.  Bodraer  bot  die  Abschrift  des 
NLledes  unentgeltlich  an,  andere 
9»hlten  Beiträge,  u.  am  9.  April  1781 
konnte  M.  lOOThlr.  auf  die  Berliner 
Bank  legen.  Als  sich  somit  einige 
Aussicht  auf  Erf»lg  zeigte  (Myller 
rfthmt  später  besonders  Gleim  und 
den  Prof.  j^enuHiMv ;  einen  erneuten 
Anstoss  gab  dann  der  Staatsminister 
99n  SckUeffen  in  Kassel  ^  vgl.  über 


ihn  Scherer,  Jac.  Grimm  S.  29),  er- 
bat er  am  14.  December  17K0  vom 
Könige  von  Preussen^x^  Erlaubniss. 
das  erste  Gedicht  ihm  dediciren  zu 
dürfen,  die  schon  am  15,  l)ec.  er- 
theiltward.  Nun  forderte  er  unterm 
15.  April  17H1  zur  Theilnahme  an 
dieser  »jedem  offen  stehenden  Ge- 
sellschaft« auf.  Diese  »Nachricht«) 
wird  zunächst  auf  einem  iiiegendfu 
Blatt  ausgegeben  sein,  dem  »anf  ei- 
nem besonderen  Blatte«  der  Eingang 
des  Nibelungenliedes  (Str.  1  —  ir»,:{ 
Lm.)  beigelegt  war ;  mir  ist  dieser 
Einzeldruck  aber  nicht  bekannt  ge- 
worden, ich  kenne  nur  den  Wieder- 
abdruck im  Teutschen  Merkur  17S2, 
Hornung  S.  160  fg.  Man  taxirte  den 
Umfang  des  Unternehmens  auf  3 
Bände,  die  etwa  1500  Thlr.  kosten 
würden ,  und  danach  sollte  jede  der 
3Ü  Actien  9  alte  Lonisd'or,  d.  h.  3 
Jahre  hindurch  jährlich  3  Louisd'or 
betragen;  doch  »beschloss  man  auch 
i|i2  Actien  anzunehmen,  also  4  Tha- 
ler auf  das  Ganze  oder  1  Thaler  H 
gr.  auf  jede  der  drei  Lieferungen*. 
Vom  8.  October  1782  ist  die  Vorrede 
der  Nibelungen  datirt ,  am  23.  Octo- 
ber desselben  Jahres  lieferte  der 
Drucker,  Spener  in  Berlin,  die  ganze 
Auflage  ab.  Es  waren  500  Exemplare 
abgezogen;  der  Bogen  kostete  incl. 
Papier  9  Thlr;  Unterm  20.  October 
veröffentlichte  Myller  seine  erste 
Rechnungsablage ,  die  von  24  Con- 
tribuenten  2.58  Thlr.  4  gr.  als  ein- 
gegangen   aufwies.     Die    Herstel- 
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in  den  weiteren  Kreisen  das  Studium  unserer  älteren  Lit« 
teratur  damals  noch  darnieder  lag,  das  zeigt  in  charac- 
teristischer  Weise  der  schon  oft  gedruckte  ^rief  Fried- 
rich'8  IL,  welchen  er  nach  Vollendung  des  ersten  Bandes 
der  Sammlung*)    an  den  Herausgeber  richtete.     Derselbe 


lungsk  Osten  der  Nibelungen  betru- 
gen 189  Tlilr.,  ausser  -welclien  sich 
Myller  die  geringe  Summe  von  11 
Thirn.  für  Auslagen  berechnete.  Die 
Exemplare  wurden  unter  die  bis  da- 
hin beigetretenen  Actionäre  so  ver- 
theilt,  dass  für  je  1  Thlr.  8  gr.  eines 
ausgeliefert  ward.  Den  reichsten 
Beitrag  hatte  der  Staatsminister  von 
Schlifffen  gezahlt ,  nämlich  5U  Thlr. 
in  Gold ,  wofür  er  ausdrücklich  nur 
6  Exemplare  beanspruchte;  Gleim 
eröffnete  die  Liste  mit  15  Thlrn.  in 
Gold,  der  Prinz  von  Preussen  hatte 
30  Thlr.  Gold  gezahlt,  zehn  Theil- 
nehmer  hatten  sich  mit  ^Ii2  Actie 
begnügt,  unter  ihnen  Capellraeister 
Reichardt  und  Prof.  Engel.  Versandt 
wurden  im  Jahre  1782  bei  der  ersten 
Vertheilnng  158  Exemplare.  Das  für 
den  König  bestimmte  Dedications- 
exemplar  war  bereits  mit  Brief  vom 
19.  October  abgegangen  nnd  es  er- 
folgte unter  dem  31.  ('21?)  October 
eine  sehr  gnädige  Antwort.  Am  3ü. 
Jan.  1783  bat  Myller  den  Prinz  von 
Preussen,  ihm  die  Ausgabe  der 
Eneidt  dediciren  zu  dürfen ,  was  ge- 
Avährt  ward. 

AUmälig  hob  sich  die  Thoil- 
nahme.  Die  Rechnungsablage  vom 
15.  May  1783  konnte  schon  44  Con- 
iribuenten  nennen ,  von  denen  2ü3 
Thlr.  eingenommen  waren.  Im  Jahre 
17H4  hatte  sich  die  Zahl  der  Aotio- 
nare  auf  75  vermehrt,  die  600  Thlr. 
12  gr.  0  pf.  zusammengeschossen 
liatten.  Darunter  befanden  sich  6 
Reichsstädte  und  13  Universitäten. 
—  Am  22.  April  1783  wurden  der 
'Gott  Amur'  und  die  'Eneidt'  vom 
Drucker  für  157  Thlr.  abgeliefert, 
um  10.  Februar  1784  der  Parzival 
für  2.V2  Thlr.  12  gr.  Diese  4  Stücke 
bildeten  zusammen  den  ersten  Band 
der  Sammlung.  Am  G.  August  1785 
ward  der  zweite  für  504  Thlr.  vom 
Drucker  übergeben.  —  Diese  Anga- 


ben entnehme  ich  meistens  meinem 
Exemplare  der  Myller'schen  Samm- 
lung, welchem  die  verschiedemen 
»Nachrichten«  nnd  BechnnngMbli^ 
gen  beigebunden  sind,  theils  Mit- 
theilungen des  Geh.  Archivraths  G. 
Friedländer  in  Berlin.  —  Die  hohem 
Herren  und  Gönner,  denen  die  ein- 
zelnen Stücke  der  Sammlung  dedi- 
cirt  wurden,  sind  die  folgenden: 
Friedrich  der  Grosse ;  Friedr.  Wil- 
helm, Prinz  von  Preussen;  Bodmers 
Schatten ;  Karl  Friedrich,  Markgraf 
zu  Baden ;  Kaiser  Joseph  II. ;  Peter 
Leopold,  Grossherzog  von  Toskana; 
Friedrich  II.,  Landgraf  von  Hessen- 
Cassel;  der  kleine  und  grosse  Bath 
von  Zürich;  Staatsminister  M.  E. 
von  Schlieffen ;  Gleim. 

*)  So,  nicht  als  Antwort  auf  die 
Zusendung  des  ihm  dedicirten  Ni- 
belungenliedes. Da  dieses  unfrennd- 
liche  Schreiben  des  Königs  so  viel 
Verbreitung  gefunden  hat,  so  mögen 
hier  auch  die  beiden  Briefe  Baum 
finden ,  in  denen  Friedrich  die  De- 
dication  gestattet  und  für  die  Ein- 
sendung des  Dedicationsezemplars 
seinen  Dank  sagt.  Beide  befinden 
sich  ebenfalls  unter  Myller's  Nach- 
lasse auf  der  Züricher  Bibliothek. 
Ersteres  lautet  »C'est  avec  plaisir, 
»que  le  Boi  verra,  le  morceau  de  la 
»litterature  Allemande  du  13  Siecle, 
»que  le  Senateur  Bodmer  ä  Züric  a 
»sauv^  de  la  pourriture  &  qne  le 
»Professeur  Müller  annonce,  dans 
»sa  lettre  du  14,  comme  an  monu- 
vment  digne  d*€tre  conservö,  a  la 
»posteritS.  Tout  le  bien,  quMl  en  dit, 
ifavorise  la  demande,  qu*il  fait,  de 
»mettre  le  nom  de  Sa  Majestä ,  ä  la 
»tdte  de  l't^dition,  qu'une  Boci^t^ 
»de  gens  de  lettres  en  veut  soigner, 
»Elle  lui  en  accorde,  par  la  prä- 
»sonte,  la  pemiission  speciale.  Pots- 
»dam,  ce  15  de  Decembre  1780. 
»Federic.«  Der  Brief  MyUer's  findet 
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,ch  einer  genauen  Abschrift,  die  A.  Höfer,    Die 

Philologie,     Anm.   S.   7    veröffentlicht:    »Hoch- 

r,  lieber  getreuer.    Ihr  urtheilt,  viel  zu  vortheil- 


.uf  dem  Geheimen  Staats- 
Berlin,  wohl  aher  ein 
\T  denselben  in  den  £x- 
den  Cabinets vortragen, 
lort  unter  dem  15.  Dec. 
rof.  Müller  am  Joachim s- 
anasium,  dessen  Lands- 
Senator  Bodmer  zu  Zu- 
ler  sich  um  die  gelehrte 
its  verdient  gemacht,  ein 
Poem  vom  13.  Saec.  auf- 
"worin  Schönheiten  an- 
welche  in  Ansehung  der 
er  es  datirt ,  in  Verwun- 
izen,  bittet ,  da  ihm  sol- 
jiner  Societät  von  Lieb- 
sr  teutschen  Poesie  zu 
fgetragen  worden,  ihm, 
allerhöchst  Sr.  Königl. 
ediciren  zu  dürfen,  aller- 
D-  erlauben.«  Als  Reso- 
ligs  schreibt  Cab.-Secret. 
s  kann  er  immer  thuu.c 
;ht  dann  Cöper  den  obi- 
—  Unterm  19.  October 
)  Myller  das  Dedications- 
es  Nibelungenliedes  ein. 
t  sich  sein  Brief  im  Ori- 
Iten:  »Sire.  J'ai  Thon- 
3ttre  aux  pieds  de  V.  M. 
.llemand  du  XIII  ou  XIV 
vö  de  l'oubli,  poeme  dont 
•es  gracieusement  agreö 
e.  —  J'y  joins  en  fran- 
imaire  de  cette  antiquit^. 
-  üne  remarque  de  l'ex- 
scours  sur  la  litterature 
se  trouve  realisde  dans 
•oeme.  L'auteur  termine 
smots,  qui  finissent  en 
nore,  en  ajoutant  un  e 
prononcö,  par  exemple 
3  sagen  f  leben  il  dit  sa- 
ifp.  113,  V.  50 — 54  (d.  i. 
^,3).  —  Je  suis  etc.«  In 
its-Vortrage  vom  21.  Oct. 
ieser  Brief  extrahiit  und 
schreibt  »gut«  an  den 
ans  macht  der  Cabinets- 
ichel  die  folgende   Ant- 


wort :  »Je  suis  satisfait  du  premier 
»essai,  que  vous  avö  fait,  de  repro- 
»duire  les  restes  de  Tancienne  Poe- 
»sie  allemande.  Le  Po^me  du  13  on 
»14  Siecle,  dont  vous  venäs  de 
»M'adresser  un  exemplaire  et  en 
»mdme  tems  le  sommaire,  M^a  fait 
»d'autant  plus  de  plaisir ,  qu*il  con- 
»firme  une  dos  remarques  faites  sur 
»la  litterature  allemande,  sur  les 
»terminaisons  des  verbes  neutres  en 
ven ',  Je  serai  bien  aise  ,  si  mon  suf- 
»frage  vous  sert  d'encouragement, 
»ä  continuer  vos  recherches  litte- 
»raires.  Sur  ce  Je  prie  Dien,  qu'il 
»vous  ait  en  sa  sainte  garde.  Pots- 
»dam  ce  31  (21?)  d'Octobre  1782. 
»Federic.«  Die  Bemerkung  über  die 
Yerba  auf  en  bezieht  sich  auf  eine 
Stelle  in  der  Schrift  des  Königs  (er- 
schienen 1780)  De  la  littörature^ 
allemande  (Oeuvres  VI,  \M  fg.),  wo* 
der  König  den  Bath  giebt,  man  möge 
die  Infinitive  auf  en  klangvoller 
machen ,  etwa  durch  Anhängung 
eines  Yocals ,  z.  B.  sagenuf  gebena, 
nehmena.  Myller  hielt  die  alten  Da- 
tive sageiie,  gebene  für  eine  alte 
Erfüllung  des  königlichen  Wunsches 
und  machte  Friedrich  darauf  auf- 
merksam. 

Bemerkt  zu  werden  verdient,  dass 
als  Grundlage  für  das  famose  Schrei- 
ben vom  22.  Febr.  1784  sich  weder 
eine  Minute  des  Schreibers  noch 
eine  Notiz  in  den  Extracten  aus 
den  Cabinetsvorträgen  findet ,  so 
dass  man  den  Verdacht  schöpfen 
könnte ,  das  Schreiben  sei  gar  nicht 
echt.  Indess  hat  genauere  Unter- 
suchung des  Originals  ergeben,  dass 
an  der  Anthenticität  desselben  nicht 
zu  zweifeln  ist.  Wesshalb  dieser 
Brief  im  Gegensatz  zu  den  früheren 
höflichen  Schreiben  so  schroflf  ab- 
gefasst  ist,  ob  der  König  erst  jetzt 
wirklich  Notiz  von  den  Ausgaben  ge- 
nommen hatte  und  jetzt  erst  sein 
wirkliches  Urtheil  aussprach,  oder 
ob  er  durch  irgend  Etwas   speciell 
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»halft ^  von  denen  Gedichten,  ans  dem  12.,  13.  und  14. 
»Seculo,  deren  ])ruck  Ihr  befördert  habet,  und  aur  Bc- 
»reicherung  der  Teutschen  Sprache  so  brauchbar  haltet 
»Meiner  Einsicht  nach,  sind  solche,  nicht  einen  SchuM 
»Pulver,  werth;  und  verdienten  nicht  aus  dem  Staube  der 
»Vergessenheit,  gezogen  zu  werden.  In  meiner  Büoher- 
»Sammlung  wenigstens,  würde  Ich,  dergleichen  elendes 
»Zeug,  nicht  dulten;  sondern  herausschmeissen.  Das  Mir 
»davon  eingesandte  Exemjjlar  mag  dahero  sein  Schicksal, 
»in  der  dortigen  grossen  Bibliothec,  abwarten.  Viele  Nach- 
»)frago  verspricht  aber  solchem  nicht,  Euer  sonst  gnädiger 
»König  Froh.  Potsdam,  d.  22.  Februar  1784.«  Dieser 
Brief  liegt  auf  der  Züricher  Bibliothek  unter  Qlas  und 
Rahmen.  *) 

Nicht  viel  besser  urtheilte  auch  Joh.  Chr.  Adelung  im 
Magazin  II,  2.  S.  142  fg.,  wo  er  die  Gedichte  »schal, 
weit?5ch weifig,  gedehnt,  matt,  unpoetisch«  nennt  und  sich 
iönnlich  erbost  gegen  diejenigen,  die  in  ihnen  poetische 
Vorzüge  entdecken  wollten.  Auch  (foethe  Hess  das  ihm 
von  Myller  zugesandte  Exemplar  bekannUich  ungelesen 
"liegen .  Dagegen  verdient  das  Interesse  hervorsehoben  su 
werden,  das  Joh.  Ueitir.  Voss  dem  Gedichte  widmete,  in- 
dem er  es  nach  Myller's  Ausgabe  bereits  bald  nach  dem 
Erscheinen  derselben  auf  dem  GjTunasium  in  Eutin,  wohin 
er  1782  als  Rector  berufen  ward,  mit  seinen  Schülern  las. 
Vgl.  Büsching's  wöchentl.  Nachr.  111  (1S17),  148.  Srhtller 
hat  das  Nibelungenlied  in  Händen  gehabt.  Er  Hess  es 
sich  in  Myller's  Ausgabe  von  der  Jenaer  Bibliothek  schicken, 
als  er  mit  den  Vorarbeiten  zur  Jungfrau  von  Orleans  um- 
ging, im  August  ISÜO,  und  sandte  es  am  20.  Sept.  1801 
zurück.  Vgl.  Boxberger,  Schiller's  Lecture,  in  Gosche's 
Archiv  II,  S.  213.     Ol)  er  es  gelesen,  steht  wohl  dahin. 

Es  kann  an  diesem   Orte   nicht   ausführlicher   nach- 


vArstimmt  war,  wird  sicli  schwer 
entscheiden  lassen. —  Die  Abschrift 
der  beiden  Briefe  des  Königs  ver- 
danke ich  Herrn  Prof.  8.  Vögelin  in 
Zürich,  die  Auszüge  auM  den  Cabi- 
netsacten  dom  Herrn  (j!eh.  Archiv- 
ralh  Dr.  G.  Friedländer  in  Berlin. 

*)  Ob  »die  sich  mehrenden  hypo- 
choiiilrischen  Zufälle«,    die   neben 


geschwächter  Gesundheit  Vyller  im 
Augiist  17S5  bestimmten, den  SehlnHH 
dfs  Unternehmens  anzn1cUndi|f^, 
nii*  diesem  Briefe  in  Zusammen- 
hang stehen,  lasse  ich  dah  ingesiel  lt. 
17i»S  ging  M.  als  Privntgelehrter 
nach  Zürich  surück ,  starb  aber  erst 
1S07. 


gewiesen  werden «  wie  trotadem  die  Theilnahme  für  die 
ältere  deutsche  Poesie  und  ganz  besonders  für  das  Nibe- 
lungenlied,  langsam  freilich,  aber  um  so  sicherer,  sich  er- 
weiterte. Eine  ansprechende  Schilderung  gibt  W.  Scherer 
in  seiner  Schrift  über  Jacob  Grinmi  S.  15  fg.,  S.  29  fg. 
Joh,  V.  Muller  machte  wiederholt  (1783  und  1786,  s.  u.) 
nachdrücklich  auf  dasselbe  aufmerksam,  Gramberg  begann 
1783,  Hegewisch  seiner  Behauptung  nach  1786  (s.  u.)  eine 
Uebersetzung,  Gie&eke  lieferte  (1795)  eine  gute  Abhand- 
lung, A,  W.  Schlegel  handelte  eingehend  aber  dasselbe 
in  seinen  1802  und  1803  in  Berlin  gehaltenen,  aber  un- 
gedruckt gebliebenen  Vorlesungen  über  Litteratur,  Kunst 
und  Geist  des  Zeitalters  und  über  das  Mittelalter  (vgl. 
Zeitschr.  f.  D.  PKil.  II,  194.  v.  Räumer,  Gesch.  d.  germ. 
Philologie  S.  320).  Diesen  Vorlesungen  wohnte  H.  v.  d. 
Hagen  bei  und  wurde  durch  sie  angeregt ,  sich  besonders 
dem  Studium  des  Nibelungenliedes  zu  widmen  (vgl.  Fr. 
Schlegel,  Deutsches  Museum,  Wien  1812,  S.  16).  Im  Jahre 
1805  waren  Tieck,  v.  d.  Hagen,  Ch.  Niemeyer  und  Bothe 
mit  Uebersetzungen  desselben  beschäftigt.  Dann  hob  der 
Druck  der  Fremdherrschaft  4as  Interesse  plötzlich  in  mäch- 
tiger Weise.  Schon  im  Jahre  1806  wandte  sich  selbst 
Goethe^  als  'durch  patriotische  Thätigkeit  die  Theilnahme 
an  diesem  wichtigen  Alterthum  allgemeiner  geworden  war', 
dem  Gedichte  zu  und  trug  1807  und  1809  einem  aus- 
gewählten Kreise  von  Damen  eine  improvisirte  Ueber- 
setzung vor*),  und  zu  dem  am  3.  Februar  1809  im  Stadt- 
haus zu  Weimar  zur  Nachfeier  des  Geburtstages  der  Herzogin 
Loidse  aufgeführten  Maskenzu^e  dichtete  jiach,  Werner 
ein  'Lied  von  den  heiligen  drei  Königen  aus  dem  Nibe- 
lungenland' in  sein  sollenden  Nibelungenstrophen  in  alter- 


•)  Vgl.  die  Tag-  u.  Jalireshefte 
1806. 1807  u.  1809,  und  den  Brief  an 
Knel^el  vom  25.  Nov.  1808.  Eine  neue 
Anregung  gewährte  Goethen  Sim- 
rock^s  Uebersetzung  1827  j  in  den 
Bemerkungen  über  diese  giebt  er  in 
kurzen  aber  vortrefflichen  Andeu- 
tungen eine  Zusammenstellung  der 
Ergebnisse  seiner  Untersuchungen. 
Vgl.  V.  d.  Hagen*8  Germania  1 ,  248 
fff.,  Wislicenus,  Das  Nibelungenlied 
als  Kunstwerk  (s.  n.)  8.  145 — 148, 
Ooethe*8  Werke,  vollständige  neu 

Zarncke,  Nibelungenlied. 


eeordnete  Ausgabe  1840,  Bd.  32,  S. 
273.  —  Dazu  vgl.  Goethe's  Brief  an 
Knebel  vom  25.  Novemb.  1808,  der 
das  in  den  Tag- u.  Jahresheften  Er- 
zählte in  schöner  Ausführlichkeit 
bestätigt.  —  Auch  im  Frommann'- 
schen  Hause  in  Jena  hat  Goethe  das 
NL.  vorgetragen  und  erläutert.  Vc^l. 
Erinnerungen  und  Leben  der  Ma- 
lerin Louise  Seidler,  Aus  hs.  Nach- 
läse bearb.  von  H.  Uhde.  Berlin 
1874,  S.  22. 
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thümlichem   Stil,    mit    alterthümlichen,    oft  freilich   ' 
unglückten  Wortfonnen*). 

Unter  den  Männern,  die  nunmehr  forschend  und 
regend  auftraten,  hat  am  nachhaltigsten  von  der  Ha( 
gewirkt,  der  erste  Universitätslehrer  für  deutsche  Spr« 
und  Litteratur  (1810  in  Berlin,  1811  nach  Breslau  ^ 
setzt,  1821  nach  Berlin  zurückberufen).  Die  nächsten 
mühungen  um  das  Nibelungenlied  gingen  von  ihm  i 
Im  Jahre  1812,  vom  6.  Januar  an,  hielt  er  in  Bret 
öffentliche  Vorlegungen  über  dasselbe  (die  Ankündig 
derselben  in  der  Idunna  1812,  S.  4).  Basselbe  that  Zt 
im  folgenden  Winter  in  Berlin.  Der  Zudrang  war  aus 
ordentlich.  Vgl.  die  Ankündigung  der  .Vorlesungen  ( 
venjber  1812)  und  Bericht  über  sie  im  Anzeiger  zur  Idu 
1812,  Nr.  21.  Bei  dieser  Gelegenheit  werden  zugleich  < 
Anzahl  Schulen  genannt,  auf  denen  das  Nibelungen 
gelesen  ward.  Weiteres  über  die  damals  erfolgende  J 
nähme  des  Nibelungenliedes  in  den  Schulunterricht  fii 
man  in  Büsching's  Wöch.  Nachr.  1816  u.  17.  I,  103. 
168.  m,  55.  351.  In  Greifswald  erklärte  1813  Prof.  Sc 
dener  das  Nibelunffenlied  auf  der  Universität.  In  Kön 
berg  hielt  im  Frühling  1814  K.  Besseldt,  dritter  Ol 
lehrer  an  dem  Kgl.  Gymnasium  in  Tilsit,  »vor  eil 
interessanten  Kreise  der  gebildetsten  Frauen  und  Man: 
8  Vorlesungen  über  dasselbe,  was  A.  v.  Kotzebue  ^ 
anlassung  ^ab,  in  seinen  politischen  Flugblättern  eine  1 
tige  Polemik  Regen  das  Nibelungenlied  zu  eröffnen, 
nicht  ohne  mehrfache  Erwiderung  blieb.  Vgl.  unten 
Bibliogl*aphie.  Im  Jahre  1816  wurden  bereits  in  Bei 
Breslau,  Göttingen,  Greifswalde  und  Giessen  academis 
Vorlesungen  über  dasselbe  gehalten.  Vgl.  Büsching's  'y 
chentl.  Nachrichten  II,  173.  III,  55  u.  351,  und  m  d 
selben  Jahre  hielt  Zeune  in  Heidelberg,  Worms  und  Fra 
fürt  Vorlesungen  über  das  Lied,  auch  hier  überall 
Hunderten  von  Zuhörern. 


*)  Tgl.  Journal  des  Lüxi^s  q.  d. 
Moden  18U9  S.  124  fg.  Dazu  »Noten 
u.  Erklärungen  vorzüglich  für  Leser, 
-welülien  das  Nibeluneen  Lied  nicht 
bekannt  ist.«  Diese  Noten  fehlen  in 
Werner's  Werken  1 ,  182  fg.  In  der 
Beschreibung  der  Sedoute  ist  das 


Poem  »eine  glückliche  Nachbil« 
des  bekannten  Nibelungen  Lie 
genannt.  Auf  die  Strophenform ! 
W.  nur  durch  Hag^n^s  »Erneu 
aufmerksam  geworden  sein,  j 
sp&ter  hat  Werner  die  Nibelun 
Strophe  mehrfach  versucht. 
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Schon  1807  hatte  von  der  Hagen  seine,  Johannes  von 
[üller  gewidmete  'Emeunng*  des  Liedes  herausgegeben 
i.  u.  die  Uebersetzungen) .  Hier  zuerst  hatte  er,  aufmerk- 
xm.  gemacht  durch  die  ihm  mittlerweile  bekannt  gewor- 
ene  Prünn- Münchener  Hs.  (D),  die  Strophenabtheilung 
ingeführt.  Dass  die  so  entdeckte  Strophe  sofort  Beach- 
mg  fand,  beweist  die  oben  erwähnte  alsbaldige  Anwen- 
ung  derselben  durch  Zach.  Werner.  Der  Uebersetzung 
)lgte  eine  Ausgabe,  die,  wie  der  Hrsgbr.  in  der  Vorrede 
Igte:  »nach  bestem  Wissen  und  Vermögen  eine  wirklich 
nd  durchaus  kritische«  sein  sollte,  »in  der  Art,  wie  wir 
ie  von  den  Werken  des  Griechischen  imd  Komischen  Alter- 
lums  haben«.  Auch  in  der  Zueignung  an  Fr.  A.  Wolf 
annte  v.  d.  Hagen  sie  »den  ersten  Versuch  kritischer  Be- 
rbeitung  eines  altdeutschen  Werkes«. 

1810.  Der  Nibelaneen  Lied  in  der  Ursprache  mit  den  Lesarten 
der  Terschiedenen  Handschriften  heransg.  darch  Fr.  H.  t.  d.  Hagen. 
Zu  Vorlesungen.  Berlin,  Hitzig.  (XYI,  307,  LXXX  S.  8o.)  —  Tgl.  Halluche 
Litt.  Zeit.  ISll ,  Nr.  13,  S.  lOOj  Gott.  Gel.  Anz.  1811,  Nr.  59,  S.  588  fg.; 
Docen's  Becension  in  der  Jenaischen  Litt.  Zeit.  1814  Nr.  51,  S.  401—414. 

Diese  Ausgabe  hat  natürlich  die  Strophenform,  giebt 
ber,  abgesehen  von  einigen  Aenderungen  nach  der  Prünn- 
[ünchener  Hs.  und  im  Anfange  nach  der  St.  Galler  (bis 
135  H.,  42,7  Z.),  nur  den  MyUer'schen  Text  wieder,  den 
[.,  obwohl  ihm  J.  Grimm's  Aufsatz  nicht  unbekannt  ge- 
lieben war,  doch  noch  geneigt  war  für  aus  demselben 
[ohenemser  Codex  entnommen  zu  halten.  Diese  Ausgabe 
athält  auch  die  Klage.  Im  Anhang  wurden  einige  Va- 
ianten  aus  BDC  mitgetheilt,  aus  CT natürlich  nach  dem 
[yller^Bchen  Druck. 

Auf  demselben  Material  und  einiger  geringer  Kennt- 
is8  der  St.  Galler  Hs.  aus  v.  d.  Hagen's  Abschrift  be- 
iht  die  kleine  Ausgabe  von  Zeune,  die  schon  deshalb 
hne  wissenschaftlichen  Werth  ist.  Z.  besorgte  sie  beim 
(Tiederbeginn  des  Krieges  gegen  Napoleon,  »da  viele  Jung- 
nge  dies  Lied  als  ein  Palladium  in  den  bevorstehenden 
'euLzug  mitzunehmen  wünschten«  (Hag.  Germania  I,  100). 
\t  nennt  sie  eine  »Feld-  und  Zeltausgabe«. 

1815.  Das  Nibelnngenlied.  Die  Urschrift  nacli  den  besten  Les- 
arten neu  bearbeitet,  und  mit  Einleit.  nnd  Wortbnch  zum  Gebrauch  für 
Sehnlen  versehen  Ton  Angnst  Zenne.  Mit  einem  Holzschnitt  von  Gn- 
bitz.  Berlin,  in  der  Hanrer'schen  Bnchhandlnng.  (XXIY,  440  S.  16o.) 
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A.  W.  Schlegel  kündigte  eine  »vollstfindige  kritiflobe 
Ausgabe  des  Nibelungenliedes  mit  vort-  und  Bacherklft- 
renden  Anmerkungen«  1812  im  Juni  im  Deutschea  Muiieum 
an.  Vgl.  das.  H,  366  und  AM.  Wälder  ü,  147.  Sie  ist 
jedoch  nicht  erschienen. 


2.  AUSGABEN ,  DIE  DIE  ST.  GALLES  HS.  (B)  Zu  GBUNDS  LEGH. 

Unterdess  war  Herrn  v.  d.  Hagen  auch  die  St.  QeUer 
Hs.  (B)  genauer  bekannt  und  vollständig'  zugänglich  ge- 
worden, die  älteste  und  schönste,  wie  man  meinte,  aller 
damals  gekannten.  Ihr  opferte  er  daher  den  Bodmer- 
M^ller'scnen  Text,  und  so  erschien  zum  ersten  Male  die 
Nibelunge  Noth  an  Stelle  des  Nibelungenliedes,  doch  noch 
nicht  auf  dem  Titel: 

1816.  Der  Nibelungen  Lied,  znm  ernten  Male  in  derllteitoi 
Gestalt  aus  der  St.  Galler  Handschrift  mit  Yergleichung  der  ftbrigti 
Handschriften  herauseegehen  durch  Fr.  H.  v.  d.  Hagen.  Zweite  bH 
einem  vollständigen  Wörterbuche  vermehrte  Auflage.  Breslau,  Hjuc  i. 
Komp.  (XXXII,  251,  6»  8.  8o.)  -  Vgl.  Gott.  Gel.  Anz.  1816,  S.  12(10. 

Ein  ziemlich  genauer  Abdruck  der  St.  Galler  Hs.  Die 
Lesarten,  die  zusammen  mit  einer  Ausgabe  der  Klajpe  als 
zweiter  Band  herauskomm^  sollten,  sind  nicht  erschianen. 
Nachdem  nämlich  H.  181ü  und  1817  mit  UnterBtütsung 
der  Preussischen  llegierung  Keisen  in  den  Süden  von 
Deutschland  gemacht  natte,  bereitete  er,  nun  mit  umfas- 
senderem kritischen  Material  versehen  (einer  Collation  von 
fünf  vollständigen  Hss.  CBDAd  und  von  einer  Anzahl 
Bruchstücke) ,  eine  neue  Ausgabe  vor,  die  im  Wesentlichen 
die  St.  Galler  Hs.  zu  Grunde  legte: 

1820.  Der  Nibelungen  Noth  zum  erstenmal  in  der  Uteeten  Oe- 
stalt  aus  der  St.  Galler  Urschrift  mit  den  Lesarten  aller  übrigen  llaad- 
Bchriften  herausgegeben  durch  Fr.  H.  v.  d.  Hagen,  ordentl.  Profeseor 
an  der  Universität  zu  Breslau.  Dritte  berichtigte ,  mit  Einleitung  nad 
Wörterbuch  vermehrte  Auflage.  Breslau,  Max.  (lxiv,  639  S.  b*>.) 

Es  giebt  zwei  Ausgaben  von  diesem  Jahre,  die  eine 
ohne  die  Varianten.  Die  letztere  behielt  den  Titel  von  1816 
'Der  Nibelungen  Lied'  bei  (LXil^  432  S.  8o.),  und  man 
möchte  daher  vermuthen,  sie  sei  von  den  beiden  Aus- 
gaben  des  Jahres  1820  die  frühere. 
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3.  AUSGABEN  NACH  DER  HOHENEMS-LASSBEBQISCHEN 

HANDSCHBIFT  (C). 

Schon  vorher  war  die  Hs.  C  in  den  Besitz  des  Frei- 
erm  von  Lassberg  gelangt  und  dieser  beeilte  sich,  für 
ie  Freunde  und  Gelehrten  einen  genauen  Abdruck  der- 
)lben  zu  veranstalten,  wobei  er  die  Lücken  aus  der 
t.  Galler  Hs.  ergänzte.  Das  geschah  in  dem  folgenden 
ammelwerke : 

1821.  Lieder  Saal  das  ist:  Sammelnng  alttentsclier  Gediclitef  ans 
angedruckten  Quellen.  Vierter  Band.  (4  Bll.  710  S.  S«.)*) 

Beigegeben  sind  demselben  die  Facsimile  von  3  Hand- 
jhriften ,  entweder  von  CDA  oder  von  D  d  A.  Die 
xemplare,  die  alle  4  Facsimile  (von  CADd)  enthalten, 
;heinen  selten  zu  sein. 

Dieser  Druck  ist  erst  viel  später  in  den  Buchhandel 
3geben  unter  folgendem  Titel: 

1846.  Das  Lied  der  Nil)elnnge,  ans  der  ältesten  und  reichsten 
Handschrift  von  Lassber^*s.  Herausgegeben  von  ihm  selbst.  Einzige 
ächte  Ausgabe.  Mit  drei  Steintafeln.  St.  Gallen,  Scheitlin  und  Zollikofer. 
Konstanz,  Meck.**) 

Vorher  aber  war  derselbe  Text  schon  durch  mehrere 
idere  Abdrücke  verbreitet  worden.  Es  sind  die  folgenden, 
uerst  ein  paar  von  0.  F.  H.  Schönhuth: 

1834.  Der  Nibelunge  Lied  nachdem  Abdruck  der  ältesten  und 
reiehsten  Handschrift  des  Freiherrn  Jos.  von  Lassberg.  Herausgegeben 
und  mit  einem  Wörterbuche  begleitet  von  0.  F.  H.  Schönhut.  Tübingen, 
Verlag  von  C.  F.  Oslander,  (xviii,  1  Bl.  735  S.  16«). 

1846.  Der  Nibelungen  Lied  in  der  alten  vollendeten  Gestalt 


*)  Dieser  Titel  des  Buches  ist  die 
sranlassune  eines  sehr  komischen 
issverständnisses  geworden.  Der 
rof.  Fr.  Biaux  in  seiner  Vorrede  zu 
ir  französ.  Uebersetzung  unseres 
iedes  durch  M"*  Ch.  Moreau  de  la 
eltidre  (Paris  1837)  S.  XY  sa^: 
I.  de  Lassber^  a  fait,  pour  les  Nie- 
lUkngen,  ce  qui  n'apeut-^tre  jamais 
i  lieu  pour  aucun  podme.  Pouss^ 
a  nn  noble  sentiment  de  respect 
d^admiration  pour  les  antiquit^s 
i  sa  patrie ,  le  bibliophile  c^löbre 
li  est  le  propri^taire  de  ce  prö- 
nx  manuscrit,  Pa  fait  im  primer 
ir  les  qnatre  mors  de  son  immense 


Ueder-scutl  (salle  des  chants),  et  en 
a  fait  ainsi,  suivant  son  expression, 
une  Sorte  de  palais  äpique  consa- 
cr^  aux  vieux  Souvenirs  de  la  Ger- 
manie.« 

*•)  In  demselben  Jahre  wurden 
bei  denselben  Buchhandlungen  auch 
die  sämratlichen  vier  Bände  des  Lie- 
der Saales  der  Oeffentlichkeit  über- 
geben ,  deren  vierter ,  dsA  Nibelun- 
genlied enthaltend,  den  Titel  von 
182L  behielt,  mit  der  geringen  Ab- 
weichung: Herausgegeben  aus  un- 
gedruckten  Quellen  vom  Beichsfrei- 
errn  von  Lassberg. 
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nach  der  ältesten  und  reichsten  Handschrift  mit  einem  Wörterbuch  her- 
ausgegeben von  Ottmar  F.  H.  Schönhuth.  Zweite  Auflage.  TttbingeD, 
Osiander'sche  Buchhandlung,  (vi,  391  S.  12».)*) 

Vor  dem  Erscheinen  dieser  zweiten  Auflage  hatte  der- 
selbe Herausgeber  das  Gedicht  noch  bei  einem  zweiten 
Verleger  herausgegeben.  Der  Unterschied  dieser  beiden 
Verlagsunternehmungen  besteht  fast  nur  darin,  daas  das 
erstere  in  Halbversen,  das  zweite  in  Langyersen  gedruckt  ist. 

1841.  Das  Nihelungen-Lied  nach  der  reichsten  und  Utesten 
Handschrift  des  Frhrn.  Jos.  von  Lassberg  mit  einem  Wörterbuch,  einem 
getreuen  Facsimile  der  alten  Handschrift  und  einem  Stahlstich  henns- 

Jegeben  von  Ottmar  F.  H.  Schönhuth.  Heilbronn  und  Leipzig ,  YerUg  der 
.  D.  Classischen  Buchhandlung,  (xii,  462  S.  12o.)**)  —  Auf  der  Kftck- 
seite  des  Facsimile  steht  'Dax  ist  der  Mibelunge  liet.  Gutenbergs  Ma- 
nen geweiht.* 

1S47.  Das  Nibelungen-Lied  nach  der  reichsten  und  ilteiteB 
Handschrift  u.  s.  w.  miteinem  Wörterbuch, grammatikalischen Yorbeaer- 
kangen,  einem  getreuen  Facsimile  u.  s.  w.  Zweite  Auflage.  Heilbronn  ■• 
Leipzig,  Verlag  von  Joh.  Ulr.  Landherr,  (xvii,  1  Bl.  498  S.  12*.) 

1862.  Das  Nibelungen-Lied  u.  s.w.  Dritte  verbesserte  Auflage. 
Heilbronn,  Verlag  der  J.  D.  Class'schen  Buchhandlung  (C.  F.  Sebnl»). 
(XVI,  1  Bl.,  502  S.  12«.) 

Sodann  eine  Prachtausgabe,  zur  Feier  des  400jährigen 
Jubiläums  der  Buchdruckerkunst: 

1840.  Der  Nibelunge  Lied.  Abdruck  der  Handschrift  de« Frei- 
herrn Joseph  von  Lassberg.  Mit  Holzschnitten  nach  Originalzeiclanigen 
von  Eduard  Bendemann  und  Julius  Hftbner.  Leipzig  1840,  ver- 
legt durch  die  Brüder  Otto  und  Georg  Wigand.  (50  Bogen  gr.  4«.  ohne 
Seitenzähluug.) 

Dieser  Abdruck  ward  besorgt  von  Herm..Ley8er.  Zu 
derselben  Feier  veranstaltete  auch  Herr  v.  d.  Hagen  eine 

Ausgabe,  die  aber  erst  später  erschien: 

1842.  Der  Nibelungen  Lied  in  der  alten  voUendeten  Geetelt. 


*)  AuffaUend  Ist,  dass  der  Her- 
ausgeber in  seiner  sp&teren  Vorrede 
(1847  u.  1862)  da,  wo  er  seine  Aus- 
gaben aufz&hlt,  diese  neue  Auflage 
nicht  erwähnt,  die  doch  keine  Titel- 
auflage war,  sondern  die  von  ihm 
selber  mft  einer  neuen  Vorrede  ver- 
sehen ward.  Und  wie  stimmt  hierzu 
die  mittlerweile  (bereits  1841)  er- 
folgte Herausgabe  des  Liedes  in  an- 
derem Verlage  ? 

**)  In  den  bibliographischen  Nach- 
schlagewerken findet  man  hie  und 


da  (z.  B.  in  Kayser's  Btoherlexieo«, 
Bd.  8.  Leipzig  1842)  auch  eine  bei 
Class  angeblich  bereits  1849  er- 
schienene Ausgabe  dos  Nibelnngei- 
liedes,  ohne  Nennunf^  eine«  Henuu- 
l^bers,  angefahrt.  Diese  Angabe  iet 
irrig,  eine  solche  Ausgabe  exiatirt 
nicht,  wie  die  Verlagsnandlung  eo 
freundlich  gewesen  ist  mir  aus- 
drücklich zu  versichern.  Der  Irr- 
thum  ist  vielleicht  durch  eine  Tor- 
l&ufige  Ankündigung  veranüsei. 
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Berausgegeben  von  Fr.  H.  v.  d.  Hagen.  Mit  Holzschnitten  von  F.  W. 
Snbitz  und  nnter  dessen  Leitung,  nach  Zeichnungen  von  Hol b ein. 
Berlin,  Vereinsbnchhandlnng.  (vin,  392  S.  b®.) 

Die  kritischen  Ausgaben,  die  seit  der  erneuten  Dis- 
usion  der  Handschriftenfrage  mit  Zugrundelegung  von  C 
ler  B  publicirt  sind,  werden  später,  nach  Erörterung  der 
treitfrage,  aufgeführt  werden. 


4.  AUSGABEN  NACH  DEB  HOHENEMS-MÜNCHENES 
HANDSCHRIFT  (A). 

Von  allem  Anfange  an,  ehe  man  noch  eine  nur  einiger- 
assen  genügende  Kenntniss  von  den  Handschriften  erlangt 
Sitte,  bildete  sich  das  Vorurtheil,  die  jetzige  Hohenems- 
[ünchener  Hs.  (A)  enthalte  die  älteste  Gestalt  des  Textes, 
[e  überarbeitet  und  verbessert  sei  in  der  Gestalt  wie  sie 
le  St.  Galler  Hs.  (B)  bietet,  und  abermals  berichtigt  und 
1  Innern  in  Uebereinstimmung  gebracht  in  der  Ueber- 
sferung  der  Lassbergischen  Hs.  (C).  Schon  Bodmer  in 
$m  bekannten  Briefe  anMyllerv.  J.  1781  (s.  o.)  schreibt: 
ch  halte  die  zuerst  empfangene  Membrana  (0)  für  die 
)ätere,  und  die  andere  (A)  für  die  frühere.  In  der  That 
t  jene  hier  und  da  in  der  Ausbildung  verbessert.'  Auch 
IC.  Grimm  hielt  1815  (AM.  Wald.  2,162)  C  für  iünger 
id  schlechter  als  A,  freilich  ohne  A  gesehen  zu  haben, 
on  der  Hagen,  der  in  seiner  'Aufklärung'  (s.  o.)  Bodmer's 
nsicht  bekämpfte  ('so  dass  ich  sehr  geneigt  bin,  sie 
»rade  desshalb  für  die  älteste  zu  halten'),  hatte  sich  doch 
$20,  also  ehe  Lachmann's  Ausgabe  erschienen  war,  ihr 
igeschlossen,  obwohl  er  dennocn  die  St.  Galler  Hs.  seiner 
usgabe  zu  Grunde  legte.  Man  sieht,  alle  diese  Behaup- 
ingen  beruhten  auf  ganz  vagen  und  unsichern  Vorstel- 
ligen, zum  Theil  auf  völlig  falschen  Annahmen;  denn 
188  0  der  Zeit  nach  weit  älter  ist  als  A,  ist  gegenwärtig 
langefochten.  Eine  eingehende  Untersuchung  über  diese 
ra^  war  nicht  angestellt  worden,  und  man  hat  später 
enig  geachtet  auf  das  Paradoxe ,  das  in  jener  Annahme 
g,  wonach  nim,  ohne  dass  zwingende  Gründe  dafür  vor- 
»bracht  waren ,  die  älteste  und  beste  Hs.  den  jüngsten, 
e  jüngste  und  sorgloseste  der  Haupthandschnften  den 
testen  und  zuverlässigsten  Text  enthalten  sollte,  wonach 
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das  Schlechtere,  obwohl  iünger  überliefert,  das  Ursprüng- 
lichere, das  Oute  und  Schöne,  trotzdem  dass  es  in  altestfr 
und  sorgsamster  Ueberlieferung  vorlag,  erst  eine  Correctir 
jenes  sein  sollte.  Warum  man  von  dem  geraden  Kesoltite 
der  Sachlage  abging,  ja  dies  geradezu  auf  den  Kopf  stellte, 
das  bedurfte  wenigstens  eines  Beweises,  und  dass  man  die 
Nothwendigkeit  dieses  nicht  dringend  fühlte,  das  zeigt, 
dass  man  unkritisch  im  Dunkeln  tappte  und  sich  die  Lage 
der  Sache  nicht  klar  gemacht  hatte. 

Dieser  letztere  Vorwurf  freilich  trifft  Lachmann  nicht, 
wenn  auch  er  sich  für  A  entschied,  wohl  aber  der  andere, 
dass  er  bei  Untersuchung  des  Verhältnisses  der  Handschrif- 
ten nicht  mehr  unbefangen  und  vorurtheilsfrei  zu  Werke 
gegangen  ist.  Lachmann  war  durch  Wolfs  Untersuchuncen 
über  die  Entstehung  der  homerischen  Gedichte  zu  &m 
Versuche  veranlasst  worden,  zu  prüfen,  ob  nicht  ähnliche 
Resultate  auch  für  das,  so  oft  neben  dem  Homer  ge- 
nannte und  ihm,  in  freilich  sehr  unklarer  und  unzutref- 
fender Analogie,  an  die  Seite  gesetzte*)  deutsche  Gedicht 
zu  gewinnen  seien.    Das  war  kein  unbefangener  Au^angs- 

Sunct  für  die  Untersuchung;  Lachmann  hat  dieselbe  mit 
em  Wunsche  und  mit  dem  Bestreben  eröffnet,  in  dem 
Nibelungenliede  eine  noch  jetzt  erkennbare  Zusammen- 
setzung einzelner  romanzenartiger  Lieder  nachzuweisen,  und 
das  hat  bis  zum  Schlüsse  den  Character  seiner  Unter- 
suchung bestimmt,  die,  wie  keine  andere  Lachmann's,  yoII 
ist  des  Gesuchten,  Gekünstelten  und  Gezwungenen,  und 
die  durch  einen  gereizten  und  herrischen  Ton  es  überall 
verräth,  wie  wenig  Kraft  Lachmann  selber  seinen  Gründen 


^  *)  Schon  Bodmer  äusserte  sich  in 
diesem  Sinne,  gleich  nachdem  er  das 
Gedicht  kennen  gelernt  hatte,  in 
einem  Briefe  an  Zellweger  (Möriko- 
fer,  Die  Schweiz.  Litt.  S.  214):  »Es 
ist  eine  Art  von  Utas ,  und  wenig- 
stens etwas,  so  die  Grundlage  einer 
Ilias  in  sich  enthält«,  und  in  dem 
Aufsätze  in  den  Zürcher  »Freymüth. 
Nachrichten«  1 757,der  wohl  nicht  von 
Bodmer  selbst  ist ,  heisst  es  S.  74 : 
»Dieses  Gedicht  hat  etwas  iliadi- 
sches ,  dem  an  der  Vollkommenheit, 
die  in  der  Kpopöe  erfordert  wird, 
nicht  viel  abgeht.«  S.  83 :  »Battenx 


sagt,  die  Handlung  der  Ilias  sei  der 
zn  sehr  gerochene  Achilles;  die 
Handlung  der  'Rache'  ist  der  zu.  sehr 
gerochene  Sivrit.«  Dann  auch  Jo- 
hannes von  Müller.  In  der  Uecen- 
sion  der  Myller^schen  Sammlunp^  in 
den  Göttinger  Gelehrten  Anzeigen 
1783,  St.  3(>,  S.  353  fg.  erkl&rte  er 
noch,  dass  Homer  weit  Über  dem 
Verf.  des  N.  Liedes  stehe  (so  weit 
wie  Jupiter  über  dem  Zwerg  Albe- 
rich), aber  in  der  Schweizerge- 
schichte  Bd.  II.  sagte  er  im  J.  1784 
»Der  Nibelungen  Lied  könnte  die 
Teutsohe  Ilias  werden. c 
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zutraute,  gegenüber  den  bei  eingehenderem  Nachdenken 
sich  notwendig  aufdrängenden  Einwendungen.  Die  Klar- 
heit seines  Blickes  und  selbst  die  Sicherheit  seiner  kri- 
tischen Methode  haben  ihn  hier  sogar  bei  Kleinigkeiten  in 
auffallender,  zuweilen  unbegreiflicher  Weise  verlassen.*) 

Die  angegebene  Voraussetzung  über  die  Entstehung 
des  Nibelungenliedes  war  es,  die  Lachmann  bestimmte, 
den  Text  der  Hs.  A  für  den  ursprünglichen  zu  erklären: 
die  Widersprüche  und  Ungereimtheiten  desselben  seien 
eben  eine  Folge  Jener  von  ihm  angenommenen  Entstehung 
gewesen  und  seien  für  uns  Beweise  dieser,  A  sei  in  B 
durch  einen  Kritiker  verbessert  und  vermehrt,  und  in  C 
abermals,  und  so  sei  A  selbst  die  Vermehrung  und  Ver- 
besserung einer  noch  weiter  zurückgehenden  Vorlage,  — 
der  einzelnen  Lieder. 

Abgesehen  von  der  petitio  principii,  die  in  diesem  Ver- 
fahren liegt,  indem  Lacnmann  den  Beweis  seiner  Lieder- 
theorie auf'  eine  Hs.  gründete,  die  anderen  gegenüber  einen 
bevorzugten  Werth  erst  dann  behaupten  konnte,  wenn  man 
den  Beweis  der  Entstehung  aus  einzelnen  Liedern  als  ge- 
führt annahm,  den  doch  die  sonst  berechtigten  Hand- 
schriften zu  fuhren  nicht  gestatteten,  —  abgesehen  hievon, 
hat  Lachmann  nicht  beachtet,  dass  alle  die  Widersprüche 
und  Ungereimtheiten  in  A  nicht  blos  im  Widerspruche  zu 
einander  stehen,  so  dass  sie  durch  Ablösung  von  einander 
gehoben  werden  könnten,  sondern  dass  sie  mehr  noch  im 
Widerspruche  stehen  zu  der  scharf  gezeichneten  und  klar 
hervortretenden  Einheit   des  Ganzen.     Nie    hätte   ein  so 

SlanvoU  und  zweckmässig,  so  einfach  und  symmetrisch 
isponirtes  Ganze,  wie  das  Gedicht  von  den  {Nibelungen 
sich  uns  auch  noch  in  A  darstellt,  aus  einer  Anzahl  un- 
abhängig von  einander  entstandener  einzelner  Stücke  zu- 


*)  IntereBssnt  ist  der  Briefwech- 
nel  zwischen  Lachmann  und  W. 
Grimm  über  das  Nib.  Lied  während 
der  Jahre  1820  n.  21  (hrsgeg.  von 
Zacher  1869170  in  der  Zeitschr.  f.  d. 
Ph.  Bd.  2).  £r  gereicht  beiden  Män- 
nern zn  hoher  Ehre ,  indem  er  von 
der  gewissenhaften  Sorgfalt  Zeng- 
niss  ablegt,  mit  der  sie  sich  ihre 
Ansichten  zu  bilden  suchten.  Eine 
Kinigung  fand  nicht  statt.  W.  Grimm 


hielt  fest  an  einer  ursprünglichen 
einheitlichen  Conception  des  Ge- 
dichtes; nnr  Einzelheiten  möchten 
vielfach  ans  besondern  Liedern 
entnommen  und  eingefügt  sein; 
Lachmann  beharrte  auf  der  Zusam- 
mensetzung aus  lauter  einzelnen 
Liedern.  Die  so  schlagende  Herbei- 
ziehung der  Eddalieder  scheint 
Lachmann  ganz  unbeachtet  gelassen 
zu  haben. 
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gammengeflickt  werden  können.  *)  Die  Widersprüche  in  A 
liegen  nur  auf  der  Oberfläche,  berühren  nicht  den  Orga- 
nismus des  Gedichtes ;  der  Text  in  A  vergleicht  sich  einem 
ursprünglich  in  einheitlichem,  harmonischem  Stile  auf- 
geführten Dome,  an  dem  später  Ungeschmack  und  Falir- 
iässigkeit  die  äussere  Bekleidung,  den  Anstrich,  die  Ver- 
zierung in  verschiedener  Weise  zugerichtet,  zerstört  und 
verschnörkelt  haben.  Wie  das  Auge  des  Kenners  bei  der 
so  entstandenen  Verschiedenheit  nicht  stehen  bleiben, 
sondern  durch  sie  hindurch  die  ursprüngliche  Einheit  der 
architectonischen  Anlage  und  jene  Ungereimtheiten  als 
Verderbnisse  erkennen  wird,  so  würden  wir,  hätten  wir 
auch  neben  A  keine  harmonischere  Ueberlieferung  des  Ge- 
dichtes, schon  aus  dem  Zustande  dieses  Textes  aof  das 
Vorhandengewesensein  einer  solchen  schliessen  müssen,  da 
die  Widersprüche  und  Verkehrtheiten  in  den  kleinen  Ein- 
zelheiten desselben  in  Widerspruch  stehen  zu  seiner 
architectonischen  Einheit  und  Planmässigkeit ,  für  deren 
meisterhafte  Anlage  auf  die  Dauer  nur  Eigensinn  blind 
machen  kann. 

Auf  seine  Ansicht  von  der  Bedeutung  der  Hs.  A  basirte 
Karl  Lachmann  seine  Ausgaben,  indem  er  A  zu  Grunde 
legte  und  allen  Lesarten  der  übrigen  Hss.  nur  den  Werth 
von  Conjecturen  zugestand.    Diese  Ausgaben  sind : 

1S26.  Der  Nibelunge  Not  mit  der  Klage.  In  der  Utesten 
Gestalt  mit  den  Abweichungen  der  gemeinen  Lesart  herausgegeben  von 
Karl  Lachmann.  Berlin,  6.  Seimer.  (viii,  311  S.  4o.) 

m 

1846.  Der  Nibelnnee  Noth  und  die  Klage  nach  der  ältesten 
Ueberlieferung  mit  Bezeichnung  des  Unechten  und  mit  den  Abweichungen 
der  gemeinen  Lesart  herausgegeben  von  Karl  Lachmann.  Zweite  Aus- 
gabe. Berlin,  O.  Reimer,  (xii,  370  S.  1  Bl.  gr.  8«.) 

1851.  Der  Nibelunge  Noth  u.  s.  w.  Dritte  Ausgabe.  Berlin, 
G.  Beimer.  (xii,  370  S.  l  Bl.  gr.  8o.) 

1859.  Der  Nibelunge  Noth  und  die  Klage,  nach  der  ältesten 
Ueberlieferung  herausgegeben  von  Karl  Lachmann.  Vierter  Abdruck  des 
Textes.  Berlin,  G.  Reimer,  (l  Bl.  295  S.  8o.) 


*)  Vgl.  jetzt  (1870)  auch  W. 
Grimma,  a.  0.  S.  208 :  »Ich  sehe  in 
dem  Nibelungenliede  ein  Ganzes, 
das  in  seinen  Grundzügen  sich  noch 
zusammenhält.  Sie  werden  mir 
nicht  abläugnen,  dasa  dies  Gefühl 
durch  das  Lied  hingeht;  es  würde 


nimmermehr,  wenn  es  bloss  ans 
einzelnen  Theilen  zusammengesetzt 
wäre,  eine  solche  Einheit  der  Fabel, 
ein  solches  Gleichmass  und  eben- 
massige  Ausdehnung  erlangt  haben.c 
Vgl.  auch  das.  S.  364. 
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1866.  Der  Nibelnnge  Notha.  8.  w.  FlUfter  Abdruck  des  Textes. 
(1  Bl.  295  S.  80.) 

1867.  Der  Nibelnnge  Noth  u.  s.  w.  Vierte  Ausgabe,  sechster 
Abdmck  des  Textes,  (xii,  370  S.  1  Bl.  gr.  8«.) 

1871.  Der  Nibelnnge  Nothn.  s.  w.  Siebenter  Abdmck  des  Tex- 
tes. (1  Bl.  295  8.  80.) 

Die  Ausgaben  von  1859,  1866  und  1871  sind  für  Schu- 
len bestimmte  billige  Abdrücke  des  Textes. 

Zwischen  der  ersten  und  zweiten  Ausgabe  erschien 
*Zu  den  Nibelungen  und  zur  Klage:  Anmerkungen 
von  Karl  Lachmann.  [Wörterbuch  von  Wilhelm 
Wackernagcl,  ist  nicht  erschienen.]  Berlin  1836,  G.  Rei- 
mer', worin  Lachmann  ausser  den  sämmtlichen  Varianten 
der  ihm  zugänglich  gewordenen  übrigen  Hss.  auch  seine 
Ansichten  über  die  Entstehung  des  Gedichtes,  über  Echt- 
heit und  Unechtheit  der  Strophen  im  Einzelnen  ausein- 
andersetzte. Völlig  verschwiegen  aber  blieb  dabei  der 
Einfluss,  den  auf  die  Athetesen  das  Phantom  der  Sieben- 
zsJü  geübt  hatte  (s.  d.  Anm.  S.  XLiv).  In  den  Ausgaben 
von  1841  an  hat  er  die  Resultate  seiner  Untersuchungen 
auch  durch  den  Druck  kenntlich  gemacht,  indem  die  Stro- 
phen,  die  er  für  unecht  erklärte,  cursiv  gedruckt  sind; 
noch  einige  andere  kritische  Zeichen  treten  ninzu,  um  das 
Bild  der  Entstehung,  wie  Lachmann  es  sich,  in  allerdings 
sinniger  und  überlegter,  aber  doch  durchaus  subjectiver 
und  willkürlicher  Weise  zurecht  gelegt  hatte,  vor  Augen 
zu  führen. 

Schon  vorher  hatte  L.  bei  Gelegenheit  des  Jubiläums 
der  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  die  von  ihm  für  echt 
erklärten  Strophen,  in  denen  er  eine  Sammlung  von  20  fast 

fanz  vollständig  erhaltenen  alten  Liedern    nebst   einigen 
brtsetzungen  zu  sehen  glaubte,  gesondert  drucken  lassen 
in  einer  prachtvoll  ausgestatteten  Ausgabe: 

1840.  Zwanzig  alte  Lieder  Ton  den  Nibelungen,  heraus- 
gegeben ven  Karl  Lachmann.  Zur  400jährigen  Jubelfeier  der  Erfindung 
der  Buchdruckerkunst  gedruckt  bei  B.  L.  Decker,  königl.  geh.  Oberhof- 
buchdrucker. Berlin.  *)  (3  Bl.  155  S.  Atlasfolio.) 


*)  Diese  Ausgabe  ist  wohl  geeig- 
aei,  ganz  abgesehen  von  der  völlig 
willkürlichen  Grundlage  der  Kritik, 
die  Unhaltbarkeit  der  Lachmann*- 
schen  Liedertheorie  dem  Unbefan- 
genen kkir  «I  machen,  da  e4ner  auf- 


merksamen Leetüre  nicht  entgehen 
kann,  dass  es  eine  Unmöglichkeit 
ist,  dass  eines  dieser  Lieder  je  in 
dieser  Form  habe  ein  selbstständi- 
^es  Ganze  ausmachen  können.  Es 
ist  in  der  That  nur  das  noch  von 
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Denselben  Zweck,  die  für  den  ursprünglichen  Kern 
erklärten  Strophen  und  Lieder  einmal  vollständig  heraus- 
zuschälen und  gesondert  von  den  fQr  spätere  Zuthat  er- 
klärten der  Leetüre  zu  bieten,  verfolgt  auch  der  von  Hahn 
besorgte  Abdruck: 

1851.  Die  echten  Lieder  von  den  Nibelnngen  nach  Lach- 
mann's  Kritik  als  Manuscript  für  Vorlesungen  znsammengestellt  Ton 
K.  A.  Hahn.  Prag,  Calve.  (126  S.  8«>.)') 

Schliesslich  mag  noch  der  Vollständigkeit  wegen  der 
folgenden  Ausgaben  Erwähnung  geschehen,  obwohl  sie 
keinen  eigenen  Werth  besitzen: 

1843.  Der  Nihelnnge  Not. und  diu  Klage,  herausgegeben  tob 
A.  J.  Vollmer.  Leipzig,  Göschen,  (xliv,  386  S.  b^.) 

Diese  Ausgabe  ist  im  Auftrage  der  Cotta'schen  Buch- 
handlun^  gearbeitet  und  mit  ihr  wird  die  Beihe  der  'Dich- 
tungen des  Deutschen  Mittelalters'  eröffnet;  sie  ist  ebenso 
wie  die  Ausgabe  Lachmann's  auf  A  basirt. 

1846.  Der  N  i  h  e  1  u  n  g  e  N  d  t.  (A.  u.  d.  T. :  Das  Nibelungenlied.) 
Urtext  mit  gegenüberstehender  Uebersetzung  nebst  Einleitung  und  Wör- 
terbuch, herausgegeben  von  L.  Braunfels.  Frankfurt  a.  M.,  Liten^ 
rische  Anstalt,  (xx,  597  S.  8o.) 


der  vorauf  gegangenen  Kenntniss  des 
Ganzen  her  gebliebene  Interesse, 
welches  diese  sog.  Lieder  überhaupt 
erträglich  macht. 

Wie  leicht  übrigens  (weil  ^a  jede 
Strophe  mehr  oder  weniger  in  sich 
selbstst&ndig  dasteht)  und  wie  ohne 
allen  objectiven  Halt  das  Verfahren 
ist,  aus  einem  grösseren  strophi- 
schen Gedichte  eine  Auswahl  zu 
treffen ,  und  diese  zu  einem  kürze- 
ren Gedichte  zusammenzubauen,  und 
wie  durchaus  willkürlich,  mehr  ein 
Spiel  des  Witzes  als  eine  Arbeit  für 
ernste,  Wahrheit  und  Wissenschaft 
und  feste  Grundlagen  der  Erkennt- 
nis8  suchende  U&nner,  das  wird  man 
am  deutlichsten  erkennen,  wenn 
man  die  denselben  Zweck  verfolgen- 
den Bemühungen  der  Herren  Ett- 
müller,  MüUenhoif  und  Plönnies  in 
Bezug  auf  die  Gudrun  betrachtet. 
Alle  drei  Herren  haben,  und  alle  mit 
anerkennenswerther  Sorgfalt,  aus 
dem  Gedichte  durch  Auswahl  einer 
Anzahl  ihnen  anstehender  Strophen 
neue  Lieder  zusammenzusetzen  ge- 


wusst.  Man  vergleiche  ihre  Besul- 
tate,  und  —  sapienti  sat. 

*)  Erwähnt  zu  werden  verdient, 
dass  diese,  von  einem  sclavischen 
Anhänger  Lachmann' s  ausgehende 
Ausgabe  die  erste  Yeraulaasung 
ward,  das  Fundament  der  Lach- 
mannischen  Kritik  zu  erschüttern, 
indem  Jacob  Grimm  an  ihr  den 
Nachweis  führte,  dass  Lachmann 
sich,  was  er  unverantwortlicher 
Weise  völlig  verschwiegen  hatte, 
auch  hier  hatte  leiten  lassen  von 
jener  abergläubischen  Grille,  die 
ihn  schon  früher  oft  beherrscht 
hatte,  nämlich  der,  überall  Producte 
der  Siebenzahl  zu  suchen ;  vgl.  Göt- 
tinger Gelehrte  Anzeigen  1851 ,  Mr. 
175,  vom  1.  November,  8.  1747  fg. 
Nur  das  12.  Lied  Hess  sich  nach  den 
Angaben  der  Ausgabe  von  1^1  nicht 
in  Heptaden  auflösen ;  Jacob  Grimm 
beachtete  aber  dabei  nicht,  dass 
Lach  mann  die  ersten  beiden  Stro- 
phen vom  eigentlichen  Liede  geson- 
dert halten  und  dies  erst  mit  Strophe 
1277  beginnen  lassen  wollte. 
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5.  DBB  STREIT  tBEB  DIE  HANBSCHBIFTEN. 

Einer  eingehenden  Erörterung  unterworfen  ward  die 
Frage,  welcher  der  überlieferten  Texte  de»  Nibelungen- 
liedes den  meisten  Anspruch  auf  Originalität  habe,  erst 
nach  Lachmann's  Tode.  A.  Holtzmann  hat  das  Ver- 
dienst, zuerst  mit  einer  Untersuchung  über  dieselbe  her- 
vorgetreten zu  sein,  in  seinem  Buche: 

Untersuchungeii  Aber  das  Nibelungenlied  von  Dr.  Adolf 
Holtzmann,  ord.  Professor  etc.  Stuttgart  1654,  A.  Krabbe,  (vm, 
231  8.  8».) 

Hierin  ist,  trotz  mancher  flüchtigen  und  irrigen  Be- 
hauptungen doch  der  Beweis  hinlänglicn  geführt,  dass  von 
den  drei  Handschriften  C  B  und  A  jene  nicht  nur  den 
besten,  sondern  auch  den  ältesten  und  originalsten  Text 
enthalte.  Dieser  Ansicht  habe  ich  mich,  auf  selbststän- 
digen früheren-  Untersuchungen  fussend,  sogleich  an- 
geschlossen in  der  Becension  des  Holtzmann' sehen  Buches 
im  Lit.  Centralblatt  1854,  S.  155;  dann,  meine  Zustim- 
mung ausführlicher  motivirend,  in  einem  Schriftchen,  das 
zugleich  das  Verhältniss  sämmtlicher  Handschriften  schär- 
fer ins  Auge  fassen  sollte: 

Zur  Nibelungen  frage.  Ein  Vortrag  gehalten  in  der  Aula  der 
Universität  Leipzig  am  28.  Juli  Von  Friedrieb  Zarncke.  Nebst  zwei 
Anhängen  und  einer  Tabelle.  Leipzig,  1854.  S.  Hirzel.  (42  S.  Üfi.) 

Unter  den  Schriften,  die  es  versucht  haben,  die  An- 
sicht Lachmann's  zu  vertheidigen ,  sind  zunächst  die  fol- 
genden beiden  zu  nennen: 

1.  Zur  Kritik  der  Nibelunge  von  Max  Bieger.  Giessen  1855. 
J.  Ricker.  (vi,  114  S.  8«.) 

2.  Zur  Geschichte  der  Nibelunge  Not  von  Karl  Müllen- 
hoff.  Besonderer  Abdruck  des  Decemberheftes  der  Allgemeinen 
Monatsschrift  für  Wissenschaft  und  Litteratur.  Braunschweig  1855, 
Schwetschke  und  Sohn.  (1  Bl.  104  S.  gr.  8o.) 

Beide  haben  mich  nicht  überzeugen  können;  Kieger 
nicht,  weil  er  sich  in  eine  Verkennun^  des  thatsächlichen 
Verhältnisses  der  Handschriften  künsthch  hinein  gerechnet 
hat  und  zu  dem  Kesultate  gelangt,  A  biete  wirklich  den 
besten  Text,  B  und  C  seien  Verschlechterungen:  MüUen- 
hoff  nicht,  weil  er  selbst  nicht  darauf  ausgeht,  seine  Geg- 
ner zu  überzeugen,  sondern  von  vornherein  die  ganze 
Frage  als  gar  nicht  disputabel  behandelt;   seine   Schrift 
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wird  in  dieser  Beziehung  als  ein  Oariosum  innerhalb  der 
polemischen  Litteratur  eine  Stelle  behaupten.  Die  Be- 
leuchtung der  Frage  hat  durch  ihn  nicht  gewonnen,  da 
Leidenschaft  und  Verwirrung  ihn  zu  kleinlichen  Schmä- 
hungen seine  Zuflucht  haben  nehmen  lassen,  yielmehr  hat 
er  nur  das  erreicht ,  die  Discussion  der  Fra^e  in  eine 
Sphäre  herabzudrücken,  in  die  ihm  anständige  Gegner 
nicht  folgen  konnten.  Eine  Schilderung  seiner  PolemÄ 
erspare  icn  mir,  indem  ich  auf  die  Orte  verweise,  an  denen 
hinlänglich  auf  sie  geantwortet  ist :  Lit.  Centralblatt  1855, 
S.  128  (von  Fr.  Zarncke).  —  Göttingische  Gelehrte  An- 
zeigen 1855,  S.  689—720  (von  W.  Müller).  —  Kampf 
um  der  Nibelunge  Hort  gegen  Lachmann's  Nachtreter. 
Von  Ad.  Holtzmann.  Stuttgart  1855.  A.  Krabbe. 
(76  S.   kl.  80.) 

Geschickter  ohne  Frage  ist  die  nachstehende  Schrift 
abgefasst 

3.  Ueber  die  NibelnngenhandscIiTift  C.  Sendschreiben  «& 
Herrn  Geh.  Hofrath  Prof.  Dr.  Goettling  in  Jena  von  B.  TonLilien- 
cron.  Weimar  1856.  H.  Böhlau.  (191  S.  gr.  8».) 

Hier  wird  wenigstens  auf  den  Gegenstand  selbst  ein- 
gegangen, mit  sorgfältiger  Discussion  der  Einzelheiten  und 
ohne  offenbare  Verkehrung  des  thatsächlichen  Verhältnisses. 
Es  wird  ausdrücklich  und  ununterbrochen  anerkannt,  dass 
der  Text  in  C  angemessener,  correcter,  zierlicher,  hüb- 
scher ,  feiner  sei  als  der  in  den  übrigen  Hss. ;  aber  statt 
ihn  desshalb  für  den  relativ  unverdorbensten  zu  erklären, 
behauptet  Liliencron  vielmehr,  eben  desshalb  müsse  er  der 
spätere  sein,  weil  man  sich  wohl  erklären  könne,  dass 
an  einem  Texte  Veränderungen  vorgenommen  würden,  um 
ihn  zu  verbessern,  nicht  aber,  um  ihn  zu  verschlechtern. 
'Wie  ein  Mensch  darauf  verfallen  sollte ,  den  erträglichen 
Text  von  C  zu  dem  ungeniessbaren  der  andern  Hand- 
schriften mühsam  umzuarbeiten,  das  wird  sich  Niemand 
erklären  können.'  'In  aller  Welt,  warum  dichtete  denn 
der  gemeine  Text  um,  um  es  schlechter  zu  machen?*  *Wer 
hätte  alle  diese  Inconvenienzen  umdichtend  in  den  Text 
gebracht?'  'Diese  Darstellung,  vollkommen  angemessen, 
warum  hätte  denn  Jemand  sie  in  die  andere  geändert?^ 
u.  6.  w.  So  wird  in  verschiedenen  Variationen  immer  von 
Neuem  derselbe  Gedanke  wiederholt.  Vergl.  Litt.  Cen- 
tralblatt 1856,  S.  639. 


—    Ävn    — 

Man  sieht,  dass  Liliencron  sich  hier  in  Widerspruch 
teilt  zu  unserer  Kenntniss  von  dem  Handschriftenwesen 
m  Mittelalter.  Wäre  seine  Ansicht  die  richtige,  so  müss- 
en wir  überall  den  schlechtesten  Text  für  den  ursprüng- 
ichsten  erklären  und  die  Geschichte  der  Handscnriften 
aüsste  uns  bei  jedem  Gedichte  einen  fortschreitenden  Ver- 
►esserungsprocess  aufweisen.  In  Wirklichkeit  ist  gerade 
las  Gegentheil  der  Fall.  Wer  mit  derartigen  Dingen  ver- 
rant  ist,  weiss,  dass,  wenige  Ausnahmen  abgerechnet,  die 
Jeberlieferung  schlechter  wird,  je  weiter  sie  sich  von  der 
Jeit  der  Entstehung  des  Werkes  entfernt.  Gewissenhafte 
iente  mögen  dies  unbegreiflich  finden  und  in  ähnliche 
Lusrufe  ausbrechen,  wie  sie  Liliencron  ausstösst,  aber  sie 
rerden  das  Factum  anerkennen  müssen.  Im  Mittelalter 
iebt  es  auf  dem  Gebiete  der  deutschen  Litteratur  nur 
elten  volle  Treue  und  Sorgfalt  der  Ueberlieferung ,  daher 
as  oft  erstaunliche  Abweichen  der  Texte  von  einander, 
1  welchem  Falle  doch  schwerlich  als  das  Wahrschein- 
chere  anzunehmen  ist,  dass  der  Text  des  Umschreibers 
er  bessere  sei.  Auch  wussten  es  die  Dichter  in  jener 
!eit  selber,  welchem  Schicksale  ihre  Werke  in  den  Hau- 
en der  Schreiber  ausgesetzt  sein  würden.  Wir  kennen 
ine  ganze  Reihe  von  Klagen  mittelalterlicher  Schriftsteller 
her  die  entstellende  WüUtür  der  Schreiber  und  von  Bit- 
m  an  sie,  ihre  Werke  mit  ihren  Aenderungen  zu  ver- 
:$honen.  So  sagt,  um  nur  ein  paar  solcher  Stellen  an- 
afuhren, schon  Heinrich  Veldeke  in  der  Eneide :  d6  wart 
a^  fMBre  dö  aeschriben  anders  dan  ois;  mir  toar  Bltben 
ds  ihm  das  Gedicht  entwendet  worden  war) ,  und  der 
dichter  der  Apocalypse,  Heinr.  Hessler :  atirbe  ich,  so  wirt 
'hu  verkärt  min  getihte,  da^  der  schriher  misseschribetf 
nd  der  Dichter  des  jungem  Titurel :  ?ier  Wolfram  si  un- 
jhuldeCf  ein  schriher  dicke  reht  unrihtec  machet.  Suso 
pricht  einen  Fluch  über  solche  Schreiber  aus,  wie  das 
3hon  die  Praefatio  rhythmica  zum  Sachsenspiegel  gethan 
atte.  Klagen  des  altprovenzalischen  Dichters  Marcabrun 
rwähnt  Diez,  Altrom.  Sprachd.  S.  91.  SoUten  diese  sich 
Ue  gegen  wirkliche  Verbesserungen,  die  ihren  Werken 
iir  Verschönerung  gereichten ,  so  ausgesprochen  haben? 
Itwa  auch  Seb.  JBrant,  der  von  seinen  Ueberarbeitem 
Igt:  Vil  mancher  hdt  nach  sim  gedunken.  Nach  dem  foih 
eM  er  hat  getrunken^  Nüw  rimen  wellen  dar  an  henken. . , 
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Aber  min  arbeit  tat  verkirt  Und  ander  rimen  drin  gemitehif 
Denen  kunst  art  und  mäsz  gebrist;  Min  rimen  sint  vil  aJh 
geschnitten^  Den  sin  verlürt  tnan  in  der  mitten ,  Jeder  Hm 
hdt  sich  müssen  schmucken  Nach  dem  man  in  hat  weUen 
drucken  Und  sich  die  form  geschicket  hdt,  Darumh  manch 
rim  so  übel  stdt,  Das  es  mir  in  mim  herzen  u>^  Geitdn  hat 
tüsentmdl  und  m^f  Das  ich  min  grösz  müegsam  arbeit  On 
schuld  hab  übel  angeleit.  Und  ich  sol  öfflich  sehen  an^  Das 
ich  nit  hab  geldn  üszqdn  Und  mir  nie  kam  für  mund 
noch  kälen  u.  s.  w.  Und  sollte,  was  dem  Narrengchiffe 
begegnete,  nicht  auch  einem  nicht  minder  populären 
Gedichte,  wie  dem  Nibelungenliede,  haben  oegegnen 
können?*) 

Die  kürzeste  und  treffendste  Antwort  aber  auf  die 
oben  angeführten  Fragen  Liliencron's  ertheilt  unser  Doctor 
Martin  Luther,  welcher  auf  die  Frage,  wie  es  denn  komme, 
dass  man  seine  Lieder  *je  lenger  je  feischer'  drucke ,  er- 
widerte: denn  es  will  jhe  der  meuse  mist  unter 
dem  pfeffer  sein. 

Offenbar  hat  Liliencron  einen  richtigen  philologischen 
Grundsatz  unrichtig  angewandt.  Es  ist  eine  wohlbegrün- 
dete Annahme  der  Kritik  (die  natürlich  auch  nicht  ohne 
Ausnahme  gilt),  dass  von  zwei  Lesarten  die  schwierigere 
und  dunklere  die  grössere  Wahrscheinlichkeit  für  Bich 
habe;  aber  nimmermehr  darf  dieser  Satz  so  gewandt  wer- 
den, als  ob  die  schlechtere,  die  unpassendere  sich  dieses 
günstigen  Vorurtheils  zu  erfreuen  habe. 

Eine  vermittelnde  Stellung  nimmt  das  folgende  Schrift- 
chen  ein,  das  1863  erschien: 

Dr.  Ed.  Pasch,  Die  Nib  elangenhandsclirifteii  A.  und  0 
(Osterprogramm  der  Bealschale  in  Perleberg).  34  S.  gr.  4*. 

Es  enthält  einige  gewiss  beachtenswerthe  Bemerkungen, 
geht  ohne  Vorurtheil  zu  Werke  und  gelangt  zu  dem  Ke- 


*)  Vergleiche  auch  was  Mussafla 
im  Litt.  Centralblatt  1S66  Nr.  12.  S. 
317  von  der  Leggenda  di  S.  Albano 
sagt :  »Das  Gedicht  fand  Beifall ;  es 
wurde  zu  einer  storia  popolare,  de- 
ren zahlreiche  Drucke  immer  neue 
Abweichungen,  d.  h.  in  der  Begel 
neue  Verunstaltungen  bringen. « 
Bourdillon  in  seiner  franz.  Ueber- 


setzung  unsres  Liedes  sagt:  >Ce 
sont  leurs  copistes ,  qui  ^taient  des 
sots,  des  ignorants ,  ne  comprenant 
rien  ä  ce  qu'ils  copiaient ,  aouvent 
mSme  des  orgueilleux ,  qui  ae  per- 
mettaient  de  corriger  des  ^crlTains, 
dont  ils  n*auraient  pas  6M  digne«  d« 
tailler  la  plume.« 
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iass  weder  C  noch  A  den  alten  Text  enthalten, 
lass  dieser  nur  durch  eine  sehr  freie  Ineinander- 

und  gegenseitige  Ergänzung  von  A  (und  B)  und 
ngen  sei.  In  Einzelneiten  ist  die  Kritik  nicht 
Versehen,  namentlich  enthält  sie  einige  unrichtige 
^eu  des  Zusammenhanges,  so  dass  auch  dies 
jn  meine  Ansicht  von  der  massgebenden  Bedeu- 
Hs.  C  nicht  hat  erschüttern  können. 

eigenthümlich  ist  die  von  Karl  Bartsch  auf- 
Ansicht, die  derselbe  zuerst  am  26.  Sept.  1862 
^ugsburger  Philologenversammlung  vortrug.  Er 
arauf  in  einem  umfänglichen  Werke  dargelegt: 

Etrtsch,  Untersuchungen  über  das  Nibelungen- 
en,  18(35.   Wilh.  Brauraüller.  (xri,  386  S.  gr.  8».) 

ich  geht  von  der  Betrachtung  der  im  Nibelungen- 
tommendcn  unreinen  Reime  aus.  Er  behauptet, 
unerträglich  für  die  Zeit,  in  welche  im  Uebrigen 
jhe  und  Kunst  des  Gedichtes  weise  (ca.  1200), 
üso  einer  früheren  Zeit  angehören.  So  glaubt  er 
von  etwa  1140  — 1150  als  die  zu  gewinnen,  wo 
Abfassung  unseres  Nibelungenliedes  erfolgt  sei. 
i  dann  ums  Jahr  1170  eine  erste  Ueberarbeitung 
welche  bereits  einen  grossen  Theil  der  Reime 
Und  an  diese  Ueberarbeitung  sollen  die  beiden 
tenen  Familien,  C  und  B  (denn  der  Hs.  A  legt 
tsch  gar  keinen  massgebenden  Werth  bei) ,  an- 
sie  sollen  unabhängig  von  einander,  etwa  in  den 
190  bis  1200,  entstandene  Bearbeitungen  derselben 
lein,  doch  soll  B,  obwohl  mit  weniger  Ge- 
gemacht   als    C,    dem   Original    treuer   ge- 

L. 

J8  gehaltvolle,  mit  neuen  Beobachtungen  reich 
iete  Werk  verdient  gewiss  allseitige  gründliche 
5,  obwohl  es  sich  eine  allzukühne  Conjectural- 
3tattet;  zumal  sind  von  Bedeutung  die  in  ihm 
Iten  metrischen  und  rhythmischen  Bemerkungen, 
hat  sein  Gesammtresultat  mich  nicht  überzeugt, 
n  scheint  mir  jene  in  den  unreinen  Reimen  ge- 
Schwierigkeit, von  der  die  ganze  Untersuchung 
jichsam  nothgedrungenen  Ausgang  zu  nehmen 
die  also  doch  durch  das  gewonnene  Resultat  ge- 

ke,  Nibelungenlied.  ^ 
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löst  erscheinen  müsste,  keineswegs  gehoben  zu  sein.  Denn 
wenn  ein  Gedicht  eine  zweimalige  Umarbeitung  eigens  und 
allein  zum  Zweck  der  Verbesserung  der  Form  erfahren 
hat,  so  ist  das  Zurückbleiben  ungenauer,  nicht  mehr  zeit- 
gemässer  Reime  gewiss  unwahrscneinlicher  und  schwerer 
zu  begreifen,  als  wenn  ein  Dichter  das  Werk  neu  schuf, 
dabei  im  Allgemeinen  allerdings  der  Anforderung  reiner 
Reime  sich  fügend,  aber  auch,  wo  die  Vermeidui^  ihm 
grosse  Schwierigkeiten  verursacht  haben  würde  (wie  bei 
dem  Worte  Hagene;  denn  auf  dies  reducirt  sich  in  der 
That  fast  die  ganze  Unregelmässigkeit) ,  sich  gestattend, 
hie  und  da  noch  einen  wahrscheinlich  altüberlieferten  un- 
reinen Reim  zuzulassen.  Dies  Letztere  ist  schwerlich  auf- 
fallend, um  so  weniger,  als  überhaupt  ^ar  manche,  auch 
höfische.  Dichter  sich  unreiner  Reime  keineswegs  enthalten. 
So  hat  z.  B.  Wolfram,  der  gerade  von  allen  höfischen 
Dichtern  dem  Volksejpos  am  nächsten  stand,  viel  auffal- 
ligere Reime,  vgl.  gäbe:  mäge  Parz.  53,  19.  selbe.'  velde 
93,  23.  gekemmet:  getennet  73,  5.  vil:  hin  397,  15.  schiU: 
sint  Wh.  241,  27  u.  a.  Was  wollen  hiegegen  die  wenigen 
und  unbedeutenden,  unten  in  dem  Capitel  von  der  Nioe- 
lungenstrophe  vollständig  aufgezählten  Reimungenauig- 
keiten  des  Nibelungenliedes  bedeuten?  —  Ferner  zeigt 
das  den  beiden  Bearbeitungen  gemeinsam  Verbleibende, 
welches  also  für  das  beiden  zu  Grunde  liegende  Original 
(von  1170)  zu  erachten  ist,  einen  Stil  und  eine  Darstel- 
lungsweise, die  ich  vor  dem  Jahre  1190  nicht  für  möglich 
halten  kann.  Auch  sind  diejenigen  Reime,  bei  denen 
hauptsächlich  die  Abweichungen  der  Texte  vorkommen, 
nicht  gerade  solche,  die  in  der  Poesie  des  12.  Jh.  assoni- 
rend  (unrein)  aufzutreten  pflegen,  sondern  solche,  auf  die 
sich  leicht  Reimworte  ergeben,  die  also  eine  Textesände- 
rung leicht  machten.  Und  überdies  haben  wir  innerhalb 
der  Vulgata  in  der  Gruppe  J  ganz  ähnliche  durchgreifende 
Aenderungen,  zu  deren  Erklärung  wir  auf  selbstständise 
Bearbeitung  einer  gemeinsamen  Vorlage  nicht  zurück- 
greifen können. 

Aber  auch  die  aus  den  metrischen  Beobachtungen  ge- 
zogenen Schlüsse  über  das  Verhältniss  der  Bearbeitungen 
kann  ich  nicht  als  schlagend  anerkennen.  Von  hervorra- 
gender Wichtigkeit,  gegen  die  alle  übrigen  Bemerkungen 
weitaus  zurücktreten,  ist  die  folgende. 
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Bartsch  macht  darauf  aufmerksam,  dass  der  letzte 
nermal  gehobene  Halbvers  der  Strophe  (s.  u.)  fast  nur 
(mehr  können  wir  nicht  zugeben)  in  zwiefacher  rhythmischer 
Porm  erscheine,  entweder  rein  iambisch  (^iwiv^i^i^  mugt 
ir  nu  tßünder  hwren  sägn)  oder  kretisch  (s^i-s^J-i-s^A,  diu 
liehie  schonenden  mä'l) .  Von  diesen  beiden  Formen  kommt 
die  letatere  in  der  N.  N6t  (B)  häufiger  vor  als  im  N.  Liede 
[C),  woraus  Bartsch  schlicsst,  dass  der  Text  des  letzteren 
bereits  die  Neigung  habe ,  die  Senkungen  auszufüllen, 
wirrend  B  noch  der  älteren  Weise,  die  die  Senkungen 
oft  ausliess,  folge.  Namentlich  herrscht  in  den  Strophen, 
die  0  und  J  d  allein  haben-,  die  iambische  Form  in  ganz 
besonderem  Masse,  während  die  in  B  eigenthümlichen 
ziemlich  das  sonstige  Verhältniss  aufweisen,  woraus  sich 
denn  der  Schluss  ergiebt,  dass  die  Plusstrophen  in  C  Zu- 
sätze seien,  die  in  B  nicht. 

Diese  auf  den  ersten  Blick  überrascliende  Bemerkung 
Terliert  doch  an  Gewicht,  wenn  wir  die  Sachlage  genauer 
ins  Auge  fassen.  Es  ist  wahr,  fast  durchweg  hat  C  weniger 
kretiscne  Verse  als  B,  z.  B.  in  Avent.  IV  nur  80,  während 
B  deren  92  bietet,  in  Avent.  II  nur  11,  während  B  13 
hat.  Aber  wenn  der  Dichter  von  C  in  Av.  II  unter  25 
Strophen  11  kretische  Ausgänge  duldete,  in  Av.  III  unter 
126  Strophen  sogar  80,  so  kann  man,  wenn  er  nun  dort 
in  2,  hier  in  12  Strophen  iambische  Ausgänge  statt  der 
kretischen  in  B  hat,  gewiss  nicht  annehmen,  dass  er  den 
Text  in  B  geändert  habe,  um  einen  ihm  unbequemen 
Khythmus  zu  entfernen.  Auf  der  andern  Seite  ist  doch 
aucn  in  B  der  iambische  Schlussvers  ein  ganz  geläufiger; 
durch  das  ganze  Gedicht  gezählt,  wird  er  wohl  nicht  die 
Hälfte  erreichen,  aber  in  den  einzelnen"  Aventiuren  schwankt 
das  Verhältniss,  in  Av.  IV  92  kret. :  34  iamb.,  in  III  59  :  37, 
also  überwiegen  die  kretischen  Verse  sehr;  dagegen  in 
Av.  XXXVII  49  kret.  :  51  iamb. ,  also  überwiegen  die 
iambischen.  Ja  in  Av.  I  kommen  sogar  15  iamb.  auf  4 
kret.  (vielleicht  sogar  17  :  2).  Kleinere  Reihen  verglichen, 
stellt  sich  das  Verhältniss  ebenfalls  oft  zu  Gunsten  der 
lamben;  so  kommen  in  Av.  III  zu  Anfang  allerdings  18 
kretische  auf  3  iambische,  und  am  Schlüsse  11  kretische 
auf  5  iambische,  aber  in  der  Mitte  30  iambische  auf  27 
kretische.  Von  Nib.  L.  2117 — 2142  kommen  in  B  von 
35  Strophen  1^  iambische    auf  9  kretische.     Wiederholt 
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und  oft  kommen  in  B  Bcihen  von  4,  5,  6,  7,  8  unmittelbar 
auf  einander  folgenden  iambischen  Schlussversen  vor. 
Hieraus  ffeht  zur  Genüge  hervor,  dass  der  iambische  Rhyth- 
mus der  letzten  Halbzeile  dem  Verfasser  von  B  hinlän^ch 
vertraut,  eine  entschiedene  rhythmische  Vorliebe  für  die 
Cretici  auch  bei  ihm  nicht  vornanden  war. 

Dies  wird  bestätigt  durch  eine  andere  Bemerkung.  Die 
kretischen  Ausgänge  lassen  sich  hauptsächlich  in  drei 
Gruppen  zerlegen.  1.  Die  Doppelhebung  liegt  auf  Eigen- 
namen wie  Gernötej  Sifride,  Kriemhilde,  Bürgenden  u.  8.  w. 
Diese  waren  im  letzten  Halbverse  nicht  anders  zu  ver- 
wenden als  indem  man  diesen- kretisch  gestaltete.  Weit- 
aus die  meisten  Eigennamen  im  Nibelungenliede  gehören 
in  diese  Kategorie.  Wenige  nur,  wie  Nibelungen ^  Beeh^ 
Idreny  Giselhery  Rüedeger  machen  eine  Ausnahme.  2.  Die 
Doppelhebung  ruht  auf  mehrsilbigen  Worten,  die  eben- 
falls Haupt-  und  Nebenton  tragen,  wie  hMicher,  zierliche, 
vrccUchen^  W€etliehen,  vreisltchen  u.  s.  w.,  hluoUger,  grcß- 
i^ister^  truriqen;  vianden,  schanneister  ^  ndchhttote  u.  •.  w. 
Auch  diese  AVorte  waren  im  Schlussverse  nicht  anzubringen, 
wenn  man  diesen  nicht  kretisch  gestaltete.  3.  Der  letzte 
Halbvers  schliesst  mit  einem  Worte  mit  tonloser  Vorsilbe, 
wie  gemeity  gestdn,  gewan,  began,  behaft,  gekleit,  vemomenf 
vermiten,  gelegen  ^  wozu  noch  Ausgänge  gestellt  werden 
können  wie  der  muot,  der  tot  u.  ä.  Diese  nun  werden, 
nicht  immer,  aber  sehr  häufig,  von  einer  voraufgehenden 
Doppelhebung  aufgenommen,  wie  ritter  ,gemeit ,  wolde  ge- 
stdfiy  imofen  beqan  u.  s.  w.  Dies  musste  geschehen,  wenn 
man  nicht  einsilbige  oder  dreisilbige  Worte,  deren  Zahl 
doch  nicht  so  gross  ist,  vorausgehen  lassen  konnte.  — 
Neben  diesen  3  Gruppen  sind  die  völlig  freien  und  durch 
Nichts  erzwungenen  Cretici  äusserst  selten,  z.  B.  in  der 
Av.  IV  nur  ein  einziger  ganz  sicher  gestellter  [blMch  unde 
rot),  unter  ca.  90.  Hieraus  folgt  gewiss,  dass  nicht  der 
kretische  Rhythmus  das  Motiv  war,  dass  nicht  seinet- 
wegen die  oben  characterisirten  Worte  gestellt  wurden, 
sondern  umgekehrt,  dass  diese,  die  zu  den  gebräuchlichsten 
im  Epos  gehören,  den  kretischen  Rhythmus  hervorriefen. 
Am  allerwenigsten  darf  man  aus  dem  Umstände,  dass  C 
etwas  mehr  als  B  die  Senkungen  ausfüllt,  den  Schluss 
ziehen,  dass  C  jünger  sei,  da  für  die  Lyrik  (und  eine 
sangbare  Strophe  spielt  doch  nicht  unwesentlich  ins  Gebiet 
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der  Lyrik)  schon  im  12.  Jh.  die  Regel  gilt,  die  Senkungen 
nicht  fortzulassen. 

Aber  bleibt  nicht  das  so  auffallende  Ueberwiegen  der 
iambischen  Ausgänge  in  den  Plusstrophen  in  C  immer 
noch  verdächtig?.  Allerdings  sind  von  den  104  in  C  J  d 
eigenthümlichen  Strophen  nur  14  kretisch  gebaut,  das 
Verhältniss  ist  also  45  iamb.  :  7  kret. ,  während  die  in  B 
eigenthümlichen  47  Strophen  auf  24  iambische  wahrschein- 
lich 23  kretische  bieten.  Aber  der  Grund  liegt  klar  vor. 
Die  Plusstrophen  in  B  dienen  fast  alle  der  epischen  Er- 
zählung, in  ihnen  kommen  daher  auch  jene  oben  unter 
1  angedeuteten  Eigennamen  und  jene  unter  2  characteri- 
sirten,  zu  Schilderungen  verwandten  mehrsilbigen  Worte 
sehr  häufig  vor;  auch  der  iambische  Ausgang  (oben  3) 
gehört,  wie  man  sich  leicht  überzeugen  kann ,  gerade  der 
epischen  Erzählung  besonders  an.  Dagegen  die  Plusstro- 
pnen  in  C  sind  überwiegend  betrachtender  Natur:  kein 
einziger  jener  Eigennamen  erscheint  in  ihnen,  nur  wenige 
der  unter  2  angedeuteten  Worte  [wcerliche^  herlichen^  kref- 
tiaen,  grceT^isten,  herherqe).  Wie  aus  demselben  Grunde 
die  erste  Aventiure  auch  in  B  der  Cretici  fast  ganz  er- 
mangelt, bieten  auch  die  Plusstrophen  in  C  deren  so  wenige. 
Dass  diesen  jener  Rhythmus  keineswegs  ungemäss  ist,  er- 
giebt  sich  z.  B.  daraus,  dass  Nib.  Z.  277,  4  —  6  unter  3 
Plusstrophen  sich  2  mit  kretischem  Ausgange  befinden. 

Dies  in  Kürze  die  Gründe,  aus  denen  icn  das  Resultat 
von  Bartsch'ens  Untersuchungen  nicht  überzeugend  finde. 
Wenn  Bartsch  dann,  an  dies  Resultat  anknüpfend,  sich 
PfeifFer's  Hypothese  aneignet,  der  Kürnberger  (richtiger 
der  Verfasser  der  unter  dem  Namen  des  letztern  überlie- 
ferten Lieder)  sei  der  Verf.  des  um  1140  — 1150  gedich- 
teten alten  Originals,  so  muss  ich  auf  die  Einwände  ver- 
weisen, die  ich  derselben  im  Litt.  Centralbl.  1863,  S.  37 
fg.  entgegengesetzt  habe. 

Doch  will  ich  nicht  die  Behauptung  aufstellen,  als 
sei  in  C  nichts  selbstständig  redigirt.  Es  ist  wohl  mög- 
lich, dass  auch  C  hie  und  da  überarbeitet  hat,  es  darf 
sogar  zugegeben  werden,  dass  unter  den  Plusstrophen  in 
Ö  Strophen  eigener  Mache  sich  befinden  (einige  Strophen 
sind  allerdings  verdächtig),  aber  meine  Ansicht  bleibt  es, 
djws  als  Ausgangspunct  für  die  Kritik  C  allein  be- 
rechtigt bleibt. 
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Noch  einmal  ist  die  Ansicht  Lachmann's  aufgenom- 
men worden  von  Konrad  Hofmann  in  München,  in 

E.  Hofmann,  Zar  Textkritik  der  Nibelunffen.  Ans  den  Ab- 
handlungen der  k.  bayr.  Akad.  d.  Wiss.,  I.  Gl.  XIII.  Bd.  1.  Abth.  München, 
1872,  Franz  in  Comm.  96  S.  4°. 

Diese  Schrift  bringt  kaum  etwas  Neues,  das  beachtens- 
werth  wäre,  wie  sie  denn  sehr  formlös  und  hastie  geschrie- 
ben ist,  ohne  wirkliche  Discussion  der  Frage.  Sie  ist  yoll 
Kespectes  für  den  Bearbeiter  von  C  und  man  gewinnt  du 
Gefühl,  dass,  wäre  selbst  die  Ansicht  des  Ven.  die  rich- 
tige, doch  Niemand,  der  nicht  rein  gelehrte  Interessen  im 
Auge  hätte,  das  Nibelungenlied  in  einem  andern  Texte  als 
dem  von  C  lesen  sollte.  Für  die  Aventiuren  VI  bis  XI, 
in  denen  in  A  so  viele  Strophen  fehlen,  nimmt  Hofmann 
an,  dass  die  Vorlage,  aus  der  A  abgeschrieben  ward  und 
die  bereits  einen  reichlich  interpolirten  Text  bot,  lückenhaft 
gewesen  sei  und  daher  der  Schreiber  zu  einer  andern  Hs. 
gegriffen  habe,  die  nun  zufällig  eine  ältere  und  weniger 
interpolirte  gewesen  sei.  So  würde  also  die  Keihe  der 
bisher  als  aus  einander  hervorgegangen  angenommenen 
Texte  noch  um  eine  neue  vermehrt  A',  A",  B,  0,  unsere 
Hs.  A  wäre  aus  A'  und  A''  zusammengesetzt. 

Eine  rühmende  Erwähnung  verdient  noch  da«  nach- 
stehende Büchlein,  wenngleich  dasselbe  die  Handschriften- 
frage  nicht  direct  berührt: 

Nibelnngenlied    oder    Nibelungenlieder?     Eine  Streit- 
schrift von  H.  F i  8  ch e r.    Hannover,  1859.    C.  Bfimpler.    (150  S.  6*.) 

Hier  wird  mit  Gelehrsamkeit  und  Scharfsinn  die  Lach- 
mannische Liederkritik  einer  eingehenden  sorgfältigen  Wider- 
legung unterzogen,  ge^en  welcne  bisher  auch  nicht  einmal 
der  Versuch  gemacht  ist  etwas  Gegründetes  einzuwenden. 
Der  Verf.  behandelt  zum  Schlüsse  auch  die  Handschriften- 
frage und  kommt  zu  dem  Resultate:  'Das  Nibelungenlied 
ist  das  Werk  eines  Dichters  und  die  Handschrift  C  ent- 
hält, von  einzelnen  Verderbnissen  abgesehen,  den  Ursprünge 
liehen  Text.' 

6.    DIE  NEUESTEN  AUSGABEN. 

Anknüpfend  an  die  oben  erwähnte  Schrift  Holtzmann*8 

erschien  bald  darauf  die  folgende  Ausgabe: 

1855.    Der  Nibelnnge  Liet.    Vollständigste  Ausgabe  na«h  den 
rch  Dr.  Uoltzmann  als  wirklich  Utesten  nachgewiesenen  Texte  des 
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Frhni.  yon  Lassberg  unter  Berficicsichtignng  der  übrigen  bis  jetzt  belcann- 
ten  Lesarten,  namentlich  der  Wallersteiner  Handschrift ,  znm  Gebrauche 
für  Schulen  veranstaltet  nnd  mit  Wörterbuch  versehen  von  Dr.  Heinrich 
Nabertf  Lehrer  an  der  hohem  B&rgerschnle  zn  Hannover.  Hannover, 
Carl  Bümpler.    (vui,  364  S.  gr.  So.) 

Diese  Ausgabe  ist  ein  willkürliches  und  unmethodisches 
Gemisch  aus  verschiedenen  Handschriften.  Der  Heraus- 
geber behauptet,  er  habe  C  zu  Grunde  gelegt;  dass  das 
aber  nicht  der  Fall  sei,  ist  ihm  von  mir  nachgewiesen 
worden  im  Lit.  Centralblatt  1855,  S.  401. 

Die  nächste  Ausgabe,  die  erschien,  ward  von  mir  be- 
sorgt.    Von  ihr  ist  die  gegenwärtige  die  fünfte  Auflage: 

1856.  Das  Nibelungenlied,  herausgegeben  von  Fr.  Zarncke. 
Leipzig,  G.  Wigand.    (lxxiv  S.,  3  Bll.,  443  S.  S».) 

1865.  Das  Nibelungenlied  U.S.  w.  Zweite  Auflage.  Ebenda. 
(vra,  Lxxvin,  1  Bl.,  472  S.  b».) 

1868.  Das  Nibelungenlied  u.  8.  w.  Dritte  Auflage.  Ebenda. 
(vm,  on,  1  Bl.,  476  S.  8».)  —  Vgl.  dazu  Bartsch  in  der  Germania  13,  216 fg. 
und  Zarncke  ebenda  13,  445  fg. 

1871*.  Das  Nibelungenlied n.  s.  w.  Vierte  Auflage.  Ebenda. 
(▼in,  cxx,  445  S.  8».) 

Darauf  mehrere  Ausgaben  von  A.  Holtzmann: 

1857.  Das  Nibelungenlied  in  der  ältesten  Gestalt  mit 
dea  Veränderungen  des  gemeinen  Textes,  herausgegeben  und  mit  einem 
Wörterbuch  versehen  von  A.  Holtzmann.    Stuttgart ,  Verlag  der  J.  B. ' 
Metzler'schen  Buchhandlung,    (xx,  423  S.  8«.) 

1858.  Schulausgabe  des  Nibelungenliedes  in  der  ältesten 
Gestalt ,  herausgegeben  und  mit  einem  Wörterbnehe  versehen  von  Ad. 
Holtzmann.    Ebenda,    (xvi,  344  S.    8«.) 

1863.  Schulausgabe  u.  8.  w.  (s.  0.)  Zweite  umgearbeitete  Auf- 
lage.   Ebenda,    (iv,  371  S.    12».) 

Auf  einen  ^anz  andern  Standpunkt  als  die  vorauf- 
gehenden  hat  sich  die  Ausgabe  von  K.  Bartsch,  ent- 
sprechend der  oben  angeführten  Schrift  desselben,  gestellt. 
Sie  le^  wieder  die  St.  Galler  Hs.  als  die  relativ  treueste 
Ueberheferung  zu  Grunde,  zieht  aber  absichtlich  nicht  die 
vollen  Consequenzen  der  in  jener  Schrift  dargelegten  An- 
sicht ,  geht  also  nicht  darauf  aus ,  eine  wirkliche  Rück- 
übersetzung des  Liedes  vorzunehmen,  sondern  beschränkt 
sich  im  Ganzen  auf  Herstellung  des  Textes  der  Gruppe  B. 

1866.  Das  Nibelungenlied.  Herausgegeben  von  Karl  Bartach. 
Leipzig,  F.  A.  Broclthaus.  fxxvi,  1  Bl.,  456  8.  8».)  A.  u.  d.  T. :  Deutsche 
Classiker  des  Mittelalters.      Mit  Wort-  und  Texterklärungen 
Herau^egeben  von  FranzPfei  f  f  e  r.    Dritter  Band. 
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1869.  D  a  B  8  e II)  e ,  zweite  Auflage.   Ebenda,  (xxvi,  1  BL,  420 8.  8*.) 

1872.    Dasselbe,  dritte  Auflage.    Ebenda,  (xxvi,  1  BL,  420  S.  8*.) 

1874.  Das  Nibelungenlied.  Schulausgabe  mit  einem  Wörter- 
buche  von  K.  B.    Leipzig,  F.  A.  Brockhaus.    (IV,  2i»9  S.  8».) 

Von  einer  umfassenderen  Ausgabe  ist  bis  jetzt  nur  der 
erste  Band  erschienen : 

1870.  Der  Nibelunge  Not  mit  den  Abweichungen  von  der  Nibe- 
lunge  Liet,  den  Lesarten  säramtlicher  Handschriften  und  einem  Wörter- 
buche herausgegeben  von  Karl  Bartsch.  I.  Theil,  Text.  Leipzig,  F.  A. 
Broclchaus.    (xxxii,  1  Bl.,  304  S.  gr.  8o.) 

Die  Einrichtung  ist  der  Ausgabe  Lachmann's  nachge- 
ahmt. Der  vorliegende  erste  Band  enthält  den  Text  B  und 
darunter  die  Abweichungen  des  Textes  C.  Unter  beiden  ist 
hie  und  da  der  Versuch  gemacht  worden,  den  von  Bartsch 
vorausgesetzten  frühern  Text  zu  reconstruiren.  Der  zweite 
Band  soll  den  ganzen  Detailapparat  und  das  Wörterbuch 
enthalten. 

Auch  S  im  rock  hat  eine  Ausgabe  des  Originaltextes 

geliefert,  indem  er  denselben  seiner  Uebersetzung  zur  Seite 

stellte : 

18GS.     Das     Nibelungenlied.      Text    mit    gegenüberstehender 

Uebersetzung.    Von  Karl   Simrock.    Stuttgart,   1S08.    Verlag  der  J. 

•    G.  Cotta'schen  Buchhandlung,    (xl,  775  S.  8*>.)  —  Der  erste  der  inneren 

Titel  lautet:    »DerNibelungeliet.    Vollständig  mit  Benutzung  aller 

Handschriften  herausgeg.  von  K.  S.« 

Für  die  Anhänger  von  C  steht  eine  den  gesammten 
Variantenapparat  von  C  aus  darbietende  Ausgabe  noch  nicht 
in  Aussicht.  Die  von  Holtzmann  besorgte  genügt  für  ge- 
lehrte Zwecke  nicht ,  weil  sie  nur  eine  Auswahl  von  Va- 
rianten giebt  und  auch  diese  nur  aus  Lachmann's  Anmer- 
kungen entnimmt.  Es  scheint  jene  Aufgabe  wenig  zu 
locken,  da  die  Vorzüglichkeit  der  handschriftlichen  Grund- 
lage in  C  dem  philologischen  Scharfsinne  nur  wenig  Spiel- 
raum gewährt,  und  man  somit  keine  Entschädigung  findet 
für  die  ungemeine  Mühe,  die  mit  der  Ansammlung  eines 
auf  ganz  neuen  Collationen  des  gesammten  handschrift- 
lichen Materials  beruhenden  Variantenapparates  verknüpft  ist. 

Daneben  fehlt  es  an  zweierlei,  einmal  an  einer  Ein- 
leitung in  das  Lied,  die  namentlich  die  Entstehung, 
Verbreitung  und  Behandlung  der  Sage  in  Deutschland  wie 
im  Norden  und  die  verschiedenen  Ansichten  und  Forschun- 
gen   der   Gelehrten   über    diese    Frage    darzustellen    hätte 
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(Mone's  fleissiger  Versuch,  Heidelberg  1818,  ist  ohne  Nach- 
folge geblieben),  und  an  einem  Commentar;  denn  im 
Nibelungenliede  giebt  es  mehr  zu  erklären,  als  man  bei 
Lesung  des  sprachlich  nicht  eben  schweren  Gedichtes 
meistens  zu  vermuthen  pflegt.  An  beiden  Werken  habe 
ich  seit  manchem  Jahre  gearbeitet  und  ich  hofl'e  noch  immer, 
es  werde  mir  gelingen,  sie  den  Freunden  unseres  Liedes 
vorlegen  zu  können. 

Um  diesen  Mangel  einstweilen  wenigstens  in  etwas  zu 
ersetzen,  habe  ich  die  nachstehenden  vier  Capitel  einge- 
schaltet, von  denen  das  erste  eine  bibliographische  Ueber- 
sicht  über  die  Erläuterungsschriften  gewährt,  das  zweite 
eine  Uebersicht  über  die  Uebersetzungen  giebt,  das  dritte 
von  der  Geschichte  der  Nibelungensage  im  Norden  und 
das  vierte  von  dem  Fortleben  derselben  in  Deutschland 
handelt. 


IV.    Schriften  über  Lied  und  Sage. 

In  die  nachfolgende  Uebersicht  habe  icli  alle  mir  be- 
kannt gewordenen  Monographien  und  diejenigen  Aufsätze 
aus  Zeitschriften  aufgenommen,  die  noch  jetzt  von  Werth 
sind  oder  wenigstens  zu  ihrer  Zeit  durch  die  Anregung, 
die  sie  gewährten,  von  Werth  waren  (z.  B.  die  Aufsätze 
von  A.  W.  Schlegel  im  D.  Museum),  aber  abgesehen  habe 
ich  von  allen  Aufsätzen,  die  nur  über  die  Handschriften 
Mittheilungen  geben.  Diese  finden  sich  im  zweiten  Capitel 
oben  citirt.  Da  die  über  unsere  Heldensage  im  Allge- 
meinen handelnden  Schriften  auch  die  Nibelungensage  um- 
fassen, so  habe  ich  auch  von  diesen  die  wichtigern  aufge- 
nommen, Schriften  aber,  die  speciell  die  nordische  Sage 
zum  Gegenstande  haben,  Hess  icn  fort,  mit  Ausnahme  der 
Schriften  von  Trautvetter ,  der  unsere  Sage  das  eine  Mal 
für  die  bildliche  Darstellung  eines  chemischen  Processes, 
das  andere  Mal  ihre  Träger  für  Sternbilder  erklärte.  Pro- 
gramme mögen  mir  noch  manche  entgangen  sein,  ich  würde 
durch  ergänzende  Mittheilungen  zu  Dank  verpflichtet  werden. 
Im  Uebrigen  hofl'e  ich  Wichtigeres  nicht  übersehen  zu 
haben,  eher  habe  ich  des  Werthlosen  zu  viel  aufgenommen. 
Die  wichtigeren  Schriften  und  Abhandlungen,  die  noch  jetzt 
von  Interesse  sind,  habe  ich  durch  ein  *  hervorgehoben 
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[1752.  6  0 1 1  s  c  h  e  d ,  J.  Cp.,  De  temporibiis  Tentonicornm  vatnn  mytliicif . 
Leipzig,  XII  S.  4®.  (Programm.)  —  Handelt  S.  Xauoh  tber  Siegfried, 
liennt  aber  nnr  das  s.  g.  Heldenbnch  und  das  Siegfriedslied.  *}] 

1757.  (Breitinger?)  Ton  der  Bache ,  einem  alten  Heldengediclite ,  in  den 
Freymüth.  Nachrichten  von  neuen  Büchern  etc.  Zürich.  S.  74.  83. 
94.  —  Von  der  Sprache  in  dem  alten  Heldengedichte  von  der  Hache, 
ebda.  S.  106.  158.  —  Von  einigen  Fehlern  in  dem  alten  Helden- 
Gedichte  von  der  Bache,  ebda.  S.  190. 

1758.  (Nicolai)  Kurze  Anzeige  der  Bodmerschen  Ausgabe  in  der  Biblioth. 
d.  schön.  Wissenschaften  II,  430. 


17S3.  *Müller,  Joh.  von,  Kecension  der  Myll erwachen  Ausgabe  des  Nibe- 
lungenliedes in  den  Oött.  Gel.  Anzeigen.    Nr.  36.    S.  353  fg. 

1 784.  (B  0  d  m  e  r)  Muthmassungen  von  der  Person  des  Dichters  der  Chriem- 
hilde,  in  Canzler's  und  Meissner's  Quartal-Schrift  für  ältere  Litt. 
und  neuere  Leetüre,  II,  1,  1  S.  85 — 90. 

1795.  G.  (d.  i.  G.  P.  Dt.  Gieseke),  üeber  der  Nibelungen  Liet.  An 
Herrn  Joh.  Joach.  Eschenburg.  Hamburg,  Bachmann  und  Gunder- 
mann. (26  S.  40.)  Vgl.  Gott.  Gel.  Anz.  1795,  S.  1206  fg.  u.  Jensische 
Littzeitg.    1795.    Nr.  277. 

1807.  T  r  0  s  8 ,  Ueb.  ireoln**  ti.  Gesch.  des  Nibelungenliedes,  in  der  Zeitschr. 
Thusnelda,  Heft  I. 

*Grimm,  Jac,  Ueb.  d.  Nibelungenlied,  im  Neuen  Litt.  Anseiger 

Nr.  15  u.  1«. 

Grimm,  C.  W.,  lieber  die  Originalit&t  des  Nib.  L.  und  des  Helden- 
buches, mit  einem  Zusatz  von  Docen,  ebda.  Nr.  30. 

1808.  Grimm,  C.  W.,  Ueber  die  Entstehung  der  Altdeutschen  Poesien, 
ihr  Yerhältniss  zur  Nordischen,  in  den  »Studient  St.  1  u.  2. 

(?)    Ein  Wort  über  das  Lied  der  Nibelungen ,  in  der  Neuen  Berliner 

Monatsschrift,  Januar,  S.  52 — 64. 

G  ö  rr e  s ,  J.,  Der  gehörnte  Siegfi*ied  u.  die  Nibelungen ,  in  der  Zei- 
tung für  Einsiedler  Nr.  5.  8.  12.  21. 

1:^12.  *Hagen,  P.  H.  Y.  d.,  Aufklärung  über  den  Myllerischen  Text  des 
Nibelungenliedes  und  die  neulich  wieder  aufgefandeneHohen-Emser 
Handschrift  desselben,  in  »Sammlung  für  Altdeutsche  Litteratur  n. 
Kunst«.  I,  1  S.  1—14.  —  Geschrieben  bereits  1810  u.  für  die  Zeitschr. 
Pantheon  bestimmt,  deren  Heransgeber  aber  den  Abdruck  ver- 


*)  Im  Jahre  1744  erschien  zu  Al- 
tona  von  einem  gewissen  Siegfried 
eine  »Bescheidene  Beleuchtung  des 
von  Herrn  Baumgarteh  im  2.  Stück 
des  1.  Theils  seiner  theologischen 
Bedenken  geföllten  Urtheils  über 
die  Mährische  Kirche.«  Dagegen  er- 
schien »Eine  wunderschöne  Historie 
von  dem  gehörnten  Siegfried  dem 
Zweyten.  D.  i.  Wohlverdiente  Züch- 
tigung einer  Schandschrift ,  welche 


die  8.  g.  Evangelische  Kirche  mäh- 
rischer ünität  durch  ihren  würdigen 
Verfechter  Albinus  Sincerus  ausge- 
hen lassen,  dem  beleuchtenden  Sieg- 
fried und  heimleuchtenden  Albinus 
Sincerus  statt  einer  Laterne  vereh- 
ret von  dem  Der  Sich,  achtet. 
Braunschweig  und  Leipzig,  1747.« 
—  Hier  liegt  nur  Kenntniss  des 
Volksbuchs  vor. 


zögerte,  80  dassHagen  den  Aufsatz  in  der  »Sammlung«  druclcen  Hess. 
Dennoch  wird  in  Hagen*s  Grundrisa  S.  529  auHdrücklich  angegeben, 
die  Anfklärang  stehe  im  Pantheon  III,  'SOb—iH.    Das  Citat  Hcheint 

S »macht  zu  sein ,  da  vom  dritten  Bande  des  Pantheon  nur  das  erste 
eft  erschienen  ist,  das  noch  nicht  ganz  15U  Seiten  enthält. 

1812.  *Schlegel,A.  W.,  Aus  einer  noch  ungedruckten  historischen  Un- 
tersuchung ober  das  Lied  von  den  Nibelungen ,  in  dem  Deutschen 
Museum  I,  9—36.  505— ÄlS.  II,  1—23. 

*Z8ohokke,  H.,  Geschichtliche  Bemerkungen  zu  dem  N.-L.,  in  den 

»Hiscellen  f&r  die  neueste  Weltkundet  Nr.  54.  Ges.  Schriften  34.'l'hl. 
S.  361—376. 

1813*  Grimm,  W.,  Zeugnisse  für  die  deutsche  Heldensage,  in  den  Altd. 
W&ldern.    I,  S.  195—323.    Nachträge  dazu,  ebda.  III,  252—278. 

1814.  Göttling,  K.  W.,  üeber  das  Geschichtliche  im  Nibelungenliede. 
Rudolstadt,  Hof-Buch-Handlung.    (71  S.  8».) 

Besseldt,  Karl,  Von  dem  Yerhältniss  altdeutscher  Dichtungen  zur 

volksthtimlichen  Erziehung,  letzte  Vorlesung  über  das  Nibelungen- 
lied, gehalten  zu  Königsberg  in  Preussen.  Königsberg  bei  Fr.  Nico- 
lovius.    (44  S.  8«.) 

Eotzebue,A.  von,  üeber  das  Nibelungenlied ,  in  den  »Politischen 

Flugblättern«  Nr.  9  und  Nr.  12. 

— —  Lustiges  Sendschreiben  über  des  Herrn  A.  von  Kotzebue  traurige 
Ansichten  von  dem  Nibelungenliede.  Ans  Licht  gestellt  durch  einen 
ernsthaften  Spassvogel  zu  Königsberg  in  Preussen  in  den  Isten  Tagen 
des  Juni  1814.    Gedruckt  bei  D.  Fr.  Schultz.     (27  S.  8«.) 

1815.  Arndt,  K.  F.  L.,  Glossar  zu  dem  Urtexte  desLiedes  der  Nibelungen 
und  ddr  Klage.  Zunächst  zum  Gebrauche  für  Schulen  bearbeitet. 
Nebst  einem  kurzen  Abriss  einer  altdeutschen  Grammatik.  Lüne- 
burg. Herold  und  Wahlstab,  (viii,  91  S.  80.)  —  Ygl.  Wiener  Jahr- 
bücher (1818)  I,  170—199.    Gott.   Gel.  Anz.  1815,  Nr.  1U3,  S.  1017  fg. 

Trautvetter,  £.  Chr.  v..  Der  Schlüssel  zur  Edda.    Auf  Kosten 

des  Verfassers.    Berlin,  Schmidt,    (xii,  163  S.  8®.) 

'Grimm,  Jac.,  Ueber  die  Nibelungen,  in  den  Altd.  Wäldern  ü, 

S.  145 — 180.  Fo^rtsetzung  1816  unter  dem  Titel:  Acht  und  vierzig 
neue  Lieder  aus  den  Nibelungen  nach  der.Hohenemser  Hs.  etc.,  ebda. 
III,  S.  1-13. 

1816.  *L  achmann, K.,  Ueber  die  ursprüngliche  Gestalt  des  Gedichts  von 
der  Nibelungen  Noth.  Berlin.  Ferd.  Dümmler.  (112  S.  8«.)  —  Vergl. 
J.  Grimm  in  den  Heidelberger  Jahrbüchern  1816.  Nr.  69,  S.  1089- 
1096:  W.  Grimm  in  der  Leipziger  Litt.  Zeitg.  9.  April  1817,  Nr.  94. 
95;  Sp.  745—760.     Gott.  Gel.  Anz.  1818.   S.  1853. 

Göttling,  Dr.  K.  W.,  Nibelungen  und  Gibelinen.  Rudolstadt,  Hof- 
Buch-  und  Kunsthandlung  (104  S.  kl.  8^,  mit  einer  Stammtafel).  — 
Vgl.  W.  Grimmas  (anonyme)  Becension  in  der  Leipz.  Littztg.  1817. 
April,  Nr.  86.  87,  Sp.  687  fg.  und  694  fg. 

Ahlwardt,  C.  W. ,  Beytrag  zur  Erklärung  des  Liedes  der  Nibelungen 

ans  einer  bisher  unbenutzten  Quelle  (dem  Celtischen),  im  Greifs- 
waldischen Academ.  Archiv  I,  1  (Greifsw.  bei  Mauritius).  S.  99—105. 

1817  (doch  schon  fi*&her  geschrieben).  L ach m an n,  K.,  Becension  von 
T.  d.  Hagon*s  Ausgabe  des  Nibelungenliedes  (1816),  in  der  Jenaischen 
Litteratur-Zeitung,  Juli,  Nr.  132  fg.,  S.  113—142. 
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181S.  Mone,  Dr.  F.  J.,  Einleitung  in  das  Nibelungen-Lied;  zum  Sclinl- 
nnd  Selbstgebrauch.  Heidelberg,  A.  Oswald,  (vi,  89  S.  8«.)  — Vgl. 
die  (anonyme)  Becension  von  W.  Grimm  in  der  Leipziger  Litt.  Zei- 
tung 1818,  d.  17.  Sept.,  Nr.  230,  Sp.  1857— «4. 

Reden,  Franz  Freiherr  von,  Versuch  einer  kritischen  Entwicklung 

der  Geschichte  des  hörnenen  Siegfrieds  oder  Sigurds  des  Schlangen- 
tödters,  und  der  Bestimmung  der  Epoche  seines  thatenreichen  Lebens 
und  sehmählichen  Todes,  und  des  Unterganges  der  Ginkungen.  Karls- 
ruhe in  Baden.    D.  R.  Marx,    (ix,  15G  S.  8<>.  u.  1  geuealog.  Tabelle.) 

*Müller,  Pet.Erasm.,  Sagabibliothek  med  Anmserkninger  og  ind- 

ledendö  Afhandlinger.  Kopenhagen,  Dor.  Schultz.  (8».)  Bd.  II,  S.  32— 
430:  Sagnene  om  Volsunger  og  Giukunger  (S.  310 — 343:  Tydske 
Sagn  om  V.  og  G.). 

1819.    H  a  g  e  n ,  Fr.  H.  V.  d.,  Die  Nibelungen :  ihre  Bedeutung  fftr  die  Gegen- 
'  wart  u.  für  immer.    Breslau,  Jos.  Max.   (224  S.  ifi.) 

t»2().  Wächter,  Ferd.,  Dissertatio  inauguralis  philosophica  de  eo,  quid 
Higifridus  cornea  cute,  Nibelungorum  thesauro  et  tarncappa  ornatus 
üibi  velit.    Jena.   (24  8.8».) 

Leichtlcn,  E.  Jul.,  Neuaufgefundne.« Bruchstftck des  Nibelungen- 
liedes aus  dem  xiii.  Jahrhundert.  Mit  Bemerkungen  über  die  Ge- 
sangsweise und  die  geschichtlichen  Personen  des  Liedes.  Freiburg 
i.  Br.,  Wagner.  (72  S.  8».)  —  A.  u.  d.  T. :  Forschungen  im  Gebiete 
der  Geschichte  etc.     I.  Bd.,  2.  Heft. 

(Hagen,  Fr.  H.  V.  d.,)  Zur  Geschichte  der  Nibelungen.  Weitere  Aus- 
führung der  Einleitung  zur  neuesten  Ausgabe  des  NL.  Wien,  gedr. 
beyC.  Gerold.  (4sS.  S».)  —  Abgedruckt  aus  den  Wiener  Jahrb&chern, 
Bd.  XII,  Anz.  Bl.  S.  30— 77. 

*L achmann,  K.,  Recension  von  v.  d.  Hagen's beiden  Ausgaben  des 

Nibelungenliedes  (1820)  in  der  Jenaischen  Litt.  Zeit.  1820,  Ergän- 
zungsbll.  Nr.  70—70,  S.  169—224. 

Trautvetter,  E.,  Asciburg  oder  die  germanischen  Götter  und 

Heldenbilder  des  Tacitus  und  der  Edda  als  Sternbilder  dargestellt, 
in  der  Isis  von  Oken,  1820,  S.  597—018. 

Mone,  Fr.  J.,  Lesung  des  Nibelungenliedes  in  gelehrten  Schulen. 

Für  und  wider.  In :  Askania,  Zeitschr.  für  Leben,  Litteratur  und 
Kunst,  herausgg.  von  W.  Müller,  I,  Dessau,  S.  224  fg.  —  Geschrieben 
wurde  der  Aufsatz  bereits  1hl  8. 

1821.  Wendel,  Director,  Ueber  den  Werth  und  die  Bedeutung  des  Nibe- 
lungenliedes, vorzüglich  in  Hinsicht  auf  Homer  und  die  neuere  alle- 
gorische Erklärung.     Progr.  d.  Herzogl.  Gymn.  zu  Coburg  (48  Ö.  8».) 

Is24.  Ha  g  e  n ,  Fr.  H.  V.  d.,  Anmerkungen  zu  der  Nibelungen  Noth.  Frank- 
furt a|M.,  Fr.  Varrentrapp.     (1  Bl.  32ü  S.  8».) 

Ib27.  Ledebur,  Leop.  v.,  Island  und  das  Nibelungenland  nach  dem 
Nibelungenliede.  Eine  historisch-geographische  Untersuchung ;  in 
Dorow's  Museum  für  Gesch.,  Sprache,  Kunst  und  Geographie,  II. 
(Denkmäler  alter  Sprache  und  Kunst)  S.  19 — 66. 

1S20.     *L  ach  mann,  K.,  Kritik  der  Sage  von  den  Nibelungen,  im  Rhein. 
Museum  für  Philologie  von  Niebuhr  u.  Brandis,  3.  Jahrg.  S.435 — 464. 
Später,  1^36,  in  die  Anm.  zum  Nibelungenliede  aufgenommen,  S.  333 
-349. 

'^rimm,  W.,  Die  Deutsche  Heldensage.  Göttingen,  Dieterich (viii, 
i  S.  gr.  8».) 
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1829.  Bo8enkranz,K;j  Das  Heldenbach  n.  die  Nibelungen.  Grundriss 
EU  Vorlesungen.    Halle,  £d.  Anton.    (2  BU.,  89  S.  8«.) 

Hermes,  Dr.  K.  H.,  Ueber  das  Geschichtliche  des  Nibelungen- 
liedes. Ein  Beitrag  zur  deutschen  Sagengeschichte.  I.  Artikel. 
Das  Burgundische  Element  der  Nibelungensage.  Morgenblatt 
S.  244  fg. 

1830.  M  0  n  e ,  Fr.  J.,  üeber  die  Heimath  der  Nibelungen,  in  seinen  »Quellen 
u.  Forschungenc  1, 1 — 108. 

*Bau  e  r ,  L.,  Das  Lied  der  Nibelungen  ein  Kunstwerk ,  im  Morgen- 
blatt 1830.  Nr.  104—108.  111—113.  121—123.  Wiederabgedruckt  in 
L.  Bauer's  Schriften,  Stuttgart  1847,  S.  416  fg. 

1830 — 31.*L.Uhland's  Vorlesungen  über  die  Geschichte  der  altdeutschen 
Poesie,  gehalten  an  der  Universität  Tübingen  1830 — 31.  Nach  Uh- 
lands  Tode  herausgegeben  von  Holland,  Keller  u.  Pfeiffer.  I.  Bd. 
dieHeldensage  umfassend.     Stuttg.  1865,  Cotta. 

1831.  £ ttm fil  1  e  r ,  L.,  De Nibelungomm  fabula  ex  antiquae  religionis de- 
cretis  illustranda.    Jenaer  Habilitationsdissertation.    (42  S.  ifi.) 

1832.  *L a n  ge ,  G.,  Untersuchungen  über  die  Geschichte  und  das  Yerhält- 
niss  der  nordischen  und  deutschen  Heldensage,  aus  P.  £.  Müller's 
Sagabibliothek  11.  Bd.,  mit  Hinzufügung  erklärender,  berichtigender 
und  ergänzender  Anmerkungen  und  Excurse  übersetzt  und  kritisch 
bearbeitet.    Frankfurt  ajM.,  K.  L.  Brönner.  (lxiii,  3  Bll.,  482  S.  S9.) 

1836.  *Lachmann,  K.,  Zu  den  Nibelungen  und  zur  Klage.  Berlin,  G. 
Reimer.    (3  Bll.,  349  S.  gr.  8».) 

Bü  c  k e r t ,  Dr.  Emil,  Oberon  von  Mons  und  die  Pipine  von  Nivella. 

Untersuchungen  über  den  Ursprung  der  Nibelungensage.  Leipzig, 
Weidmännische  Buchhandlung,  (vui,  122  S.  8®.)  Vgl.  hiezu  Zeune  in 
Hag.  Germ.  III,  171  fg.  (1839.) 

Z  e  u  n  e ,  A.,  Ueber  Erdkundliches  im  Nibelungenliede,  in  der  Ger- 
mania I,  99—100. 

Mono,  Fr.  J.,  Untersuchungen  zur  Geschichte  der  teutschen Hel- 
densage.   Quedlinburg  u.  Leipzig,  G.  Basse  (xii,  292  S.  8^) 

1837.  Giesebrecht,  A.,  Ueber  den  Ursprung  der  Siegfriedssage  in  der 
Germania  U,  203—233. 

H  a  g  e  n ,  Fr.  H.  V.  d..  Die  Siegfriedssage  in  Indien,  in  der  Germania 

II,  263-266. 

Bujack,  Der  grimme  Scheich  der  Nibelungen.   Ex  diar.  Beg.  Kö- 

nigsb.  1837.    8o.    (So  in  Lachmann*s  Catalog.) 

1839.  Zeune,  A.,  Die  Nibelungen  oder  Niveller,  in  der  Germania  III, 
171—176. 

E  r  n  s  t ,  L.,  stud.  theol.,  Ueber  die  Entstehung  der  mittelalterlichen 

Gedichte,  welche  die  Deutsche  Heldensage  behandeln.  Eir4e  von  der 
philosophischen  Facultät  zu  Bestock  gekrönte  Preisschrift.  Rostock, 
Adler*8  Eben.    (2  Bll.,  91  S.  8o.) 

L  e  0 ,  H.,  Der  Name  der  Nibelungen,  in  den  Neuen  Mittheilungen . . . 

des  thüring.-sächsischen  Vereins  etc.  hsgg.  von  Förstemaan,  4.  Bd., 
2.  Heft,  S.  93  fg. 

1840.  Spann,  Ant.  Ritter  von,  Heinrich  von Ofterdingen  und  das  Nibe- 
lungenlied. Ein  Versuch,  den  Dichter  und  das  Epos  fär  Oesterreich 
zn  vindiciren.    Mit  einem  Anhange :  Proben  österreichischer  Volks- 
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weisen  im  Rhythmus  de»  Nibelungenliedes.  Linz,  Quir.  Haslinger; 
132  S.  8».  u.  3  Notenblätter.) 

1811.  *Müller,  W.,  Privatd.,  Versuch  einer  mythologischen  Erkl&mng 
der  Nibelungensage.    Berlin,  6.  Beimer.    (vi,  148  S.  S^.) 

Claus en,  Dr.  J.  H.  Cph.,  Ueber  das  Nibelungenlied.    Progr.  d. 

Elberfelder  Gymn.    (16  S.  gr.  4».,  mit  Karte  in  fol.) 

C rüger,  A.,  Der  Ursprung  des  Nibelungen-Liedes  oder  der  Sage 

von  den  Yolsungen  und  von  Sigurd  dem  Fafnis-Tödtev.  Nebst  einer 
Nachricht  etc.  Mit  einer  Tafel  Abbildungen.  Landsberg  a.  d.  Warthe, 
Volger  und  Klein  in  Comm.    (vi,  30  S.  gr.  4».) 

Z  e  u  n  e ,  A.,  Ist  Heinrich  von  Ofterdingen  Verfasser  der  Nibelangen- 

Noth?  in  Hag.  Germ.  IV,  141 — 147.  —  Auch  als  Separatabdmck  vor- 
handen (7  S.  8«. 

Schönhuth,  Ottmar  F.  H. ,  Die  Nibelungen-Sage  und  das  Nibelun- 
gen-Lied. Eine  historisch-kritische  Untersuchung,  zu^^loich  Einlei- 
tung in  das  Nibelungen-Lied.  Tübingen,  Osiander.  (1  Bl.  160  S.  12*.) 
—  1S4G.    Neue  Ausgabe.    Ebda. 

*Hagen,   v.   d.,  Der  Nibelungen  Noth,  in  seiner  Germania  IV, 

103—113. 

1843.  *S  0  m  m  e  r ,  E.,  Die  Sage  von  den  Nibelungen ,  wie  sie  in  der  Klage 
erscheint,  nebst  den  Abweichungen  der  Nibelunge  Noth  und  des 
Biterolf,  in  Haupt's  Zeitschr.  f.  d.  A.  III,  193—218. 

*S  c  h  0 1 1 ,  Alb.,  Geschichte  des  Nibelungen-Liedes,  in  der  deutschen 

Vierteljahrs-Schrift  II,  174-242. 

Zell,  K.,  Ueber  die  Iliade  und  das  Nibelungenlied.  Neue  literarische 

Abendunterhaltungen  in  dem  Museum  zu  Karlsruhe.  Karlsruhe, 
Druck  u.  Verlag  der  G.  Braun^schen  Hofbuchhandlung.  (x,3S2S.  8o.j 

]h44.  Mü llenho ff,  K.,  Ueber  Siegfried's  Sachsen-  n.  D&nenkriege,  in 
den  Nordalbingischen  Studien  Bd.  I.    (Kiel,  8».)    S.  191—207. 

1845.  *Müller,  W.,  Ueber  die  Lieder  von  den  Nibelungen.  Göttingen, 
Vandenhoeck  und  Ruprecht.    (64  S.  8®.) 

Schmeisser,  Director,  De  similitudinibus,  quae  in  carmina  epico, 

qnod  a  Nibelungis  nomen  traxit,  inveninntur.  Progr.  d.  Lyceum  in 
Freiburg  ijBr.     (31  S.  8".) 

1846.  Ma  8  s  m  a  n  n ,  H.  F.,  Die  stidliche  Wanderung  der  deutschen  Helden- 
sage, in  Hagen's  Germania  Bd.  7,  S.  216 — 248. 

1850.  Wagner,  Rieh.,  Die  Wibelnngen.  Weltgeschichte  aus  der  Sage. 
Leipzig,  0.  Wigand.    (75  S.  8».) 

H  e  n  s  e ,  Dr.,  Nibelungen  u.  Gudrun  im  Archiv  f.  n.  Sprachen  VII, 

129—163;  Vm,  1—35. 

1850  —  51.  Mynster,F.  L.,  Niebelungenliedversets  rythmiske  Eiendom- 
meligheder  saaledes  som  ditte  Vers  har  udviklet  sig  i  den  danske 
Digteknnsts  Frembringelser.    Kjöbenhavn,  H.  Hagerup.  (32  S.  4o.) 

1S51.  Haupt,  M.,  Zu  den  Nibelungen,  in  seiner  Zeitschr.  VIII,  349. — 
Vgl.  hiezn  Jac.  Grimm  im  Litt.  Centralblatt  1858,  Nr.  17,  S.  275. 

*G  r  i  m  m ,  J. ,  Recension  von  Hahnes  Ausgabe  der  sog.  echten  Lieder, 

in  den  Gott.  Gel.  Anzeigen  vom  1.  Novemb.,  St.  175,  S.  1747  fg.  (Auf- 
deckung der  Heptaden.) 

. H  i  m  p  e  1 ,  Geschichtlicl)^  Entwicklungsform ,  Ursprung  und  Bedeu- 
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tung  der  SigfiridBsage.     Ehingen.     (Antiqnar.     Anzeiger  von   W. 

Schneck  in  Stuttgart  Nr.  39,  S.  1.) 

I S52.  Timm,  Dr.,  Das  Nibelungenlied  nach  Darstellung  und  Sprache  ein 
Urbild  deutscher  Poesie.  Halle,  Schroedel  und  Simon.  (YI,  218  S. 
80.)  —  Vgl.  Litt.  Centralbl.  1852,  S.  420. 

Hagen,  Fr.  H.  v.  d.,  Nibelungen.  Zwei  und  zwanzigste  Handschrift. 

Mit  1  Schriftbild.  Berlin,  Dümmler's  Yerlagshandlg.  (16  S.  8«.)  Aus 
den  Berliner  Sitzungsberichten  1852,  S.  445 — 458. 

1853.  Baecker,  Louis  de,  Des  Nibelungen,  Saga  m^rovingienne  de  la 
N^erlande.  Paris  u.  Br&ssel,  Muqtiardt.  (2  Bll.,  xiu,  1  Bl.,  392  S.  u. 
2  lith.  Facsimile.  8».)  —  Vgl.  Litt.  Centralbl.  1853,  8.  800. 

Pres8el,P.,  Beimbuch  zu  den  Nibelungen.  Tübingen,  L. Fr. Fues. 

2  Bll.,  28  S.  8».)  —  Vgl.  Litt.  Centralbl.  1854,  S.  181. 
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Gärtner,  Dr.  W. ,  Chuonrad,  Prälat  von  Göttweih,  und  das  Nibelun- 
genlied. Eine  Beantwortung  der  Nibelungenfrage.  Pest,  Wien  und 
Leipzig,  Hartleben's  Verlags-Expedition,  (xvi,  365  S.  gr.  8*.)  —  Vgl. 
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auf  den  deutschen  Unterricht  in  einer  höhern  Töchterschule.  Progr. 
d.  Stadt,  höh.  Töchtersch.  in  Elberfeld,  1858  (S.  5—37.  8»). 

Heber,  Ph.,  Die  christgeschichtliche  Seite  der  Nibelungen  und  der 
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über  »die  Urheimath  der  Küssen  in  Europa«,  dessen  erstes  Bändchen 
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V.     Die  Uebersetzungen. 

1.    ÄLTERE. 

Eine  Uebersetzung  ins  Niederdeutsche  kennen  wir  nicht, 
wohl  aber  —  und  das  ist  die  einzige  alte  Uebersetzung  des 
Nibelungenliedes  überhaupt,  von  der  wir  Spuren  haben  — 
eine  Uebersetzung  ins  Niederländi sehe.  Dieselbe  ist  bis- 
her nur  in  2  Bruchstücken,  die  beide  derselben  Pgmths.  des 
13.  Jh.  in  80  angehört  zu  haben  scheinen,  bekannt  geworden. 

Das  erste  ward  zuerst  von  Serrure  in  Mone's  Anzeiger 
(1835)  IV,  191 — 193  publicirt,  und  darnach  von  v.  d.  Hagen 
in  seiner  Germania  I,  339  (1836).  Der  Bibliothekar  de  Laval 
in  Gent  fand  es  an  dem  vermoderten  Deckel  eines  1648  lu 
Leyden  gedruckten  Buches.  Später  ging  es  in  den  Besitz  des^ 
Herrn  Serrure  in  Gent  über.  Es  enthält  Str.  143,22—146,1 
'885 , 2 — 904) .  Das  zweite  erwarb  Herr  Serrure  auf  einer  Ver- 
sigerung  zu  Gent   1838,   und  dies  ist  neuerdings  zuerst 
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bekannt  gemacht  in  dem  von  Serrure  begonnenen  'Vater- 
landsch  Museum  voor  nederduitsche  Letterkunde'  etc.  1855, 
und  darnach  wieder  abgedruckt  in  PfeifFer's  Germania  I, 
215(1856).  Es  enthält  Str.  157,4— 160,2  (978— 999).  Facsi- 
mile  von  beiden  finden  sich  im  Vaterlandsch  Museum ;  von 
dem  ersteren  existirt  auch  schon  ein  älteres,  welches  sich 
im  Messager  des  sciences  et  des  arts  de  la  Belgique  tome 
VI,  510  und  in  Louis  de  Baecker's  abenteuerlicher  Schrift 
'Des  Nibelungen,  Saga  merovingienne'  Paris  1853,    findet. 

Zu  Grunde  lag  dieser  Bearbeitung  eine  Hs.  der  gemei- 
nen Lesart;  die  Uebersetzung  ist  von  ungleichem  Werthe. 

2.    NEUERE. 

a.  Hochdeutsche. 

Auf  die  verschiedenen  Versuche,  das  Nibelungenlied 
unserer  neueren  Litteratur  wieder  einzuverleiben,  kann  nur 
Der  geringschätzend  herabblicken,  der  von  beschränktem 
Gelehrtenhochmuth  erfüllt  ist.  Vielmehr  ist  die  ernste  Weise, 
mit  der  man  sich  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  wieder 
und  wieder  unter  allgemeiner  Theilnahme  bemühte,  die 
richtige  Form  zu  finden,  im  Gegensatze  zu  der  etwas  hand- 
werksmässigen  Manier,  mit  der  später  das  Uebersetzen  ein- 
tönig betrieben  zu  werden  pflegte,  ein  recht  lebendiges 
Zeugniss  dafür,  wie  viel  deutlicher  jene,  noch  ganz  in  lit- 
terarische  Interessen  versenkte  Zeit  sich  darüber  war,  was 
wahre  Poesie  verlange,  als  die  jetzige ,  die  die  poetische  Lit- 
teratur nur  als  Nebensache  behandelt  und  ihr  wehig  ein- 
gehendes Interesse  zuwendet.  Im  Nachstehenden  müssen 
wir  uns  auf  bibliographische  Anführungen  beschränken. 

Die  älteste  Uebersetzung,  richtiger  Bearbeitung,  vev- 
fasste  noch  Bodmer  selber.  Sie  war  in  der  Weise,  wie 
er   auch  den  Parzival  umgedichtet   hatte,  in  Hexametern 

feschrieben,  entsprach  dem  von  Bodmer  1757  herauagege- 
enen  Theile  des  Liedes  und  erschien  1767  in  Zürich  in 
derKalliope,  Bd.  2,  S.  309 — 372  in  4  Gesängen  unter  dem 
Titel:  »Die  Rache  der  Schwester«.  Die  Hexameter, 
*völlig  ohne  Cäsur  gebaut,  sind  ohne  allen  Rhythmus,  und 
die  Uebertragung  ist  Stil-  und  poesielos.  In  den  »alteng- 
lischen und  altschwäbischen  Balladen,  zweytes  Bänd- 
chena  (Zürich  1781)  S,  150—178  lieferte  Bodmer  noch  eine 
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in  Balladenform  (in  Strophen  von  vier  Knittelversen,  deren 
zweiter  und  vierter  reimen,  bald  stumpf,  bald  klingend] 
verfasste  freie  Umdichtung  einiger  kleinerer  Partien  der 
vordem  Hälfte,  und  zwar  jetzt  nach  der  St.  Galler  Hs.  Es 
sind  1.  «Sivrids  mordlicher  Tod«,  Nib.  H.  3901—4008  (Z. 
147,4 — 151,2);  2.  »Die  wahrsagenden  Meerweibe^s  Nib.  H. 
6121—6376  (Z.  233,6—243,5);  3.  »Der  Königinnen  Zank«, 
Nib.  H.  3269—3464  (Z.  124,1—131,1).  Vgl.  dazu  das.  S. 
194  fg. 

In  Boie's  Deutschem  Museum  1783,  Bd.  II,  S.  49—73 
lieferte  G.  A.  Gramberg  (1744— 1817,  vgl.  Weinhold,  H. 
Ch.  Boie,  S.  268 ;  er  unterzeichnete  nur  mitG.)  eine  treue  und 
gute  Uebersetzung  von  Nib.  Z.  280,4 — 6,  und  von  der  gan- 
zen letzten  Aventiure,  von  Nib.  Z.  355,1  an,  in  Strophen  von 
vier  Kurzzeilen,  deren  zweite  und  vierte  iambisch  zu  6  Sil- 
ben gemessen,  auf  einander  reimen  und  zwar  nur  stumpf, 
während  der  erste  und  dritte  Vers  mit  7  Silben  klingend 
ausgehen,  aber  ungereimt  bleiben.  Es  ist  also  die  äussere 
Form  des  Originals,  dessen  eigenthümliche  Strophenform 
man  noch  nicht  erkannt  hatte,  genauer  erkannt  und  ein- 
gehalten als  bei  Bodmer. 

Im  Anfange  dieses  Jahrhunderts  trugen  sich  sechs  Män- 
ner mit  dem  Gedanken  einer  Uebersetzung  unsres  Liedes: 
L.  Tieck,  der  1803  die  Uebersetzung  der  »Minnelieder« 
herausgegeben  hatte,  v.  d.  Hagen,  Niemeyer,  Hegewisch, 
Hinsberg  und  Bothe. 

In  dem  Ostermesskataloge  von  1805  steht  unter  den 
»Schriften,  welche  künftig  herauskommen  sollen«  S.  345: 
»Tiek,  L.,  Das  Nibelunger  Lied.  Velin-,  Schreib-  und 
Druckpap.  gr.  8.  Göttingen,  Dieterich«,  und  A.  W.  Schle- 

fel  machte  auf  des  damals  in  Italien  abwesenden  Dichters 
lan  aufmerksam  in  der  Jen.  Litt.  Ztg.  1805,  Int.  Bl.  Nr. 
121  vom  28.  October,  S.  1024.  Schlegel  sprach  sogar  von 
einer  »Herausgabe  und  Bearbeitung«,  zu  welchem  Zwecke 
Tieck  die  Münchener  Hs.  (D)  coUationirt  habe.  Vgl.  auch 
V.  d.  Hagen's  »Erneuung«  1807  S.  488  Anm.  59,  wonach 
freilich,  wie  sich  auch  später  bestätigt  hat,  die  Uebersetzung 
mehr  den  Character  einer  Bearbeitung  getragen  haben 
würde.  Die  strophische  Gestalt  war  natürlich  aüfangs  auch 
hier  noch  nicht  erkannt.  Aber  Tieck  arbeitete  daran  fort, 
und  hat  sj)äter  auch  die  Strophenform  eingeführt,  auf  die 
er  wohl  selber  schon  1804,  onnev.  d.  Hagen's  Vermittlung, 
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durch  die  Benutzung  der  Münchener  Hs.  (]))  aufmerksam 
geworden  war.  Zum  Druck  aber  ist  während  seines  I^ebens 
nichts  davon  gelangt.  Erst  nach  seinem  Tode  brachte 
V.  d.  Hagen  Mittheilungen  über  diese  Bearbeitung  und 
einen  Abdruck  der  schliesslichen  Kedaction  des  ersten 
Gesanges  (Avent.  1 — 3)  in  seiner  Germania  (1853)  X, 
S.  1—16. 

In  der  Eunomia  1805,  S.  171—187  und  254—265  theilte 
V.  d.  Hagen  Pf  oben  seiner  Uebersetzung  mit,  von  Nib. 
Z.  233,5 — 243,5 ;  sie  war  unstrophisch.  Ebenda  im  Maihefte 
gab  S.  339  —  356  Ch.  Niemeyer,  Prediger  zu  Nord-Dede- 
leben  bei  Halberstadt,  eine  Uebertragung  der  1. —  3.  Aven- 
tiure  (»Chriemhild  u.  Siegfried,  1.  u.  2.  Gesang«);  sie  sollte 
der  Vorläufer  einer  vollständigen  Uebertragung  sein,  die 
der  Herausgeber,  Prof.  Fischer ,  mit  grossem  Jubel  ankün- 
digte, indem  er  aber  dabei  S.  274  die  Ottave  als  zur  Ueber- 
setzung des  Liedes  besonders  geeignet  empfahl.  Niemeyer 
hatte  reimlose  Fünffüssler  gewählt,  üass  das  Original  stro- 
phisch gebaut  sei,  hatte  man  bekanntlich  damals  noch  nicht 
Deachtet. 

In  der  Neuen  Berlinischen  Monatsschrift  1806,  Nov. 
S.  368 — 384  Hess  Prof.  Hege  wisch  seine  Proben  sammt 
Bemerkungen  über  das  Gedicht  abdrucken,  die  schon  vor 
20  Jahren  niedergeschrieben  sein  sollten,  in  doppelter  Form, 
einmal  in  getreuer  Uebersetzung,  dann  in  freier  Nach- 
ahmung. Wie  sehr  man  aber  noch  das  Metrum  des  Originals 
verkannte,  zeigt  sich  hier  recht  deutlich,  indem  H.  darin 
das  bänkelsängerisch-dactylische  Versmass  von  Bürger's 
Lenardo  und  Blandine  zu  erkennen  glaubte  und  demgemäss 
übersetzte*) ,  wogegen  freilich  schon  der  Herausgeber, 
Biester,  sich  in  einem  Zusatz  S.  391  fg.  erklärte. 

Im  N.  Teutschen  Merkur  1807,  Bd.  III,  S.  17—43  über- 
setzte Hinsberg,  wie  es  fast  scheint  jenem  Rathe  Fischer's 
folgend,  den  Anfang  des  Liedes,  Nib.  Z.  1,1  —  7,2  und 
22,1 — 39,2  in  verschiedenen  Strophenformen,  besonders  aber 
(und  den  Sachsenkrieg  ganz  und  gar)  in  Ottaven,  die  klang- 
voll und  wohlgebaut  sind,  nur  nicht  die  characteristische 
Reimfolge  der  italiänischen  Strophe   haben.    In  denselben 

*)  Aelinlich  indess  nahm  es  sogar  noch  W.  6  r  i  m  m  in  den  Heidelberger 
Ja]irbücliern  1S09, 1,  S.  24:} : 

den  stein  sol  er  werfen    l\    und  springen  darnach. 
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♦  ■ 
ist  auch  »Der  Zank  der  Königinnen«,  den  Hinsberg  in  dem 
Taschenbuch  ApoUonion,  Wien  1809,  S.  148 — 158  heraus- 
gab (Nib.  Z.  124,1 — 133,1),  desgleichen  die  ferneren  Proben 
von  ihm,  die  Wieland  im  Merkur  veröffentlichte,  1808, 
II,  S.  173—189  (Nib.  Z.  88,1—104,4)  und  109,  IH,  S.  133 
—147  (Nib.  Z.  230,1—242,6). 

Dass  damals  auch  Fr.  H.  Bothe  (geb.  1771)  eine 
Bearbeitung  des  NL.  unternommen  hatte,  erzählt  v.  d.  Hagen 
in  seiner  »Erneuung«  1807  S.  487  Anm.  58.  Bothe,  auch 
bekannt  durch  Ausgaben  lateinischer  und  griechischer 
Schriftsteller,  hatte  1795  »Volkslieder«  drucken  lassen  und 
gab  1804  in  Berlin  einen  Frühlings- Almanach  heraus,  zu 
dem  auch  Gramberg  (s.  o.)  beisteuerte. 

Unterdess  aber  war  bereits  die  erste  Gesammtüber- 
setzung  erschienen,  von  v.  d.  Hagen,  der  freilich  im 
Grunde  das  Mittelhochdeutsche  nur  orthographisch  um- 
schrieb, und  daher  auch  eines  Glossars  nicht  entbehren 
konnte.  Er  nannte  sie  in  der  Vorrede  eine  »Verjüngung«, 
in  der  zweiten  Auflage  1824  eine  »Erneuung«.  In  ihr  war 
zuerst  die  Strophe  erkannt  und  eingeführt.  Dass  bereits  1809 
Zach.  Werner  selbstständig  in  dieser  zu  dichten  versuchte, 
ist  oben  ausgeführt.  Es  folgte ,  in  vollem  Gesensatze  zu 
ihr,  der  Form  nach  ganz  frei  und  modernisirt,  die  Um- 
dichtung  von  Hinsberg,  der  freilich  Noth  hatte,  einen 
Verleger  zu  finden.  Vgl.  Buchner,  Beiträge  1873,  S.  60. 
Die  von  Ch.  Niemeyer  in  Aussicht  gestellte,  in  reimlosen 
lamben  abgefasste  ist  gar  nicht,  und  ebenso  wenig  sind 
die  von  Tieck,  Bothe  und  Hegewisch  erschienen. 

Ich  lasse  nun  die  Uebersetzungen  in  chronologischer 
Reihenfolge  ohne  weitere  Bemerkung  folgen: 

1807.  Der  Nibelungen  Lied  herausgegeben  durch  F.  H. 
V.  derHagen.  Berlin,  J.  F.  Unger.  (4  BIL,  600  S.  8o.)  —  Vgl.  Gott.  Gel. 
Anz.  1807,  S.  2024;  W.  Grimm  in  den  Heidelberger  Jahrbüchern  1809, 1, 
S.  179—189.  238—252.  —  1824.  DerNibelungenLied.  Erneuet  und 
erklärt  durch  etc.  Zweite  umgearbeitete  Ausgabe.  Frankfurt  ajM.  Fr. 
Varrentrapp.   (1  Bl.  xiv,  382  S.  3  Bll.) 

1812.  Das  Lied  der  Nibelungen;  umgebildet  von  Joseph 
vonHinsberg.  München,  gedruckt  bei  Hübschmann.  (1  Bl.,  vi,  271  S. 
so,  mit  4  Kupfern  auf  braunem  Untergrunde  und  in  Kupfer  gestochenem 
Titel.)  —  iH20  erschien  derselbe  Druck  als  »wohlfeilere  (Titel-)  Ausgabe«, 
in  München  bei  Joseph  Lindauer;  die  Kupfer  sind  dieselben,  das  Titel- 
blatt aber  gedruckt.  Es  nennt  den  Uebersetzer  bereits :  Kgl.  baier.  Ober- 
appellations-Gerichts-Rath.  —  1833.  Das  L.  d.  N.  Ans  dem  altdeutschen 
Original  übersetzt  von  dem  kgl.  bayer.  Ober-Appellationsrathe  Jos.  v.  H. 
Zweite  verbesserte  Auflage.  München,  Jos.  Lindauer*sche Buchhandlung. 
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(1  Bl.,  272  S.  8»,  mit  4  Umrisszeichnungen.)  —  18;{7  dritte  Auflage.  — 

1838.  D.  L.  d.  N.  etc.  Vierte  verbesserte  Auflage.  Mit  sechs  Kupfern. 
München,  Jos.  Lindauer'sche  Buchhandlung  (C.  T.  F.  Sauer).  (279  S.  8*.) 
—  (Ohne  Jahreszahl,  1841  u.  184H  nachKayser):  Das  Nibelungen- 
lied, Aus  dem  etc.  von  J.  v.  H.  Fünfte ,  unveränderte  Auflage.  Mit  6 
Umrissen.  München,  Jos.  Lindauer'sche  Bchhdlg.  (C.  T.  F.  Sauer),  (l  Bl., 
273  S.  80.) 

1814.  Das  Nibelungenlied  ins  Neudeutsche  übertragen.  Von 
August  Zeune.  Mit  einem  Kupfer.  Berlin,  in  der  Maurer'schen  Buch- 
handlung. (XII,  254  S.  80.)  —  1836.  Nibelungennoth  und  Klage 
nach  ältester  Gestalt  in  ungebundener  Kede  übersetzt  von  Aug.  Zeune. 
Zweite  verbesserte  Auflage.  Mit  Karte  und  geschichtlichen  und  erdkund- 
lichen Erläuterungen.  Berlin  ,  in  der  Nicolai'schen  Buchhandlg.  (xxiv, 
424  S.  80.) 

1815.  Das  Lied  der  Nibelungen.  Metrisch  übersetzt  von  D. 
Joh.  Gust.  Büschin g.  Altenburg  und  Leipzig :  F.  A.  Brockhaus,  (xvi, 
247  S.  80.)  —  1820  lieferte  aus  dieser  Uebersetzung  einen  Auszug  als 
drittes  Bändchen  seiner  Anthologie  Fr.  Rassmann  ,  Das  Lied  der  Ni- 
belungen, im  Auszuge.  Zwickau  bei  Gebr.  Schumann,  (xiv,  224  S.  16°) ; 
wieder  aufgelegt  182?)  ? 

1827.  DasNibelungenlied.  Uebersetzt  von  Karl  Simrock. 
2  Theile.     Berlin,  Vereinsbuchhandlung,     (xx,  207;  1  Bl.,  223  S.  12o.)  — 

1839.  Zweite  Auflage.  (1  Bl.,  384  S.  8o.)  Bonn,  E.  Weber.  —  1843.  Dritte 
Auflage.  Stuttg.  u.  Tübingen,  J.  G.  Cotta.  (2  Bll..  382  S.  8o.)  —  Von  da 
an  folgten  die  neuen  Auflagen  schneller  auf  einander.  Aus  ihrer  Reihe 
ist  hervorzuheben:  185(j,  Das  NL.  etc.  Zehnte  verbesserte  Auflage,  Stutt- 
gart und  Augsburg,  J.  G.  Cotta'scher  Verlag  (2B11.,  383  S.  80),  in  welcher 
Simrock ,  der  bisher  in  der  Hauptsache  dem  Lachmann'schen  Texte  ge- 
folgt war ,  sich  von  diesem  lossagte  und  nun  zuerst  wirklich  das  »Nibe- 
lungenlied« übersetzte.  Die  14.  Aufl.  1863,  die  15.  1864,  die  17.  1867,  die 
19.  Aufl.  18(58,  letztere  mit  gegenüberstehendem  Originaltexte  (s.  die 
Ausgg.),  die  24.  Aufl.  1872.  —  Eine  besondere  Prachtausgabe  ist  die  vom 
Jahre  1867  :  Mit  Holzschnitten  nach  Zeichnungen  von  Julius  Schnorr 
von  Carolsfeld  (2B11.,  421  S.  40).  Die  Holzschnitte  sind  zum  Theil 
dieselben,  welche  1843  zur  Illustration  der  Ausgabe  von  Pfizer  gedient 
hatten ,  zu  einem  grossen  Theile  sind  sie  aber  auch  neu  gezeichnet  und 
neu  geschnitten.    Vgl.  Litt.  Centralbl.  1867,  S.  1025.  1492. 

1828.  A.  A.  L.  Folien  in  seinem  Bildersaal  deutscher 
Dichtung,  I.  Theil ,  Winterthur ,  Steiner ,  bringt  S.  161 — 228  eine 
Uebersetzung  von  Nib.  Z.  262,4  —  363,4.    Vgl.  unterm  Jahr  1843. 

1835.  Der  Nibelungen  Lied  frei  übersetzt  von  H.  v o n  R e - 
benstock,  Kgl.  Preuss.  Hauptmann  im  Cadetten  -  Corps.  Potsdam, 
Verlag  von  Ferd.  Riegel.    (3  Bll.,  372  Spalten  gr.  hoch  4o.) 

1840.  Zwanzig  Lieder  von  denNibelungen.  Nach  Lach- 
mann's  Andeutungen  wieder  hergestellt  von  Dr.  KarlSimrock.  Mit 
einer  Vorrede.    Bonn,  Ed.  Weber,   (xii,  226  S.  kl.  8«.) 

1840  u.  1841.  Das  Nibelungenlied  als  Volksbuch.  In 
neuer  Verdeutschung  von  Heinr.  Beta.  Mit  einem  Vorworte  von  F.  H. 
v.  d.  Hagen.  Mit  Holzschnitten  von  F.  W.  Gubitz  und  unter  dessen  Lei- 
tung gefertigt.  2Abth.  Berlin,  Vereins-Bnchhandlung.  (vi,  1  Bl.,  162; 
1  Bl.,  174  S.  gr.  80.) 
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1 840.  Der  Nibelungen  Lied  aus  dem  Urtexte  nen  übertragen 
vpn  Dr.  Heinr.  Döring.  Erfurt ,  Lud.  Hilsenberg's  Verlag.  (1  BL,  u, 
403  S.  12».) 

1840.  (Herausgekommen  freilich  erst  im  Sommer  1841.  Vgl.  die 
Notiz  der  Verlagähandlung  vom  31.  Mai  1841.)  Das  Nibelungenlied. 
Uebersetzt  von  üotth.  Osw.  Marbach.  Mit  Holzschnitten  nach  Origi- 
nalzeichnungen von  Ed.  Bendemann  u.  Julius  Hübner.  Leipzig, 
verlegt  durch  die  Brüder  Otto  und  Georg  Wigand.  (207  ungezählte  Blät- 
ter gr.  4».) —  Neue  Auflage  ohne  die  Holzschnitte :  1860.  DasNL.  Neu- 
hochdeutsche Uebersetzung  von  Osw.  Marbach.  Nebst  einführender  Ab- 
handlung :  sDas  Nibelungenlied  und  die  altgermanische  Volkssage«  und 
mit  ausführlicher  Inhaltsangabe  und  Anmerkungen.  Leipzig,  Carl  B. 
Lorck.  (lxxii,  351  S.  8».)  Diese  Auflage  macht  den  68.  Band  TonLorck*s 
Hausbibliothek  aus.  —  4.  (Titel-)  Auflage  1872  bei  Senf  in  Leipzig. 

1841.  Das  Nibelungen-Lied.  Aus  dem  Altdeutschen  metrisch 
übertragen  und  mit  Anmerkungen  versehen  von  Dr.  Ant.  Edm.  Woll- 
heim. Hamburg,  B.  S.  Berendsohn  (iv,  306  S.  kl.  8»  mit  8  Kupfern).  Es 
giebt  zwei  Ausgaben  von  diesem  Jahre,  die  Seite  für  Seite  überein- 
stimmen ,  nur  ist  die  eine  compresser  gedruckt  und  ohne  Kupfer.  Von 
letzterer  ist  lS62  eine  neue  Titelauf  läge  erschienen  in  Bockenheim  bei  J. 
B.  Levy. 

1843.  DerNibelungenNoth,  illustrirt  mit  Holzschnitten  nach 
Zeichnungen  von  Julius  Schnorr  von  Carolsfeld  und  Engen 
Neureuther.  Die  Bearbeitung  des  Textes  von  Dr.  Gust.  Pfizer. 
Stuttgart  und  Tübingen.  J.  G.  Cotta'scher  Verlag.  (4  Bll.,  429  S.  gr.  S«.) 

1843.  Das  Nibelungen- Lied  im  Ton  unserer  Volkslieder. 
Durch  Aug.  Ad.  Ludw.  Folien.  Zürich  und  Winterthur,  Verlag  des  Li- 
terarischen C'omptoirs.  (2  Bll.,  110  S.,  1  Bl.)  —  So  mein  Exemplar,  das 
mir  als  vollständig  ausgeliefert  ist.  Es  enthält  aber  nicht  das  ganze 
Gedicht ,  sondern  nur  den  ersten  Theil ;  das  letzte  Blatt  hat  die  Worte 
»II.  Kriemhildcn  Rache«,  ohne  dass  etwas  weiter  folgte.  Dies  ist  aber 
um  so  auffallender ,  als  ja  Folien  bereits  lb2S  gerade  die  zweite  H&lfte 
fast  ganz  übersetzt  hatte. 

1846.  Das  Nibelungen-Lied.  Uebersetzt  von  Dr.  Lndw. 
B  raun  fei  s.  Frankfurt  alM.,  LiterarischeAnstalt.  (xvi,  392S.  8o;  f&lseli- 
lich  380  gezählt.)  —  Die  oben  S.  xliii  aufgeführte  Ausgabe  des  Originals 
enthält  ebenfalls  diese  Uebersetzung,  dem  Urtext  gegenüberstehend. 

1854.  DasNibelungenlied.  Aus  dem  Mittelhochdeutschen  über- 
tragen von  M.  Ant.  Niendorf.  2  Bände,  mit  je  10  Illustrationen  von 
Holbein  (?  es  sind  dieselben  Holzschnitte ,  die  1840  zur  Illustration  der 
Beta'schen  Uebersetzung  dienten  und  dort  F.  W.  Gubitz  zugeschrieben 
wurden).  Berlin,  Verlag  von  A.  Hofmann  &  Comp.  (1  Bl.  182:  l  Bl. 
103  S.  120.) 

1860.  DieNibelungen.  In  Prosa  übersetzt ,  eingeleitet  und  er- 
läutert von  Dr.  Johannes  Scherr.  Mit  25  Bildern,  gezeichnet  von  E. 
Bendemann,  J.  Hübner,  A.  Kethel  und  K.  Stilke ,  geschnitten  von  Brann, 
Bürkner,  Dessauer,  Kretzschmar,  Metzger,  Nicholls,Unzelmann  und  Vogel. 
Leipzig,  Verlag  von  Otto  Wigand.  (xxxii,  174  S.  gr.  40.)  —  Die  Holz- 
schnitte sind  dieselben,  die  1840  zur  Illustration  der  Marbach^sclien 
Uebersetzung  dienten.  —  Neben  dieser  grossen  Ausgabe  ward  zugleich 
eine  kleine  veranstaltet,  unter  gleichem  Titel,   (iv,  244  S.  \29.) 
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1861.  Das  Nibelungenlied  aus  dem  Mittelhochdeutschen  neu 
übersetzt  von  Ed.  Bürger.    Leipzig,  F.  A.  Brockhaus,    (x,  361  S.  W.) 

1861.  Des  Nibelungenliedes  erste  Hälfte:  Siegfried  und 
Kriemhilde.  Aus  dem  Mittelhochdeutschen  volksthümlich  übersetzt  von 
L.  Gerlach.  Dessau,  H.  Neubürger,  (iv,  124  S.  8».)  —  1862:  DesNL. 
z  weite  Hälfte:  Krierahildens  Rache.  Aus  dem  etc.  (iv^  132  S.  8*.)  — 
1871  zweite  (Titel-)  Auflage :  DasNibelungenlied.  Aus  dem  Mittel- 
hochdeutschen volksthümlich  übersetzt.  Dresden,  Am  Ende  (iv,  124; 
IV,  132  S.  8»). 

1864.  Ausgewählte  Stücke  der  Nibelunge  Noth  nach  dem  hergestell- 
ten mhd.  Texte  übersetzt  von  Nie.  Mos  1er.  Düsseldorf,  Gestewitz 
(16  S.  80).  —  Vgl.  die  Erläuterungsschriften  im  Jahr  1864. 

1866.  DasNibelungenlied.  In  Romanzen.  Von  Ferd.  Nau- 
mann.   Leipzig,  F.  A.  Brockhaus,    (vi,  315  S.  16^.) 

1867.  Das  Nibelungenlied.  Uebersetzt  von  K a r  1  Bartuch. 
Leipzig,  F.  A.  Brockhaus  (xxii,  ;J58  S.  80j.  —  Vgl.  Litt.  Centralblatt 
1867,  S.  1025. 

Von  diesen  Uebersetzungen  sind  dieZeune's  (1814j  und 
Joh.  Scherr's  (1860)  in  Prosa;  die  Hinsberg's  (1812)  und 
Bebenstock's  (1835)  sind  der  Form  nach,  in  kleineren  Einzel- 
heiten auch  dem  Inhalte  nach,  freie  Umdichtungen.  In 
Hinsberg's  Uebersetzung  herrscht  die  Stanze  vor,  die  nur 
im  Druck  nicht  hervortritt;  Rebenstock  hat  den  achtmal 
gereimten  Hildebrandston  gewählt.  Am  strengsten  ahmen  die 
Form  des  Originals  nach  K.  Simrock  und  K.  Bartsch,  die 
meisten  übrigen  Uebersetzer  haben  statt  der  Nibelungen- 
strophe den  s.  g.  Hildebrandston  gewählt,  manchen  hat  es 
ganz  an  Verständniss  der  Strophe  gefehlt.  Hervorgehoben 
zu  werden  verdient  neben  Simrock's  und  Bartsch' ens  Ueber- 
tragungen  die  von  Gerlach  (1861)  und  die  kleine  Romanzen- 
sammlung von  Naumann  (1866),  ganz  besonders  aber  die 
von  Hinsberg,  die  nicht  nach  Verdienst  anerkannt  wird.  In- 
dess  einen  ganz  befriedigenden  Eindruck  macht  keine  der 
bisherigen  Uebersetzungen.  Es  kommt  das  besonders  daher, 
weil  es  fast  allen  Uebersetzern  an  gründlicher  philologischer 
Kenntniss  der  alten  Sprache  und  somit  an  einem  feinern  Ver- 
ständniss des  Gedichtes  gebricht.  Auch  über  die  Realien 
und  namentlich  über  die  feineren  Züge  in  der  Schilderung 
der  Situationen  sind  sie  fast  durchgehends  ungenügend  un- 
terrichtet. Nur  nach  voraufgegangenem  eindringendem  Stu- 
dium sollte  man  sich  an  eine  Uebersetzung  wagen.  Was 
die  Form  anbetrifft,  so  könnte  wohl  immerhin  noch  ein- 
mal ein  Versuch  mit   der  Stanze  gemacht  werden.    Ein© 
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Uebertragung  in  dieser  Form  wird  freilich  nur  einem  voll- 
begabten Dichter  gelingen.*) 


b.  Niederdeutsche. 

« 

Dr.  K.  F.  A.  Scheller  kündigte  im  Jahr  1831  ein  »Sassi- 
sches Nevelunge  Leid«  an  als  aus  einer  alten  Handschrift 
entnommen,  welche  er  nur  in  seine  schon  bei  mehreren 
Sassischen  Werken  angewandte  Rechtschreibung  umge- 
schrieben. Dies  war  aber  nichts  anderes  als  eine  ganz  neue 
wörtliche  Uebersetzung  des  Nibelungenliedes,  wie  schon  die 
erste  der  zur  Schau  mitgetheilten  Strophen  zur  Genüge 
bewährt: 

Uns  is  in  ölden  mären  Wonderes  fei  gesaid 

Fan  heliden  lavebären,  Fan  gröter  arebeid, 

Fan  froud'  un  hoggetiden,  Fan  wenen  unde  klagen  : 

Fan  koner  räken  striden  Mogeji  nu  hören  sagen. 

So  V.  d.  Hagen  in  seiner  Germania  I,  343.     Vgl.  auch  J. 
Grimm's  Brief  an  Lassberg  in  der  Germ.  XHI,  372. 


c.  Französische. 


1.  Schon  gegen  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  ist  in 
Paris  eine  französische  Uebersetzung  unseres  Liedes  erschie- 
nen. Ich  ersehe  dies  aus  der  nachher  anzuführenden  Ueber- 
setzung von  Bourdillon,  welcher  S.  V  sagt:  »La  premifere 
traduction  a  paru  vers  la  fin  du  siöcle  dernier  a  Paris. 
L'auteur  ne  s'est  pas  nomme ;   mais  c'^tait  un  homme  de 


*)  Freiere  Bearbeitungen  in  Prosa 
giebt  es  mehrere ,  z.  B.  von  F.  A. 
Finger  (Die  Sage  von  den  Nibelun- 
gen, Frankfurt  a.  M.,  o.  J.,  Vorrede 
183S),  Ferdinand  B  ä  s  a  1  r^  r  (Der  Ni- 
belungen Noth, Leipzig  lS4:i),  K.W. 
Osterwaldj  Siegfried  und  Kriem- 
hilde,  der  »Erzählungen  aus  der  al^ 
ten  deutschen  Welt  für  Jung  und 
Alt«  zweiter  Theil;  3.  Aufl.  lS65, 
Halle),  Krieger  (Die  Nibelungen, 
Berlin  1804),  Ferd.  Schmidt  (Die 


Nibelungen ,  eine  Heldendichtung, 
Berlin,  o.  J. ;  zweiter  Jahrg.  der  Ju- 
gend-Bibliothek von  F.  S.).  —  Als 
Volksbuch  ist  es  bearbeitet :  Sieg- 
fried und  Chriemhild.  Eine  äusserst 
unterhaltende  und  abentenerliche 
altdeutscheGeschichte.  Mit  schönen 
Figuren.  Nach  dem  Nibelungenliede 
fDr  das  Volk  bearbeitet  von  H. 
Scherr.  2.  Aufl.  Reutlingen  1847, 
Fleischhauer  u.  Spohn. 
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talent  qui  a  du  poss^der,  ä  un  assez  haut  degr6,  la  con- 
naissance  du  texte  original«.  Es  ist  mir  aber  nicht  ge- 
lungen, ein  Exemplar  dieses  Buches  einzusehen,  auch  die 
Pariser  Bibliotheken  besitzen  es  nicht.  Ohne  Zweifel 
(s.  u.)  war  es  nach  Bodmer's  Ausgabe  gearbeitet. 

2.  Lange  stockte  dann  das  Interesse.  Erst  seit  dem 
Jahre  1831  ward  es  wieder  geweckt.  Bunsen  gab  im  An- 
hange zu  dem  ersten  Bande  von  Chateaubriand's  Etudes 
historiques  (Paris  1831)  geschichtliche  Noten  zu  unserem 
Liede  und  einen  Extrait,  und  forderte  dabei  zu  einer  franz. 
Uebersetzung  auf.  Die  bereits  vorhandene  kannte  er  offen- 
bar nicht.  In  demselben  Jahre  1831  widmete  dann  Fauriel, 
aus  reichen  eigenen  Studien,  in  seinem  Cursus  an  der  Fa- 
cult6  des  lettres  in  Paris  über  die  Geschichte  der  provenz. 
Litteratur,  dem  Nibelungenliede  eine  ausführliche  Analyse, 
hsgg.  1846  von  J.  Mohl:  Hist.  de  la  litt.  prov.  I,  305  —  349. 
Im  Jahr  1832  gab  auch  J.  J.  Ampere  in  seinem  Cursus 
an  der  Faculte  des  lettres  in  Paris  eine  Analyse  des  Ge- 
dichts und  in  demselben  Jahre  lieferte  er  in  die  Kevue  des 
deux  mondes  VII,  315 — 346  und  413 — 451  einen  Aufsatz 
über  die  Sage  und  eine  Kestituirung  in  9  Aventures  (nach 
der  Edda,  den  Nibelungen,  den  Sagas,  den  dänischen  und 
färöischen  Liedern)  in  verschiedenen  Versarten ;  beides  zu- 
sammen auch  selbstständig  erschienen: 

Sigurd,  tradition  öpique  selon  l'Edda  et  les  Nibelungs  restituöe, 
pr^cödöe  d'une  notice  par  J.  J.  A  m  p  ö  r  e.    Paris  1832.   8.  (71  S.)  *) 

Dann  ward  der  Aufsatz  wie  die  Kestituirung  auch  in  des 
Verfassers  Litterature,  voyages  et  poesies  (Paris  1834.  80) 
aufgenommen.  Mir  ist  nur  die  Ausgabe  von  1850  zur  Hand, 
worin  der  Aufsatz  (Sigurd,  tradition  epique  des  peuples 
germaniques)  I,  337 — 376  und  die  poetiscne  Restituirang 
II,  286  —  331  (Sigurd,  tradition  epique  restituee)  steht. 
Saint -Marc  Girardin  übersetzte  bald  nach  seiner 
Rückkehr  aus  Deutschland  einige  Stellen  aus  unserm  Liede 
1835  in  den  Notices  polit.  et  litt,  sur  l'AUemagne,  S.  345  fg., 
worin  die  erste  Strophe  so  lautet: 

Les  anciens  röcits  nous  racontent  des  choses  merveilleuses  sur  les 
häros  dignes  de  memoire,  sur  leurs  aventures',  leurs  joies,  leurs  fetes, 
leurs  douleurs,  leurs  catastrophes.  Voulez-vous  entendre  les  merveilles 
du  combat  des  hardis  Chevaliers  ? 


*)  Mir  nur  aus  Lachmann^s  Oatalog  S.  00  bekannt. 
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Die  erste  vollständige  Uebersetzung  aber  verdanken 
wir  einer  Dame,  der  Mme.  Ch.  Moreau  de  la  Melti^re. 
Schon  im  Jahre  1826  Hess  diese  im  Globe  vom  1.  JTuli 
einige  Bruchstücke  drucken,  einige  andere  in  den  folgen- 
den Jahren  in  andern  Journalen.  Dadurch  ward  Guizot  auf 
sie  aufmerksam  und  er  bewog  die  Verfasserin,  eine  genaue 
und  möglichst  einfache  Uebertragung  des  Ganzen  zu  unter- 
nehmen.    Diese  erschien: 

1837.  Les  Niebelungen,  ou  Les  Bourguignons  che^  Attila ,  roi 
des  Huns :  podme  traduit  de  Tancien  idiome  teuton  avec  des  notes  hi- 
storiques  et  litöraires  par  Mme.  Ch.  Moreau  de  laMeltidre,  publie 
par  Francis  Rianx,  ancien  ölöve  de  Töcole  normale ,  professeur  de 
Philosophie,  auteur  de  la  präface  qui  pr^cdde  le  poöme.  D4d\6  ä  sa  Ha- 
jestö  rimpäratrice  de  Russie ,  Alexandra  Feodorovna.  Premidre  partie : 
La  splendeur  des  Niebelungen.  (liv,  3(57  S.  8*.)  Deuxiöme  par- 
tie: Ladötresse  des  Niebelungen.  (2  Ell.,  441  S.  8«.)  Paris, 
C'harpentier. 

Die  Uebersetzung  ward  zunächst  nach  v.  d.  Hagen*s 
Erneuung  vom  Jahre  1807  gearbeitet,  welche  die  beiden 
Theile  des  Gedichtes  unterscheidet  als:  »Der  Nibelungen 
Hochfart«  und  »Der  Nibelungen  Noth« ;  Herr  Fr.  Riaux  ver- 
sichert, dass  die  Uebersetzerin  aber  auch  »les  ^ditions  po8t6- 
rieures  de  Lachmann,  de  Karl  Simrock  (!)  etdeM.  Schoen- 
hüth«  genau  verglichen  habe,  selbst  von  einer  Vergleichung 
»avec  le  texte  du  manuscrit  de  Saint-Gall«  spricht  er,  doch 
ohne  zu  wissen,  wie  es  scheint,  dass  keine  der  genannten 
Ausgaben  denselben  enthalte. 

Der  Anfang  des  Gedichtes  lautet: 

On  nons  a  dit ,  dans  les  r^cits  anciens ,  beaucoup  de  merreilles  de 
louables  h^ros,  de  leurs  grands  exploits,  de  leurs  joiea  et  fSies,  de  lenrs 
larmes  et  plaintes ;  äcoutez  des  prodiges ,  ä  cette  heare,  sur  des  combats 
de  vaillants  guerriers. 

3.  Die  nächste  Uebersetzung  ist,  wie  ich  vermuthe, 
nur  eine  Bearbeitung  der  ältesten: 

1852.  La  Fin  tragiqne  des  Nibelons  ou  les  Bourgnignons  ä 
la  cour  d'Attila.  Po^rae  traduit  du  thyois  ou  vieux  allemand  et  mis  en 
lumiöre  par  J.  L.  B  o  u  r  d  i  1 1  o  n.  Paris  (et  Gendve),  J.  Cherbuliez.  (2  ßll., 
VIII,  78  S.  80.) 

Zu  Grunde  liegt  Bodmer's  Ausgabe,  auch  die  von  die- 
sem selbst  verfassten  Verse  sind  mit  übersetzt.  Das  war 
Ende  vorigen  Jahrhunderts  nicht  auffallend,  im  Jahr  1852 
aber  gewiss  ;  und  da  Herr  Bourdillon  ausdrücklich  in  Be- 
zug auf  jenen  ältesten  Uebersetzer  sagt :   »aussi  n'ai-je  pas 
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h6sit6  ä  le  mettre  souvent  ä  contribution ;  je  lui  ai  em- 
prunte  des  mots,  des  phrases,  des  paragraphes  entiers«,  so 
18t  wohl  die  oben  geäusserte  Vermuthung  eine  sehr  wahr- 
scheinliche. Daneben  benutzte  er  die  Uebersetzung  der 
Mad.  Moreau.  Seine  Arbeit  ist  eine  sehr  freie,  weshalb 
ich  von  einer  Mittheilung  absehe. 

4.  Die  letzte  mir  bekannt  gewordene  Uebersetzung  ist : 

-  1861.  Les  Nibelungen,  Traduction  nonvelle,  pr<?c^d^e  d'une 
^tude  sur  la  formation  de  l't^pop^e  par  Emile  de  Laveleye.  Paris, 
L.  Hachette  et  Cie. ;  Bruselles,  A.  Lacroix,  van  Meenen  et  Cie.  (lxxix, 
357  S.  80.) 

1866.  LesNibelungen.  Traduction  nouvelle  par  E.  de  L.  Deuxidme 
Edition.  Paris,  librairio  internationale;  Bruxelles,  A.  Lacroix,  Verboeck- 
lioven  et  Cie.  (354  S.  S«.) 

In  dieser  zweiten  Auflage  ist  die  Einleitung  fortge- 
lassen und  der  gleichzeitig  erschienenen  Uebersetzung  der 
Eddalieder  von  demselben  Bearbeiter  vorgesetzt  (La  Saga 
des  Nibelungen  dans  les  Eddas,  Paris  1866).  Vgl.  über 
sie  Alb.  Reville  in  der  lievue  de  deux  mondes  1866.  VI, 
887  fg.  (15.  December.)  — Die  erste  Strophe  lautet  in  dieser 
Uebersetzung : 

Lgs  anciennes  "traditions  nous  rapportent  des  merveilles  et  nous 
parlent  de  h^ros  dignes  de  louanges,  d'exploits  audacieux,  de  fetes 
joyettses,  de  pleurs  et  de  g<^missements.  Maintenant  vous  pouvez  en- 
tendre  redire  l'histoire  merveilleuse  de  oes  guerriers  valeureux. 

d.  Italiänische. 

Characteristisch  für  die  früheren  nationalen  Anti- 
pathien ist  es,  dass,  trotz  der  engen  Beziehungen,  die 
zwischen  Italien  und  Deutschland  stets  vorhanden  gewesen 
sind,  doch  eine  Uebersetzung  unseres  Liedes  erst  sehr 
spät  hervorgetreten  ist,  erst  im  Jahre  1847  durch  Carlo 
Gernazzi,  nachdem  im  Januar  desselben  Jahres  in  der 
in  Mailand  herauskommenden  Rivista  Europaea  ein  orien- 
tirender  Aufsatz  von  Anselmo  Guerrieri  »I  Nibelongi« 
gestanden  hatte: 

IlCantodeiNibelongi,  antico  poema  tedesco.  Prima  tradu- 
zione  Italiana  di  Carlo  Gernazzi.  Milano,  presso  Pirotta  E  C.  tipo' 
graft-libraj,  1847  (xxviii,  366  S.  8»). 

Die  Uebersetzung,  die  ihr  Verfasser  dem  Andreas  Maf- 
fei  gewidmet  hat,  ist  nach  der  neuhochdeutschen  von  Dö- 
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ring  gearbeitet,  mit  Zuhülfenahme  der  von  Simrock  und 
Pfizer.  Die  wenigen  angehängten  Annotazioni  sind  gross- 
tentheils  aus  der  französischen  Uebersetzung  der  Frau 
de  la  Meltiere.  Das  Versmass  ist  der  reimlose  Fünffüssler. 
Anfang : 

Per  antichi  racconti  a  noi  la  fama 
giunse  d'armi,  d'eroi,  di  audaci  iinprese, 
di  cavalieri,  p  di  feroci  guerre. 
Portenti  or  vi  dirö  di  feste  e  gioia, 
di  sventura  e  di  pianto.  —  Un  di  vivea 
nella  Borgogna  nobile  donzella, 
di  cui  la  piü  leggiadra  non  tu  vista. 


e.  Englische. 

Später  als  in  Frankreich  ist  das  Interesse  für  unser  Lied 
in  England  erwacht.  Dagegen  zeugt  es  für  die  unausgetilgte 
Verwandtschaft  des  Sprachgeistes  der  germanischen  Völker, 
dass,  während  die  Franzosen  das  Gedicht  nur  in  Prosa  über- 
setzt haben,  die  Engländer  von  vorn  herein  eine  metrische 
Bearbeitung  für  nöthig  gehalten  und  an  unserer  Strophe 
keinen  Anstoss  genommen  haben.  Doch  haben  sie  aus 
der  Nibelangenstrophe  den  Hildebrandston  gemacht,  nur 
J.  Gostik  hat  den  letzten  Vers  verlängert,  aber  nicht  die 
zweite  Hälfte,  sondern  die  erste. 

1.  Im  Jahre  1814  wurde  in  den  in  Edinburgh  von 
einem  Deutschen,  Heinr.  Weber,  herausgegebenen  lilustra- 
tions  of  Northern  antiquities  S.  167 — 213  das  Nibelungen- 
lied (the  Song  of  the  Nibelungen)  und  die  Klage  (the 
lament)  theils  in  metrischer  Uebersetzung,  theils  im  Aus- 
zuge mitgetheilt. 

Doppelt  interessant  wäre  diese  erste  Uebersetzung,  der 
Hagen's  Erneuung  zu  Grunde  liegt,  wenn  es  sich  be- 
stätigen sollte,  was  Lockhart,  der  Schwiegersohn  Walter 
Scott's,  in  dessen  Biographie  III  (Edinburgh  1837)  S,  114 
behauptet,  dass  dieselbe  von  Walter  Scott  herrühre 
(The  rhymed  versions  from  the  Nibelungen  Lied  came,  I 
can  have  no  doubt,  from  his  pen),  und  dass  dieser  sie  nur 
deshalb  in  seine  Werke  nicht  aufgenommen  habe,  weil 
sie  sich  aus  der  Prosa  nicht  gut  loslösen  Hessen.  Der 
Anfang  lautet: 


I 

1 
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In  ancient  song  and  Htoi^  marvels  high  aro  tol«l, 
Of  knights  of  high  emprizo        and  advcnturcs  inanifold ; 
Of  joj  and  merry  feasting ;        of  lamenting,  wog,  and  fear ; 
Of  Champions  bloody  batU^ä       many  marvels  shall  yo  hear. 

A  noble  maid,  and  fair,        grew  up  in  Rurgnndy ; 

In  idl  ihe  land  abont        fairur  none  might  be : 

She  became  a  qneen  fall  high ;       Chrimhild  was  8h(>  hight ; 

Bat  for  her  matchlcBs  boauty       feil  many  a  blade  of  might. 

2.  Bleibt  es  bei  dem  ersten  Uebersetzungsversuche 
zweifelhaft,  ob  derselbe  von  einem  der  bedeutendsten  eng- 
lischen Schriftsteller  herrührt,  so  wird  der  zweite  einem 
solchen  um  so  sicherer  verdankt.  1831  lieferte  Thomas 
Carlyle  in  die  Westminster  Review  Nr.  29  einen  Aufsatz 
über  das  Nibelungenlied,  in  dem  er  eine  Anzahl  Strophen 
in  metrischer  Uebersetzung  nach  Hagen's  Ausgabe  von 
1820  aufnahm.     Die  beiden  Anfangsstrophen  lauten: 

We  find  in  ancient  story       Wonders  many  told, 
Of  heroes  in  great  glory       With  spirit  free  and  bold; 
Of  Jojances  and  high  tides,        Of  weeping  and  of  woe, 
Of  noble  Becken  strivlng,       Mote  ye  now  wonders  know. 

A  right  noble  maiden        Did  grow  in  Burgundy, 
Tliat  in  all  lands  of  earth        Nought  fairer  mote  there  be ; 
Ghriemhild  of  Worms  she  hight,        She  was  a  fairest  wife ; 
For  the  which  mnst  warriors        A  many  lo»e  theit  lifo. 

3.  Im  Jahr  1846  erschien  eine  ebenfalls  noch  auszüg- 
liche Uebersetzung  von  J.  Gostik  in  seinem  »Spirit  of 
Gennan  poetry«,  deren  Anfang  lautete: 

Tbl  BuTgnndy  there  flonrished  a  maiden  wundrous  fair. 

In  »11  the  lands  aronnd  none  with  her  could  compare. 

And  Kriemhild  was  the  name  uf  thivS  most  beautous  maid, 

For  whose  sake  many  warriors  bravo  in  bloody  graves  wero  laid. 

Vgl.  V.  d.  Hagen  in  seiner  Germania  IX,  209. 

4.  Die  vierte  Uebersetzung  beabsichtigt  zwar  das 
Game  »u  geben,  ist  aber\iennoch  auch  nur  ein  Auszug, 
denn  sie  beschränkt  sich  auf  die  von  Lachmann  für  acht 
eiUärten  Strophen,  theilt  auch  das  Gedicht  nach  den  20 
liedem  desselben,  nur  die  ersten  11  einleitenden  Strophen 
sendet  sie  zur  Orientiriing  vorauf. 

184S.  Das  Nibelungen  Lied,  orLavof  the  last  Nibclu u- 
gers.  Translated  into  English  verse  after  Professor  Carl  Lachmann's 
colUited  and  corrected  tcxt  by.TonathanBirch.  Berlin,  published  by 
Alex.  Duneker.    (3  BU.,  2m  S.  Lexicon  S».) 

Z  a  r  n  e  k  e ,  Nibelungenlied.  f 


—      LXXXII      — 

Die  Strophen  sind  so  gebaut,  dass  die  Casur  als  stumpf 
gilt  und  die  erste  Vershälfte  vier  Hebungen  hat,  so  dass  der 
Character  der  Nibelungenstrophe  wesenüich  beeinträchtigt 
wird.     Als  Beispiel  diene  die  erste  Strophe: 

Logends  of  bygone  times  revcal        wonders  and  prodi^pes, 
Of  heroüs  worthy  endloss  fame,  —  of  matchless  bravenes,  — 
Of  jubiloos  and  fcst%l  sports,  —  of  toars  and  sorrows  great,  — 
And  knights  who  daring  couibatH  fought :  —  the  like  I  now  relate. 

5.  Bald  darauf  erschien  die  erste  voUständiKe  Ueber- 
tragung,  die  sich  in  offene  Opposition  stellt  zu  aer  Lach- 
mannischen  Kritik  und  in  der  Vorrede  recht  einsichtig  und 
verständig  gegen  dieselbe  polemisirt. 

1S5Ü.  Tho  Fall  of  thoNibelungers,  otherwise  theBookof 
K  r  i  (Mn  h  i  1  d  *) :  a  iranslation  of  the  Nibelunge  Not  or  Nibelangenlied. 
By  William  Nauson  Lettsom.  London,  Williams  and  Norgate. 
XXXII,  1  Bl.,  447  S.  SO.) 

Hier  ist  die  klingende  Cäsur  beibehalten,  und  somit  der 
Rhythmus  der  Strophe,  mit  Ausnahme  der  letzten  Vers- 
hälfte, unverändert  geblieben.  Auch  sonst  verdient  diese 
Uebersetzung  weitaus  den  Vorzug  vor  ihrer  Vorgängerin. 
Schon  die  ersten  Strophen  werden  dies  anschaulich  machen  : 

In  stories  of  our  fathors        high  marvcls  we  are  told 
Of  Champions  w6ll  approved        in  perils  manifold. 
Of  feasts  and  raerry  meetings,        of  wueping  and  of  wail, 
And  deeds  of  galland  daring        TU  teil  you  in  my  tale. 

In  Burgundy  there  flourish'd        a  maid  so  fair  lo  see, 

That  in  all  tho  world  together        a  fairer  could  not  bo. 

This  maiden*s  name  was  Kriemhild;        through  her  in  dismal  stiife 

Füll  many  a  prowest  warrior        thereafter  lost  his  life. 

Die  Uebertragung  ist  nach  Braunfels'  Uebersetzung 
gemacht. 

f.  Niederländische. 

Die  Niederländer,  unter  denen  doch  im  Mittelalter 
eine  Uebersetzung  unsers  Gedichts  entstand  (s.  o.),  haben 
neuerdings  eine  solche  nicht  aufzuwpisen.  Es  möchte  dies 
auffallend  ersclieinen,  wenn  wir  es  mit  den  mehrfachen 
neuern    üebersetzungsversuchen  der  Franzosen    und  Eng- 


*)  Vgl.  oben  die  Beschreibung  der  Hss.  D  und  d. 
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Inder  vergleichen,  erklärt  sich  aber  daraus,  dass  in  den 
Hederlanden  in  allen  gebildeten  Kreisen,  unter  denen 
llein  ein  Interesse  für  diis  Gedicht  gesucht  werden  kann, 
ie  deutsche  Sprache  ausreichend  verstanden  wird,  so  dass 
ie  hochdeutschen  Uebersetzungen  eine  eigene  holländische 
der  flämische  unnöthig  machen. 

Was  mir  an  niederländischen  Uebersetzungsversuchen 
ekannt  geworden  ist,  beschränkt  sich  auf  das  Nachstehende. 

1.  Die  1.  und  2.  Aventiure  ist  von  H.  Van  den  Hove 
hersetzt  in :  De  Broederhand.  Tijdschrift  voor  neder-  en 
oogduitsche  Letterkunde,  Wetenschap,  Kunst  en  openbaar 
icven.  Opgesteld  door  Dr.  J.  W.  Wolf.  Brüssel  1845, 
\.  362—366.     Der  Anfang  lautet: 

0ns  is  in  ouden  maren        veel  wonderding  geseid 

van  loflFeliken  beiden       van  grooter  dapperheid. 

Van  vrengden  end  van  feesten,       van  weenen  end  van  klagen, 

van  koener  ridders  strijden       wil  ik  nu  hier  gewagen. 

I.  366  am  Schluss  heisst  es:    Wordt  voortgeset. 

2.  In  den  Jahren  1866  und  1867  übertrug  Herr  Max 
tooses  in  zwei  Abtheilungen  die  ersten  vier  Aventiuren 
lach  V.  d.  Hagen's  Ausgabe  von  1820,  hie  und  da  unter 
Juhülfenahme,  wie  es  scheint,  von  Simrock's  Uebersetzung. 
Lv.  1 —  3  erschienen  in  der  Nederduitsch  Tijdschrift,  Brüssel 
866,  und  die  4.  Av.  ebenda  1867.  Separatabdrücke  von 
eiden  erschienen  unter  dem  Titel : 

1.  D  er  Ne  velingen  Nood  door  Max  Kooses.    Brüssel,  Snelpers- 
drnkkerij  van  J.  Nijs,  Moeshofstraat  57.    1866,  20  S.  8». 

2.  Der  Nevelingen  Nood  door  Max  Rooses.     Dendermonde, 
Snelpersdrnk  Emil  Dncaju  Zoon,  1SH7.     19  S.  S'^. 

Der  Anfang  lautet: 

0ns  zijn  in  oude  sagen        veel  wonderen  geseid 

van  wijdberoemder  heldon        groote  dapperheid, 

van  weenen  en  van  klagen,        van  blijde  feestgastmalen 

en't  strijden  koener  helden :        die  wonderen  nu  wil  ik  verbalen. 

Er  leefde  in  Burgondig        een  lieflijk  maagdelijn, 
ZOO  schon  dat  niets  ter  wereld        schooner  konde  zijn ; 
Eriemhild  werd  bij  name        de  schoone  niaagd  genoemd  : 
om  haar  moesten  sneven       vele  degens  hoog  geroemd. 

g.  Ungarische. 

Später  noch  als  in  Italien  erschien  in  Ungarn  die  erste 
Jebersetzung.     Sie  ward  von  dem  Pfarrer  Karl  Szass 
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verfasst  und  das  erste  Heft  kam  am  27.  Juni  1868  heraus. 
Es  ist  eine  Prachtausgabe,  illustrirt  mit  denselben  Holz- 
schnitten nach  Zeichnungen  Schnorr's  von  Carolsfeld,  die 
1867  zum  Schmuck  der  Prachtausgabe  von  Simrock's  Ueber- 
setzung  bei  Cotta  dienten.  Mit  diesem  Buche  geht  die 
ungarische  Uebersetzung  Seite  für  Seite  parallel. 

ANibelung-Enek.  O-nt^inet  Hösköltemöny.  Forditotta  Sz&sz 
K  4  r  0 1  y.  Karolsfeldi  Schnorr  Gynla  raizaival.  Pest,  1868,  Kiadja  B4tli 
Mör.  2  BU. ;  421  S.  gr.  4». 

Die  Uebersetzung  beginnt: 

Elsö    Kaland. 

Krimhilda  almot  lät. 

Viläg-hircö  cäodäkat        beszölnek  ös-rege^k : 

Dics-teljes  daliakat,        harczok  tört«?nett5t, 

Zajät  vig  ünnepeknek,        siralmas  bänatot, 

Boszüt,  mely  földet  renget,  —  raost  ily  csodikat  halljatok ! 

Burgundban,  r^g  idöben,  ogy  sz^p  leänyka  nölt, 

A  kinöl  bajolöbbat  mög  nem  nevelt  a  föld. 

A  sz^pek  szäpe  Krimhild  nev^n  neveztet^k, 

Kii^rt  sok  hösnek  kelle  letenni  ^let^t. 

h.  Kussische. 

Eine  russische  Uebersetzung  eines  umfänglichen  Thei- 
les  unsers  Ijiedes  soll  sich  finden  in  dem  folgenden  Buche, 
das  ich  aus  eigener  Einsicht  nicht  kenne: 

StaHRulewicz  (CraciojieBH^b),  Istoriczeskaia  christomatia.  8re- 
dnich  wiekow.    Petersburg  IsGJJ  — 1865.    3  Binde. 

Weitere  ausländische  Uebersetzungen  sind  mir  nicht 
bekannt  geworden.  Die  Dänen  und  Skandinavier, 
obwohl  die  Sage  unsers  Liedes  sich  bei  ihnen  einer  reichen 
Geschichte  erfreut,  scheinen  demselben  neuerdings  ein 
Interesse  nicht  zuzuwenden. 


VI.    Die  Nibelungensage  im  Norden. 

Die  Geschichte  der  Nibelungensage  in  der  nordischen 
Litteratur  verdiente  wohl  einmal  eine  eingehende  mono- 
graphische Darstellung ;  der  Gegenstand  würde  sich  als  ein 
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jhr  dankbarer  erweisen.  Bei  dem  Reich thum  des  Materials 
ann  man  hier  ganz  t)esonders  die  Art  und  Weise  beob- 
3hten,  wie  Sagen  und  einzelne  Sagenzüge  fortleben,  sich 
mgestalten,  sich  verbinden.  Nachstehend  können  nur  kurz 
ie  Hauptmomente  angedeutet  werden. 

Wir  unterscheiden  in  der  Hauptsache  zwei  verschie- 
ene  Wanderungen  unserer  Sage  nach  dem  Norden;  denn 
ass  sie  ursprünglich  Deutschland  eigen thümlich  angehört, 
icht  etwa  altgemeinsames  Gut  ist,  geht  schon  daraus  her- 
ar ,  dass  auch  der  Norden  die  Sage  am  Rhein  spielen 
isst  und  ebenso  die  der  burgundischen  Geschichte  ange- 
örenden  Namen  (Giuki,  Gunnar)  erhalten  hat. 

Die  erste  Ueberführung  nach  dem  Norden  fällt  lange 
3r  die  Entstehung  des  auf  uns  gekommenen  Nibelungen- 
edes ;  sie  scheint  jedesfalls  in  der  ersten  Hälfte  des  9. 
ihrh.  bereits  erfolgt  gewesen  zu  sein.  Von  den  altnor- 
Lschen  Liedern,  welche  durch  sie  veranlasst  wurden,  ist 
tis  ein  Theil  erhalten  in  der  s.  g.  älteren  Edda,  einer 
ammlung  von  theils  mythologischen  theils  heroischen  Lie- 
3m,  die  fälschlich  dem  S  am  und  (1056 — 1133)  zugeschrie- 
2n  wird.  Der  Hauptunterschied  der  nordischen  Gestalt 
;r  Nibelungensage  von  der  uns  vorliegenden  deutschen 
38teht  in  zwei  Momenten.  Einmal  wird  das  episch-tragische 
Auptinteresse  in  das  Verhältniss  des  Siegfried  (Sigurör, 
lg  SigferÖ ,  Sigveri^)  zu  Brünhild  (einmal  auch  Sigr- 
•ifa  genannt)  gelegt ;  diese  beiden  stehen  im  Vorder- 
•unde,  und  namentlich  die  Gestalt  der  Brünhild  ist  auf 
18  reichste  und  grossartigste  ausgestattet,  während  im 
ibelungenliede  Kriemhild  und  Hagen  die  Hauptfiguren 
nd.  Sodann  rächt  sich  im  Norden  nicht  Kriemhild  (dort 
uörün  genannt)  an  ihren  Brüdern,  sondern  Etzel  (dort 
tli)  tödtet  diese,  und  Gudrun,  die  wegen  der  Ermordung 
iegfrieds  völlig  versöhnt  ist,  rächt  die  Brüder  an  ihrem  Gat- 
n  Atli ;  wir  haben  also  im  Norden  zwei  fast  nur  äusserlich 
.  Beziehung  stehende  Handlungen  statt  der  straffen  Ein- 
jit  unsers  Nibelungenliedes.  Dennoch  mag  die  nordische 
estalt  der  Sage  die  ältere  sein  und  der  Umstand,  dass  in 
eutschland  das  Verständniss  für  die  Valkyriennatur  der 
rünhild  früher  schwand  als  im  Norden,  mag  die  Verän- 
jrung  der  Sage  und  die  Verlegung  ihres  tragischen  Schwer- 
mctes  veranlasst  haben.  Ueberdies  führt  der  Eingang  der 
Ige  im   Norden   in  den  Kreis  des  Göttermythus  und  die 
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Verfluchung  des  verderbenbringenden  Schatzes  bietet  den 

femeinsamen  Hintergrund  für  die  aneinander  gereihten 
[andlungen.  Ausserdem  sind  andere  Sagen  mit  ^eser  in 
Verbindung  gesetzt,  im  Anfange  die  wohl  nordische  Sage 
'  von  Helgi,  am  Ende  die  gotisch  -  deutsche .  schon  frühe 
nach  dem  Norden  gelangte  von  Ermanrich.  In  den  Einzel- 
heiten überwiegt  die  Verschiedenheit  die  Uebereinstimmunff, 
und  die  Dichter  der  mannigfach  auch  unter  sich  abwei- 
chenden nordischen  Lieder  haben  sich  augenscheinlich  viel 
selbstständige  Erfindung  gestattet;  doch  finden  sich  auch 
manche  Stellen,  die  fast  wörtlich  an  Stellen  des  Nibelun- 
genliedes erinnern  und  alte  feste  Tradition  einiger  Haupt- 
momente beweisen.  Für  die  Kenntniss  des  Lebens  aer 
Sage  in  der  Volkspoesie  sind  diese  s.  g.  Eddalieder  un- 
schätzbar. 

Ausgaben.  1)  die  grosse  Kopenhagener  fsumptibns  legati  Äma- 
Mngnaeani)  in 3 Quartbänden  1787 — ls2S;  2)  von  v.  d.  Hagen^  Berlin  1812; 
.*{)  von  den  Brüdern  Grimm  (nur  ein  Theil  der  Heldenlieder),  Berlin  1815; 

4)  von  Er.  Chr.  Rask  u.  Afzelius,  Stockholm  181H;  5)  von  P.  A.  Mtmek^ 
C'hriötiania  1vl7  ;  0)  von  *H.  Lüning^  Zürich  ls5i),  mit  Einleitung,  Gram- 
matik, Anmerkungen  und  Glossar;  7)  von  *Th.  Moebius,  Leipzig  1860 ; 

5)  von  *8ophus  Bugge ,  Christiania  1SG7.  (Norroen  fomkvffiSi*.  Islandsk 
samling  af  folkelige  oldtidsdigte  om  Nordens  guder  og  heroer,  almin- 
delig  kaldet  Ssemundar  Edda  hins  frö9a).  Beste  und  zuverlässigste  Aofi- 
gabe ;  9)  von  Svend  Orundtvig^  Kopenhagen  186S.    IV.  Aufl.  1874. 

IJebersetzungen:  1)  y on  v.  d.  Hagen^  Breslau  1814;  2)  Ton  den 
Brüdern  Grimm  zur  Seite  ihrer  Ausgabe  des  Originals ,  s.  o. ;  3)  yon 
Ettmüller,  Zürich  1837;  4)  von 'AT.  Ä'imroclfc,Stuttg.  u.  Tübingen  1851; 
neue  Auflagen  1^)55  u.  1864. 

Aber  in  der  einzigen  Handschrift,  welche  uns  jene 
Sammlung  der  Heldenlieder  erhalten  hat,  in  dem  Cod.  regius 
in  Kopenhagen,  fehlt  in  der  Mitte  eine  Lage  von  8  Blättern. 
])esshalb  erlangt  für  uns  eine  ausserordentliche  Wichtigkeit 
eine  nordische  Prosaerzählung,  deren  Verfasser  die  nun 
verlorenen  Lieder  noch  gekannt  kat.  Dies  ist  die  8.  g.  Völ- 
sungasaga*),  die  in  der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jahrh. 
verfasst  ist.  Sie  ist  zum  Preise  des  norwegischen  Königs- 
hauses geschrieben,  dessen  Gründer  Haraldr  h&rfagri  durch 
sie  mittels  einer  Aslaug,  die  für  eine  Tochter  des  Si£;ard 
und  der  Brunhild  ausgegeben  und  mit   Ragnar  Lodbr6k 


*)  Der  Titel  ist  nicht  handschrift- 
lich und  kann  leicht  beirren  ,  denn 
er  löst  aus  der  gesammten  Saga  den 


ersten  Theil  heraus ,  der  doch  nicht 
selbstst&ndig  existirt  hat. 
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yermählt  wird,  in  Verbindung  gesetzt  wird  mit  dem  Ge- 
Bchlechte  des  Sigurd,  welches  dann  noch  hinaufgeführt  wird 
big  zu  09in.  Die  der  Lücke  der  Edda  entsprechenden  Stel- 
len erwecken  keinen  Verdacht  der  Verfälschung ,  die  An- 
knüpfung durch  die  Aslaug  aber  ist  eine  der  Darstellung 
der  Eddalieder  durchaus  nicht  entsprechende  Fiction,  denn 
die  Edda  kennt  nur  ein  keusches  Verhältniss  der  Brunhild 
zu  Sigurd.  Ob  die  Vorgeschichte  ebenfalls  Fictign  sei  oder 
auf  älterer  Ueberlieferung  beruhe,  und  wie  weit,  ist  noch 
nicht  vorurtheilsfrei  untersucht  worden. 

Ausgaben:  1)  von  Björner  in  den  Nordiska  kämpadater,  Stockholm 
1737:  2)  von  v.  d.  Hagen  in  den  Altnord.  Sagen  und  Liedern  S.  17  fg., 
Breslau  1814;  3)  von  Rafn  in  den  Fornaldar  sögur  Nordrl.  I,  S.  113  fg.; 
4)  von  S.  Bugge  in  Det  Norske  Oldskriftselskabs  Samlinger  VIII,  81  fg., 
Christiania  ISfio. 

Uebersetzung  von  t;.  d.Hagen  in  den  Nord.  Holdenromanen,  Bd.  IV. 

Einige  Strophen  und  eine  kurze  Darstellung  des  Inhaltes 
der  Sage  finden  sich  auch  in  der  s.  g. Jüngern  (oder  pro- 
saischen) Edda,  die  dem  Snorri  Sturluson  (1178 — 1241) 
zugeschrieben  zu  werden  pflegt  und  darum  meistens  S  n  o  r  r  a 
Edda  genannt  wird.  Es  ist  eine  Art  Poetik,  zu  der  noth- 
wendi^  für  den  altnordischen  Dichter  auch  eine  Erörterung 
der  Mythen  und  Sagen  gehörte. 

Ausgaben:  1)  von  Resenitts,  Kopenhagen  1665 ;  2)  von  R.  Kr. Rask, 
Stockholm  1818:  3)  von  Sv.  Egilsson,  Reykjavik  1848— 49;  4)  die  grosse 
Kopenhagener  Ausgabe  (sumptibus  legati  Ama-Magnaeani)^  2  Theile, 
tS48  u.  52.    Der  dritte  Theil  soll  vollendet  sein. 

Uebersetzungen:  l)vonÄMA8,  Berlin  1812;  2)  die  unsre  Sage 
betreifenden  Stellen  finden  sich  auch  in  Simrock's  Uebersetzung  der  älte- 
ren Edda,  8.  o.  , 

Von  geringer  Bedeutung  für  die  Sagengeschichte  ist 
die  Nornagestssaga,  in  welcher,  gemischt  mit  höchst 
willkürlichen  Zusätzen,  einige  Züge  der  Sage  von  Sigurd 
und  ein  ganzes  Lied  benutzt  sinil.  Der  Held  Gestr  giebt 
sich  für  einen  Kampfgenossen  des  Sigurd  aus. 

Ausgaben:  l)im  Anhange  zu  der  Ausgabe  von  Gunnlaugs  Olafs 
saga  Tryggvasonar,  Skalholt  1689  u.  {>Ü,  II,  S.  132  fg. ;  2)  von  Bjömer  in 
den  N.  Kämpadater  XIV,  Stockholm  1737 ;  3)  darnach  von  v.  d.  Hagen 
in  den  Altnord.  Sagen  u.  Liedern,  Breslau  1814;  4)  von  Rafn  in  den 
Fornaldar  sögur  Nordrl.  1,  S.  31 1  ;  5)  von  S.  Bugge  in  Det  Norske  Üld- 
scriftselskabs  Samlinger  VIII,  S.  45  —  80,  Christiania. 

Uebersetzung  von  v.  d.  Hagen  in  den  Nord.  Heldenromanen  V, 
S.  115  fg. 
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Eine  abermalige  Ueberführung  deutscher  Sagen  und 
mit  ihr  auch  der  unsrigen  nach  dem  Norden  erfolgte  um 
die  Mitte  des  13.  Jahrhunderts.  Sie  wurden  zusammenge- 
stellt von  einem  Norweger  oder  Isländer,  und  sie  sind  mit 
richtigem  Tacte  um  den  deutschen  Nationalhelden,  den 
Dietrich  von  Bern,  cyclisch  gruppirt.  Er  nannte  seinen 
theilweise  sehr  willkürlich  verfahrenden  Koman  desahalb 
Thidrik«saga,  wofür  lange  Zeit  auch  der  Name  Wil- 
kinasaga  (weil  im  Anfange  von  dem  Volke  derWilcinen 
die  Hede  ist)  gebraucht  zu  werden  pflegte.  Diese  neue 
Ueberführung  nach  dem  Norden  geschah  auf  Grund  der 
damals  vorhandenen  deutschen  Lieder,  und  zum  Theil  kön- 
nen wir  noch  jetzt  die  Originale  nachweisen,  z.  B.  beim 
Eckenliede,  beim  Hildebrandsliede  u.  a.  Ebenso  auch  beim 
Nibelungenliede,  dessen  Inhalt  dem  Bearbeiter  aus  einer 
Handschrift  der  gemeinen  Lesart  bekannt  geworden  war. 
Im  Anfange  strebte  er  eine  Vermittlung  an  mit  der  Dar- 
stellung der  Eddalieder,  die  in  seiner  Heimath  allgemein 
bekannt  waren,  später  aber  und  in  der  grössern  Hälfte  folgt 
er  der  deutschen  Schilderung,  natürlich  mehr  oder  weniger 
genau,  zuweilen  auch  Personen  verwechselnd,  und  überall 
auf  die  Sitten  und  Vorstellungen  der  Nordländer  Kücksicht 
nehmend,  so,  wenn  er  seine  Helden  in  der  Halle  ein  Feuer 
anzünden  lässt,  um  sich  zu  wärmen  und  zu  trocknen,  wenn 
er  frisch  abgehäutete  Ochsenfelle  hinlegen  lässt,  um  die 
Feinde  zum  Fall  zu  bringen ,  oder  wenn  er  den  gewaltigen 
Kampf  aus  dem  Saale  hmaus  verlegt  in  Hof  und  Garten.  — 
Das  Verhältniss  der  Thidrikssaga  zum  Nibelungenliede  ist 
gegenwärtig  (1869)  sehr  gründlich  untersucht  und  festge- 
stellt worden  von  B.  Döring  in  der  Zeitschr.  für  deutsche 
Philologie  II,   1—79;  265—292. 

Ausgaben:   1)  von  J.  P&rinskiöld  (Wilkina  Saga),  Stockholm  1715 ; 

2)  von  C.  R.  Unger  (Saga  Didriks  Konungs  af  Bern),   Christiania  1853 ; 

3)  eine  altschwedische,  für  df<B  Kritik  nicht  unwichtige  Uebersetzunghsgg. 
von  Hyltön-Cavallius  (Sagan  om  Didrik  af  Bern),  Stockholm  1850 — 54. 

Ueber Setzungen:  1)  von  v.  d.  Hagen,  Nordische  Heldenromane, 
1. — ,H.  Bändchen,  Breslau  1814  (Wilkina-  und  Niflunga-Saga).  —  Zweite 
Auflage,  Breslau  1^5,  in  2  Bänden.  2)  von  Bassmann  im  zweiten  Bande 
seiner  deutsehen  Heldensage,  Hannover  1858. 

Auf  der  Darstellung  der  Thidrikssaga  beruht  in  der 
Hauptsache  das  Fortleben  der  deutschen  Sage  in  den  nor- 
dischen   Liedern.    Doch  haben  auch  die  Eddalieder  und, 
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wie  es  scheint,  die  Völsungasaga,  und  selbst  die  Nomagests- 
gaga  Einfluss  geübt.  (Vgl.  jetzt  Döring  a.  a.  0.  S.  269  fg.) 
Um  die  Zusammenstellung  der  Lieder  nicht  zu  unterbre- 
chen, möge  hier  gleich,  obwohl  jünger  als  einige  Lieder  und 
offenbar  unter  ihrem  Einflüsse  stehend,  die  Hven'sche 
Chronik  erwähnt  werden,  die  im  Jahre  1603  aus  einem 
lateinischen  Original  übersetzt  sein  will.  In  ihr  erscheint 
die  Sage  auf  der  Insel  Hven  im  Sunde  localisirt,  der  In- 
halt derselben  aber  fast  durchgehends  und  in  den  wesent- 
lichsten Puncten  umgeändert,  doch  so,  dass  man  noch  die 
ursprünglichen  Motive  wohl  erkennt.  Vgl.  jetzt  auch  Döring 
a.  a.  O.  S.  275. 

Ausgaben:  1)  auszüglich  in  P.  E.  Müller' s  Sagabibliothek  11, 409  fg., 
Kopenhagen  I81s;  2)  in  Sv.  Grundtvig's  Danmarks  gamle  folkeviser  I,  38; 
Kopenhagen  1853. 

Uebersetzung  von  Rassinann  in  seiner  deutschen  Heldensage  II, 
118  fg.,  Hannover  1858. 

Lieder,  die  unsere  Sage  behandeln,  finden  sich  in 
Dänemark,  auf  den  Färöern  und  auch  in  Norwegen.  Schwe- 
den bietet  wenigstens  keine  eigenen  *) ,  und  in  Island  scheint 
sich  auffallenderweise  Nichts  erhalten  zu  haben. 

1.  In  Dänemark.  Auf  Anregung  der  Königin  Sophie 
von  Dänemark ,  die  1586  auf  die  Insel  Hven,  wo  der  dänische 
Geschichtschreiber  A.  S.  Vedel  damals  lebte,  verschlagen 
war,  gab  der  letztere  bereits  1591  eine  Sammlung  alter 
Heldenlieder  heraus ,  die  seitdem  wiederholt  gemehrt  und 
sorgfältiger  kritisch  behandelt  sind. 

Ausgaben:  l)  A.  S  VedeVs  Et  Hundrede  udvaalde  danske  Yiser, 
Eibe  1591,  wiederholt  in  Kopenhagen  1632,  1643,  1671 ,  und  mit  mannig- 
fachen Aenderungen  in  Christiania  1664.    2)  Peter  Siv's  Et  Hundrede 

udv.  danske  Viser forögede  med  det  andet  Hundrede  Viser  .  .  ., 

Kopenhagen  1695  (die  älteren  hundert  mit  neuen  hundert  vermehrt). 
Hiernach  öfter  gedruckt:  Kopenhagen  1739.  1764.  1787  u.  ö.,  gewisser- 
massen  zum  Volksbuch  geworden.  3)  Udvalgte  Danske  Viser  fra  Middel- 
alderen ,  efter  A.  S.  Vedels  og  P.  Syvs  trykte  Udgaver  og  efter  haand- 
skrevne  Samlinger  udgivne  paa  ny  af  Abrahamson^  Nyerup  og  Rahbek, 
5  Theile,  Kopenhagen  1812—14.  4)  *Danmarks  gamle  Folkeviser,  udgivne 
af  Sv.  Grundhig,  3  Theile.    Kopenhagen  1853—62.    Beste  Ausgabe. 

Uebersetzungen:  l)im  »Pantheon,  eine Zeitschr.  für Wissensch. 
u.  Kunst,  hsgg.  v.  J.  G.  Büsching  u.  Dr.  K.  L.  Kannegiesser«,  1810  fg. 


•)  Denn  Herr  Sibols  visa,  hsgg. 
von  R.  Dybeck  in  der  Runa,  3.  Lief. 
S.  33  fg.,  Stockholm  1843,  verräth 


kaum  noch  den  Zusammenhang  mit 
Sigurd ;  vgl.Beauvois  S.  385,  Grundt- 
vigl,9. 
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II,  156  fg.  stehen :  Lieder  ans  dem  Altdänischen  zn  den  Sagen  des  Hel- 
denbachs nnd  der  Nibelungen  gehörig.  2)  in  lAltd&nische  Heldenlieder, 
Balladen  nnd  Märchen,  übersetzt  von  W.  OrimnUy  Heidelberg  1811. 
3)  Wörtliche  Uebersetzung  auch  in  Bassmann's  Deutscher  Heldensage 
an  verschiedenen  Stellen  (s.  u.). 

Die  Nibelungensage  haben  zum  Gegenstande  die  fol- 
genden Lieder:  1)  Sivard  Snarensvend ,  bei  Grundtvig  I, 
S.  7;  Grimm  Nr.  VII,  S.  37 ;  Rassmann  I,  295.  —  2)  Sivard 
Off  Brynild,  bei  Grundtvig  I,  S.  13;  Grimm  Nr.  V,  S.  31; 
Rassmann  I,  298 ;  Rosa  Warrens'  dänische  Volkslieder  der 
Vorzeit  (Hamburg  1858)  S.  224  fg.  —  3)  Grimilds  Htßm, 
bei  Grundtvig  I,  S.  33;  v.  d.  Hagen,  im  Pantheon  II, 
S.  156—171;  Grimm  Nr.  I,  S.  3;  Rassmann  II,  S.  107fg. 
In  diesem  Gedichte  ist  man  (doch  wohl  mit  Unrecht)  ee- 
neigt  eine  Umarbeitung  des  Liedes  zu  finden,  das  der 
sächsische  Sänger  Sivard  1131  dem  Herzoge  Knud,  um  ihn 
zu  warnen,  vortrug.  Vgl.  obenEinl.  S.v. — 4)  FraendehtBvn, 
bei  Grundtvig  I,  S.  24  fg. ;  bei  Grimm  Balladen  Nr.  62, 
S.  252  fg.;  Rassmann  I,  S.  303;  Rosa  Warrens  S.  233". 
Dies  Lied  lehnt  sich  nur  noch  ganz  schwach  an  die  Sage 
an,  ändert  auch  bereits  sämmtliche  Namen.  Alle  übrigen 
Lieder  aus  dem  Kreise  der  Heldensage  gehören  nicht  zum 
Inhalte  des  Nibelungenliedes. 

2.  Auf  den  Färöer.  Schon  L.  Debes  in  seiner  FaersBa 
reserata,  Kopenhagen  1673,  S.  251  u.  308  erwähnte  das 
Vorhandensein  von  Heldenliedern  und  schilderte  die  Art 
ihres  Vortrages.  Wenn  sie  seitdem  auch  nie  ganz  verges- 
sen waren,  so  entdeckte  doch  eigentlich  erst  1817  H.  Chr. 
Lyngbye,  Pastor  zu  Gjesing  bei  Randers,  der  zum  Zweck 
botanischer  Untersuchungen  nach  den  Färöer  gereist  war, 
sie  wieder,  sammelte  sie  und  gab  sie  heraus.  Seitdem 
schenkte  man  ihnen  die  allgemeinste  Beachtung. 

Ausgaben:  1) Fseröiske Quader  om Sigurd Fofnersbane  og hans Aet. 
Samlede  og  oversatte  af  H.  Chr.  Lyngbye.  Med  en  Jnledning  af  P.  E.  Mül- 
ler, Randers  1822.  2)  SjürSar  kvieSi,  samlede  og  besörgede  ved  F.  U,  Harn- 
mershaimb,  Kopenhagen  1851. 

Uebersetzungen:  1)  bei  Bassmanni  an  verschiedenen  Stellen 
(s.  u.);  2)  in  WiUatzen's  »Altisländischo  Volksballaden  u.  Heldenlieder 
der  Färinger«,  Bremen  1805. 

Unter  diesen  sind  es  besonders  die  folgenden  drei  län- 
gern und  zusammengehörigen  Lieder,  die  unsere  Sage  be- 
handeln: 1)  Regin  smidur,  bei  Lyngbye  Nr.  1  (mit  Melodie), 


—     XCI      — 

bei  Hammershaimb  Nr.  1 ;  bei  Willatzen  S.  243  fg. ;  bei  Eass- 
mann  I,  S.  306.  —  2)  Brinhild,  bei  Lyngbye  Nr.  3,  Hammers- 
haimb Nr.  2 ;  bei  Willatzen  S.  266,  Rassmann  I,  S.  313.  — 
3)  Högni,  bei  Lyngbye  Nr.  4  u.  5,  bei  Hammershaimb  Nr.  3  ; 
bei  WiUatzen  S.  306,  bei  Kassmann  H,  S.  134  fg.  —  Andere, 
wie  das  Lied  von  Ismal  (Rassmann  I,  S.  326),  Ragnar, 
Gestur,  Nomagestur,  Dvörgamoy  u.  a.  schliessen  sich  nur 
entfernter  an  unsere  Sage  an. 

3.«  In  Norwegen  ist  bisher  nur  ein  Lied  nachge- 
wiesen: Siyurd  svein^  dunkel  und  schwerverständlich.  Sigurd 
begegnet  schliesslich  dem  wilden  Heere;  als  Grane  den 
Fuss  bricht,  giebt  ihm  Gudrun  ihr  Ross  und  reitet  selber 
auf  einem  Besenstiel. 

Herausgegeben  in:  1)  Annaler  f.  nord.  Oldkynd.  1846,  S.  314  von 
P.  A.  Munch  unter  d.  Titel:  Asgardsr eidin;  2)  Norske  folke viser,  sam- 
lede  og  udgivne  af  M.  B.  Landstadt  Christiania  1853,  S.  111  fg.  mit  Me- 
lodie; 3)  Volksdichtungen  nord-  u.  südeuropäischer  Völker,  von  J.  M. 
Firmenich,  Berlin  1867,  S.  80  fg. 

U  e  b  e  r  s  e  t  z  t  ist  es  noch  nicht.  Rassmann  11,  700  erwähnt  es ,  über- 
windet aber  auch  die  Schwierigkeiten  der  Sprache  nicht. 


VII.    Fortleben  der  Sage  in  Deutschland. 

Weit  länger  schon  als  über  den  Norden  haben  sich  die 
Wogen  einer  neuen  Cultur  über  Deutschland  ergossen  und 
haben  hier  weit  mehr  als  dort  weggespült,  was  einer  frühern 
Epoche  angehörte.  So  finden  wir  Spuren  unserer  heimischen 
Sage  im  Norden  noch  mannigfach  lebend,  in  Deutschland 
selber  fast  gar  nicht  mehr.  Von  dem  Inhalte  des  Nibelungen- 
liedes hat  sich  Nichts  im  Volke  erhalten,  weder  als  Erzäh- 
lung von  Mund  zu  Mund  noch  als  Lied  noch  als  fliegendes 
Blatt.  Nur  das  aus  dem  Siegfriedsliede  hervorgegangene 
prosaische  Volksbuch  findet  sich  noch  hie  und  da  verbreitet. 

Auch  der  Märchenschatz  unsers  Volkes  bietet  keine 
sichere  Erinnerung.  Man  vermuthet  in  Dornröschen 
(Grimm  Nr.  50)  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  die  Sage  von 
der  schlafenden  Brunhild  auf  der  durch  die  Waberlohe  un- 
zugänglich gemachten  Schildburg,  wie  die  Edda  erzählt; 
femer  bezieht  man  eine  Anzahl  Märchen  auf  Siegfried, 
zumal  auf  die  Erlösung  der  Kriemhild  vom  Drachensteine, 
die   man  ihrerseits  für    eine  Umwandlung    der    Sage    von 
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Brunhild  halten  möchte.  Als  solche  s.  g.  Siegfrieds- 
märchen  gelten  die  folgenden:  Der  junge  Kiese  (Gr.  90), 
dat  Erdmänneken  (Gr.  91),  der  König  vom  goldenen  Berge 
(Gr.  92),  die  Rabe  (Gr.  93),  die  zwei  Brüder  (Gr.  60),  der 
gelernte  Jäger  (Gr.  111),  denen  Rassmann  in  der  HS.  I, 
360  und  in  Pf.  Germania  VIII,  373  noch  zwei  neue  hin- 
zufügte. In  einigen  dieser  ist  ein  Einfluss  des  Siegfrieds- 
liedes oder  des  Volksbuches  unverkennbar,  in  andern  sind 
die  Uebereinstimmungjen  sehr  schwach  und  künstlich  ge- 
sucht, in  mehreren  stimmt  die  Erzählung  besser  zu  ande- 
ren Gedichten,  so  z.  B.  Manches  besser  zu  dem  Gedichte 
von  Laurin,  Anderes  besser  zu  der  Tödtung  des  Drachen, 
wie  sie  im  Tristan  erzählt  wird.  —  Eine  Erzählung  »vom 
hörnen  Säufritz«,  die  unweit  Gemünden  in  Unterfranken 
an  der  Saale  localisirt  ist,  theilten  B.  Baader  in  Mone's 
Anzeiger  4,  410  und  Panzer,  Beiträge  I,  178  fg.,  mit.  Der 
entstellte  Name  [Sewfrid  kommt  wiederholt  in  Drucken  des 
Siegfriedsliedes  statt  Seyfrid  vor,  und  auch  die  weiter- 
gehende Entstellung  Seiofritz  findet  sich  bereits  im  16.  Jh.) 
hat  zur  Folge  gehabt,  dass  Siegfried  hier  wirklich  zu  einem 
Schweinehirten  mit  Namen  Fritz  degradirt  ist. 

Zu  Fürth  in  der  Oberpfalz  hat  noch  in  den  40er  Jah- 
ren alljährlich  am  Sonntage  nach  dem  Fronleichnamsfeste 
eine  dramatische  Aufführung,  »der  Drachenstich«  (nicht 
»Drachen tisch«,  wie  es  bei  Rassmann  I,  413  u.  416  heisst) 
genannt,  stattgefunden.  Der  HauptefTect,  der  erzielt  wird, 
besteht  darin,  dass  am  Schlüsse  der  Ritter  den  Drachen 
in  den  Rachen  sticht,  wobei  eine  mit  Blut  gefüllte  Blase 
zerplatzt.  Vgl.  Vaterland.  Magazin  von  Dr.  Fr.  Mayer, 
München  1840,  S.  353 ;  Adalb.  Müller,  Beitr.  z.  Gesch.  u. 
Topogr.  von  Fürth,  in  den  Verhandl.  d.  histor.  Ver.  f.  O. 
u.  R.  1846,  X.  Bd.,  S.  162;  Fr.  Panzer,  Beiträee  zur  deut- 
schen Mythologie  (bayerische  Sagen  u.  Gebräuche)  I  (1848) 
S.  107  fg. ;  A.  Schöppner,  Sagenbuch  der  bayerischen  Lande, 
München  1852,  I,  S.  93.  Wenn  eine  Beziehung  auf  Siegfried 
nicht  ganz  abgeleugnet  werden  muss,  so  ist  sie  durch  Ent- 
lehnung aus  dem  Siegfriedsliede  oder  dem  Volksbuche  hin- 
länglich erklärt.  Da  übrigens  der  Ritter  zu  Pferde  ist,  die 
Bedrängung  der  Stadt  erwähnt  wird,  die  Prinzessin  dem 
Drachen  zum  Frasse  ausgesetzt  ist,  auch  die  Eltern  der 
letzteren  erwähnt  werden,  und  religiöse  Züge  sich  finden 
[rufet  zu  mir  und  betet  zu  Gott,   er  wird  uns  helfen  aus 
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aller  Noth),   so  liegt  es   viel  näher,    an  die  Legende  vom 
heil.  Georg  zu  denken. 

Eine  Localisirung  der  Sage  (wohl  nach  dem  Liede  oder 
Volksbuche)  soll  stattgefunden  haben  bei  dem  Schlosse  Wal- 
herg  bei  Ettmann  in  Unterfranken,  und  auf  dem  Drachen- 
fels im  Limburger  Walde  bei  Dürkhehn  in  der  Pfalz.  Vgl. 
Rassmanil  I,  41 1.  Doch  verdienen  derartige  Angaben  immer 
mit  einigem  Misstrauen  aufgenommen  zu  werden. 

Das  -beweist  deutlich  das  Resultat,  welches  die  Be- 
mühungen ergeben  haben,  die  man  angestellt  hat,  um  die 
Stelle,  an  der  Siegfried  getödtet  worden  sei,  aufzufinden. 
Besonders  hessische  Gelehrte  haben  in  Localblättern  diese 
Frage  behandelt.  Dieselbe  ist  meistens  von  vorn  herein  un- 
klar gestellt.  Meint  man  den  Ort,  wo  sich  der  Dichter  den 
Mord  vollbracht  dachte  (dann  fragt  es  sich,  welcher  Dich- 
ter? denn  Nibelungenlied  und  Siegfriedslied  hegen  ver- 
schiedene Annahmen),  oder  nimmt  man  an,  daöß  die  in  der 
Dichtung  geschilderte  That  wirklich  geschehen  sei,  oder 
sucht  man  einen  Ort ,  an  den  eine  alte ,  der  erhaltenen  Dich- 
tung voraufgehende  Localsage  die  That  knüpfte?  Meistens 
suchte  man,  auf  die  Angabe  des  Siegfriedsliedes  hin,  die 
Stelle  im  Odenwalde,  im  Widerspruche  zu  der  Angabe  des 
Nib.  Liedes,  das  den  Ort  der  That  in  die  Rheinebene  ver- 
legt. W.  Grimm,  den  natürlich  der  eben  ausgesprochene 
Tadel  nicht  trifft,  in  der  D.  Heldensage  S.  154  dachte  an 
den  Linthrunno  im  Odenwalde,  der  in  einer  Urkunde  vom 
Jahre  773  erwähnt  wird  (auch  ein  Cumngeshrunno  wird  im 
Odenwalde  genannt,  vgl.  ebenda).  A.  L.  Grimm  (Vorzeit 
u.  Gegenwart  an  der  Bergstrasse)  und  Dahl  geriethen  auf 
das  Städtchen  Tiindenfels,  das  einen  Tiindenbaum  im  Siegel 
führte  (Quartblätter  des  Vereins  f.  Litt.  u.  Kunst  zu  Mainz, 
Jahrg.  2,  Heft  3,  S.  17  fg.).  Knapp  im  Archiv  für  Hess. 
Gesch.  u.  Alterth.  (hsgg.  v.  Baur)  iV,  Heft  2  u.  3,  Nr.  VIH 
(S.  1 — 18)  auf  den  District  Daudenhan  (=  Otenhain!)  nörd- 
lich von  Waldmichelbach.  Von  letzterm  wird  angeführt, 
dass  bei  Grasellenbach  in  dem  Waldbezirk  S])essart  sich 
noch  ein  »Siegfriedsbrünnchen«  finde,  das  seit  Menschen- 
gedenken so  genannt  worden  sei,  weil  der  Sage  nach  hier 
der  Ritter  Hagene  den  Ritter  Siegfried  getödtet  habe ;  alte 
Leute  erzählten,  von  ihren  Vorfahren  gehört  zu  haben,  es 
sei  ein  gewisser  Siegfried,  den  man  nur  den  gehörnten  ge- 
heissen  habe,  in  dem  Momente,  als  er  sich  vor  der  Quefle, 
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um  zu  trinken,  niedergelegt,  von  seinem  Schwager  er- 
stochen worden.  Vor  ungefähr  50  Jahren  noch  solle  dort  eine 
CTOsse  Eiche  gestanden  haben,  und  die  Bewohner  von 
Grasellenbach  mieden  den  Ort  als  nicht  geheuer.  So  hatte 
man  also  reichlich  erlangt,  was  man  lange  gewünscht  hatte, 
und  Hr.  Dr.  Knapp  Hess  an  jener  Stelle  einen  Denkstein 
zur  Erinnerung  an  den  ermordeten  Helden  errichten !  Frei- 
lich wer  über  diese  Dinge  einigermassen  unterrichtet  war, 
dem  musste  der  Beiname  »der  gehörnte«  ausreichen,  um 
einzusehen,  dass,  wenn  die  Sage  überhaupt  im  Volksmundc 
war,  sie  nur  eine  späte,  leicht  erklärliche  Localisirung  auj 
die  Angabe  des  Volksbuches  von  Siegfried  hin  sein  konnte, 
Weiter  noch  geht  die  Aufklärung,  die  G.  Simon,  Di( 
Gesch.  d.  D5masten  und  Grafen  zu  Erbach  S.  116  liefert, 
»Nach  der  Versicherung  der  altern  Bewohner  von  Grasellen- 
bach hat  man  voh  diesem  Brunnen  niemals  Etwas,  wedei 
den  Namen,  noch  eine  Sage  gekannt,  bis  sie  durch  di< 
Nachforschungen  mehrerer  Herren  erfahret 
hätten,  dass  hier  der  »hörnene  Siegfried«  sei  erschlagei 
worden.  Die  unter  der  Bevölkerung  vorgefundene  Sagi 
scheint  demnach,  wie  man  mehr  dergleichen  Beispiele  kennt 
erst  in  neuerer  Zeit  zu  derselben  gekommen  zu  sein  um 
auf  keiner  alten  Ueberlieferung  zu  beruhen.«  Vgl.  aucl 
J.  W.  Wolfs  Hessische  Sagen  (1853)  S.  207  fg.  Man  sieht 
welch  Verlass  zu  dem  Material  ist,  mit  dem  so  manche  un 
serer  Sagen-  und  Mythenforscher  kritiklos  zu  operirei 
pflegen.  Simon  selbst  sucht  den  Ort  wieder  in  dem  voi 
W.  Grimm  angeführten  LinthrunnOy  den  er  in  dem  »Lin 
delbrunnen«  in  der  Hüttenthaler  Gemarkung  südwestlicl 
von  Erbach  (im  Hiltersklinger  Thale  zwischen  Fürth  um 
Erbach  in  der  Mitte,  ganz  nahe  an  der  Chaussee,  die  beidi 
Oite  verbindet)  zu  hnden  meint;  aber  auch  er  beach 
tet  den  Unterschied  zwischen  der  Annahme  des  Nibelun 
genliedes  und  der  des  Siegfriedsliedes  nicht.  Daher  erschei 
nen  auch  seine  Bemühungen  gegenstandslos,  denn  de: 
Dichter  jenes  dachte  sich  den  Ort  der  That  ausdrücklicl 
nicht  im  Odenwalde,  und  der  Dichter  dieses  dachte  be 
seiner  flüchtigen,  canz  allgemein  gehaltenen  Angabe  sicher 
^''»h  überhaupt  nicht  an  eine  bestimmte  Gegend. 
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VIII.    Metrisches. 

I.    VON  DER  VERSMESSUNG. 

Die  deutsche  Poesie  hat  nicht  den  Reichthum  an  Tact- 
arten  entwickelt,  durch  den  die  classische,  besonders  die 
griechische  sich  auszeichnet ;  sie  kennt  als  Regel  nur  zwei- 
gliedrige Tacte  (Füsse) ,  einfach  aus  einem  schweren  und 
leichten  Tacttheil,  oder  mit  r.ndern  Worten  aus  einfacher 
Hebung  und  einfacher  Senkung  bestehend.  Dieser  Rhythmus 
wird  metrisch  in  folgender  Weise  geregelt. 

Der  Hauptgrundsatz  der  mhd:  Metrik ,  welcher  auch 
noch  im  Nhd.  gilt,  ist,  dass  die  Versbetonung  auf  der 
Wortbetonung  beruht,  während  in  den  classischen  Spra- 
chen der  Versaccent  unabhängig  ist  vom  Wortaccente  und 
nur  die  Quantität  als  Norm  kennt. 

Das  Mittelhochdeutsche  hat  fünf  verschiedene  Stufen 
der  Wortbetonung.     Es  sind: 

1.  Der  Hoch  ton  oder  Hauptton.  Ihn  trägt  in  der 
Kegel  die  erste  Sili)e  des  Wortes ;  sind  der  Stammsilbe 
Partikeln  vorgesetzt,  so  nehmen  diese  nach  bestimmten 
Regeln,  deren  Erörterung  hier  zu  weit  führen  würde*), 
den  Ton  bald  an  sich,  bald  lassen  sie  ihn  der  Stammsilbe, 
wobei  dann  sie  selbst  eine  Verkürzung  erleiden:  heilte, 
scelic ,  kiinic ,  schal ne ,  Uhcn  ,  der ;  mdrcgrdfe ,  Günther ; 
äntpfanCf  tirloup,  biderbe;  erlauben,  empfangen**]. 


*)  Die  Grundlagen  der  altdeut- 
schen Betonung  sind  von  Laeh- 
mann  umfassend  untersucht  wor- 
den in  seiner  Abhandlung  'Ueber 
althochdeutsche  Betonung  und  Vers- 
kunst,  I.  Abtheilung,  gelesen  in  der 
Berliner  Akademie  am  21.April  1832\ 
auf  die  ich  mich  hier  begnüge  zu 
verweisen.  Leider  ist  die  II.  Abthei- 
lung nicht  gefolgt. 

••)  Von  der  Hauptregel,  dass  die 
erste  Silbeden  Hauptton  trage,  sind 
die  vresentlichstenAusnahmen  diese : 

1.  Alle  Verb a  (und  die  erst  von 
diesen  abgeleiteten  Substantiva  und 
Adjectiva),  die  mit  den  untrennba- 
ren Partikeln  «r,  ent^  ze  {zer),  ge, 
v«r,  be  (ahd.  ur  [t'r,  ar],  ant,  zi,  gi, 
fir^  bi)  zusammengesetzt  sind,  haben 


den  Ton  auf  der  Stammsilbe ,  nicht 
auf  der  ersten ,  also  erbieten  y  erbie- 
tunge,  u.  s.  w.,  bei  ge  und  ver  auch 
die  schon  ursprünglich  mit  ihnen 
zusammengesetztenSubstantiva  und 
Adjectiva :  gerndze,  geverte ;  vergiht, 
Verlust.  Dagegen  ruht  bei  den  mit 
ur  und  ant  unmittelbar  (ohne  Ver- 
balvcrmittelung)  zusammengesetz- 
ten Substantiven  und  Adjectiven  der 
Hochton  auf  der  Partikel,  die  in 
Folge  dessen  ihren  vollen  Ton  be- 
halten hat:  ürloup,  dntvanc ,  nrbor 
{nchen  erhüben,  enpfüngen,  erbt'rn), 
ürborn;  bi  erscheint  in  diesem  Falle 
bald  ft«,  bald  6i,  z.  B.  begrüß  neben 
bigraft,  und  so  ist  vielleicht  auch 
bivilde  neben  bevüde  zuzulassen  (vgl, 
161, 1*  und  die  Varianten);  besondere 
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um  zu  trinken,  niedergelegt,  von  seinem  Schwager  er- 
stochen worden.  Vor  ungefähr  50  Jahren  noch  solle  dort  eine 
CTosse  Eiche  gestanden  haben,  und  die  Bewohner  von 
Grasellenbach  mieden  den  Ort  als  nicht  geheuer.  So  hatte 
man  also  reichlich  erlangt,  was  man  lange  gewünscht  hatte, 
und  Hr.  Dr.  Knapp  Hess  an  jener  Stelle  einen  Denkstein 
zur  Erinnerung  an  den  ermordeten  Helden  errichten !  Frei- 
lich wer  über  diese  Dinge  einigermassen  unterrichtet  war, 
dem  musste  der  Beiname  »der  gehörnte«  ausreichen,  um 
einzusehen,  dass,  wenn  die  Sage  überhaupt  im  Volksmundc 
war,  sie  nur  eine  späte,  leicht  erklärliche  Localisirung  aui 
die  Angabe  des  Volksbuches  von  Siegfried  hin  sein  konnte, 
Weiter  noch  geht  die  Aufklärung,  die  G.  Simon,  Di« 
Gesch.  d.  Dynasten  und  Grafen  zu  Erbach  S.  116  liefert, 
»Nach  der  Versicherung  der  altern  Bewohner  von  Grasellen- 
bach hat  man  voh  diesem  Brunnen  niemals  Etwas,  wedei 
den  Namen,  noch  eine  Sage  gekannt,  bis  sie  durch  di< 
Nachforschungen  mehrerer  Herren  erfahrei 
hätten,  dass  hier  der  »hörnene  Siegfried«  sei  erschlagei 
worden.  Die  unter  der  Bevölkerung  vorgefundene  Sagi 
scheint  demnach,  wie  man  mehr  dergleichen  Beispiele  kennt 
erst  in  neuerer  Zeit  zu  derselben  gekommen  zu  sein  un( 
auf  keiner  alten  Ueberlieferung  zu  beruhen.«  Vgl.  aucl 
J.  W.  Wolfs  Hessische  Sngen  (185H)  S.  207  fg.  Man  sieht 
welch  Verlass  zu  dem  Material  ist,  mit  dem  so  manche  un 
serer  Sagen-  und  Mythenforscher  kritiklos  zu  operirei 
pflegen.  Simon  selbst  sucht  den  Ort  wieder  in  dem  voi 
W.  Grimm  angeführten  Linfhrunno ,  den  er  in  dem  »Lin 
delbrunnen«  in  der  Hüttenthaler  Gemarkung  südwestlicl 
von  Erbach  (im  Hiltersklinger  Thale  zwischen  Fürth  un( 
Erbach  in  der  Mitte,  ganz  nahe  an  der  Chaussee,  die  beid( 
Oite  verbindet)  zu  finden  meint;  aber  auch  er  beach 
tet  den  Unterschied  zwischen  der  Annahme  des  Nibelun 
genliedes  und  der  des  Siegfriedsliedes  nicht.  Daher  erschei 
nen  auch  seine  Bemühungen  gegenstandslos,  denn  de: 
Dichter  jenes  dachte  sich  den  Ort  der  That  ausdrücklicl 
nicht  im  Odenwalde,  und  der  Dichter  dieses  dachte  be 
seiner  flüchtigen,  canz  allgemein  gehaltenen  Angabe  sicher 
••^Kflrhaupt  nicht  an  eine  bestimmte  Gegend. 
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VIII.    Metrisches. 

I.    VON  DER  VERSMESSUNG. 

Die  deutsche  Poesie  hat  nicht  den  Reichthum  an  Tact- 
arten  entwickelt,  durch  den  die  classische,  besonders  die 
griechische  sich  auszeichnet ;  sie  kennt  als  Regel  nur  zwei- 
gliedrige Tacte  (Füsse) ,  einfach  aus  einem  schweren  und 
leichten  Tacttheil,  oder  mit  andern  Worten  aus  einfacher 
Hebung  und  einfacher  Senkung  bestehend.  Dieser  Rhythmus 
wird  metrisch  in  folgender  Weise  geregelt. 

Der  Hauptgrundsatz  der  mhd;  Metrik,  welcher  auch 
noch  im  Nhd.  gilt,  ist,  dass  die  Versbetonung  auf  der 
Wortbetonung  beruht,  während  in  den  classischen  Spra- 
chen der  Versaccent  unabhängig  ist  vom  Wortaccente  und 
nur  die  Quantität  als  Norm  kennt. 

Das  Mittelhochdeutsche  hat  fünf  verschiedene  Stufen 
der  Wortbetonung.     Es  sind: 

1.  Der  Hoch  ton  oder  Haupt  ton.  Ihn  trägt  in  der 
Regel  die  erste  Silbe  des  Wortes;  sind  der  Stammsilbe 
Partikeln  vorgesetzt,  so  nehmen  diese  nach  bestimmten 
Regeln,  deren  Erörterung  hier  zu  weit  führen  würde*), 
den  Ton  bald  an  sich,  bald  lassen  sie  ihn  der  Stammsilbe, 
wobei  dann  sie  selbst  eine  Verkürzung  erleiden :  heilte, 
sae'lic ,  kiinic ,  scha^ne ,  leben  ,  der ;  nidrcgrdfe ,  Günther ; 
dntpfanCf  ürloup,  biderbe;  erlöid)en,  empfangen**). 


*)  Die  Grundlagen  der  altdeut- 
schen Betonung  sind  von  Lach- 
mann  umfassend  untersucht  wor- 
den in  seiner  Abhandlung  'Ueber 
althochdeutsche  Betonung  und  Vers- 
kunst, I.  Abtheilung,  gelesen  in  der 
Berliner  Akademie  am  21.  April  1832', 
auf  die  ich  mich  hier  begnüge  zu 
verweisen.  Leider  ist  die  If.  Abthei- 
lung nicht  gefolgt. 

••)  Von  der  Hauptregel,  dass  die 
erste  Silbe  den  Hauptton  trage,  sind 
die  wesentlichstenAusnahmen  diese : 

1.  Alle  Verba  (und  die  erst  von 
diesen  abgeleiteten  Substantiva  und 
Adjectiva),  die  mit  den  untrennba- 
ren Partikeln  er,  ent^  ze  (zer),  ge, 
ver,  be  (ahd.  w  [•>,  ar]^  anty  zi^  gi^ 
fir^  hi)  zusammengesetzt  sind,  haben 


den  Ton  auf  der  Stammsilbe ,  nicht 
auf  der  ersten ,  also  erbieten  ^  erbie- 
tunge,  u.  s.  w.,  bei  ge  und  ver  auch 
die  schon  ursprünglich  mit  ihnen 
zusammengesetztenSubstantivaund 
Adjectiva:  gerndze,  geverte;  vergiht^ 
Verlust.  Dagegen  ruht  bei  den  mit 
ur  und  ant  unmittelbar  (ohne  Ver- 
balvermittelung) zusammengesetz- 
ten Substantiven  und  Adjectiven  der 
Hochton  auf  der  Partikel,  die  in 
Folge  dessen  ihren  vollen  Ton  be- 
halten hat:  ürloup,  üntranc ,  ürbor 
(neben  erloüben,  enpfängeriy  erbirn), 
tirborftf  bi  erscheint  in  diesem  Falle 
bald  &«,  bald  6»,  z.  B-  begrdft  neben 
bigrafty  und  so  ist  vielleicht  auch 
bivilde  neben  bevilde  zuzulassen  (vgl, 
161, 1*  und  die  Varianten);  besondere 
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Von  diesem  Hauptton  aus  regelt  sich  die  Betonung  der 
übrigen  Silben  und  zwar  in  einer  von  unserer  heutigen 
abweichenden  Weise.  Wenn  nämlich  die  hochbetonte  Silbe 
zugleich  lang  ist,  so  trägt  auch  die  folgende  noch  einen 
besonderen  Accent,  den  Tief  ton  oder  Nebenton;  ist 
die  hochbetonte  Silbe  kurz,  so  ist  die  folgende  unbetont. 
Auf  die  eigene  Quantität  der  zweiten  Silbe  kommt  es  da- 
bei nicht  an,  es  kann  eine  kurze  Silbe  tieftonig  und  eine 
lange  unbetont  sein,  doch  kommt  der  letztere  Fall  mhd. 
wohl  nicht  mehr  vor;  ahd.  Beispiele  sind  sag^n,  hah4n. 
Durch  die  Schwächung  der  ursprünglich  tönenden  Vocale 
der  Endsilben  zu  e  sind  diesen  beiden  Stufen  des  Neben- 
accents  noch  zwei  neue  hinzugefügt :  aus  der  Schwächung  der 
Vocale  des  Tieftons  ist  das  sog.  tonlose  e,  aus  der  Schwä- 
chung unbetonter  Vocale  das  sog.  s  t  u mm e  e  entstanden.  Ist 
das  Wort  drei-  und  mehrsilbig,  so  wechseln  bei  tönenden 
Vocalen  Tiefton  und  Unbetontheit,  bei  geschwächtem  e  Ton- 
losigkeit  und  Stummheit  in  der  Reihenfolge  der  Silben  mit 
einander  ab;  doch  kommt  Ersteres  mhd.  nur  noch  aus- 
nahmsweise vor.  Bei  Mischung  tönender  Vocale  mit  ge- 
schwächten e  ziehen  jene  den  Ton  gern  an  sich  auf  Kosten 
dieser  (s.  u.).  —  Dies  Gesetz  der  Abwechselung  in  der 
Tonhöhe  ist  eine  Folge  des  in  der  deutschen  Poesie  von 
frühe  her  eingeführten  Rhvthmus,  in  welchem  ja  zweisilbige 
Tacte  (Füsse)  die  Kegel  bilden.  Es  mögen  nunmehr  Bei- 
spiele der  verschiedenen  Betonungen  folgen. 

2.  Tief  ton  oder  Nebenton:  Ae/ßc,  heUlger,  grim- 
nuger,  cinigez^  vtänt ;  mdregrdve,  eilender,  Günther,  l)dne- 
wärt;  dntvänCy  ürloüp,  eislich;  lohel^^ch,  redeli^ch;  ahd,  dre- 
wüä,  strewitä,  mdnagerö,  giUMtün.  Bei  Zusammensetzungen 
und  den  in  Form  oder  Bedeutung  markirter  hervortreten- 
den Bildungssilben  legt  sich  der  Tiefton  auf  diese,  unbe- 


Beachtung  verlangt  hiderhe ;  ze  er- 
scheint nicht  in  unmittelbarer  Ver- 
bindung mit  einem  Nomen. 

2.  Die  Präpositionen  After,  durch, 
under.  umbe,  wider,  hinder  geben 
beim  V  e  r  b  u  m  ebenfalls  den  Hoch- 
ton an  die  Stammsilbe  ab,  sobald  sie 
mit  demsel])en  in  untrennbare  Ver- 
bindung treten,  desgleichen  die  bei- 
den Wörter  volle  oder  vol  und  misse. 
ßci  ursprünglicher  Verbindung  mit 


Substantiven  aber  ruht  auf  ihnen 
allen  der  Ton,  also :  hindergä'n^  mm- 
derwinden,  hiriderlist,  hinderkoue^ 
underscheiden ,  underbint^  ünd^T' 
sckeit. 

3.  Die  Zusammensetzungen  mit 
al  und  un  haben  oft  den  Hochton 
auf  der  Stammsilbe ,  z.  B.  alsÖ^,  al- 
mehtekeit,  unminne^  untriuws^  u.  g. 
w.,  doch  keineswegs  als  Begel, 
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kümmert  um  die  sonst  durch  die  Quantität  der  hochbe- 
tonten Silbe  angedeutete  Reihenfolge  der  Accente ,  äkktesäl, 
Finsternisse,  dngestltchet  ermörderötj  stBlegistey  zaM^er^sVc, 
ordenünge.  Im  Ahd.  können  2  Tieftöne  auf  einander  fol- 
gen, sobald  der  erste  derselben  lang  ist,  ötmüott ;  mhd. 
kommt,  wegen  der  Schwächung  der  tönenden  Vocale  in 
den  Endungen,  ein  solcher  Fall  nur  noch  selten  vor,  wie 
ünvrcß  liehe. 

3.  Unbetontheit:  kiJtnic,  mdnic,  göiinney  mdnunge, 
kldgunde;  in  der  älteren  Sprache  gehörten  hiezu  auch  die 
vorängesetzten,  noch  tönenden  Partikeln  ir,  int,  zi  u.  s.  w.; 
im  Mhd.  hat  dieser  Accent  kaum  noch  eine  eigene  Be- 
deutung. Er  weicht  entweder  aus  in  den  Character  des 
Tieftons,  z.  B.  in  götlnne,  mdnunge,  wonünge  (vgl.  S.  CHI) 
oder  des  stummen  e,  z.  B.  in  kiinige,  mdmge,  in  welchem 
letztern  Falle  dieses  in  kritischen  Ausgaben  am  füg- 
lichsten  auch  orthographisch  hergestellt  wird.  Vgl.  Anh. 
S.  386  §  8.  ^  ^ 

4.  tonloses  e:  scha/n^,  grctvh,  elUnde  {wo  das  zweite 
e  den  Tiefton  hat,  erst  das  dritte  tonlos  ist) ,  gerftdn,  Verliesen, 
grimmegen,  edeldme,  michelemk,  edelereme,  michelerhne.  Das 
tonlose  e  wird  nicht  blos  vom  Hochtone  aus  bestimmt,  son- 
dern auch  wenn  der  Tiefton  auf  einer  langen  Silbe  ruht, 
ist  das  folgende  e  tonlos,  entsprechend  dem  Aneinander- 
treten  zweier  Tieftöne  im  Ahd.  Also  vrce liehe,  dngestlfch^, 
ilUnde,  und  neben  2  Tieftönen  ünvroßVCche, 

5.  stummes  e:  Üben,  vdren ,  helen ,  schdme,  spilen, 
Sdel-kme,  edelereme,  micheleme,  tnichelerhne ;  in  vielen  Fällen 
fällt  dies  e  wirklich  aus,  der  Regel  nach  überall  hinter  l 
und  r,  sehr  oft  hinter  m  und  n,  zuweilen  auch  nach  Mutis : 
varn,  spiln,  heln,  edelem  (selbst  edlem),  edelerme,  michelme, 
michelrem ;  seltener  lebfi,  strebn,  sagn,  obwohl  gerade  in  der 
dieser  Ausgabe  zu  Grunde  liegenden  Hs.  nicnt  unhäufig. 
Nicht  immer  ist,  wo  eine  Reihe  geschwächter  e  auf  einan- 
der folgen,  bei  Vertheilung  der  Tonstärke  die  obige  Regel 
strenge  durchgeführt,  es  kommt  z.  B.  vor  pfingesten,  vor- 
derhste;  auch  davon  giebt  es  viele  Beispiele,  dass  ein  ton- 
loses e  ausgestossen  und  dagegen  ein  stummes  behalten 
wird,  z.  B.  michelem.  Genaueres  über  diesen  Punct  gehört 
in  die  Grammatik.  —  Ob  die  geschwächten  Vorsetzparti- 
keln, wie  ge,  er,  ver,  ent ,  tonlos  oder  stumm  seien,  ist 
ohne  Werth  zu  erörtern.    In  der  grösseren  oder  geringeren 

Zftrnck6f  I^ibeliin^enlie^t  g 
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Leichtigkeit,  das  e  denselben  zu  verschlucken,  weichen, 
scheint  es,  die  Dialecte  von  einander  ab.  Am  Oberrhein 
wirdiml5.  und  16.  Jh.  dies  e  fast  stets  als  stumm  behandelt. 

Jenes  Gesetz,  wonach  die  Quantität  der  hochbetonten 
Silbe  einen  Einfluss  übt  auf  die  Stärke  des  Tons  der  n€tch- 
folgenden  (mit  Recht  hat  man  es  das  Gesetz  der  abstei- 
genden Betonung  genannt),  darf  man  beim  Lesen  der 
mhd.  Verse  nie  aus  den  Augen  lassen,  obwohl  die  Dichter 
sich  auch  Ausnahmen  gestatten,  indem  die  Aussprache 
augenscheinlich  bereits  anfing  sich  dem  iambischen  oder  tro- 
chäisclien  (oder  kretischen)  Rhythmus  zuzuneigen,  ein  gleich- 
massiges  Abwechseln  zwischen  betonten  und  unbetonten 
Silben  erstrebend,  s.  u.  8.  CVil. 

Die  metrischen  Hauptregeln*)  lauten: 

1.  Hebung  und  Senkung  dürfen  nur  einsil- 
big sein.  Die  sog.  Silbenverschleifung  (s.  u.)  macht  hie- 
von  nur  eine  scheinbare  Ausnahme,    lieber  Yerhältniss  von 


*)  Lachmann  hat  das  grosse 
Verdienst,  mit  einer  seltenen  Be- 
harrlichkeit der  Untersuchung  und 
mit  grossem  Scharfsinne  die  Gesetze 
der  altdeutschen  Metrik  erforscht 
zu  haben.  Ist  er  zuweilen  auch  in 
der  Aufstellung  von  Kegeln  wohl 
überscharf  zu  Werke  gegangen ,  so 
werden  doch  die  Gruudprincipien, 
die  er  gefunden  hat,  nicht  wieder 
umgestossen  werden  können,  und 
selbst  seine  gewagten  Annahmen 
werden  für  jeden  Herausgeber  noch 
lange  der  Ausgangspunct  specieller 
Untersuchungen  bleiben  müssen. 
Sehr  zu  bedauern  und  zu  tadeln  ist 
dagegen  die  oft  rechtunbehülfliche, 
dunkle,  fast  Versteck  spielende 
Weise,  in  der  er  seine  Resultate 
vorgelegt  hat.  Die  Hauptstellen ,  in 
denen  seine  metrischen  Untersu- 
chungen sich  finden,  sind  in  den 
Anmerkungen  1)  zu  Iwein,  zu 
Zeile  :«.  137.  :{(H).  318.  (iol.  720.838. 
M)().  ^81.  1009.  ins.  1159.  (1391.) 
1918.  2170.  2754.  2798.  2943.  (3752.) 
409h.  43(>5.  4044.  5025.  5Ü8l.  ()3üü. 
()444.  0518.  0575.  7438.  7562.  7704. 
2)  zu  den  Nibelungen  0.  118. 
3(»5.  307.  557.  856,1.  1093,4.  1634,3. 


1803,2.  2011,1.  2050.  3)  zur  Klage 
27.  1355.  4)  zu  Walt  her  11Ü,.^3. 
Daneben  sind  jetzt  zu  nennen  K. 
B  a  r  t  s  c  h'e  n  s  Untersuchungen  über 
das  Nibelungenlied,  welche,  durch- 
weg anregend,manche  neaeQesiehte- 
puncte  aufstellen,  die  eine  einge- 
hende Prüfung  verdienen,  und  die 
kleine  Schrift  des  Dr.  R.  H«gel, 
Ueber  Otfrid's  Yersbetonung.  Anre- 
gend ist  auch  der  Aufsatz  von  £. 
Jessen  »Grundzüge  der  altgerma- 
nischen Metrik«  in  der  Zeitschr.  f. 
D.  Ph.  II,  114  fg.  Aber  das  von  ihm 
zu  Grunde  gelegte  Princip,  dasB  auch 
die  Hebungen  pausiren  dürften,  kann 
ich  mir  nicht  zu  eigen  machen,  eben- 
sowenig seine  Annahme  mehrsilbi- 
ger Senkungen.  —  Das  Buch  des 
Dr.  Joh.  Imm.  Schneider  in  Bi- 
stritz  in  Siebenbürgen,  'Systema- 
tische und  geschichtliche  Darstel- 
lung der  deutschon  Yerskunst  von 
ihrem  Ursprünge  bis  auf  die  neuere 
Zeit,  Tübingen  1861,  bei  Hecken- 
hauer*  ist  recht  empfehlenswerth 
als  brauchbare  Zusammenstellung, 
nur  ist  es  zu  wenig  selbstständig 
und  unnöthig  breit. 
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[ebung  und  Senkung  zu  einander  gilt  die  Begel,  dass  die 
enkung  schwächer  wiegen  muss  als  die  voraufgehende  He- 
ung,  denn  an  dieser  wird  sie  gemessen.  Weiter  ist  die 
enkung  nicht  beschränkt,  sie  kann  von  kurzen  und  lan- 
3n,  betonten  und  unbetonten,  tonlosen  und  stummen 
ilben  gebildet  werden.  Ueber  die  Hebung  siehe  Weiteres 
.  cv  fg. 

2.  Die  Senkungen  dürfen  fehlen*). 

Da  somit  das  Wesentliche  für  den  Verstact  (Versfuss) 
ur  die  Hebung  ist ,  so  pflegt  man  die  altdeutschen  Verse 
ach  der  Zahl  der  Hebungen  zu  benennen. 

Zu  diesen  beiden  Cardinalregeln  treten  noch  die  fol- 
jnden  Bestimmungen : 

3.  Jede  betonte  Silbe,  sie  habe  den  Hochton  oder  den 
iefton,  ist  hebungsfähig;  beide  Accente  wiegen  also,  me- 
isch  genommen,  gleich  schwer,  und  es  würde  eitel  Pe- 
anterei  sein ,  wollte  man  unter  den  Hebungen  der  mhd. 
erse  einen  Unterschied  machen  und  z.  B.  unter  4  Hebun- 
3n  eines  Verses  2  höher  betonte  imd  2  minder  betonte 
mehmen,  was  althochdeutsch  allerdings  der  Fall  gewesen 
1  sein  scheint.  Dahingegen  ist  ein  unbetontes  e  nur  unter 
3wissen  Bedingungen  (s.  u.)  hebungsfähig.  Es  ist  dies 
iir  eine  dem  Bedürfnisse  der  Technik  zugestandene  Aus- 
ihme  vom  Princip. 

4.  Der  Hauptton  eines  Wortes  darf  nicht  zu  Gunsten 
ner  minder  betonten  Silbe  desselben  in  die  Senkung  ge- 
atzt werden. 


*)  Die  neuern  IJntorHUchungen 
m  R.  Westphal  haben  naclige- 
ieseu,  dass  der  Ausfall  der  Sen- 
ingeu  keiueKwegs  allein  der  ger- 
aniKchenMetrikeigenthfimlichist, 
elmehr  Crriechen  wie  Lateinern 
ikannt  war,  selbst  von  den  grie- 
linchen  Grammatikern  bereits  be- 
lltet ward.  Diese  nannten  Verse, 
denen  die  leichteren  Tacttheile 
iterdrückt  waren,  juiiQu  (iovraQ- 
nu  (metra  inconnexa),  und  subsum- 
irten  diese  Unterdrückung  ganz 
chtig  dem  Begriff  der  xaT«P.»;i/s;, 
dem  sie  im  Gegensätze  zu  der  Un- 
rdrüukung  im  Versauslaute  die 
erse   mit    inlautender    Katalexis 


ii,QO%axnktjxiu,  bei  gleichzeitiger  Ka- 
talexis im  Auslaute  dvxonaXtimu 
nannten.  Vgl.  K.  Westphal,  Allge- 
meine Griechische  Metrik  (der  Ross- 
bach-WestphalschenMetrik  II. Theil, 
2.  Abtb.)  S.  4JXi  fg.  Früher  hatte 
Westphal  diese  Erscheinung  Syn- 
cope  genannt.  —  Der  grosse  Unter- 
schied zwischen  dem  griechischen 
und  deutschen  Vorfahren  ist  aber 
der ,  dass  in  der  kunstvolleren 
Rhythmik  der  Griechen  diese  me- 
trische Syncope  oder  innere  Kata- 
lexis fester  geordnet  ist,  während  sie 
im  Deutschen  Vers  für  Vers  dem 
Belieben  des  Dichters  anheimge- 
stellt wird. 
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5.  An  diese  principiellen  Bestimmungen  schliessen  eich 
dann  noch  ein  paar  mehr  zufällige  der  Technik  an. 

Ich  gehe  diese  5  Puncte  in  Folgendem  einzeln  durch. 
Dabei  sene  ich  in  den  Beispielen  von  einer  Bezeichnung 
der  Wortbetonung  ab,  und  bediene  mich  zur  Bezeichnung 
der  Vershebung  ^es  Acuts.  Die  Beispiele  sind  absichtlich 
meistens  aus  den  epischen  Gedichten  in  kurzen  B«imzeilen 
(von  4  Hebungen)  gewählt. 

1.     Von  der  Silbenverschleifung. 

Die  einfachste  Form  eines  mhd.  Verses  von  4  Tacten 
(Versfüssen,  Hebungen)  ist  also : 

-Em  ritter  so   geleret  was. 
sus  machet  er  im  f  Hunde  me  , 
und  stüont  ze  prtse  hdz  dan  e , 

Eine  nur  scheinbare  Ausnahme  von  dieser  Einsilbigkeit 
macht  die  Gestattung  der  Silbenverschleifung.  Die 
Bedingungen  zu  dieser  sind  verschieden,  je  nachdem  sie 
auf  der  Hebung  oder  der  Senkung  stattfindet. 

a.  Auf  der  Hebung  ist  Silbenverschleifung  gestattet, 
sobald  die  erste  Silbe  kurz  ist  (sowohl  durch  Vocal  wie  durch 
folgenden  Consonant)  und  die  zweite  ein  e  enthält,  also: 

der  in  ze  mänegen  z^ten, 
die  vielen  über  ir  herren. 
da  mite  diu  küneginne. 
des  gab  er  genüogen  Hüten. 

b.  Auf  der  Senkung  ist  sie  dagegen  nur  dann  er- 
laubt, wenn  beide  Silben  ein  e  enthalten,  und  zwar  ein 
geschwächtes  (also  tonloses  oder  stummes,  nicht  ein  in  der 
Stammsilbe  stehendes) ;  natürlich  wird  auch  hier  einfache, 
nicht  Position  bildende  Consonanz  zwischen  den  beiden  e 
verlangt,  also: 

ein  lü'tzel  dz  er  ünde  getränc. 

80  ist  ein  üngeli/cke  derbt. 

und  stn  geverte  dez  magedtn. 

swie  er  kleidete  ^ne  man, 
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Stehen  beide  e  in  demselben  Worte,  so  pflegt  man  mei- 
stens durch  Kürzung  des  Wortes  die  Senkung  auch  gram- 
matisch einsilbig  zu  machen,  also  in  dem  letztangefünrten 
Beispiele  hleite  für  kleidete  zu  sagen.  Ueber  die  Wandlung 
der  tönenden  Vocale  des  Artikels  in  e  vgl.  Anhang. 

In  Betreff  des  Consonanten  zwischen  den  beiden  zu  ver- 
schleifenden*) Silben  sind  manche  mhd.  Dichter  sehr  genau; 
sie  behandeln  nicht  nur  auch  die  harte  Spirans/  (neben  s, 
a;  und  ch] ,  sondern  selbst  die  Tenues  /?  und  k  als  Position 
bildende;  die  eine  Verschleifung  gestattenden  Consonanten 
sind  demnach  nur :  /,  m,  w,  r;  6,  0,  d;  t;  s,  Ä,  t?,  tv.  Zu 
beachten  ist  übrigens,  dass  die  einfachen  p  und  k  inlau- 
tend nach  kurzem  Vocal  mhd.  so  gut  wie  gar  nicht  vor- 
kommen ,  eine  Erscheinung ,  die  die  geschicntliche  Gram- 
matik ausreichend  erklärt. 

Die  Kegel  der  Silbenverschleifung  ist  eine 
Consequenz  des  Gesetzes,  dass  nach  kurzer 
Stammsilbe  das  e  der  folgenden  stumm  ist;  na- 
türlich begründet  ist  es,  dass  für  die  Senkung  die  Laute 
noch  leichter  und  flüchtiger  verlangt  werden  als  für  die 
Hebung. 

Nicht  zu  verwechseln  mit  der  Silbenverschleifung  sind 
Kürzungen  eines  Wortes,  die  sich  die  Dichter  zuweilen  ge- 
statten, namentlich  durch  Unterdrückung  eines  e  vor  aus- 
lautender Liquida,  indem  sie  z.  B.  tindr,  heidn,  engl  ein- 
silbig gebrauchen  (ohne  allen  Anstoss  vor  folgendem  Vocal) 
und  dem  entsprechend  auch  übr,  odr  u.  ä.  auf  der  Senkung 
verwenden,  wofür  die  Hss.  freilich  dessenungeachtet  meist 
under,  heiden^  engel<,  über,  oder,  wider  ausschreiben.  Bei 
einzelnen  Dichtern  kommen  noch  härtere  Kürzungen  vor, 
so  z.  B.  bei  Wolfram,  aber  selbst  Hartmann  hat  im  Erec 
noch  dbnts  einsilbig  gebraucht;  es  ist  bei  jedem  Dichter 
besonders  darauf  zu  achten.  In  unserem  Gedichte  finden 
sich  nur  wenige  Stellen,  die,  wenn  man  richtige  Ueberlie- 
ferung  zugiebt,  dem  Dichter  eine  solche  Kürzung  zuzu- 
sprechen zwingen :  so  sihe  ich  un'der  in  eine  60, 6 '  ist  nur  zu 


*)  Eh  ist  neuerdings  der  Miss- 
branch  eingeri8sen,von  verschlif- 
fenen  äilben  zu  reden.  Das  Wort 
hat  aber  mit  dem  starken  Yerbum 
'schleifen,  polire,  laevigare'  oiFen- 


bar  Nichts  zu  thun ,  sondern  kommt 
von  '  Schleife ,  nodus  '  und  soll  be- 
zeichnen quasi  nodo  ligare ,  conne- 
ctere,  in  unum  contrahere. 
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lesen  sS  sihe  ich  ündr  in  eine;  ich  halte  aber  under  in  füi 
einen  Fehler  statt  er,  wie  die  anderen  Hss.  geben,  unc 
habe  dies  letztere  in  den  Text  gesetzt.  75,3*  ist  ohne  An- 
stand zu  lesen:  »in  wcefn  an  sich  geno7nn,  u.  8.  w.  183,5 
iwe7'  swester  st  äne  man  ist  wohl  die  Kürzung  dn  zw  ge- 
statten, und  126,3*  dö  huop  sich  under  den  frouwen  ist  w^oh 
undern  zu  lesen.  Doch  zu  hart  erscheint  für  unsem  Dich- 
ter 34,6*  wir  heten  ninder  deheinen  zagen  ^  wo  keinen  (vgl 
123,44)  oder  mit  D  einen  zu  lesen  ist.  Man  vergleiche  nocl 
hiezu,  was  unten  bei  der  Erörterung  des  mehrfachen  Auf- 
tactes  und  der  schwebenden  Betonung  gesagt  ist. 


2.    Vom  Fehlen  der  Senkungen. 

Zwischen  zwei  Hebungen  darf  die  Senkung  fehlen,  so- 
bald die  erste  der  beiden  Hebungen  eine  lange  Silbe  ist,  se 
es  durch  organische  Länge  des  Vocals  oder  durch  Position 
Es  kommt  vor,  dass  zwei,  drei,  ja  selbst  al^e  Senkungei 
eines  Verses  fehlen.  Auch  der  Auftact,  um  das  der  Bei 
si)iele  wegen  gleich  hier  zu  erwähnen,  kann  fortbleiben. 

Für  lang  gilt  hier  auch  jedes  einsilbige,  consonantiscl 
auslautende  Wort,  sei  es  aus  einem  zweisilbigen  verkürzt 
wie  dar,  für,  sun,  vil,  von,  mit,  an,  her,  im,  ir  u.  a.  ode: 
schon  ursprünglich  einsilbig ,  wie  hnf,  lop,  kam,  nam,  in 
ms  u.  s.  w.,  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  das  folgende  Wor 
mit  Vqcal  oder  Consonant  anlautet.  Es  ist  dies  eine  Folg« 
des  Gewichts,  das  in  den  germanischen  Sprachen  dem  lo 
gisohen  Accente  zukommt. 

Die  Länge  der  die  Hebung  tragenden  Sübe  bei  feh 
lender  nachfolgender  Senkung  ist  nothwendig,  weil  nun  jj 
die  Hebung  volltactig  steht,  d.  h.  rhythmisch  die  Zeitdaue: 
der  Senkung  mit  aushalten ,  den  ganzen  Tact  allein  aus 
füllen  muss,  was  eine  kurze  unbetonte  Silbe  nicht  ver- 
möchte. Daher  sind  die  Fälle  sehr  verdächtig,  wo  Formet 
des  Artikels  volltactig  verwandt  sind.     Beispiele: 

da    er  stüont  vor  der  tur. 
iui  misltchen  büochen. 
nach  kiirlin (fischen  siten. 
ddz  er  siner  ärMit. 
und  dar  zun  versprechen. 
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ich  fragte  vil  gerne. 

von  rotem  golde. 

der  werlte  16p  ünde  prts, 

den  löp  ich  iu  enden  wil. 

ünsern  herren  got  häter. 

diu  rös  wehren  in  bereit, 

diu  guote  mdget  in  liez. 

dem  torwehter  gär, 

den  loehselli  chen  stri't. 

wan  vönir  herzen ddzhlüot  (doch  vgl.  S.  CVI,  Bern.). 

Ausnahmsweise  kommt  es  in  zusammengesetzten  und 
in  dreisilbigen  Wörtern  vor,  dass  auch  nach  kurzer  Silbe 
die  Senkung  fehlt,  z.  B.  götinne,  mänüngCf  wonünge,  ünärt, 
untren,  gün^ret,  gUsinenj  zerüngcj  spehes'rcj  kldgünde ;  doch 
darf  die  zweite  Hebung  kein  stummes  e  enthalten,  also 
unerlaubt  wäre  vdrende,  lebende f  senede.  Nie  aber  in  zwei- 
silbigen, also  nie  kiinic  und  auch  nie  kunige;  nur  aus- 
ländische Worte  gestatten  sich  diese  Freiheit  zuweilen,  wie 
päldSf  sdmftf  rdvit. 

Man  kann  zuweilen  in  Zweifel  sein,  ob  wirklich  eine 
Senkung  fehle ,  wenn  mit  Leichtigkeit  ein  stummes  e  sich 
ergänzen  lässt,  wie :  daz  ist  verlorn  arbeit,  wo  auch  verloren 
arbeit  geschrieben  werden  dürfte.     Vgl.  Anhang  S.  385. 

Der  Ausfall  der  Senkungen  ist,  wie  wir  jetzt  wissen 
(S.  xcix  Anm.  *) ,  nicht  eine  Eigenheit  der  deutschen 
Metrik.  Dass  er  sich  aber  in  dieser  so  lange  lebendig  er- 
halten hat,  ist  offenbar  eine  Folge  der  oben  besprochenen 
absteigenden  Wortbetonung  (S.  xcviii) ,  wonach,  wenn  die 
hochbetonte  Silbe  zugleich  lang  ist,  unmittelbar  darauf  der 
Nebenton  (der  ja  in  metrischer  Beziehung  gleiche  Geltung 
mit  dem  Hauptton  hat)  eintritt,  also  heiliger,  billich^r, 
dtirfügon.  Diese  Betonung  erzwang,  so  zu  sagen, 
die  Fortdauer  des  Ausfallens  von  Senkungen. 

Die  beiden,  bisher  erörterten  Regeln,  der  Silbenver- 
schleifung  und  des  Fehlens  der  Senkungen,  hängen  also 
genau  zusammen  mit  den  Grundgesetzen  der  altdeutschen 
Wortbetonung.  ' 

Der  Auftact,  den  man  als  eine  den  Vers  anhebende 
Senkung  betrachten  kann,  ist  der  Regel  nach  einsilbig, 
doch  kann  er  auch  ganz  fehlen,  wie  ebenso  die  Senkungen 
in  der  Mitte  des  Verses;   Beispiele  beider  Fälle    sind   im 
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Obigen  hinreichend  enthalten.     Aber  der  Auftact  kann  auch 
zweisilbig  sein,  wie: 

ich  erteil  im  freüde  die  sint  krdnc. 
Ja  verliez  got  den  sfnen  nie, 
ouch  hat  sich  so  inänec  wiser  münt. 
doch  hescheid  ichz  so   ich  beste  kdn. 
künec  Artus  der  güote. 

und  selbst  dreisilbig,  wie: 

si  hietent  sich  zuo  iwern  fiiezen. 

er  wcere  hövesch  hiderhe  ünde  to^s. 
die  ritter  sprd'chen  ^ wiest  gewünnen . 

Zweisilbiger  Auftact  ist  im  Nibelungenliede  sehr 
häufig,  namentlich  auch  in  der  zweiten  Versnälfte ;  in  letz- 
terem Falle  aber  hat  der  Bearbeiter  oft  Anstoss  genommen. 
Von  dreisilbigem  Auftact  merke  ich  die  folgenden  Beispiele 
an ;  auf  der  «rsten  Vershälfte : 

deheine  grcßzer  gewiinne  208,63. 

ir  widersdget  uns  nü  ze  spd'te  334,11. 
waz  sol  ich  anders  geloühen  356,6^ 

(oder  ist  glouhen  zu  schreiben?  vgl.  gnuoge  134,23.    199,22 
und  vom  Verse  anerkannt  273,3*). 

na  wer  was  der  üf  eime  Schilde  358,22. 

(wo  ich  jetzt  der  bessern  Betonung  wegen  üfme  geschrieben 
habe) . 

Auf  der  zweiten  Vershälfte : 

deheinen  minen  genoz  hestd'n  18,7*. 
und  einen  sdl  wöl  getd'n  62,42. 
und  h'ete  siinen  gemdch  75, 2^. 
do  undericünden  si  sich  sint  171,12. 
do  er  den  7ieven  fdllen  sdch  351,4^. 

Hiezu  halte  man  noch  266, 5*  und  266,52,  -^ie  sie  in 
der  Hs.  überliefert  sind.  Einige  der  Beispiele  verlieren  den 
überladenen  Auftact,  wenn  man  dem  Dichter  7mn  =  minen, 
ein  =  einen,  grcczr,  andrs,  nindr,  oder  gar  wutidns  =  wun- 
den si,  wie  äbnts  in  Hartmann's  Erec,  zutrauen  dürfte. 
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3.     Von  der  Hebungsfähigkeit. 

Jede  Silbe,  die  den  Hoch  ton  oder  den  Nebenton  trägt, 
it  ohne  Beschränkung  (unbeschadet  natürlich  der  für  das 
ehlen  von  Senkungen  geltenden  Bestimmungen)  zur  He- 
ung  tauglich: 

dö  sprach  der  mdrcgräve. 
diu  gotinne  Juno' , 

Daneben  aber  haben  die  Dichter  wegen  der  Menge  der 
n  Mhd.  in  den  Vorsilben  und  Endsilben  auftretenden  e 
nter  gewissen  Bedingungen  auch  einem  tonlosen  e  (sehr 
jlten  einem  stummen)  die  Hebungsfähigkeit  gewähren 
lüssen.    Die  allgemeinen  Bedingungen  sind  die  folgenden : 

a.  Es  darf  (in  der  Regel,  s.  u.)  die  Senkung  gleich- 
ills  nur  ein  e  enthalten,  gemäss  der  oben  angeführten 
orm  übet-  das  Verhältniss  der  Senkung  zur  voraufgehen- 
3n  Hebung. 

b.  Die  hochbetonte  Silbe  des  Wortes  muss  ebenfalls 
ne  Hebung  tragen ;  also  von  vorn  herein  unmöglich  sind : 
fme,  jeneme,  vgl.  S.  CVII  fg. 

Innerhalb  dieser  beiden  Bedingungen  treten  aber  die 
Igenden  näheren  Bestimmungen  ein : 

1 .  Beide  e  gehören  demselben  Worte  an ;  dann  ist  dem 
•gteren  Hebungsfähigkeit  gestattet,  sobald 

a.  nach  demselben  Doppelconsonanz  folgt,  also: 

daz  er  auch  tlhtennes  pßdc, 
der  sld'f  enden  fiieze. 

ß.  bei  folgender  einfacher  Consonanz  dem  zweiten  e 
n  n  folgt,  welches  das  Wort  schliesst,  also: 

diu  ünderminneten  sich. 

mit  imveren  hülden. 

so  hat  er  rnichelen  zörn. 


cht  aber  michelem,  micheles,  du  rftege,  zoüwete.  Eine  grosse 
eihe  von  Dichtern  hat  sich  diese,  uns  wunderlich  und 
•undlos  erscheinende  Beschränkung  wirklich  aufgelegt, 
idere  haben  sie  nicht  beachtet.  Es  ist  auf  das  Verfahren 
des  Dichters  besonders  Acht  zu  geben.  Der  Dichter  der 
ibelungen  widerstrebt  jenem  Gesetze  nirgends.    Nicht  ohne 
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Obigen  hinreichend  enthalten.     Aber  der  Auftact  kann  auch 
zweisilbig  sein,  wie: 

ich  erteil  im  fr  ende  die  sint  kränc. 
Ja  verliez  got  den  stnen  nie. 
auch  hat  sich  so  rndnec  wtser  münt. 
doch  bescheid  ichz  so    ich  beste  kän. 
künec  Artus  der  güote. 

und  selbst  dreisilbig,  wie: 

si  hietent  sich  zuo  iwerti  fü'ezen. 

er  wcpre  hövesch  biderbe  ünde  wts. 
die  ritter  sprachen  ^ wiest  gewannen . 

Zweisilbiger  Auftact  ist  im  Nibelungenliede  sehr 
häufig,  namentlich  auch  in  der  zweiten  Versnälfte ;  in  letz- 
terem Falle  aber  hat  der  Bearbeiter  oft  Anstoss  genommen. 
Von  dreisilbigem  Auftact  merke  ich  die  folgenden  Beispiele 
an ;  auf  der  «rsten  Vershälfte : 

deheine  großzer  gewiinne  208,63. 

ir  widersäget  uns  nü  ze  spd'te  334,1*. 
waz  sol  ich  anders  geloüben  356, 6 ^ 

(oder  ist  glouben  zu  schreiben?  vgl.  gnuoge  134,23.    199,2^ 
und  vom  Verse  anerkannt  273,3*). 

na  wer  was  der  tif  eime  schilde  358,22. 

(wo  ich  jetzt  der  bessern  Betonung  wegen  ü/me  geschrieben 
habe) . 

Auf  der  zweiten  Vershälfte : 

deheinen  minen  genoz  bestd'n  18,7*. 
und  einen  sul  wol  getd'n  62,42. 
und  h'ete  sinen  gemach  75, 2^. 
do  underwünden  si  sich  sint  171,12. 
do  er  den  neven  fallen  säch  351,4«*. 

Hiezu  halte  man  noch  266,5*  und  266,52,  -^ie  sie  in 
der  Hs.  überliefert  sind.  Einige  der  Beispiele  verlieren  den 
überladenen  Auftact,  wenn  man  dem  Dichter  min  =  mtneUj 
ein  =  einen,  grcpzr,  atidrs,  nitidr,  oder  gar  wundns  =  wun- 
den si,  wie  dbnts  in  Hartmann's  Erec,  zutrauen  dürfte. 
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3.     Von  der  Hebungsfähigkeit. 

Jede  Silbe,  die  den  Hoch  ton  oder  den  Nebenton  trägt, 
ist  ohne  Beschränkung  (unbeschadet  natürlich  der  für  das 
Fehlen  von  Senkungen  geltenden  Bestimmungen)  zur  He- 
bung tauglich: 

dö  sprach  der  mdrcgrave. 
diu  götinne  Juno' . 

Daneben  aber  haben  die  Dichter  wegen  der  Menge  der 
im  Mhd.  in  den  Vorsilben  und  Endsilben  auftretenden  e 
unter  gewissen  Bedingungen  auch  einem  tonlosen  e  (sehr 
selten  einem  stummen)  die  Hebungsfähigkeit  gewähren 
müssen.    Die  allgemeinen  Bedingungen  sind  die  folgenden : 

a.  Es  darf  (in  der  Regel,  s.  u.)  die  Senkung  gleich- 
falls nur  ein  e  enthalten,  gemäss  der  oben  angeführten 
Norm  übet-  das  Verhältniss  der  Senkung  zur  voraufgehen- 
den Hebung. 

b.  Die  hochbetonte  Silbe  des  Wortes  muss  ebenfalls 
eine  Hebung  tragen ;  also  von  vorn  herein  unmöglich  sind : 
üfme,  jeneme,  vgl.  S.  CVII  fg. 

Innerhalb  dieser  beiden  Bedingungen  treten  aber  die 
folgenden  näheren  Bestimmungen  ein : 

1 .  Beide  e  gehören  demselben  Worte  an ;  dann  ist  dem 
ersteren  Hebungsfähigkeit  gestattet,  sobald 

a.  nach  demselben  Doppelconsonanz  folgt,  also: 

daz  er  ouch  tihtennes  pfläc, 
der  sld'f  enden  fiieze. 

ß.  bei  folgender  einfacher  Consonanz  dem  zweiten  e 
ein  n  folgt,  welches  das  Wort  schliesst,  also: 

diu  ünderminneten  sich. 

mit  iuweren  hülden. 

so  hat  er  michelen  zörn. 

nicht  aber  michelem,  micheles,  durftege,  zoüwete.  Eine  grosse 
Reihe  von  Dichtern  hat  sich  diese,  uns  wunderlich  und 
grundlos  erscheinende  Beschränkung  wirklich  aufgelegt, 
andere  haben  sie  nicht  beachtet.  Es  ist  auf  das  Verfahren 
jedes  Dichters  besonders  Acht  zu  geben.  Der  Dichter  der 
Nibelungen  widerstrebt  jenem  Gesetze  nirgends.    Nicht  ohne 
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Schwierigkeit  ist  der  Vers  in  gezweietem  muote  257,33,  aber 

es  kann  in  gezweietmn  müote  gelesen  werden,  wenn  auch  diese 
Verschleifune  eine  Härte  ist;  sodann  er  minnete  Kriemhilt 
310,12  braucht  nicht  gelesen  zu  werden  er  minnete  Kriem- 
hilt, sondern  man  kann  entweder  Kriemhilde  setzen,  oder 
es  kann  die  erste  Hebung  schon  auf  er  ruhen,  welche  Be- 
tonung dem  Zusammenhange  wohl  entspricht.  Bei  den  Ad- 
jectiven  auf  ec  und  ic  hat  diese  Bildungssilbe,  obwohl  meist 
mit  i  geschrieben,  im  Allgemeinen  den  Character  des  ton- 
losen e,  also  kann  ege,  egen,  egez  auf  der  Senkung  ver- 
ßchleift  werden.  Daneben  behauptet  diese  Silbe  aber  auch 
die  Kechte  einer  tönenden,  indem  sie  die  Hebung  zu  der 
ihr  folgenden  bilden  kann,  und  zwar  völlig  ohne  Unter- 
schied, wie  auch  die  folgende  Silbe  schliessen  möge.  Hier 
habe  ich,  auf  Lachmann's  Theorie  eingehend,  egen  aber  ige, 
igez ,  igein  geschrieben.  Jedenfalls  können  cUese  Wörter 
weder  für  noch  gegen  Lachmann's  Annahme  zeugen. 

Bemork.  Bartsch  hat  neuerdings  diese  Regel  ganz  verwerfen  zu  dür- 
fen geghiubt,  er  gestattet  seihst  änderiu  wi'p  zu  lesen. 

2.     Das  zu  betonende  e  steht  am  Ende   des  Wortes. 
Dann  ist  Hebungsfähigkeit  gestattet : 

a.  sobald  das  e  der  Senkung  einer  der  kurzen  Vor- 
silben he,  ge,  er,  efit  u.  s.  w.  oder  dem  Artikel  angehört  und 
mindestens  einfache  Consonanz  beide  Buchstaben  trennt; 
Hiatus  schliesst  die  Hebungsfähigkeit  aus.     Also : 

viiner  sn'hte  gefte8e7i. 
gerne  lide  den  tot, 
iif  jcnem/i  gevilde. 
we?ide  ze  güote. 
ze  grozem  gemache, 
dem  muoz  tverden  erkänt. 
des  wll  er  niemen  erld'n, 
zehien  pfingesten  geleit. 

nicht  aber  unz  beide  entsliefen,  sondern  ünz  beide  entsliefen. 

Bemerk.  Diese  Annahme  Lachmann's  ist  neuerdings  wiederholt 
angefochten  worden.  Zuerst  habe  ich  selber  die  Ansicht  aufgestellt,  dass 
die  Formen  des  Artikels ,  wenn  sie  auch  einen  tönenden  Yocal  enthalten 
[ditz,  diu,  die),  doch,  auch  ohne  diese  Vocale  zu  e  zu  schwächen ,  von  einem 
gehobenen  c  abhängen  können.  Weiter  ist  Bartsch  in  den  Unter sachnnffen 
über  das  NL.  gegangen,  indem  er  von  dem  tönenden  C'har&cter  der  Vo- 
cale überhaupt  absieht  und  alles  Gewicht  auf  den  Aceent  legt.    Bartsch 
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liest  teis  liebe  mit  leide,  mäniger  dar  ünder,  das  eürnde  so  se're,  vrcß'ltcher 
noch  bäz  u.a..  Man  kann  nicht  läugnen ,  dass  viel  Wahrscheinlichkeit  für 
Bartsch'ens  Ansicht  vorhanden  ist,  und  dass  die  Annahmen  bestätigt  wer- 
den durch  die  Untersuchungen  von  Hügel  über  Otfrid's  Versbetonung. 

ß.  hier  sind  zu  erwähnen  dife  stumpfen  Ausgänge 
der  Langverse  der  deutschen  Heldenstrophe  :  Hdgene,  degene, 
in  denen  das  e  fast  noch  den  Character  einer  Hebung  zeigt, 
indem  die  Reime  Hagene:  degene,  Hagene:  gademe,  Sagene: 
habene,  Hagene:  zesamene  u.  a.  es  \erbieten,  diese  Ausgänge 

für  klingende  (Hageney  degene)  zu  halten. 

3.  Es  ist  Verschleif ung  zweier  geschwächter  e  auf  der 
Hebung  gestattet,  doch  scheint  als  Senkung  dann  eben- 
falls nur  ein  geschwächtes  e  folgen  zu  dürfen :  der  michelen 
gedült,  in  mineme  getodlte. 

4.  Vernachlässigung  der  Wortbetonung. 

Es  ist  schon  oben  erwähnt,  dass  zwischen  den  minder 
betonten  Silben  eines  Wortes  die  Dichter  das  Gesetz  der 
absteigenden  Betonung  nicht  strenge  einhalten,  sich  also 
pfingesten,  scelegisten,  änderiu,  eilende^  schcß  nesthij  handel- 
ten, entwafende  u.  a.  gestatten ;  augenscheinlich  strebte  be- 
reits damals  die  Sprache  dem  neueren,  iambisch  oder  tro- 
chäisch messenden  Betonungsgesetze  zu. 

Wichtiger  ist  der  Fall,  wo  der  Hochton  eines  Wortes 
vernachlässigt  wird  zu  Gunsten  einer  der  minder  betonten 
Silben.  Hier  verlangt  der  Vers  von  dem  Leser,  durch  schwe- 
bende Betonung  den  Widerstreit  zwischen  Versbeto- 
nung und  Wortbetonung  auszugleichen.  Am  leichtesten 
wird  diese  gestattet  im  Beginn  des  Verses,  wo  das  Gefühl 
für  das  Metrum  noch  nicht  lebendig  geworden  ist,  nament- 
lich bei  Eigennamen  (bei  fremden  selbst  im  Versschluss 
ganz  häufig,  wenn  nur  die  erste  Silbe  lang  ist,  wie  Keiiy 
Itcein,  Lünete),  ferner  bei  Zusammensetzungen,  wie  n'iarc- 
graveyjunkherre,  eilende,  urloup,  antwürt,  arbeit  (ausnahms- 
weise sogar  im  Versschluss,  meist  nur  bei  erster  langer 
Silbe) ,  oder  es  wird  bei  vielsilbigen  Zusammensetzungen 
der  zum  Tiefton  gewordene  Hochton  des  zweiten  Wortes 
vernachlässigt:  ünvroelfche,  limtpflegaerey  ündancnfB'me,  tin- 
seeligez,    hochvertigen ;    in   dem   letzteren  Falle    wird  wohl 
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bereits    die    Betonung    der   prosaischen   Kede   geschwankt 
haben  *) .     Beispiele : 

Günthern  den  kiienen  man. 
truhscBzen  ünde  schenken, 
nahtselde  in  disem  lande. 
Riiedeger  der  kiiene  man, 
Hildehrdnt  härte  bdlde, 
Eckeiüdrt  was  geheizen. 
OiselMr  und  G^rnot. 
der  ruomcere  ist  aller  schände  fri. 
gedenken  an  schallen  iti  ir  müot. 
daz  unser  deheines  l/p. 

Doch  auch  im  Innern  der  Verse  wird  sch\sebende  Be- 
tonung gefunden,  freilich  nur  höchst  selten,  z.  B. 

diu  liebe  was  under  den  kinden. 
und  als  der  täc  stigende  wärt, 
manec  wol  sprec?ie7ider  sjnlmän. 

Hieher  kann  auch  gerechnet  werden,  wenn  der  Artikel 
statt  des  Substantivs  auf  der  Hebung  steht: 

dö  hiez  er  den  köpf  trägen  dar. 
swie  listie  eiil  man  wcere. 

Im  Nibelungenliede  ist  schwebende  Betonung  im  An- 
fange des  Verses  nicht  selten;  ich  führe  die  auffallenderen 
Beispiele  an.     Der  Ton  schwebt  über  zwei  Silben: 

silher  und  gölt  daz  swcBre  107,22. 
icceren  die  krlsten  Hute  350,43. 
ziehest  an  ir  gemäch  12,7 1. 


*)  Die  höfischen  Dichter  (und  un- 
ter ihnen  besonders  Gottfried  von 
Strassburg)  pflegen  die  mit  der  Silbe 
ge  von  ausländischen  Stämmen  ab- 
geleiteten oder  nach  ihrer  Analogie 
gebildeten  Verba  fast  regelmässig 
zu  betonen :  gezimieret,  genätn'ret^ 
gcfeitieret^  gcrottieret  ^  geparrieret^ 
geprisdntet,  geprüevieren,  gebrünie- 
*•*<.  gcßoiiieret,  gekordteret.  Uier- 
r  handelt  jetzt  (lS6G)ausführlirh 
Pfeiffer  in  seiner  Germania  XI, 


445  fg.,  indem  er  dabei  mit  Emphase 
sich  das  Ansehen  giebt,  als  sei  diese 
längst  bekannte  Betonungsweise  erst 
von  ihm  entdeckt  worden.  — Mit  die- 
ser unregelmässigen  Betonung  darf 
nicht  verwechselt  werden,  wenn  zu- 
weilen die  vorgesetzte  Negations- 
partikel ne  oder  unbetont  wird,  z.  B. 
im  Tristan  483,20  Massm. :  weder  teil 
ick  öderenwil  ich;  das. 90,19:  ichen- 
getär\  auch  wohl  das.  170,9:  die  en- 
gibich.   Vgl   Nib.  40,:t>  engedien. 
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Hieher  würde  auch  gehören :  vluzzen  ze  tdl  den  Rtn 
58,13,  wenn  hier  nicht  der  Zusammenhang  der  Lesart  der 
Vulgata  den  Vorzug  ertheilte :  sdzen  üf  den  Hin.  Freilich 
wäre  in  allen  diesen  Beispielen  auch  Unterdrückung  des  e 
vor  auslautender  Liquida  annehmbar. 

lieber  drei  Silben  schwebt  der  Ton  in  den  folgenden 
Beispielen : 

tcart  Sivrides  fdrwe  r^t  93,3*. 

des  sichert  ir  RiJiedeg^res  hdnt  191,6*. 

het  leinen  gesäget  JEzeln  285,52. 

so  mUezet  ir  lästerliche  344,33. 

und  ander  ir  hohen  7ndn  26,7*. 

stn  wcefen  an  sich  genömen  75,3*. 

des  hülfen  ir  ündertdnen  117,5*. 

des  seihen  gejagedes  meister  142,4^. 

dö  körnen  von  Becheldlren  286,73. 

Den  letzten  5  Versen  wäre  auch  aufgeholfen  durch 
Unterdrückung  des  e  vor  auslautender  Liquida.  Ganz  ohne 
Anstoss  ist  die  Einsilbigmachung  des  Wortes  in  den  fol- 
genden Versen: 

mich  dunket  toi  tu  diu  mce're  356,5*. 
er  bringet  diu  rehten  inaer e  83,53. 
nu  hoeret  ouch  disiu  maere  95, 5^. 

Besonders  hervorgehoben  zu  werden  verdient  dar  inne 
was  nieinen  lehnde  352,7*. 

Nur  scheinbar  gehören  hieher: 

getorster  von  stnen  ^ren  294,43. 
ouch  sluoger  dem  mdgezögen  301,2*. 

Für  er  sluogen  vor  sinen  ottgen   tot  294,4*  habe  ich 
gesetzt  er  sluog  in. 

Keiner  besonderen  Erörterung  bedarf  es,  dass  die  Satz- 
betonung nicht  immer  völlig  zusammenfällt  mit  der 
Versbetonung,  dass  z.  B.  einsilbige  Wörter,  die  in  der 
Senkung  stehen,  im  Zusammenhang  aer,Rede  den  Ton  ver- 
langen, z.  B.  wir  liezen  ix  hei  schtnen  daz  ouch  wir  pßeaen 
ritterschdft,  wo  in  der  Bede  wir  den  Hauptaccent  hat,  o] 
dass  man  darum  nöthig  hätte,  mit  doppeltem  Auftacte 
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lesen :  daz  mich  wir  pflegen ;  ebenso :   wol  wärt  empfangen 
G^re,  u.  s.  w. 

5.     Weitere  Bestimmungen. 

A.    Vom  Hiatus. 

Ich  nehme  denselben  in  dem  weiteren  Umfange,  über- 
haupt von  dem  Zusammenstossen  zweier  Vocale  am  Ende 
und  Anfange  zweier  Worte;  denn,  wenn  man  den  Hiatus 
beschränken  wollte  auf  den  Fall,  wo  der  erste  der  beiden 
Vocale  ein  e  ist,  so  fehlt  ein  Name  für  den  Fall,  wo  dies 
nicht  stattfindet,  obwohl  derselbe  doch  auch  besondere 
Erwägung  verlangt.  i)er  Hiatus  gilt  für  durchaus  unan- 
stössig : 

nu  loölde  in  des  niht  erlän. 
dar  ZUG  freute  in  den  müot, 
ze  Britdnje  in  ir  Idnt. 
wie  er  dar  so  hceme. 
mit  hite  swa   er  möhte. 
e    iemen  dnderswd . 
swd  er  des  stdte  f linde. 

e  daz  st  iiher  die  heide. 

si  bat  in  deir  dd  ht   ir  twelte. 

ünde  daz  si  in  vermite. 

13.    Von  der  Elision  und  der  Synalöphe. 

Doch  ist  es  den  Dichtern ,  im  Falle  2  Vocale  zusam- 
menstossen,  meistens  gestattet,  entweder  Elision  oder 
Synalöphe  eintreten  zu  lassen, 

a.  Elision,  indem  ein  geschwächtes  e  aufgegeben 
wird  vor  einem  anderen  e  oder  vor  einem  tönenden  Vocal.^ 
Oft  hat  schon  die  Orthographie  sie  ausgeführt  (z.  B.  sus 
schau' n  ich  wil  belihen),  ebenso  oft  bleibt  es  dem  Leser  sie 
vorzunehmen  überlassen.  Es  unterliegt  der  Untersuchung, 
die  zwar  nicht  immer  ein  sicheres  Resultat  zu  liefern  im 
Stande  ist,  ob  jene  Apocope  oder  diese  Elision  in  der  Ab- 
sicht des  Dichters  gelegen  hat.  Als  Zeichen  der  Elision 
bediene  ich  mich  eines  untergelegten  — : 
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G^re  und  Eclcewdrt, 
ir  enkünde  in  dirre  werlde. 
8t  sprach  *rit  ünde  ervdr\ 
sinem  zörne  künde  entivichen. 
den  ir  zwene  dm  erkrümmen, 
sldfende  einen  man. 

Vermieden  wird  eg  aber,  zweisilbige  Worte  mit  langer 
Stammsilbe  und  tonlosem  e,  das  durch  Elision  entfernt  wird, 
in  die  Senkung  zu  setzen;  solche  Substantiva  wiegen  zu 
schwer  für  dieselbe;  falsch  also  liebe  dne  leit,  riuwe  ünde 

klagen;  dagegen  ist  dies  gestattet  bei  Partikeln,  wie  danne, 
äne,  unde  und  bei  zusammengesetzten  Worten ,  wie  niarc- 
grdve,  z.  B.  des  sich  der  mdrc(jrdve  ünderwdnt.    Doch  kommt 

bei  Walther  auch  vor  rose  dne  dorn,   freilich  zu  Anfang 

des  Verses  in  der  Anacrusis.  Uebrigens  hat  auch  hier  Lach- 
mann gesetzt:    rös  dne  dorn, 

b.  Synalöphe,  indem  beim  Zusammenstossen  zweier 
tönender  Vocale,  oder  eines  tönenden  mit  einem  folgenden 
e,  meist  der  erste  seinen  Ton  einbüsst: 

sicie  eine  du  tif  der  marke  list. 
den  si  in  ir  tronme  sdch, 
ine  weiz,  wi  ez  dd  gestdt. 
vor  ein  geticcrc  da  enmitten. 
er  stähel  siva  er  ze  strite  kam. 

Doch  die  bestimmt  langen  Vocale  eignen  sich  nicht  zur 
Synalöphe;  es  würde  z.  B.  nicht  gestattet  sein  zu  sagen: 
iwer  swester  si  dne  man,  oder  sie  ez. 

So  finden  sich  in  dem  Nibelungenliede  z.  B.  si  in  3,7 >. 

108,2».     338,1.    diu  ist  10,  H.     si  im  15,3i.    100,23.^  285,42. 

362,4».  siiu  27,42.  ^ijungest.  90,7X  siiif  102,11.  si  ie  108,13. 

si  ir  203,23.  206,4*.  lieber  e/a,  do  u.  s.  w.  in  doppeltem  Auf- 

tact  bei  Hiatus  vergleiche  Anh.  S.  383.  Im  Innern  des  Verses 
stehen  sie  in  unserm  Liede  nicht  im  Fall  einer  Synalöphe. 
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C.     Vom  Versausgange. 

Ich  stelle  in  diesem  Abschnitte  die  von  Lachmann  fürdenSchlnss 
des  stumpf  ansgehenden  Verses,  dessen  letzte  Hebung 
durch  ein  eigenes  Wort  ausgefüllt  wird,  aufgestellten  Regeln 
zusammen,  aber  ich  thue  es  mit  einiger  Reserve ,  da  offenbar  keine  Par- 
tie der  metrischen  Aufstellungen  Lachmann's  so  sehr  einer  Revision  be- 
darf als  diese. 

1.  Von  der  vorletzten  Hebung.  Hier  ist  nur  der  Fall  beson- 
ders in  Betracht  zu  ziehen,  wenn  die  letzte  Hebung  vocalisch  anlautet. 

a.  Man  scheint  Versschlüsse  zu  meiden  wie  frideist^  rede  ich^  lUdge 
ich,  genise  ich;  fride^  rede,  klage,  genise,  deren  auslautende  stumme« 
durch  den  folgenden  Vocal  noch  mehr  geschwächt  werden ,  scheinen  an  so 
markirter  Stelle  des  Verses  für  Hebung  und  Senkung  nicht  flchwer  genug 
gewogen  zu  haben.  Auch  im  Innern  des  Verses  sind  solche  Hebungen  und 
Senkungen  nicht  gerade  häufig. 

b.  Bei  fehlender  letzter  Senkung  wird  die  Länge  der  voraufgehenden 
Hebung  markirter  verlangt  als  im  Innern  des  Verses  (8.  cii  fg.).  Während 
daher,  wo  schon  derVocal  lang  ist,  in  Betreff  der  auslautenden  Con- 
sonanten  nichts  Besonderes  zu  bemerken  ist  {treit  an,  vlVz  an,  atfft  m'h), 
ist  bei  kurzem  Vocal  der  Auslaul^Beschränkungen  unterworfen,  indem 
die  Position  bildende  Kraft  der  auslautenden  Consonanten  verschieden  be- 
stimmt wird.    Er  darf  bestehen 

((.  aus  Mutis  nur,  sobald  dieselben  wirkliche  Position  bildende 
sind.  Als  solche  gelten  hier  nicht  Media,  nicht  Tennis,  auch  nicht  h  (wo- 
für cA  zu  setzen  ist)  und  schwerlich  s;  aber  auch  /  und  selbst  ^  sclieinen 
ausgeschlossen  zu  sein  (also  nicht  got  ist,  traf  ich,  sät  er,  auszunehmen 
scheint  mit).  Es  bleiben  demnach  nur  z,  ch,  seh  und  Consonantenverbin- 
düngen;  schäz  übe,  gesdch  ich,  hdrnäsch  «n,  galt  ich,  gast  an,  tcoli ich. 
Doch  erlaubt  sich  z.  B.  der  Stricker  zu  sagen:  got  ist,  got  dbe. 

ß,  aus  Liquiden  dagegen  unbeschränkt :  hom  er ,  man  in ,  er  ist. 

Dabei  aber  ist  zu  beachten,  dass  man  Consonanten  vermeidet,  die 
zum  Auslaute  nicht  geeignet  sind,  also  Media  und  Gemination  (gleichviel 
ob  sie  erst  durch  Verkürzung  des  Wortes  ans  Ende  getreten  sind  oder 
nicht),  indem  diese  unwillkürlich  ein  Zusammenwachsen  der  vocalisch  an- 
lautenden letzten  Hebung  mit  der  so  auslautenden  vorletzten  bewirken 
müssten.  In  diesem  Falle  würde  dann  der  letzten  Hebung  die  zum  Sehlnss 
des  Verses  nöthige  Kraft  des  Tones  entzogen  werden,  weil  sie  zur  Encli- 
tica  der  voraufgehenden  würde;  also  nicht /and  in,  trüog  in,  hüob  in, 
sondern  fdnt  in,  trüoc  in,  hüop  in;  nicht  minn  ich,  sorg  tdk,  wölditA^ 
sondern  minne  ich,  sorge  ich,  wolde  ich,  oder  wenigstens  wqlt  ich.  Doch 
kommt  vor  dann  ich,  ümb  in. 
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2.  Von  der  letzten  Senkung.  Hier  ist  zu  unterscheiden,  ob  das 
die  letzte  Hebung  ausmachende  einsilbige  Wort  consonantisch  oder  voca- 
lisch  anlautet. 

a.  Die  letzte  Hebung  lautet  consonantisch  an.  In  diesem 
Falle  wird 

€(.  mehr  fioch  als  im  Innern  des  Verses  nach  deutlicher  Einsilbig- 
keit der  Senkung  gestrebt,  also  nicht  völgeten  dtin ,  sendeten  dar ,  sondern 
volgten  dän  *).  Verschleifungen  freilich  wie  hcpHe  getä'n^  bekäbte  den  »tri'i^ 
8trtte  gereit,  kann  man  nicht  ausweichen,  aber  man  vermeidet  doch  die 
Fälle,  wo  der  Consonant  das  erste  Wort  schliesst,  wie  billCcher  enpfä'n. 

ß.  alle  schweren  Kürzungen  werden  gemieden,  also  nicht  ^«t«'n«r^ 
«rn.  Ja  selbst  diejenigen  Kürzungen,  die  schon  vom  Sprachgebrauch  an- 
erkannt sind,  wie  sam,  mit,  vil,  für,  der,  ir,  an,  im  u.  s.  w.,  und  mehr 
noch  an,  und,  wnb  scheinen  an  dieser  Stelle  Beschränkungen  unter- 
worfen zu  sein,  an  z.  B.  nur  vor  n  {an  nit,  au  not),  und  nur  vor  d  und  t 
(also  nicht:  ritterli'ch  und  güot),  umb  vor  m  und  to.  gesetzt  zu  werden, 
also  nicht  aäch  umb  sich,  aber  wohl  umb  wäe.  Aehnlich  verhalten  sich  an- 
dere Kürzungen ,  wie  ein  statt  eine,  Syncope  der  Declinationsvocale  u.  a. 
Ja  es  scheinen  einige  Dichter  sich  sogar  die  Beschränkung  aufzulegen, 
die  Form  dem  und  überhaupt  den  männlichen  Dativ  Sing,  der  Adj.  auf  «m 
nur  vor  folgendem  m  oder  etwa  dem  verwandten  6  sich  zu  gestatten. 

b.  Die  letzte  Hebung  lautet  vocalisch  an.  In  diesem  Falle  ist 
die  Erlaubniss  zur  Elision  und  zur  Apocope  eines  auslautenden  e,  die  im 
Innern  des  Verses  unbeschränkt  war,  wesentlich  eingegrenzt. 

a.  Eine  dem  Leser  zugemuthete  Elision  ist  nicht  ge- 
stattet, also  nicht  wä'fente  in,  ü'f  unde  abe,  trat  füre  in,  til  taste  an; 
der  Dichter  darf  ein  Wort  hier  nur  dann  so  verwenden ,  wenn  er  sich  die 
Kürzung  desselben,  d.  h.  die  wirkliche  Abwerfung  des  «,   gestattet. 


*)  Ja  Hartmann  geht  so  weit,  an 
dieser  Stelle  (ohneRücksicht  darauf, 
ob  die  letzte  Hebung  consonantisch 
oder  vocalisch  anlautet)  sogar  die 
Präterita  der  schwachen  e-  und  d- 
Conjugation  zu  vermeiden,  deren 
Stamm  lang  ist  (durch  Vocal  oder 
Position),  wohl  weil  die  Aussprache 
jene  ursprünglich  langen  Yocale, 
auch  als  die  Orthographie  sie  schon 
aufzugeben  pflegte,  noch  zuweilen 
hören  Hess;  wenigstens  bei  Hart- 
mann beweisen  die  Beime  wie  das 
Fehlen  dieser  Verba  in  der  letzten 
Senkung  bei  vocalisch  anlautender 
letzter  einsilbigerHebung,  dass  ihm 

Zarncke,  Nibelungenlied. 


die  zweisilbigen  Formen  noch  gal- 
ten. Er  gebraucht  daher  an  dieser 
Stelle  die  Präterita  nur  derjenigen 
Verba,  deren  Stamm  mit  einfacher 
Liquida  schliesst  oder  deren  Auslaut 
ein  t  oder  eine  Verbindung  mit  t  ist 
(weil  das  letztere  den  unmittelbaren 
Uebergaugauf  das  ^£  des  Präteritums 
erleichterte),  also  wohl  lo'nte  in, 
diente  mir,  betrdhte  sich,  hafte  da', 
geniete  sieh;  aber  nicht  gerne  mächte 
sich,  erbarmte  sich,  ungeteärnte 
schär;  bei  vocalischem  Anlaut  der 
letzten  einsilbigen  Hebung  fehlen, 
wie  angegeben,  die  Beispiele  ganz. 
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Dabei  aber  giebt  es  noch  besondere  vom  Metrum  auferlegte  Begrenzangen, 
und  zwar  bat  die  Art  derselben  etwas  Anffallendes.  Von  vornherein  sollte 
man  vermuthen,  dass  die  Worte  mit  kurzem  Yocal  und  einfachem  Con- 
sonanten  zur  Abwerfnng  des  e  im  Auslaute  am  ersten  müssten  geeignet 
sein ,  da  dies  ja  sonst  bei  ihnen  am  ehesten  fortfällt.  Dem  ist  aber  nicht 
80,  vielmehr  lautet  die  Regel: 

ß.  Abwerfung  des  e  kann  nur  stattfinden,  wenn  die 
voraufgehende  Silbe  lang  ist  (durch  Yocal  oder  Position)  oder 
mit  einer  Liquida  schliesst;  auch  bei  tonlosen  Silben 
wird  au  slautende  Liquida  oder  Doppelconsonanz  verlangt. 
Dabei  gelten  dieselben  Beschränkungen  für  die  Position  bildenden  Con- 
sonanten,  die  in  Betreff  der  vorletzten  Hebung  S.  cxii  angegeben  wurden, 
also  des  wcen  ich,  der  gärzün  etn,  däz  sprich  ich^  ddz  leist  tcA,  jffmeri  t«,  vom 
sdtel  übe,  und  ausnahmsweise  (vor  persönlichem  Pronomen  oder  ist)  auch 
Verbindungen,  die  sonst  zum  Auslaut  nicht  taugen,  des  sorg  iekt  den 
minn  ich,  vil  umb  ttt,  et  wiezenn  ist^  während,  wie  oben  angegeben, 
eigentlich  Trennung  der  Worte  durch  scharfen  Auslaut  verlangt  wird. 
Aber  nicht  däz  dag  ich,  des  bit  ich,  ddz  lob  ich^  minnef  tn,  zeiget"  ir^  wirs 
dann  ff,  lachend  an. 

Diese  Begol,  wie  schon  das  Zusammenfallen  derselben  f&r  die  Sen- 
kung  mit  der  für  die  Hebung  bei  fehlender  Senkung  vermuthen  liest,  hat 
eine  allgemeinere  Grundlage.    Sie  lautet  nämlich  noch  allgemeiner: 

/.  Auch  ol^ne  dass  der  Wegfall  eines  auslautenden  4 
in  Betracht  kommt,  steht  der  Auslaut  der  letzten  Senknng 
unter  demselben  Gesetz  wie  der  der  vorletzten  Hebung. 
Bei  tönendem  Vocal  (wozu  natürlich  auch  das  hochbetonte  e  zu  rechnen 
ist)  ist  die  einzige  Abweichung  die,  dass  hier  ^  gestattet  zu  sein  scheint 
(ob  auch  jET?);  aber  s  scheint  auch  hier  ausgeschlossen.  Falsch  ist  also: 
däz  tet  er,  den  bat  ich,  lebendec  ist^  däz  was  ich,  ungewent  was  ief  äAge» 
gen  richtig:  die  mir  ie,  stach  er  tn,  er  reit  äbe,  er  lief  an,  sitmordbef 
warf  sin  örs ,  unmänlich  ie ,  si  sich  an ,  er  mich  an ,  hdmasck  an ,  min- 
nisch  ist.  Auch  hier  scheint  mit  eine  Ausnahme  zu  machen  nnd  es  kommt 
vor  gern  mit  iu,  und  mit  ärt^  er  gienc  mit  im.  Erweitert  wird  aber  der 
Umfang  der  in  der  Senkung  erlaubten  Silben  dadurch,  dass  tonlose 
Silben,  an  deren  Schlüsse  kein  e  apocopirt  ist,  ohne  Be> 
schränkung  auslauten  dürfen  (obwohl  Liquidalauslaut  auch  hier 
überwiegt),  also  grimmec  ist  (aber  nicht  grimmic  ist),  minnet  in  (Pr&s.), 
während  minneV  in  (Prät.)  gegen  ß  Verstössen  würde ;  falsch  wäre  da  ist 
er  schuidic  an ,  oder  schuldig  an ,  richtig  aber  schiüdec  an  oder  scMMsg 
an,  falsch  wieder  ich  schuldigt  in  oder  ich  schüldeg''  in. 

£s  wird  also  vor  vocalischem  Anlaute  der  letstea  He- 
bung stumpfer  Verse  sowohl    für   die   voranfgehende  Ben- 
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knng  wie,  beim  Fehlen  derselben,  für  die  vorletzte  He- 
bung eine  durch  deutliche  Länge  scharf  markirte  und  in 
sich  abgeschlossene  Silbe  verlangt,  nur  Liquidalauslaute  genfigen 
in  beiden  Fällen  ohne  Beschränkung ,  desgleichen  findet  keine  Beschrän- 
kung in  der  letzten  Senkung  statt,  sobald  dieselbe  ton  einer  tonlosen 
unapocopirten  Silbe  gebildet  wird.  Für  die  vorletzte  Hebung  bei  fehlender 
letzter  Senkung  liegt  die  Veranlassung  zu  diesem  Gesetze  nahe ;  dass  aber 
dasselbe  Gesetz  auch  ffir  die  letzte  Senkung  gilt,  muss  auffallen,  wenn 
nicht  die  Bemerkung  etwa  zur  Erklärung  ausreicht ,  dass  am  Yersschlusse 
den  Hochton  in  die  letzte  Senkung  zu  legen  und  dem  Tieftone  die  letzte 
Hebung  zuzuweisen  gerade  dann  erlaubt  ist,  wenn  die  hochbetonte  Silbe 
lang  ist,  wie  ja  arbeit,  antwürt  u.  s.  w.  im  Yersschluss  erscheinen. 
Vgl.  S.  cvn. 

d.  Hiatus  ist  im  Versschluss  unbedenklich :  keime  ie,  büoze  i\  dänne 
{htt  däge  ich,  genise  ich;  die  beiden  letzteren  Beispiele  sind  aber  nicht 
ganz  correct  wegen  des  in  Betreif  der  vorletzten  Hebung  S.  cxu,  1.  a  Er- 
wähnten.   Erst  Conrad  von  Würzburg  meidet  den  Hiatus. 

Nicht  alle  Dichter  beobachten  die  eben  in  Bezug  auf  vorletzte  He- 
bung und  Senkung  angeführten  Regeln ,  und  für  die ,  welche  sie  beobach- 
ten, bleibt  wohl  bei  der  grossen  Specialität  der  meisten  derselben  ein 
Zweifel  erlaubt,  ob  das  Nichtvorkommen  von  Ausnahmefällen  nur  Zufall 
sei  oder  ob  wirklich  ein  von  correcten  Dichtern  nothwendig  getheiltes 
Gefühl  ihm  zum  Grunde  liege ,  ob  also  das  Vorkommen  der  hier  verbote- 
nen Versausgänge  gestatte ,  entweder  die  Ueberlieferung  (zumal  wenn  sie 
im  Uebrigen  g^^t  ist)  zu  ändern,  oder  gar  das  Gedicht  einem  correcten 
Dichter  ganz  abzusprechen.  Mit  Recht  scheint  mir  Rieger  zu  sagen :  *Die 
Beispiele  vocalisch  anlautender  letzter  Hebung  sind  so  selten,  dass  es 
gewagt  scheinen  muss,  die  Möglichkeit  gewisser  Fälle  des  ihr  voran- 
gehenden Auslautes  ganz  zu  leugnen.' 

Ich  stelle  die  bemerkenswerthen  Yersschlusse  des  Nibelungenlie- 
des nachstehend  zusammen.  In  der  Hauptsache  stimmen  sie  zu  dem  von 
Lachmann  als  correct  aufgestellten  Schema ,  in  einigen  Puncten  weichen 
sie  ab ;  ich  habe  mich  hier  nicht  für  berechtigt  gehalten ,  den  im  Uebrigen 
in  G  so  gut  überlieferten  Text  auf  solche  Bedenken  hin  zu  verändern. 

1.  Letzte  Senkung  vor  consonantischem  Anlaut  der  letzten 
stumpfen  Hebung. 

Hier  gestattet  sich  der  Dichter  ziemlich  volle  .^reiheit.  Nicht  nur 
setzt  er  tr,  der  (als  Genitiv  Singularis^wie  Pluralis) ,  im ,  wol ,  vil ,  an ,  fÜTt 
dcwt  ton  ohne  Anstoss  in  derselben  und  ohne  Rücksicht  auf  den  folgen- 
den Consonanten,  sondern  er  gebraucht  auch  den  männlichen  adjectivischen 
Dativ  auf  m  vor  anderen  Consonanten  als  dem  m :  mit  dem  bogen  142,2^ 
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Ä;f  d*m  sa«  307,3».  309,33.  346,21.  356,6».  üf  jenem  sS  78,3».  ndck/Huni' 
lichem  aite  119,4«.  in  herlichem  aite  138,5» ,  desgleichen  den  adjectivisclien 
Genitiv  und  Dativ  auf  r  ohne  Bücksicht  anf  folgende  Consonanz.  Er  setzt 
helt  {der  helt  güot  347,52),  niht  (obwohl  er  noch  nieht:  lieht  reimt),  Oi, 
itich,  gewäfent  an  aieser  Stelle ,  nnd  gestattet  sich  zu  sagen :  IVht  ein  nfft 
291,13.  wellens  (für  9t)  trägen  62,6».  vil  wöl  erk&s  mang  ai't  348,1'.  nn 
Wisents  hom  304,6^.  ze  vörderst  stä'n  147,5<.  itcer  aweater  iV  an  man 
lS3,5i,  denn  so  wird  statt  Cine  zu  lesen  sein.  Auch  Bzelen  2d'n  habe  ich 
geduldet  222,4»  und  alle  verlorn  322,2«. 

2.    Letzte  Senkung  oder  vorletzte  Hebung  vor  vocalischem  An- 
laut der  letzten  stumpfen  Hebung. 

Die  Beispiele  im  Nibelungenliede  sind  die  folgenden.    1.  mit  Hiatas : 
dfi  e  203,43.    t«nJ«  eich  142,3»  (die  Hs.  vn  oder  vnt,  was  'ebenfalls  nicht 
gegen  Lachmann's  Kegel  Verstössen  würde).    2.  Beispiele  mit  langem  Yo- 
cal  kommen  nicht  vor.    3.  mit  kurzem  tönendem  Vocal :  alaam  e  100,6*. 
127,13.  178,13.  in  an  254,63.  328,5».  dar  an  66,1«.    76,2».  331,5».    dar  in 
10s,23.   231,42.   302,6».  31S,3».   319,4«.   323,5».    338,1».    her  in  311,2».   er  an 
:na,4».  339,2».  sich  an  83,6».  210,2».  mich  an  274,1».   st  da«  dn  169,6».   [^*- 
s« An  an  255,31.]    4,   mit  unbetontem  e:  ct.  unverkürzte  Formen.    Beson- 
ders häufig  mit  auslautendem  n  (einige  30  Beispiele),  wie  minen  eit,  bin- 
den an,  liefen  an,  tuten  e,  schiffen  abe  u.  s.  w.    Dann:  under  tn,  einander 
nn\  aUez  an  286,5^.  volkes  aA^210,12.  gekapfet  an  '2ßi%\^.  awie  siz getraget 
an  185,23.  wol  gewdfent  in  68,1».    ß.   mit  Unterdrückung  eines  schwacher 
e:  der  heiden  €  Wi,V.    «««o  sfner  «?  49,33.    tn  ftm^«n2tcA«r  ^  192,4».    näci 
ritterlicher  i  6,23.    Dagegen  fügt  sich  die  folgende  Stelle  der  Begel  Lach 
mann's  nicht:  dem  erz  gelobet  e  für  yelobete  e  101,23.  Zu  einer  Yer&nderun 
derselben  hielt  ich  mich  jedoch  nicht  für  berechtigt. 

II.     VOM  REIME. 

Dieser  ist  im  Allgemeinen  doppelter  Art,  stumpf  o< 
klingend.     Bei  beiden  Arten  gelten  Hauptton  und  Nebent 
gleich ,  wie  ebenso  bei  der  Versmessung,  und  reimen  ai 
auf  einander  unbedenklich.  Tonloses  e  reimt  nur  ausnahm 
weise,  z.  B.  elUnde:  weinende. 

Der  stumpfe  Rein  ist  einsilbig,  entweder  schon  gr 
matisch,  oder  erst  metrisch  durch  Verschleif ung  zweier 
ben   nach   den    S.    c    angegebenen   Bedingungen;   gen 
bekdnt,    rctt:   stdkt;   Dietnch:  gremlfch,    Swä'melfn: 
negfn;  hdtschäft:  kraft,  pfinxtäc:  Idc.  — versagen:  kli 
ersldgen:   tragen,   ndmen:  schämeny  erwigen:    geligen, 
gen:  degen;  ligen:  seehgen. 
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Es  war  eine  Eigenheit  des  ahd.  Verses ,  dass  derselbe 
stets  mit  einer  Hebung  schloss.  Nach  der  letzten  Hebung 
(der  vierten)  darf  keine  Silbe,  keine  nachträgliche  Senkung 
mehr  folgen  *) .  So  konnte  also  der  Reim  ursprünglich  nur 
stumpf  sein.  Offenbar  ebenso  war  es  anfänglich  in  der 
altfranzösischen  Poesie.  Vgl.  Diez,  Altr.  Spracnd.  S.  83  u. 
S.  91  u. 

Aber  frühe  schon  liebte  man  es,  sobald  am  Schlüsse  des 
Verses  die  Senkung  zwischen  den  beiden  Hebungen  inner- 
halb desselben  Wortes  fehlte,  auch  die  erste  der  beiden 
Hebungen  mitreimen  zu  lassen.  So  entstanden  zweisil- 
bige Keime,  die  bereits  bei  Otfried  fast  die  Mehrzahl  bil- 
den. Als  dann  bei  Abschwächung  der  volltönenden  Endun- 
gen die  letzte  Hebung  ihre  Selbstständigkeit  verlor,  verlegte 
sich  der  Hauptaccent  des  Versausganges  völlig  auf  die  vor- 
letzte Hebung  und  die  letzte  Hebung  ward  nur  noch  als 
eine  nachschlagende  Silbe  gefühlt.  So  ward  aus  dem  zwei- 
silbigen Reim  der  klingende,  und  daher  verlangt  die 
Kegel  für  ihn  noch  im  Mhd. ,  dass  seine  erste  Silbe  stets 
eine  lange  sein  müsse,  weil  er  eigentlich  aus  2  Hebungen 
besteht,  und  dass  verschleifbare  Silben  stets  nur  stumpf 
reimen  können  (obwohl  sie  im  Innern  des  Verses  Hebung 
und  Senkung  abgeben  dürfen).  Daher  kommt  es  auch,  dass 
noch  lange  im  Mhd.   ein  Vers  von  3  Hebungen  mit  klin- 

fsndem  Schlüsse  einem  von  4  Hebungen  mit  stumpfem 
chlusse  das  Gleichgewicht  hält.  Natürlich  kann  die  erste 
Hebung  des  klingenden  Reimes  auch  durch  VerSchleifung 
aus  zwei  kurzen  entstehen,  die  dann  vielleicht  noch  He- 
bung und  Senkung  repräsentiren  (vgl.  S.  cxxfg.).  Beispiele 

mtdre :  wmre,  Schilde :  wilde ;  sdgene :  trdgene ;  mehren :  löbe- 
hcererii  striten:  hochzften,  m<Bre:  rt teere. 

Anders  war  die  Entwicklung  der  klingenden  Ausgänge 
im  altromanischen  Verse,  wo  die  klingende  Silbe  angehängt 
ward  (daher  acht-  und  neunsilbige,  zehn-  und  elfsilbige, 
zwölf-  und  dreizehnsilbige  Verse) ,  wo  also  der  klingende 
Ausgang  sich  nicht,  wie  im  Deutschen,  innerhalb  des 
Verses  entwickelte,  sondern  durch  Antreten  erzeugt  ward. 


*)  Hügers  u.  Jessen's  (s.  o.)  ent- 
gegengesetzte Annahmen  (Jessen 
nimmt  dem  A  u  f  t  a  c  t  entsprechend 


auch  einen  A  b  t  a  c  t  an)  haben  mich 
nicht  überzeugt. 
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III.    VON  DER  NIBELÜNGENSTROPHE. 

Die  Nibelungenstrophe  besteht  aus  4  Langzeilen,  deren 
Ausgang  den  Reim  trägt  und  deren  jede  in  zwei  Hälften 
zerfällt.  Die  erste  Hälfte,  mit  klingendem  Schlüsse,  besteht 
in  allen  vieren  aus  drei  Hebungen;  von  den  vier  zweiten 
Hälften,  die  sämmtlich  stumpf  schliessen,  bestehen  die 
ersten  drei  in  gleicher  Weise  aus  drei  Hebungen,  die  vierte 
aus  vier  Hebungen,  sodass  die  Strophe  also  drei  gleichge- 
baute Langzeilen  hat  und  eine  vierte,  die  in  ihrer  zweiten 
Hälfte  eine  Hebung  mehr  zählt.  Das  folgende  Schema  lie- 
fert ein  Bild  derselben,  wobei  ich,  von  den  Senkungen 
ganz  absehend,  die  Hebungen  durch  * ,  die  nachschlagende 
Silbe  des  klingenden  Ausgangs  durch  ^  bezeichne :  • 
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Die  Reime  sind,  wie  angegeben ,  nur  stumpfe.  Ihre 
Art  und  Kunst  giebt  noch  zu  folgenden  Bemerkungen  Ver- 
anlassung. 

Sie  sind  nicht  so  strenge  rein  gehalten,  wie  bei  manchen 
anderen  Dichtem  der  mhd.  Zeit.  Namentlich  reimen  lange 
und  kurze  Vocale  auf  einander,  vor  allen  a:  ä-,  fast  jeder 
zwölfte  Reim  ist  ein  solcher,  man :  hdn,  kan :  missegdn,  man : 
getan;  doch  auch  e:  e^  VolkSr:  ger,  Giselher:  Volkir ;  und  •'.• 
/,  dich:  Dieterich^  mich:  rieh  290,6;  sich:  gremelich  143,5 
(übrigens  reimt  die  Endung  Pich  :  rieh),  hin:ndn  320,6;  hin: 
kii7iegin,  in:  künegin;  endlich  selbst  o:  ö,  gehört:  hört  78,1, 
doch  nur  dies  eine  Mal*). 

Man  beachte  ferner  folgende  Reime  tuon  :  suon   (statt 


•)  Diese  Reime  stehen  keines- 
wegs ohne  Analogie  da.  So  wird  a : 
n  bei  Wolfram  sehr  hänfig  gereimt, 
desgleichen  hei  Freidank,  vielleicht 
selbst heiWaltherf^rg/ar :  toär{S%\Vl)\ 
—  €  :  e,  namentlich  vor  r,  öfter  bei 
Wolfram,  in  dem  sonst  rein  gereim- 
ten, selbst  die  e  und  e  auseinander 
haltenden  Buch  der  Rügen  (Haupt's 
Zeitschr.  II,  46  fg.),  wo  sich  leren: 
teeren  u.  ä.  findet,  u.  s.  w.  -  «  :  i 
nicht  bloss  bei  Wolfram ,   sondern 


selbst  bei  Hartraann;  denn  ob  ist 
doch  nur  eine  Spielerei,  wenn  Lach- 
mann in  solchen  Fällen  z.  B.  ntatt 
gelichmit  Verkürzung  ^«2«cA  Hchreibt, 
wie  Iw.  015  u.  ö.  Ihm  ahmt  Haupt 
nach  im  Minnesangs  Frühling  19, 19 
und  28,  läKst  aber  bei  demselben 
Dichter  rieh  :  mich  (das.  18,  15); 
—  0  :  6  ist  hänfig  bei  Wolfram,  doch 
auch  im  Wigalois  (Pfeiffer's  Ansg. 
279,«),  Mai  und  Beaflor  (232, 7),  Ul- 
rich's  Tristan  (27,30)  a.  a. 
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mn)  oft,  fruo  :  duo  (do)  278,2.  280,1 ;  niht :  lieht  95,2.  266,2 
(während  sonst  niht  :  geschiht,  siht^  giht  reimt) ;  bewarn: 
geswarn  (statt  gesworn)  68,4,  varn  :  geswarn  329,5*);  cr- 
morderot  :  tot  153,7,  getcarnot  :'töt  267,1,  vorderost :  tröst 
309,5**). 

Besonders  zu  erwähnen  sind  die  Reime  auf  tonloses  e, 
z.  B.  Hagene  :  tragene,  Uote  :  guote.  Erschienen  dieselben 
nur^in  solcher  Gestalt,  so  brauchte  man  nicht  anzustehen, 
sie  als  seltenere  klingende  Versausgänge  (natürlich  mit  Ver- 
lust einer  Hebung  im  Verse)  neben  den  regelmässigen 
stumj)fen  zu  betrachten;  aber  mehrfaches  ungenaues 
Mitreimen  der  voraufgehenden  Silben  wie  die  allgemeine 
Regel,  dass  die  Strophe  stumpf  reime,  machen  es  doch 
wahrscheinlich,  dass  das  eigentliche  Gewicht  des  Reimes 
noch  auf  die  letzte  Silbe  fällt.  Es  erscheinen  folgende  der- 
artige Reime  im  Nibelungenliede  :  Hagene  :  tragene,  dagene, 
f'agene ,  sagene ,  klagene ,  erslagene ;  Hage7ie  :  degene  (sehr 
oft),  Hagene  :  habene  259,4,  zesamene  301,1;  Kriemhilde: 
wilde ;  Uoten  :  guoten ;  mcere  :  wcerey  swcere ;  swcere  :  wcere ; 
golde  :  icolde ;  gesande  :  lande ;  äzen  :  Idzen ;  slüege  :  trüege ; 
steine  :  kleine  117,7  ;  gefidmen  :  bequdmen***}.  —  Oder  wäre 


*)  In  den  Reiinou  varn  :  geswarn 
einen  Beweis  österreichischen  Dia- 
lecteB  zu  finden  ist  ungerechtfertigt 
[und  also  auch  die  darauf  gegrün- 
iete  Behauptung,  der  Dichter  müsse 
jchon  seiner  Sprache  wegen  ein 
Oesterreicher  gewesen  sein) ;  es  ist 
ÜB  ältere  Form. 

•*)  In  diesen  Reimen  Alterthüm- 
ichkeiten  zu  finden,  die  nur  dem 
anfange  des  12.  Jahrh.  erlaubt  ge- 
w^escn  seien,  ist  falsch.  Sie  finden 
(ich,  zumal  im  Schwäbischen ,  auch 
jpäter  noch  gar  nicht  selten.  Vgl. 
'öt :  gesatelöt  yfig&mnr  1751.  not: 
jemartelöt  Freidank  173,8.  tot:  ver- 
'.totfelöt  ebda.  06,7.  not :  vertcande- 
6t  Nithart  bei  Haupt  99,1. 

••*)  Sollten  diese  letztern  Reime 
il8  klingende  genommen  werden 
Ifirfen,  so  könnte  gar  wohl  die  Frage 
jrhoben  werden,  ob  ein  Halbvers 
«rie  troumde  Kriemhilde  nicht  viel- 
eicht zu  lesen  sei  tröwnde  Kriem- 
lilde.      Denn    dass    entsprechend 


stumpf  ausgehenden  Versen  mit  4 
Hebungen  bereits  im  12.  Jahrh. 
nicht  selten  klingende  mit  eben  so 
viel  Hebungen  auftreten  (z.  B.  in 
der  Eneide ,  in  Athis  und  Profilias), 
erwähnt  schon  Lachmann  zu  Iweiu 
772,  und  im  13.  Jh.  finden  wir  das- 
selbe sogar  in  Strophen.  (Es  ist  of- 
fenbar falsch ,  wenn  Haupt ,  Gottfr. 
V.  Nifen  44,26  fg.,  künde,  gunde^ 
bunde  gelesen  haben  will.  Es  ist 
hier  ein  klingender  Reim  anstatt 
des  sonst  in  dieser  Strophe  an  die- 
ser Stelle  geltenden  stumpfen  ein- 
getreten. Vgl.  auch  Minnesangs 
Frühling  5,  23  mit  5,  16.  30.  37.) 
Aber  gegen  diese  Annahme  spricht, 
dass  dann  293,1  ein  klingender  Vers 
mit  3  Hebungen  einem  anderen  mit 
nur  2  Hebungen  entsprechen  würde 
{gen  herbergen  ä'zen  :  ze  dienste  lä'- 
zen) ,'  es  wird  also  mit  mehrfachem 
Auftacte  zu  lesen  sein  troumde 
Kriemhilde,  zen  herbergen  ä'zen. 
Dass  im  Nibelungenliede  gerade  die 
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erlaubt  Hagene  :  degenej  habene,  zesamene  als  unreine  und 
alterthümliche  Keime  zu  fassen,  wie  sich  z.  B.  findet  degn: 
lehn  117,31? 

Wie  der  reimende  Versausgang  im  Nibelungenliede  dßr 
Regel  nach  stumpf,  so  ist  die  Caesur,  der  Einschnitt,  der 
beide  Vershälften  trennt,  der  Regel  nach  klingend,  also : 
tnare,  vremde,  strtten,  froun-e^  Mten,  triuweM..^,  W.,  wobei 
ich  heraushebe  die  Caesur  eteslichem,  die  ein  paar  Mal  er- 
scheint, 278,41.  298,12.  299,12. 

Von  der  Regel  des  klingenden  Ausgangs  erlauben  sich 
die  obliquen  Casus  der  Eigennamen  Sifrit  und  GÜMtUwr 
eine  Ausnahme ,  wie  sich  ja  überhaupt  Eigennamen  leicht 
metrischen  Regeln  entziehen.  So  erscheint  als  zweite  und 
dritte  Hebung  Sifriden  mindestens  zehn  Mal,  und  dem  ent- 
sprechend Gtselhere  ebenfalls  mehrmals,  ohne  dass  man 
Verderbniss  im  Verse  anzunehmen  oder  gar  GiseIhSre  zu 
schreiben  nöthig  hätte.  21,33  igt  durch  Versehen  des  Schrei- 
bers seheti  auf  der  Caesur  statt  schouwen  geschrieben,  und 
derartige  Fehler  kommen  in  der  Hs.  noch  einige,  doch 
sehr  wenige,  vor.  In  allen  späteren  Hss.,  und  namentlich 
denen,  die  die  Ueberarbeitung  liefern,  ist  das  Gesetz  der 
Caesur  oft  vernachlässigt,  roh  und  willkürlich. 

Zu  beachten  sind  die  auf  der  letzten,  d.  h.  der  dritten 
Hebung  verschleiften  Caesuren,  wie  biderbe ^  lebenden^ 
Düren  gen,  degene,  künege,  Hagene,  tragene,  himelef  zobele, 
heleden,  ebetie ,  kumenden,  ligeney  lebete,  zogete,  engegene^ 
dewedere,  iihele,  übere,  redetet,  tugenden,  sehene,  vogelexL,  B.w. 
Die  Handschriften  haben  oft  die  VerSchleifung  auch  ortho- 
graphisch vollzogen:    lebten^  lobte,  ertobte,  lebnde. 

Aus  dem  Kreise  dieser  Beispiele  mit  tonlosem  e  am 
Schlüsse  tritt  heraus  Etzeh  mit  stummem  e,  wie  die  sorg- 
same Lassbergische  Handschrift  fast  ohne  Ausnahme  auf 
der  Caesur  schreibt;  ich  habe  nicht  gewagt  in  Etzel  zu 
ändern,  obwohl  die  ersten  beiden  Silben  keine  Verschlei- 
fung  gestatten.  Hiemit  vergleicht  sich,  wenn  mehrmals 
buckelen  auf  der  Caesur  erscneint  (07,2 '.  89,2*)  und  gesei- 
hte (275,51),  wo  CRA  übereinstimmen.  Solche  Caesuren 
stehen   in   der  Mitte  zwischen   klingenden   und   stumpfen 


zweite  Versh&lfte  oft  mehrfachen 
Auftact  hat,  könnte  noch  ein  Nach- 
hall  ältester    germanischer   Form 


sein ;  anch  im  AltnordiBchen  ist  die 
Malfüllung  vor  dem  Hanptstal»«  sehr 
belieht  and  oft  sehr  nmf&nglich. 
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(g.  u.),   wie  ebenso  die  oben  angeführten  Reime  Hagene: 
gttdeme  u.  a. 

Neben  dem  klingenden  Ausgange  finden  sich  auch 
Caesuren  mit  stumpfem  Ausgange,  wobei  natürlich 
der  Vers  um  eine  Hebung  verlängert  wird;  ich  zähle  die 
Beispiele  auf. 

1.  Die  letzte  Hebung  trägt  nur  einen  Tiefton  und 
schliesst  sich  unmittelbar  an  die  dritte  Hebung  an,  so  ür- 
loup,  friuntschäftf  cehmn^  mdrschälc,  kirchhbf,  schä chmän^ 
guldtn ,  hermtn ,  anstrich ,  hervärt.  So  erscheinen  beson- 
ders Eigennamen:  Kriemhtlt,  GS'rnöH,  S^frtt,  Gunthh-y 
Dänewärt  u.  a. 

2.  Die  letzte  Hebung,  zwar  nur  tieftonig,  ist  doch 
durch  eine  Senkung  von  der  dritten  getrennt:  w^rdekmt, 
vingerltn,  hochgezit^  widerspll,  segelsetl,  stegereif  ^  und 
Eigennamen:  Ruedeg^r^  Gö'teVmt^  JBlcßdelfn^  Hildebränt, 
Gi' seiher,  Liudeg^^r,  Ltudegäst,  Pilgerfn  u.  a. 

3.  Ein  selbstständiges  Wort  bildet  die  vierte  Hebung  : 
si  sprach  du  bist  7m  n  md'c  136,3^.  So  erscheinen  man 
296,11;  kneht  295,33;  guot  336,11;  Ion  301, 2«;  getan  285,3*; 
tuon  186,54;  muot  226,3*;  hdn  266,1*.  292,1*;  mÄ<  266,74; 
schilt  151,52  als  vierte  Hebung  auf  der  Caesur  (vgl.  168,6*. 
189,72.  275,3*  Varr.  und  285, 1^,  wo  die  Hs.  m;in  statt  mine 
hat).  Besonders  zu  beachten  ist  Äwn  154,4*,  weil  dies  Wort 
ursprünglich  zweisilbig  war.  Für  derartige  Worte  hat  Lach- 
mann die  vierte  Hebung  nur  dann  für  erlaubt  erklärt, 
wenn  sie  als  zweiter  Theu  einer  Zusammensetzung  auftre- 
ten, also  nur  tieftonig  sind,  wie  19,12  swestersün.  Diese 
Annahme  Lachmann' s  hängt  zusammen  mit  der  aus  den 
Hss.  der  Vulgata  geschöpften  Kegel,  dass  für  die  klingende 
Caesur  in  den  Nibelungen  verschleifbare  Silben  genügten. 
War  das  der  Fall,  so  folgte  daraus,  dass  dieselben  Silben 
nicht  auch  die  vierte  Hebung  bilden  durften.  Möglicher- 
weise herrscht  dieses  metrische  Gesetz  in  der  Vulgata  wirk- 
lich. Aber  es  ist  dann  eben  mit  ein  Beweis,  dass  diese 
späteren  Ursprungs  ist.  Jene  Caesuren  konnten  erst  zu 
einer  Zeit  entstehen ,  als  man  schon  verschleifbare  Silben 
auf  klingende  zu  reimen  begann,  was  bereits  in  Türlin's 
Krone  der  Fall  ist,  wie  namen  :  gerdmen,  sage  :  enwdge. 
Auch  der  Lohengrin  verwendet  verschleifbare  Silben  an  der 
Stelle  klingender  Reime,  vgl.  die  Ausgabe  von  H,  Rückert 
S.  269.    Aber  dies  ist  eine  spätere  Entwicklung.    Dem  Ori- 
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ginaltexte  des  Nibelungenliedes  sind  beide  Regeln  noch 
fremd;  er  kennt  bei  drei  Hebungen  nur  klingende  Cae- 
suren  und  gestattet  bei  vier  die  Silbenverschleifung  auch 
ohne  jene  Beschränkung.  Sie  findet  statt  bei  behoben  50,13, 
wülekomen  20, 1^  u.  ö.  (sechsmal),  üf  gehen  266,33  un<i  niage- 
sor/ew  301,2*.  Ganz  ebenso  baut  Wolfram  die  ersten  Vers- 
hälften  seiner  Titurelstrophe ,  deren  gewöhnliches  Schema 
ist  *  *  *  ^,  und  für  die  doch  nicht  nur  häufig  * '  * '  vorkommt, 
sondern  ebenfalls  so ,  dass  die  vierte  Hebung  ohne  jede 
Beschränkung  verschleifbar  ist.  Vgl.  W.  Tit.  14,2  gesehen; 
40,4  erspehftd ;  48 , 2  jugent ;  58 ,  T" erhören ;  67,2  kumest ;  72 ,4 
erhören;  7.9,1  kiinec. 

Oft  scheinen  Zwecke  der  rhythmischen  Malerei  bei  die- 
sem Abweichen  von  der  gewöhnlichen,  klingenden  Form 
erstrebt  zu  werden. 

Obgleich  der  Reim  nur  auf  dem  Schlüsse  der  Lanszei- 
len  ruhen  soll,  so  finden  sich  doch  nicht  wenige  Strophen, 
in  denen  auch  Caesuren  mit  gleichklingendem  Ausgange 
schliessen,  bald  die  beiden  ersten  unter  einander,  bald  cue 
dritte  mit  der  vierten,  nur  in  sehr  wenigen  Fällen  ist  die 
ganze  Strophe  auf  der  Caesur  durchgereimt  (1,1.  3,5. 
7,6.  16,5.  50,3.  128,1  [?].  151,3.  292,7).  Man  ist  bei.  der 
Beurtheilung  dieser  Reime  bisher  stets  von  der  irrigen  Vor- 
aussetzung ausgegangen,  sie  seien  beabsichtigt.  Das  ist 
nicht  der  Fall ;  sie  haben  sich  vielmehr  ungewollt  und  un- 
beachtet von  selbst  eingefunden,  und  das  Ohr  des  Dich- 
ters hat  sie  überhört,  wie  sicher  auch  die  Mehrzahl  der 
Hörer  stets  gethan  hat  und  noch  jetzt  meist  thut.  Hier 
beabsichtigte  Keime  zu  finden  ist  ebenso  unbegründet,  wie 
wenn  man  den  Versuch  gemacht  hat,  in  Gedichten  der 
Griechen  und  Römer  aus  zufälligen,  kaum  beim  besten 
Willen  zu  vermeidenden  Gleichklängen  das  Vorhandensein 
der  Kunst  des  Reimes  behaupten  zu  wollen.  Auch  auf  den 
Caesuren  der  Nibelungen  durften,  ja  mussten  sich  zuwei- 
len unwillkürlich  in  der  Nähe  bei  einander  gleichauslau- 
tende  Worte    einfinden*) ;    wie   wenig   damit   aber  Reime 


*)  Vgl.  ähnlich  im  Provenzali- 
sclien  und  Altfran/.ösischen  Reime 
auf  den  Cäsuren.  Diez,  Altrom. 
Sprachd.  S.  82.  Auch  im  Altnordi- 
schen finden  sich  in  nur  allitteri- 
renden  Liedern  hie  und  da  Reime, 
^.  B.  in  Uelgaqnidha  Hnndingsbana 


I,  27  Yard  ära  ymr  Ok  üima  glvmr. 
Hier  ist  der  Reim  ungewollt.  Dass 
später  hn  Altnord,  eine  besondere 
Kunstform  auftritt,  die  den  Beim 
neben  der  Alliteration  durchführt, 
bedeutet  für  Stellen  wie  diese 
Nichts. 
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beabsichtigt  wurden,  zeigt  sich  schon  dadurch,  dass  fast 
ebenso  viele  Beispiele,  wie  vom  Zusammenreimen  der  ersten 
zwei  und  der  letzten  zwei  Caesuren  sich  finden ,  auch  vom 
Zusammenreimen  der  zweiten  und  dritten  Caesur,  *  oder  der 
ersten  und  dritten,  oder  der  zweiten  und  vierten,  oder  end- 
lich der  ersten  und  vierten  sich  aufweisen  lassen ;  das  zeigt 
sich  ferner  auch  dadurch,  dass  ein  nicht  geringer  Theil 
dieser  Reime  in  Wiederkehr  desselben  Wortes  besteht,  eine 
Art  zu  reimen ,  vor  der  sich  alle  guten  Dichter  gehütet 
haben,  und  auch  der  Dichter  des  Nibelungenliedes  da  wo 
er  wirklich  reimen  will.  In  diesem  allem  müsste  man  eben- 
falls beabsichtigte  Kunst  suchen  und  so  eine  hierauf  ge- 
baute Theorie  der  Caesuren  für  das  Nibelungenlied  entwer- 
fen. Ich  muss  dies  aber  für  ebenso  unberechtigt  halten, 
wie  mir  W.  Grimm's  Ansicht  über  den  Reim  bei  den  römi- 
schen Dichtern  ungerechtfertigt  erscheint,  wonach  z.  B.  bei 
Lucrez  2,102  indupetita  suis  perplexis  ipsa  ßguris  ein  dop- 
peltes in  einander  verschränktes  Reimpaar  sich  finden  soll. 
Von  beabsichtigtem  Reim  kann  meinem  Ermessen  nach 
höchstens  die  Rede  sein  in  den  aufgezählten  ganz  durch- 
gereimten Strophen,  am  wahrscheinlichsten  wohl  bei  der 
ersten;  aber  es  ist  keineswegs  durchgehender  Character 
der  übrigen  durchgereimten  Strophen,  dass  sie  an  beson- 
ders wichtigen  Stellen  des  Gedichtes  auftreten  und  diesen 
durch  die  Zier  des  Mittelreimes  einen  noch  mehr  in  die 
Augen  fallenden  Schmuck  ertheilen.  Ich  glaube  daher,  dass, 
mit  Ausnahme  etwa  der  ersten  Strophe ,  •  bei  den  übrigen, 
selbst  bei  den  ganz  durchgereimten,  der  Reim  vom  Dich- 
ter nicht  beabsichtigt  ist,  sondern  sich  ungewollt  einge- 
funden hat.  Man  vgl.  z.  B.  die  Strophe  Meinloh's  in  des 
Minnesangs  Frühling  12,14.  Bald  aber  fing  man  an,  auf 
durchgereimte  Strophen  als  eine  besondere  Strophenbil- 
dung zu  achten,  und  der  Ueberarbeiter  entfernte  daher  die 
meisten  derselben,  auch  dadurch  einige  Routine  in  dem 
Handwerksmässigen  seiner  Kunst  verrathend;  es  blieben 
nur  1,1.  3,5  und  vielleicht  16,5;  in  D,  das  im  Anfang  zu 
C  stimmt,  auch  7,6.  In  J  aber  fehlen  sie  sämmt lieh,  in 
d  mit  Ausnahme  der  ersten. 

Ich  lasse  ein  paar  Strophen  folgen,  um  das  bisher  Er- 
örterte anschaulicner  zu  machen. 
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1,1-1,4. 

Uns  ist  in  alten  mceren    wünders  vil  geseit 

von  heleden  löbebee'ren,     von  grozer  dreheit : 

von  freüde  wid  hochgezi'ten,    von  weinen  ünde  klagen, 

von  kuener  rücken  strtten    muget  ir  nu  wunder  hoe  ren  säge 

Ez  wüohs  in  Büregonden    ein  vil  ^del  fndgedfn, 
ddz  in  dllen  Idnden    niht  schoß  ners  rtiohte  sfn, 
Kriemhilt  geheizen :     diu  wart  ein  schoß  ne  w{p. 
dar  ümhe  vmosen  degene    vil  Verliesen  den  l{p. 

Ir  pßd'gen dri  kü'nege     edel  ünde  rieh, 
Gimther  itnde  Gernöt,     die  recken  löheh  ch, 
und  Gl  seiher  derjünge^     ein  wtBtUcher  degen, 
diufröwe  was  ir  swester:    die  helde  hitens  in  ir  pflegen. 

Ein  richiu  kixneginne    frou  XJ'ole  ir  müoter  hiez : 
ir  vdter  der  hiez  Ddncrdty     der  in  diu  erbe  liez 
Sit  nach  sime  lebency     ein  ellens  richer  mdti, 
der  dach  in  sinerjügende    grozer  eren  vil  gewdn» 

18,7  und  19,1. 

Daz  zürnde  hdrte  s^re     der  helt  von  Niderldnt: 

^sich  ensnl  tiiht  vermezzen     wider  mich  din  hdnt. 

ich  bin  ein  kiuiec  ri'che,     so  bistu  kiineges  mdn : 

ja  enzimt  dir  tiiht  mit  stri'te    deheinen  m/nen  genoz  bestatr 

Nach  swerten  rief  dp  sere     von  Metzen  O'rtwi  n : 

er  mohte  Hdgenen  swestersün    von  Tröiiege  vil  tcol  st  n. 

daz  der  so  Idiige  ddgete,     daz  was  dem  kü'nege  leit. 

dö  understüondez  Gernöt,     der  ritter  kiiene  und  gemeit. 
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IX.    Verzeichniss  der  Aventiuren. 

Seite 

1.  (Von  den  Nibelungen)*) 1 

2.  Von  Stvride,  wie  der  erzogen  wart ^  4 

3.  Wie  Sivrit  ze  Wormze  kom 8 

4.  ,Wie  Sivrit  mit  den  Sahsen  streit 22 

5.  Wie  Sivrit  Kriemhilt  alr^ste  sach 40 

6.  Wie  sich  Günther  gein  Islande  hin  ze  Prünhilt  bereite  49 

7.  Wie  Günther  ze  Islande  mit  sinen  gesellen  kom  .  59 

8.  Wie  Sifrit  ndh  den  Nibelungen,  sinen  recken,  fuor  74 

9.  Wie  Sivrit  ze  Wormez  in  botschefte  fuor    ....  80 

10.  Wie  der  künec  Günther  ze  Wormze  mit  frou  Prün- 

hilt prütte 88 

11.  Wie  Sivrit  sln.wip  heim  ze  lande  fuorte,  und  wie  si 

sit  d^  heime  broutten 105 

12.  Wie  Günther  Sivriden  und  Kriemhilt  ze  Wormze  mit 

bete  brdhte,  dd  man  in  ouch  sit  ersluoc  .    .    .    .   110 

13.  Wie  Kriemhilt  mit  ir  man  zer  höchgezite  fuor  .    .  118 

14.  Wie  die  küneginne  mitander  zerwürfen 124 

15.  Wie  man  ze  Wormze  widersaget 133 

16.  Wie  Sivrit  ermort  wart 139 

17.  Wie  Kriemhilt  ir  man  klagte,  und  wie  man  in  be- 

gruop 152 

18.  Wie  Kriemhilt  dk  bestuont  und  ir  sweher  dannen 
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DAZ  IST 


DER  NIBELUME  LIET. 


1.  ATent.  —  Ulli.  5.  ___      2      ^™'  ^»  ^•^• 

Die  herrjßö  w^ren  mute,     von  arde  höh  erbom,  1 

mitkyaft'ünnia^en  küene,     die  recken  ü^erkorn. 

6ä  zen' Bürgenden    86  was  ir  lant  genant. 

fii  frumten  starkiu  wunder    sit  in  Etzelen  lant. 

Ze  Wonn^e  bi  dem  Rine    si  vonten  mit  ir  kraft,  2 

in  diente  von  ir  landen    vil  stolziu  ritterschaft 

mit  lobelichen  ßren    unz  an  ir  endes  zit. 

si  Sturben  jaemerliche    sit  von  zweier  frowen  nit. 

Die  dri  künege  w&ren,     als  ich  gesaget  h&n,  3 

von  vil  hohem  eilen:     in  wären  undertdn 
euch  die  besten  recken,     von  den  man  hdt  gesaget, 
Stare  unt  vil  küene,     in  scharpfen  striten  unverzaget. 

Das;  was  von  Tronege  Hagene    unt  ouch  der  bruoder  sin,  4 
Dancwart  der  snelle,     von  Hetzen  Ortwin, 
die  zwßne  marcgrdven     G6re  unt  Eckewart, 
Volker  von  Alzeie,     mit  ganzem  eilen  wol  bewart, 

Rümolt  der  kuchenmeister ,     ein  ü^  erweiter  degen,  5 

Sindolt  unde  Hünolt:     dise  herren  muosen  pflegen 

des  hoves  und  der  Ären,     der  drier  künege  man. 

si  hcten  noch  manegen  recken ,   des  ich  genennen  nienen  kan. 

Dancwart  der  was  marschalc:  d6  was  der  nefe  sfn  6 

truhsBK^e  des  küneges,     von  Hetzen  Ortwin: 
Sindolt  der  was  schenke,     ein  wactllcher  degen: 
Hünolt  was  kamersBre.     si  künden  höher  Ären  pflegen. 

Von  des  hofes  Are    unt  von  ir  witen  kraft,  7 

von  ir  vil  höhen  werdekeit    unt  von  ir  ritterschaft, 

der  die  herren  pfldgen    mit  freuden  al  ir  leben, 

des  enkunde  iu  ze  wdre     nienicn  gar  ein  ende  geben* 


1.  Avent.  —  Hm.  12.  3      Lm.  13,  B.  13. 

In  disen  höhen  ^ren      troumte  Kriemhilde,  1 

wie  si  Züge  einen  valken    starc  schoen  unt  wilde, 
den  ir  zw^ne  arn  erkrummen ;     da^  si  da^  muoste  sehen , 
ir  enkünde  in  dirre  werlde    leider  nimmer  geschehen. 

Den  troum  si  d6  sagete    ir  muoter  Uoten.  2 

sine  kundes  niht  beschaiden     ba^  der  guoten : 

*der  valke ,  den  du  ziuhest ,     da^  ist  ein  edel  man : 

in  welle  got  behüeten,     du  muost  in  schiere  vloren  hän.* 

'"Waj;  saget  ir  mir  von  manne,     vil  llebiu  muoter  min?    3 

Äne  recken  minne     so  wil  ich  immer  sin. 

sus  schoen  ich  wil  beliben    unz  an  minen  tot, 

da^  ich  von  recken  minne    sol  gewinnen  nimmer  n6t.' 

*Nune  versprich  e^  niht  ze  s^re.*    -sprach  ir  muoter  d6-    4 
*soltu  immer  herzenliche     zer  werlde  werden  vrö, 
da^  kumt  von  mannes  minne:     du  wirst  ein  schoene  wip, 
ob  dir  got  gefüeget    eins  rehte  guoten  ritters  lip.' 

'Die  rede  ]kt  beliben,     vil  liebiu  frowe  mfn.  5 

e:^  ist  an  manegen  wiben    vil  dicke  worden  schin, 

wie  liebe  mit  leide    ze  jungest  16nen  kan : 

ich  sol  si  miden  beide,     sone  kan  mir  nimmer  misseg&n.' 

Jvriemhilt  in  ir  muote    sich  minne  gar  bewac.  6 

sft  lebete  diu  vil  guote    vil  manegen  lieben  tac, 
da^  sine  wesse  niemen,     den  minnen  wolde  ir  lip. 
sit  wart  si  mit  6ren    eines  vil  werden  recken  wip. 

Der  was  der  selbe  valke,     den  si  in  ir  troume  sach,         7 
den  ir  beschiet  ir  muoter.     wie  s^re  si  da^  räch 
an  ir  nächsten  mägen,     die  in  sluogen  sint! 
durch  sin  eines  sterben     starp  vil  manac  muoter  kint. 

1» 


2.  Avent.  —  Hm.  19.  4      Lm.  20.  B. 


II  AVENTIURE 

VON  SIVRIDE,  WIE  DER  ERZOGEN  WART. 

Dd  wuohs  in  Niderlanden    eins  edeln  küneges  kint 
-des  vater  der  hie^  Sigemunt,     sin  muoter  Sigelint- 
in  einer  riehen  bürge    witen  wol  bekant, 
nidene  bi  dem  Eine:     diu  was  ze  Santen  genant. 

Sifrit  was  geheimen    der  snelle  degen  guot. 
er  versuochte  vil  der  riebe    durch  ellenthaften  muot: 
durch  sines  libes  Sterke    suochter  fremediu  lant. 
hey,  was;  er  sneller  degene    sit  ze  Buregonden  vantl 

E  da^  der  degen  küene    vol  wüehse  ze  man, 
dö  het  er  solhiu  wunder    mit  siner  hant  getan, 
dk  von  man  immer  mSre    mac  singen  unde  sagen, 
des  wir  in  disen  stunden    müe2;en  vil  von  im  gedagen. 

In  sinen  besten  ziten,    bi  sinen  jungen  tagen, 
man  mohte  michel  wunder    von  Sifriden  sagen, 
wa;;  ^rcn  an  im  wüehse,     unt  wie  schcene  was  sin  lip. 
des  h^ten  in  ze  minne    diu  vil  waetlichen  wip. 

Man  z6h  in  mit  dem  vli^e ,     als  im  da^  wol  gezam : 
von  sin  selbes  tugenden    wa^  zuht  er  an  sich  nam! 
des  ^Mir.l<  r.  «Jit  gezieret     sines  vater  lant, 
da^  man  in  zallen  dingen    86  rehte  h^rlichen  vant. 


2.  Avant.  —  Hm.  24.  5      hm.  2«,  B.  26. 

Vil  selten  ^e  huote    man  riten  lie  da^  kint;  1 

in  hie^  mit  waete  zieren    sin  muoter  Sigelint; 
sin  pfldgen  ouch  die  wi8en,N   den  6re  was  bekant: 
des  moht  er  wol  gewinnen    beidiu  liut  unde  lant. 

JNu  was  er  in  der  sterke,     da^  er  wol  w4fen  truoc:         2 

swes  er  dd  zuo  bedorfte,     des  lag  an  im  genuoc. 

dö  begunder  sinnen    werben  schoeniu  wip, 

die  trüten  wol  mit  6ren    den  sinen  w setlichen  lip. 

Dö  hies;  sin  vater  Sigemunt    künden  sinen  man,  3 

er  wolde  hdchgezite     mit  lieben  friunden  h4n. 
diu  msere  man  dö  fuorte    in  vremder  künege  lant. 
den  gesten  unt  den  künden    gap  man  ros  unt  ouch  gewant. 

Sw4  man  vant  deheinen  ,     der  ritter  solde  sin  4 

von  art  der  sinen  mkge,    diu  edeln  kindelin 
diu  ladet  man  zuo  dem  lande    durch  die  höchgezit: 
mit  samt  dem  jungen  künege    swert  genämen  sie  sit. 

Von  der  höchgezite    man  möhte  wunder  sagen.  5 

Sigemunt  unt  Sigelint    die  künden  wol  bejagen 

mit  guote  michel  dre:     des  teilte  vil  ir  hant. 

des  sah  man  vil  der  fremden    zuozin  riten  in  da^  lant. 

Vier  hundert  swertdegene    die  solden  tragen  kleit  G 

mit  dem  jungen  künege.     vil  manec  schoeniu  meit 
mit  werke  was  unmües;ec,     wände  si  in  wdren  holt. 
vil  der  edeln  steine    die  frowen  leiten  in  da:i;  golt, 

Die  si  mit  porten  weiden    würken  üf  ir  wät  7 

den  stolzen  swertdegenen :     des  enwas  niht  rdt. 
der  wirt  der  hie^  d6  sidel^n    vil  manegem  küenen  man, 
zeinen  sunewenden,    da  er  die  höchgezite  wolde  hän. 


•2.  Avent.  —  Hm.  31.  ß      Lm.  33,  B.  32. 

JL/6  gie  zeinem  münstcr    vil  manec  richer  kneht  1 

unt  vil  der  edeln  ritter.     die  wisen  hßten  reht, 

da^  si  den  tumben  dienten ,     als  in  was  S  getan. 

si  beten  kurzwÜe    unt  ouch  vil  maneger  vröuden  w4n. 

Got  man  zen  ^ren    eine  messe  sanc.  2 

d6  wart  von  den  Hüten    vil  micbel  der  gcdranc, 

d^  si  ze  ritter  wurden    ndcb  ritterlicher  & 

mit  also  grö:;en  eren,     da:^  waetlich  immer  m6  erg^. 

Si  liefen  dk  si  funden    gesatelt  manec  marc:  3 

in  bofe  Sigemundes    der  buburt  wart  so  starc, 

da;;  man  erdie2;en  h6rte    palas  unde  sal : 

die  böcbgemuotcn  degene    h^tenvroelichen  scal. 

Von  wisen  unt  von  tumben    man  borte  manegen  st6^,      4 
das;  der  scbefte  brecben    gein  dem  lüfte  dö^: 
trunzüne  sacb  man  vliegen     für  den  palas  dan. 
dd  sdhen  kurze wile    beidiu  wip  unt  ouch  die  man. 

JDer  künec  bat  ei;  l&^en:     d6  zöch  man  dan  diu  marc.     5 
man  sacb  ouch  da  zebrocben    vil  manege  buckel  starc, 
vil  der  edeln  steine     gevellet  üf  das;  gras 
ab  lichten  Schildes  spangen :     von  hurten  da^  geschehen  was. 

1)6  giengens  wirtes  geste    da  man  in  sitzen  riet;  0 

vil  der  edeln  spise     si  von  der  müede  scbiet 
und  win  der  aller  beste,     den  man  mit  vollen  truoc: 
den  vremden  unt  den  künden    bot  man  dren  da  genuoc. 

Solcher  kurzewtle    si  pflegen  al  den  tac.  7 

vil  der  varnden  diete    ruowe  sich  bewac: 

si  dienten  nach  der  gdbe,     die  man  da  riebe  vant. 

des  wart  mit  lobe  gezieret    alb:^  Sigemundes  lant. 


2.  Avent.  —  Hm.  38.  7      Lni.  40,  B.  39. 

Der  herre  hie^  dö  lihen     sinen  sun,  den  jungen  man,       1 

lant  unde  pürge,     als  er  ^  h^t  getan. 

den  sinen  8wertgen6j;en     gab  do  vil  sin  hant: 

du  liebt  in  d6  diu  reise,     da:;  si  körnen  in  das;  lant. 

JDiu  höchgezit  d6  werte    unz  an  den  sibenden  tac.  2 

Sigelint  diu  riebe    ndcb  alten  siten  pflac 

durch  ir  kindes  liebe     geben  rotes;  golt: 

si  kunde^  wol  gedienen,     da:;  si  ir  sune  waren  holt. 

Lützel  deheinen  varnden    armen  man  d&  vant:  3 

ros  unde  kleider    da^  stoup  in  von  der  hant, 
sam  si  ze  lebene  beten     m^r  deheinen  tac. 
ich  wsene  ie  ingesinde     so  größer  milte  gepflac. 

JMit  lobelichen  ^ren     schiet  sich  diu  hdchgezit.  4 

von  des  iandes  herren     hörte  man  wol  sit, 

da^  si  den  jungen  wolden    zeime  vogete  hdn : 

des  enwolde  in  dö  niht  folgen    Sifrit  der  wsetliche  man. 

Sit  da^  noch  beide  lebten,     Sigemunt  unt  Sigelint,  5 

niht  wolde  tragen  kröne     noch  ir  liebe^  kint: 

doch  wolder  wesen  herre    für  allen  den  gewalt, 

des  in  den  landen  vorhte    der  degen  küene  unde  halt. 

In  dorfte  niemen  schelten  :     sit  dö  er  wdfen  nam  0 

-jd  geruowete  vil  selten     der  recke  lobesam- 

suochte  niwan  striten     sin  ellenthaftiu  hant 

tet  in  zallen  ziten     in  vremeden  riehen  wol  bekant. 


3.  Ayent.  —  Hm.  44.  __^      g      Lm.  45»  B. 


III  AVENTIURE 

WIE  SIYBIT  Z£  WOBMZE  KOM. 

JL/en  herren  muoten  selten    deheiniu  herzenleit. 
er  h6rte  sagen  msere,    wie  ein  schceniu  meit 
in  Bürgenden  wserc,     ze  wünsche  wolgetän: 
d&  von  er  sit  vil  freuden    und  ouch  arebeit  gewan. 

Diu  ir  unm&^en  schcene    was  vil  witen  kunt, 
unt  ir  vil  hoch  gemüete    zuo  derselben  stunt 
an  der  juncfrouwen    86  manec  helt  ervant : 
e^  ladete  vil  der  geste    in  da^  Guntheres  lant. 

Swa^  man  nach  ir  minne    der  werbenden  sach, 

Kriomhilt  in  ir  sinne    ir  selber  nie  verjach, 

da^  si  deheinen  wolde    zeime  trüte  h&n: 

er  was  ir  noch  vil  vremde,     dem  si  wart  sider  undertAn 

Dö  gedftht  üf  höhe  minne    da^  Sigelinde  kint. 

e^  was  ir  aller  werben    wider  in  ein  wint: 

er  mohte  wol  verdienen     schoener  frowen  Ifp. 

sit  wart  diu  edel  Kriemhilt    des  starken  Sifrides  wip. 

Im  rieten  sine  mäge    unt  genuoge  sine  man, 

sit  da^  er  üf  minne    vli^en  sich  began, 

da:;  er  eine  neeme,     diu  im  möhte  zemen. 

dd  sprach  der  herre  Sit'rit    'sd  wil  ich  Kricmhilde  nemei 


3.  Avent.  —  Hm.  49.  g      Lm.  50,  B.  4P. 

Die  edeln  juncfrouwen    ü^  Burgonden  lant,  i 

durch  ir  vil  großen  schoene.     von  sage  ist  mir  bekant: 
nie  keiser  wart  so  riche,     der  wolde  haben  wip, 
im  enzffime  wol  ze  minnen    der  jungen  künegipne  lip/^^ 

Disiu  selben  mssre    vernam  d6  Sigemunt.  2 

e^  reite  sin  gesinde:  di  von  wart  im  kunt 
der  wille  sines  kindes  was  im  grimme  leit, 
da^  er  werben  wolde    die  vil  h^rlichen  meit. 

E^  ge&iesch  ouch  Sigelint,     des  edeln  küneges  wip.  3 

si  h^te  gr6^e  sorge    umbe  ir  kindes  lip: 

den  vorhte  si  Verliesen    von  Günthers  man. 

den  gewerp  i^an  d6  dem  degene    s^re  leiden  began. 

Jjö  sprach  der  starke  Sivrit    *vil  lieber  vater  min,  4 

dne  edeler  frowen  minne    wolde  ich  immer  sin, 
ich  en würbe  dar  min  herze    vil  grö^e  liebe  hat.     i^- 
swas;  ieman  reden  künde,     des  ist  deheiner  slahte  rdt.'  ' 

'Sit  du  niht  wil  erwinden/    -sprach  der  künec  dö-         5 

*8Ö  bin  ich  dines  willen    inneclichen  vrö, 

und  wil  dir:^  helfen  füegen,     b6  ich  beste  kan. 

doch  hat  der  künec  Günther    vil  manegen  übermüeten  man. 

Ob  e^  ander  niemen  wajre    wan  Hagene  der  degen,  6 

der  kan  mit  übermüete    der  höchverte  pflegen, 
das;  ich  vil  s^re  fürhte,     dei^  uns  werde  leit: 
ja  ist  mir  solher  msere    dicke  vil  von  in  geseit.' 

*Wa^  mag  uns  da^  gewerren?'    -sprach  d6  Sifrit-  7 

'swa^  ich  friwentlfche    niht  ab  in  erbit, 

da^  mac  doch  mit  eilen    erwerben  wol  min  haut. 

ich  trow  im  an  ertwingen    b^diu  liut  unde  lant.' 


3.  Avent.  -  Hm.  5«.  ^Q      Lm.  57,  B.  56. 

■ 

JL/6  sprach  der  fürste  Sigemunt   *din  rede  diu  ist  mir  leit :   1 
wan  würden  dislu  msere    ze  Kine  geseit, 
dune  dorftes  nimmer    geriten  in  da^  lant: 
Günther  unde  G^rn6t    sint  mir  lange  wol  bekant. 

Mit  gewalte  niemen    erwerben  mac  die  meitt'  2 

-86  sprach  der  künec  Sigemunt-     'da^  ist  mir  wol  geseit. 
wellen  aber  wir  mit  recken    riten  in  da^  lant, 
unsern  besten  friwenden    sol  diu  reise  sin  bekant.'    ^ 

*Des  en  ist  mir  niht  ze  muote/    -sprach  dö  Sifrit-  3 

*da^  mir  süln  recken    ze  Rine  volgen  mit 

durch  deheine  hervart     (da:^  wcere  mir  leit), 

da  mit  ich  solde  ertwingen    die  vil  herlicben  raeit. 

Si  mac  sus  wol  erwerben    da  min  eines  hant.  4 

ich  wil  mit  zwelf  gesellen    in  Günthers  lant: 

dar  sult  ir  mir  helfen ,     vater  Sigemunt.' 

d6'  gap  man  sineu  degenen    ze  kleiden  grä  unde  punt. 

JJ6  vernam  ouch  disiu  msere    sin  muoter  Sigelint.  5 

si  begunde  trüren     umbe  ir  liebe^  kint: 

ja  vorhte  si  vil  sere    die  Guntheres  man. 

diu  edele  küneginne    dar  umbe  weinen  began. 

Dö  kom  der  herre  Sivrit    dk  er  die  frowea  sach.  ft 

wider  sine  muoter    güetlich  er  sprach 

'im  sult  niht  weinen    durch  den  willen  min: 

j4  wil  ich  äne  sorge    yor  allen  wiganden  sin. 

Nu  helfet  mir  der  reise    in  Burgonden  lant,  7 

dai;  ich  und  mine  recken    haben  solch  gewant, 
da;;  s6  stolze  degene    mit  Sren  mügen  tragen: 
des  wil  ich  genäde    iu  mit  triwen  immer  sagen/ 


3.  Aveat.  —  Hm.  63.  \\       Lm.  tt4,  B.  63. 

r 

*Sit  du  niht  wil  erwinden,'    -sprach  do  Sigelint-  1 

'so  hilf  ich  dir  der  reise ,     min  einigej;  kint, 

mit  der  besten  waete ,     die  ritter  ie  getruoe, 

dir  unt  den  dinen  degenen:     ir  sult  ir  füeren  gwnuoc' 

Des  neig  ir  mit  zühten    der  vil  küene  man.  2 

er  sprach  *ich  wil  zer  verte     niemen  möre  hau 

niwan  zwelf  gesellen:     den  sol  man  prüefen  wdt. 

ich  wil  versuochen  gerne     wie  es;  umbe  Kriemhilde  stAt.' 

A/ö  sä^en  schcene  frouwen     naht  unde  tac:  3 

lützel  deheiner  muo^e     ir  deheiniu  pflac, 

unze  si  geworhten     die  Sifrides  wÄt. 

er  wolde  siner  verte    hdn  deheiner  slahte  rät. 

Sin  vater  hie^  im  zieren    sin  ritterlich  gewant,  4 

damit  er  varn  wolde    in  Burgonden  lant. 

die  ir  vil  lichten  brünne     die  wurden  ouch  bereit, 

unt  ir  vil  guoten  helme,     ir  schilde  sckcen  unde  breit. 

D6  nähet  in  ir  reise    zen  Burgonden  dan.  6 

si  h^ten  umbe  in  sorge  ^     wies;  im  solde  ergän, 

ob  si  immer  wider  solden     komen  in  da:;  lant. 

d6  soumte  man  den  degenen    von  dannen  wäfen  unt  gewant. 

Ir  ros  diu  wären  schcene,     ir  gereite  goldes  rot:  6 

lebte  iemen  übermüeter,     des  enwas  niht  n6t, 

denne  wsere  Sivrit     unt  die  sine  man. 

wie  schöne  er  urloubes    gerte  zen  Burgonden  dan! 

In  werte  trürecliche    der  künec  unt  ouch  sin  wip.  7 

er  tröste  minneclichen    d6  ir  beider  lip : 
er  sprach  'ir  sult  niht  weinen    durch  den  willen  min: 
immer  äne  sorge    muget  ir  wol  mines  libes  sin. 


3.  Avent.  -  Hm.  70.  J2      ^™*  '*»  ^  '*• 

E:^  was  leit  den  recken,     ei;  weint  ouch  manec  meit.        J 

ich  wsen,  in  h^te  rehte    ir  herze  da^  geseit, 

da^  in  86  vil  ir  friwende    dk  von  gelange  tdt. 

Yon  schulden  si  dd  klageten:     des  gie  in  endeliche  n6t. 

An  dem  sehsten  morgen    ze  Worm;;e  üf  den  sant  2 

riten  die  vil  küenen.     alles;  ir  gewant 

was  von  rotem  golde,     ir  gereite  wol  getan: 

ir  ros  in  giengen  ebene,     des  herren  Sifrides  man. 

Ir  Schilde  wären  niuwe    starc  unde  breit,  «3 

unde  lieht  ir  helme,     dö  ze  hove  reit 

Sivrit  der  vil  küene    in  Guntheres  iant. 

man  gesach  an  heleden    nie  s6  h^rlich  gewant. 

Diu  ort  der  swerte  giengen    nider  üf  die  sporn.  4 

e^  fuorten  scharpfe  göre    die  ritter  üa;  erkorn: 
Sivrit  der  fuort  ir  einen    wol  zweier  spannen  breit, 
der  ze  sinen  ecken    harte  vreislichen  sncit. 

Die  goldes  röten  zeume    fuortens  an  der  hant,  5 

von  siden  fürgebüege.     sus  k6mens  in  d&j^  Iant. 

da:;  volc  si  allenthalben    kapfen  an  began: 

d6  liefen  in  engegene    des  künec.  Guntheres  man. 

JDie  höchgemuoten  recken,     ritter  unde  kneht,  6 

die  Sprüngen  in  begegene:     da^  was  michel  reht: 

unt  enpfiengen  dise  geste    in  ir  herren  Iant. 

sie  nämen  in  die  mcere    unt  ir  Schilde  von  der  hant. 

Diu  ros  si  wolden  dannen    ziehen  an  ir  gemach:  7 

Sifrit  der  starke     zuo  den  beiden  sprach 

4ät  uns  noch  die  mcere    eine  wile  stdn, 

wir  wellen  schiere  hinnen :     des  ich  guotea  willen  hin. 


3.  Avent.  —  Hm.  77.  J  3      Lm.  78,  B.  77. 

Man  8ol  ouch  unser  schilde    ninder  von  uns  tragen.         1 
w&  ich  den  künec  vinde ,    kan  mir  da:;  iemen  sagsn, 
Günthern  den  riehen    ü^  Bürgenden  lant?' 
do  sagete:^  im  ir  einer,     dem  e^  rehte  was  bekant. 

'"Welt  ir  den  künec  vinden,     da^  mac  vil  wol  geschehen.  2 

üf  jenem  sal  witen    hdn  ich  in  gesehen 

bi  den  sinen  degenen.     weit  ir  zuo  zim  gdn, 

ir  muget  d&  vor  im  vinden    manegen  ü^  erweiten  man.' 

JJo  wären  ouch  dem  künege    diu  msere  nu  geseit,  3 

da:^  üf  sinem  hofe  waeren     ritter  vil  gemeit: 
die  fuorten  lichte  brünne    unt  hMich  gewant: 
si  enkande  niemen    in  der  Burgonden  laut. 

Den  vrirt  des  h^te  wunder,     von  wanne  kcemen  dar  4 

die  h^rliche  recken    in  wsete  lieht  gevar 

unt  mit  so  schoenen  Schilden    niwe  unde  breit. 

da^  in  dai;  niemen  sagete,     da^  was  im  grce^liche  leit. 

Des  antwurte  ein  recke:     der  hie^  Ortwin,  5 

Stare  unde  küene    mohter  wol  sin: 

*sit  wir  ir  niht  erkennen,     so  sult  ir  heulen  gkn 

n&ch  mime  h6heim  Hagene :     den  sul  wir  si  sehen  l&n. 

Dem  sint  kunt  diu  riebe    unt  ouch  diu  fremden  lant.       6 
mager  si  bekennen,     da^  tuo  er  uns  bekant.' 
in  hie^  der  künec  bringen :     mit  den  sinen  man 
sach  man  in  zühtecliche    ze  hofe  für  den  künec  gdn. 

Wa^  sin  der  künec  wolde,     des  vrÄgete  Hagene.  7 

*e^  sint  in  mime  hüse    vremde  degene, 

die  niemen  hie  bekennet:     ob  ir  si  S  gesehen 

habt  in  vremden  landen,     des  sult  ir,  Hagene,  mir  verjehem> 


3.  Avent.  —  Hm.  84.  j  ^       _^  Lm.  85,  lt.  o«, 

*Da^  tuon  ich  sicherlichen.'     zeinem  venster  er  d6  gie  t    1 
sin  ouge  er  dd  wenken    zuo  den  gesten  lie. 
wol  behagete  im  ir  geverte    unt  ouch  ir  gewant. 
si  wären  im  vil  vremde    in  der  Burgonden  lant. 

Tjt  sprach,  von  scannen  füeren     die  recken  an  den  Bin,      2 
ej;  möhten  selbe  fürsten     oder  fürsten  boten  sin. 
'ir  ros  diu  sint  so  schoene,     ir  kleider  harte  guot: 
R wannen  si  joch  riten ,     si  sint  vil  h6he  gemuot.' 

Also  sprach  d6  Hagene     'als  ich  mich  kan  verst&n,  3 

swie  ich  Sifriden     noh  nie  gesehen  hÄn, 
s6  wil  ich  wol  getrouwen :     swie  e^  sich  gefüeget  half 
86  ist  e^  der  recke,     der  dort  so  h^rlichen  stät. 

Er  bringet  niwe  msere    her  in  ditze  lant.  4 

die  küenen  Nibelunge     sluoc  des  beides  hant, 
Schilbunc  unde  Nibelunc,     diu  riehen  küneges  kint: 
er  frumte  starkiu  wunder    mit  siner  grö^^en  krefte  sint. 

JL/ü  der  helt  aleine    An  alle  helfe  reit, 
er  vant  vor  einem  berge    -da^  ist  mir  wol  geseit- 
bi  Nibelunges  horde    vil  manegen  küenen  man: 
die  w&ren  im  ^  fremde,     unz  er  ir  künde  dk  gewan. 

Hort  der  Nibelunges    der  was  gar  getragen 

ü^  einem  holn  berge.     nA  beeret  wunder  sagen, 

wie  in  teilen  wolden     der  Nibelunge  mani 

das;  sach  der  degen  Sifrit;     den  helt  es  wundern  begs 

Er  kom  zuo  zin  s6  nähen,     da^  er  die  recken  sach 
unt  ouch  in  die  de^gene.     ir  einer  drunder  sprach 
*hie  kumt  der  starke  Sivrit,     der  helt  von  Niderlant 
vil  seltsa'niu  ma»re    er  an  den  Nibelungen  vant. 


nt.  -  Hm.  91.  _      j  5      Lm.  «2,  B.  91. 

recken  wol  enpfiengen     Schilbunc  unt  Nibelunc:      1 
fememem  rate     die  edeln  fürsten  junc 
ichaz  in  bäten  teilen     den  vil  küenen  man, 
»dtens  in  so  lange,     unz  er  in^  loben  d6  began 

ich  aö  vil  gesteines,     als  wir  beeren  sagen,  2 

ert  kanzwägene     e^  möhten  niht  getragen; 
md  des  roten  goldes    von  Nibelunge  lant: 
olde  in  alle:;  teilen     des  küenen  Sifrides  hant. 

äben  si  im  ze  miete     da:;  Nibelunges  swert.  3 

urden  mit  dem  dienste    vil  übele  gewert, 

n  dd  leisten  solde    der  vil  küene  man. 

Lundes  niht  verenden  :     do  wart  der  helt  von  in  besten. 

schätz  er  ungeteilet    beltben  muose  Idn.  4 

jgunden  mit  im  striten    der  zweier  künege  man :    ^ 
r  vater  swerte ,     da^  Palmunc  was  genant, 
it  ab  in  der  küene    den  bort  unt  Nibelunge  lant. 

ten  dd  ir  friunde    zwelf  küene  man,  5 

»rc  als  risen  wdreq :     wa^  kundea;  si  vervdn? 

uoc  Sit  mit  zorne    diu  Sifrides  hant, 

ecken  sibenhundei-t    dwanger  von  Nibelunge  lant. 

SUD  die  riehen  künege    die  sluoger  beide  tot.  G 

m  von  Albriche    sit  in  gr6:;e  not: 
'dnde  sine  herren    rechen  dd  zehant, 
r  die  grÖ2;en  sterke    sit  an  Sifride  vant. 

künde  im  gestriten    da^  starke  getwerc.  7 

die  lewen  wilde    sie  liefen  an  den  berc, 
die  tarnkappen     Albrlchen  ane_  gewan. 
irt  des  hordes  herre     Sifrit  der  vil  küene  man. 


3.  Avent  —  Hm.  08.  |  g      tm.  M,  B 

Die  da,  getorsten  striten,     die  lägen  alle  erslagen. 
den  schätz  hie^  er  d6  balde    füeren  unde  tragen 
^  in  e  da  nämen     die  Nibelunges  man: 
Albrich  der  vil  starke    d6  die  kameren  gewan. 

Er  muos  im  swern  eide,     er  dient  im  so  sin  kneht:, 
aller  hande  dienste    was  er  im  gereht.* 
so  sprach  von  Tronege  Hagene.     *da^  h&t  er  get&n: 
als6  großer  krefte     nimere  recke  gewan. 

^och  wei^  ich  an  im  mSre,     da^  mir  ist  bekant. 
einen  lintrachen     sluoo  des  heledes  hant. 
do  badet  er  in  dem  bluote:     des  ist  der  helt  gemeit 
von  also  fester  hiute,     da^  in  nie  wäfen  sit  versneit. 

Nu  suln  wir  den  recken    empfähen  deste  bas;, 
da^  wir  iht  verdienen    den  sinen  gtarken  ha^. 
sin  lip  der  ist  so  küene ,     man  sol  in  holden  hd,n : 
er  hdt  mit  sinen  eilen    s6  mänegiu  wunder  getan/  • 

Jjö  sprach  der  künec  riebe     'du  mäht  wol  haben  wir. 
nu  sich,  wie  degenliche     er  stöt  gein  strites  yÄr, 
er  unt  di  sine  degenc,     der  wunderküene  man! 
;  wir  suln  im  begegene    hin  nider  zuo  dem  recken  g&n.' 

I  'Da:^  mugt  ir'  -sprach  dö  Hagene-     *wol  mit  Ären  tuon: 

er  ist  von  hohem  künne,     eines  riehen  küneges  suon. 

■I  er  stet  in  der  gehiere,     mich  dunket,  wi:53;e  Kriat, 

e^  ensin  niht  kleiniu  msere,     darumbe  er  her  geriten  ii 

1)6  sprach  der  wirt  des  landes    'nü  si  uns  willekomen : 
er  ist  edel  unde  küene,     da^  h&n  ich  wol  vernomen. 
des  sol  ouch  er  genie^^en    in  Burgonden  lant.* 
do  gie  der  künec  Günther    dd  er  Sifriden  vant. 


nt.      Hm.  JÜ5.  j[7       Lm.  104,  B.  105. 

wirt  unt  sine  recken     enpfiengen  so  den  gast,  1 

n  an  ir  zühten     wönec  iht  gebrast, 
»egunde  in  ni«^en     der  vil  küene  man: 
sah  in  zühtecliche    mit  den  süien  recken  stÄn. 

1  wundert  dirre  macre,  -sprach  der  wirt  zehant-        2 

wanne  ir,  edel  Sifrit,     sit  komen  in  da^  lant, 

wa;;  ir  werbet    ze  Worme^  an  den  Rin.' 

räch  der  gast  zem  künege   'da;;  sol  iuch  unverdaget  sin^ 

»vart  gesaget  mtiere     in  mines  vater  lant,  3 

lie  bi  iu  wu3ren     -da^  het  ich  gern   erkant- 
üenesten  recken     -des  hän  ich  vil  vernomen-, 
i  künec  gewünne :     darumbe  bin  ich  her  bekomcn. 

hört  ich  iu  selben     der  degenheite  jehen,  4 

nan  künec  deheinen     küener  habe  gesehen: 
;iht  iu  vil  der  Hute     über  elliu  disiu  lant. 

wil  ich  niht  erwinden,     unz  ea;  mir  werde  bekant. 

)in  ouch  ein  recke     und  solde  kröne  tragen:  h 

n\  da^  gerne  füegen,     da:;  si  von  mir  sagen, 

ch  habe  von  rehte    liute  unde  lant. 

nbe  sol  min  6re    unt  min  houbet  wesen  plant. 

r  sit  s6  küene,     als  mir  ist  geseit,  6 

ruoche  ich,  ist  e:^  iemen    liep  oder  leit: 
il  an  iu  ertwingen     swa:;  ir  mugt  hän. 
inde  bürge,     da^  sol  mir  wesen  undertan.' 

künec  h^te  wunder,     unt  sine  man  alsan^.  7 

disiu  micre,     diu  er  hie  vernam, 

r  de«  böte  willen,     er  nacme  im  siniu  lant. 

idrten  sine  degene:     d6  wart  in  zürnen  bekant. 
I  r  n  c  k  e  ,  Nibelungenlied.  2 


3.  Avent.  —  Hm.  112.  jg      Lm.  111,  B.  112. 

*Wie  böte  ich  das  verdienet,'  -sprach  Günther  der  degen-  l 
'des  min  vater  lange    mit  6ren  hat  gepflegen, 
da:;  wir  das;  solden  vliesen    von  iemannes  1s.raft? 
Vwir  liefen  übel  schinen,    das;  ouch  wir  pflegen  ritterschaft.' 

*Ich  enwil  es  niht  erwinden.'  -  sprach  aber  der  küene  man  -  2 
*e;^  enmüge  von  dinem  eilen    din  lant  den  vride  hdn, 
ich  wils  alles  walten:     unt  ouch  diu  erbe  min, 
erwirbestu^  mit  eilen,     diu  suln  von  rehte  wesen  dln. 

Din  lant  unt  ouch  das;  mine    suln  geliche  ligen:  3 

sweder  unser  einer    am  andern  mac  gesigen, 
dem  sol  e^  alle^  dienen,     die  liute  unt  ouch  diu  lant.' 
da  wider  redet  aleine,   der  herre  G^rnot  zehant. 

*Wir  hän  des  niht  gedingen,'    -sprach  d6  G6rn6t-  4 

*da^  wir  iht  lande  ertwingen,     da^  iemen  drumbe  t6t 
gelige  vor  recken  banden,     wir  haben  richiu  lant: 
diu  dienent  uns  von  rehte,     ze  nieman  sint  si  ba^  bewant.' 

In  vil  grimmen  muote  d&  stuonden  die  friunde  sin.         5 

d6  was  ouch  dar  under  der  herre  Ortwin: 

der  sprach  'disiu  suoAe  ist  mir  von  herzen  leit; 

iu  hat  der  starke  Sifrit  un verdienet  widerseit. 

Ob  ir  unt  iwer  brüeder    htot  niht  die  wer,  6 

unt  ob  er  danne  fuorte    ein  michel  küneges  her, 

ich  trowte  wol  erstriten,     da^  der  küene  man 

die  gr6:;en  übermüete    von  wären  schulden  müese  IAq.* 

Da^  zurnde  harte  s^re    der  helt  von  Niderlant:  7 

'sich  ensol  niht  vermei^^en    wider  mich  din  hant. 

ich  bin  ein  künec  riebe,     sd  bistu  küneges  man: 

ja  enzimt  dir  niht  mit  strite    deheinen  minen  gen6;;  bettln.' 


t.  —  Hm.  119.  19      Lm.  118,  ß.  119. 

swerten  rief  dö  sere     von  Mctzen  Ortwtn:  I 

hte  Hagenen  swestersun     von  Tronege  vil  wol  sin. 
3r  so  lange  dagete,     da^  was  dem  kiftiege  leit. 
derstuonde:^  Gernöt,     der  ritter  küene  unt  gemeit. 

räch  ze  Ortwine     *\ät  iwer  zürnen  stän.  2 

ihdt  der  herre  Sifrit     solhes  niht  getan : 
ügen  e^  noch  wol  scheiden    mit  zühten,  döst  min  rät. 
iben  in  ze  friiinde,     da^  uns  lobelicher  stät.' 

ntwurte  Hagene     *uns  mac  wol  wesen  leit,  3 

iwern  degenen,     da^  er  ie  gercit 
striten  her  ze  Iline.     er  solde^  haben  Idn: 
ien  mine  herren     solher  leide  niht  getan.' 

prach  aber  Sifrit,     der  kreftige  man,  4 

e  iuch  da:^,  her  Hagene,     daj;  ich  gesprochen  hän, 
ich  Id^en  kiesen,     da^  die  hende  min 
t  vil  gewaldec    hie  zen  Burgonden  sin.' 

jol  ich  eine  wenden'    sprach  d6  Görnöt.  5 

äinen  degenen     reden  er  verbot 

it  übermüete,    des  im  wsere  leit. 

idht  euch  Sifrit    an  die  vil  herlichen  meit. 

zseme  uns  mit  iu  striten?*     -sprach  aber  Görnöt-    6 
helde  nu  dar  under    müesen  ligen  tot, 
kens  lützel  öre,     ob  wir  e^  wolden  tuon.* 
itwurte  Sifrit,     des  künec  Sigemundes  suon: 

imbe  bitet  Hagene    unt  ouch  Ortwin,  7 

'  niht  gäbet  striten    mit  den  friunden  sin, 

'  alsd  manegen    hie  ze  lande  hat?' 

osen  rede  vermiden:    da^  was  G^rndtes  rät. 

2* 


3.  Avent.  -  Hm.  12«.  20      ^"*'  ^25,  B.  12(1 

Ir  8ult  uns  wesen  willekömen,'  -sprach  Giselherda^Jdnt-  : 
'unt  iwer  hergesellen,     die  hie  mit  iu  sint. 
wir  suln  iu  gerne  dienen,     ich  unt  die  mäge  min.' 
do  hie^  man  den  gesten    schenken  Guntheres  win. 

Dö  sprach  der  wirt  des  landes    'alles;  da:^  wir  h&n, 
geruochet  irs  nach  ören,     da^  si  iu  undertän, 
unt  si  mit  iu  geteilet,     lip  unde  guot.' 
dö  wart  der  herre  Sivrit    ein  lützel  senf^ißr  gemuot. 

1)6  hie^  man  in  behalten     allej;  ir  gewant:  •"  • 

man  gab  in  herberge,  die  besten  die  man  vant, 
Sivrides  knappen:  man  schuof  in  guot  gemach, 
den  gast  man  sit  vil  gerne    da  zen  Buregonden  sach. 

JVlan  but  im  michel  Sre    dar  nd.ch  ze  manegen  tagen, 
tilsent  stunden  m^re     danne  ich  iu  künde  gesagen. 
da^  böte  verscholt  sin  eilen,     ir  sult  wol  wi^Jjen  da^: 
in  sach  vil  lützel  iemen    der  im  wsere  geha^. 

Sich  vli:^s;en  kurzewile    die  künege  unt  ouch  ir  man: 
s6  was  er  ie  der  beste;     sw^  man  da  began, 
des  künde  im  volgen  niemen:     s6  michel  was  sin  kraf 
so  si  den  stein  würfen    oder  schu^^en  den  schaft. 

Swd  s6  vor  den  frouwen    durch  ir  höfscheit. '  ' 
kurzewile  pflägen    die  ritter  vil  gemeit,    ' 
dA  sah  man  ie  vil  gerne     den  helt  ü^  Niderlant. 
er  h^t  üf  h6he  minne    sine  sinne  gewant. 

Ze  hofe  die  schcenen  frouwen    vr&geten  msere, 
wer  der  stolze  vremde    recke  wcere: 
'sin  lip  der  ist  s6  schcene,     vil  riche  sin  gewant.' 
d6  finr4chen  ir  genuoge    *e^  ist  der  künec  von  Nie 


3.  Avent.  -  Hn.  133.  21       ^"-  ^^*«  ^'  ^^ 

Swes  iemen  dd  begunde,-    des  was  sfn  lip  bereit.  l 

er  truoc  in  sinem  muote     ein  minnecHche  meit, 
unt  ouch  in  ein  diu  frouwe,     die  er  noch  niene  gesach, 
diu  im  in  heinliche    vil  dicke  göetliche  sprach. 

Swenne  üfem  hofe  wolden    spilen  dd  diu  kint,  2 

ritter  unde  knappen,     da^  sach  vil  dicke  sint  ^ 

Ki-iemhilt  durch  diu  venster,     diu  küneginne  h^r.     ■  '"*  ^ 
deheiner  kurzewile    bedorftes  in  den  ziten  m^r. 

Und  wesser,  da^  in  ssehe     die  er  in  herzen  truoc,  3 

d&  h^t  er  kurzewile     immer  ane  genuoc. 

solt  ouch  er  »i  schoüwen ,     ir  sult  gelouben  da:;, 

daj;  im  in  dirre  werlde    künde  nimmer  werden  ba^. 

Swenner  bi  den  recken     üf  dem  hofe  stuont,  4 

als6  noch  die  liute    durch  kurzewile  tuont, 
so  stuont  s6  minnecliche    da^  Sigelinde  kint, 
da^  in  durch  herzenliebe    trüte  manec  frowe  sint. 

Er  ddht  ouch  manege  zite     *wie  sol  da^  geschehen,  5 

da:^  ich  die  maget  edele    mit  ougen  müge  gesehen, 

die  ich  von  herzen  minne     unt  lange  han  getdn? 

diu  ist  mir  vil  vremde:     des  muo^  ich  dicke  trürec  stÄn.' 

hwenne  die  künege  rlche    riten  in  \t  lant,  6 

86  muosen  ie  die  recken    mit  in  al  zehant.  _ 

da  mit  reit  ouch  Sifrit:     da^  was  den  frowen  leit. 
er  hSt  durch  h6he  minne     dicke  michel  arebeit. 

Sus  wonter  bt  den  herren     -da^  ist  al  wdr-  7 

in  Guntheres  lande    voUeclich  ein  j&r, 

das;  er  die  minneclichen    die  zite  niene  gesach, 

von  der  im  stt  vil  liebe     unt  ouch  vil  leide  gesrhach 


4.  A?Biit.  —  Hm.  140.  22      ^"-  ***^'  ^'  ^'^^ 


IV  AVENTIURE 

WIE  SIVEIT  MIT  DEN  SAHSEN  STREIT. 

Jjö  körnen  fremdiu  msere    in  Guntheres  lant 

von  boten,  die  im  verre     wdren  dar  gesant 

von  unkunden  recken,     die  in  truogen  ha^. 

dö  si  die  rede  vemAmen,     leit  was  in  innecliche  da:;. 

Die  wil  ich  iu  nennen:     e^  was  LiudegÄr 
ü^er  Sahsen  lande,     ein  richer  fürste  hßr, 
unt  ouch  von  Tenemarke     der  künec  Liudegast, 
an  dem  stnen  vriunden    ganzer  helfe  nie  gebrast. 

Ir  boten  komen  wären     in  Buregonden  lant, 

die  ir  widerwinnen     beten  dar  gesant. 

du  vrdgte  man  der  mcere    die  unkunden  man: 

do  brähte  man  si  balde    ze  hofe  für  den  künec  st4n. 

JJö  sprach  der  künec  Günther     *nu  sit  willekomen. 
wer  iuch  her  habe  gesendet,     des  enhän  ich  niht  vernoi 
da^  sult  ir  lä^en  hoeren'     sprach  der  ritter  guot. 
d6  vorhten  si  vil  sSre    den  grimmen  Günthers  muot. 

'Welt  ir  uns,  künec,  erlouben,     daj^  wir  iu  mssre  sag< 
diu  wir  iu  da  bringen,     sone  suln  wir  niht  verdagcr 
wir  nennen  iu  die  herren,     die  uns  here  habent  ge$ 
Liudegast  unt  Liudegßr    die  wellent  suochen  iwer  1 


4.  Avent.  —  Ha.  145.  23      ^"-  ^^»  *•  1^- 

Ir  habt  ir  ha^  verdienet,     ir  sult  gelouben  da^,  1 

da;;  iu  die  recken  beide    tragent  gr6^en  ha:^. 

si  wellent  herverten    ze  Worm^e  an  den  Rin; 

in  hilfet  vil  der  degene:    des  snlt  ir  äne  zwifel  stn. 

Inre  zwelf  wochen    ir  reise  sol  geschehen.  2 

habt  ir  iemen  vriunde,     da:^  Idt  vil  balde  sehen, 

die  iu  vriden  helfen    die  bürge  unt  iwer  lant. 

hie  wirt  von  in  verhouwen    vil  manec  hßrlicher  rant. 

• 

Oder  weit  ir  mit  in  dingen,     so  entbietet  e^  in  dar:         3 

sone  ritent  iu  so  nähen    niht  die  starken  schar 

ze  Worme^  zuo  dem  Rine     üf  herzenlichiu  leit, 

dk  von  verderben  müe^en    die  guoten  ritter  gemeit.' 

'Nu  bitet  eine  wfle,'    -sprach  der  künec  guot-  4 

*unz  ich  mih  ba^  ver sinne :     ich  künd  iu  minen  muot. 
hän  ich  getriwer  iemen,     die  sol  ich  nicht  verdagn : 
disiu  starken  msere    sol  ich  minen  friwenden  sagen.' 

JJem  künege  disiu  maere    wären  leide  genuoc :  5 

die  rede  er  tougenliche    in  sime  herzen  truoc. 
er  hie^  gewinnen  Hagenen     unt  ander  sine  man, 
unt  bat  ouch  harte  balde    ze  hofe  nach  G^rn6te  g&n. 

Dd  k6men  im  die  besten,     swa^  man  der  da  yant.  6 

er  sprach  *man  wil  uns  suochen    her  in  unser  lant 
mit  starken  herverten :     da^  lät  iu  wesen  leit. 
e^  ist  gar  kne  schulde,     da^  si  uns  habent  widerseit.' 

'Das;  wern  wir  mit  swerten.*     -sprach  d6  G^rnot-  7 

*d&  sterben t  wan  die  veigen,     die  müe^en  ligen  t6t. 
dar  umbe  ich  niht  verge^^^en    mac  der  ^ren  min. 
die  unser  widerwinnen     suln  uns  willekomen  sin!' 


4.  Avent.  —  Hm.  152.      _      24'      ^"-  *^®'  ^'  *^** 

1)6  sprach  der  starke  Hagene   'da;;  endunket  mich  niht  guot.  1 

Liudegast  unt  Liudeg^r    di  tragenl  übermuot. 

wir  mugen  uns  niht  besenden    in  s6  kurzen  tagen:* 

-  so  sprach  der  küene  recke  -    *"wan  muget  ir^  Sifride  sagen  ?' 

Die  boten  herbergen    hie^  man  in  die  stat.  2 

swie  vient  man  in  wcere,     doch  schöne  ir  pflegen  bat 
Günther  der  riche    -da^  was  wol  getan-, 
unz  er  ervant  an  vriunden,     wer  im  wolde  gestÄn. 

JJem  künege  in  sinen  sorgen    was  iedoch  vil  leit.  3 

du  sach  in  trourende     ein  degen  vil  gemeit, 

der  niht  wij^i^en  künde    wa:^  im  was  geschehen. 

d6  bat  er  im  der  maerä    den  künec  Günther  verjehen. 

*Mich  wundert  harte  sßre,*    -sprach  dö  Sivrit-  4 

'wie  habt  ir  s6  verkÄret    die  vropüche  sit, 

der  ir  nu  mit  uns  lange    habt  alher  gepflegen?' 

des  antwurt  im  d6  Günther,     der  vil  zierliche  degen: 

'Jane  mag  ich  allen  liuten    die  sweere  niht  gesagen,  b 

die  ich  muo^  tougenliche    in  mime  herzen  tragen, 
man  sul  stteten  friunden    klagen  herzen  n6t.' 
diu  Sifrides  varwe    wart  beidiu  bleich' unde'rÄt. 

Er  sprach  zuo  dem  künege    'habt  üf  mtnen  eit:  C 

ich  sol  iu  helfen  wenden     elliu  iweriu  leit. 

weit  ir  vriunde  suochen,     der  sol  ich  einer  sin, 

unt  trowe  e^  wol  mit  ören    vol  bringen  an  da^^  ende  mtn.' 

*Nu  16ne  iu  gat,  her  Sifrit;     diu  rede  mich  dunket  guot:     7 
unt  ob  mir  nimmer  helfe    iwer  eilen  getuot, 
ich  frewe  mich  doch  der  meere,     da^  ir  mir  s€t  86  holt. 
lebe  ich  deheine  wile,     e^  sol  werden  wol  verscholt. 


4.  Avent.  —  Hm.  159.  25 ^"'  **^»  ^-  ^^• 

Ich  wil  iuch  lä^en  beeren,     warumbe  ich  trürec  stÄn  :        1 

von  boten  miner  vtnde     ich  da:^  vemomen  hdn, 

da^  si  mich  suochen  wellen    mit  herverten  hie. 

da^  get^ten  uns  noch  degene    her  zuo  disen  landen  nie.' 

JJa^  lÄt  iuch  ahten  ringe/    -sprach  d6  Sivrit-  2 

*unt  senftet  iwerra  muote;     tuot  des  ich  iuch  bite : 
\kt  mich  iu  erwerben     6re  unt  ouch  den  frumen, 
ö  da^  iwer  vinde     her  ze  disen  landen  kumen. 

Swenne  iwer  starke  vinde    zir  helfe  möhten  hän  3 

dri^^ec  tüsent  degene,     so  wold  ich  si  best&n, 

hßt  Ich  niwan  tüsent:     des  lat  iuch  an  mich.' 

dö  sprach  der  künec  Günther    'das;  dien  ich  immer  umbe  dich.' 

*S6  heis;et  mir  gewinnen     tüsent  iwerr  man  4 

-sit  das5  ich  der  minen     bi  mir  niht  enhän 
niwan  zwelf  degene  - ,     s6  wer  ich  iwer  lant. 
iu  sol  immer  dienen     mit  triwen  Sifrides  haut. 

Des  sol  uns  helfen  Hagene     unt  ouch  Ortwin,  5 

Dancwart  unde  Sindolt,     die  lieben  recken  din ; 
ouch  sol  da  mit  riten     Volker  der  küene  man: 
der  sol  den  vanen  fueren;     ba^  ihs  nieman  engan. 

Nu  lät  die  boten  riten     wider  in  ir  lant.  6 

da^  si  uns  d^  sehen  schiere,     da:^  tuo  man  in  bekant, 
so  da^  unser  bürge     vride  müej^en  h&n.' 
do  hies;  der  künec  besenden     beidiu  mäge  unde  man. 

JJie  boten  Liudegd^res    ze  hove  giengen  d6.  7 

daj;  si  ze  lande  solden     des  wdren  si  vil  vro. 

dö  bÄt  in  riebe  gäbe     Günther  der  küKCc  guot, 

unt  schuof  in  sin  geleite :     des  stuont  in  h6he  der  muot. 


4.  Avent.  —  Hm.  152.      _      24      ^"-  ^^®'  ^'  *^** 

1)6  sprach  der  starke  Hagene    'da;;  endunket  mich  niht  guot.  1 

Liudegast  unt  Liudeg^r    di  tragenl  übermuot. 

wir  mugen  uns  niht  besenden     in  s6  kurzen  tagen:* 

-  so  sprach  der  küene  recke  -    *wan  muget  ir^  Sifride  sagen  ?* 

Die  boten  herbergen    hiej^  man  in  die  stat-  2 

swie  vient  man  in  wsere,     doch  schöne  ir  pflegen  bat 
Günther  der  riche    -da^  was  wol  getan-, 
unz  er  ervant  an  vriunden,     wer  im  wolde  gestÄn. 

iJem  künege  in  sinen  sorgen    was  iedoch  vil  leit.  3 

du  sach  in  trourende     ein  degen  vil  gemeit, 

der  niht  wi^^en  künde    wa^  im  was  geschehen. 

d6  bat  er  im  der  maeref    den  künec  Günther  verjehen. 

'Mich  wundert  harte  sßre,'    -sprach  do  Sivrit-  4 

'wie  habt  ir  »6  verkÄret     die  vrop.Hche  sit, 

der  ir  nu  mit  uns  lange     habt  alher  gepflegen?' 

des  antwurt  im  dö  Günther,     der  vil  zierliche  degen: 

'Jane  mag  ich  allen  Hüten     die  sweere  niht  gesagen,  b 

die  ich  muo^  tougenltche    in  mime  herzen  tragen, 
man  sul  statten  friunden     klagen  herzen  n6t.' 
diu  Sifrides  varwe    wart  beidiu  bleich'  unde'rÄt. 

Er  sprach  zuo  dem  künege     *habt  üf  mfnen  eit :  C 

ich  sol  iu  helfen  wenden     elliu  iweriu  feit. 

weit  ir  vriunde  suochen^     der  sol  ich  einer  sin, 

unt  trowe  es^  wol  mit  ^ren    Vol  bringen  an  da^^  ende  mtn.' 

*Nu  16ne  iu  gat,  her  Sifrit;     diu  rede  mich  dunket  guot:     7 
unt  ob  mir  nimmer  helfe    iwer  eilen  getuot* 
ich  frewe  mich  doch  der  meere,     da^  ir  mir  sit  86  holt. 
lebe  ich  deheine  wile,     e^  sol  werden  wol  verscholt. 


4.  Avent  —  Hm.  159.  25 ^"-  **^»  ^'  ^^• 

Ich  wil  iuch  lä^en  beeren,     warumbe  icb  trürec  stÄn :        1 

von  boten  miner  vinde     ich  da^  vernomen  hdn, 

daz,  si  mich  suochen  wellen    mit  herverten  hie. 

da:;  getten  uns  noch  degene    her  zuo  disen  landen  nie.' 

Jja:^  Idt  iuch  ahten  ringe/    -sprach  d6  Sivrit-  2 

*unt  senftet  iwerra  muote ;     tuot  des  ich  iuch  bite : 
Idt  mich  iu  erwerben     6re  unt  ouch  den  frumen, 
^  da^  iwer  vinde     her  ze  disen  landen  kumen. 

Swenne  iwer  starke  vinde    zir  helfe  möhten  hän  3 

dri^ec  tüsent  degene,     so  wold  ich  si  best&n, 

hßt  Ich  niwan  tüsent:     des  lät  iuch  an  mich/ 

dö  sprach  der  künec  Günther    'da:;  dien  ich  immer  umbe  dich.' 

'So  heis;et  mir  gewinnen     tüsent  iwerr  man  4 

-sit  das;  ich  der  minen     bi  mir  niht  enhän 
niwan  zwelf  degene  - ,     s6  wer  ich  iwer  lant. 
iu  sol  immer  dienen     mit  triwen  Sifrides  haut. 

Des  sol  uns  helfen  Hagene     unt  ouch  Ortwin,  5 

Dancwart  unde  Sindolt,     die  lieben  recken  din ; 
ouch  sol  da  mit  riten     Volker  der  küene  man: 
der  sol  den  vanen  f ü'eren ;     ba^  ihs  nieman  engan. 

Nu  lät  die  boten  riten    wider  in  ir  lant.  6 

daj;  si  uns  dk  sehen  schiere,     da^  tuo  man  in  bekant, 
So  daj;  unser  bürge    vride  müej^en  h&n.* 
d6  hies;  der  künec  besenden     beidiu  mäge  unde  man. 

JJie  boten  Liudeg^res    ze  hove  giengen  d6.  7 

da^  si  ze  lande  solden     des  wären  si  vil  vro. 

dö  bÄt  in  riebe  gäbe    Günther  der  küi;ec  guot, 

unt  schuof  in  sin  geleite :     des  stuont  in  h6he  der  muot. 


4.  Avent.  -  Ilin.  16Ä.  Jg      Lm.  164,  B.  105. 

*Nu  saget'  -sprach  dö  Günther-     *den  vianden  mtn,    "     1 
si  mügen  mit  ir  reise    wol  da  heime  sin; 
wellent  aber  si  mich  suochen    her  in  miniu  lant, 
mirn  zerinne  miner  friunde,     in  wirdet  arbeit  erkant.' 

Den  boten  riebe  gäbe    man  d^  für  truoc:  2 

der  bot  in  ze  gebene     der  riebe  künec  genuoc. 
dine  torsten  niht  versprechen    die  Liudeg^res  man. 
urlo\ip  si  dö  n&men    unt  fuoren  vrcelicben  dan. 

JJü  die  boten  wären    ze  Tenemarke  komen,  3 

unt  der  künec  Liudegast    h^te  da^  vernomen, 
was;  si  ze  Rine  redeten,     als  im  da^  wart  geseit, 
ir  starke^  übermüeten    was  im  äne  mä^e  leit. 

Man  saget  im  da^  si  hSten    manegen  küenen  man;  4 

*dar  under  sach  man  einen     vor  Günther  st&n, 

der  was  geheimen  Sifrit,     ein  helt  ü^  Niderlant.' 

ej;  leidete  Liudegaste      dö  er  diu  msere  reht  ervant. 

Dö  die  von  Tenemarke     ditze  hörten  sagen,  5 

dö  ilten  si  der  helfe     deste  mö  bejagen, 
so  da^  der  künec  liiudegast    siner  möge  unde  man 
wol  zweinzec  tüsent  degene    zuo  def  reise  gewan. 

Do  besande  oucli  sich  von  Sahsen     der  küene  Liudegör,  6 

unz  si  vierzec  tüsent    h^ten  unde  mör, 

mit  den  si  wol  den  riten     in  Guntheres  lant. 

dö  beten  ouch  sich  hie  heime     die  drie  künege  besant 

Mit  den  Buregonden     unt  ander  ir  höhen  man,  7 

die  si  durch  urliuge     füeren  wolden  dan. 

si  ilten  sich  bereiten :     des  gie  den  beiden  not. 

dar  under  muosen  degone     sider  kiesen  den  tot. 


4,  Avent.  -  Hm.  173.        .    27      —  Lm.  17t.  B.  17% 

Si  vl^^en  sich  zer  reise,     dö  si  wolden  dane.  1 

Volker  dem  küenen    bevolhen  wart  der  vane, 
do  sie  varen  wolden    ze  Worm^e  über  Rin : 
Hagene  der  starke    der  muose  scharmeister  sin. 

Damit  reit  ouch  Sindolt    unde  Hünolt,  2 

die  wol  gedienen  künden    richer  künege  golt: 
Dancwart  der  snelle    unt  ouch  Ortwin 
die  mohten  wol  mit  ören    in  der  herverte  stn. 

üer  künec,  sit  hie  heime.'     -sprach  dA  Sivrit-  3 

'sit  da^  iwer  recken    mir  wellen  volgen  mit, 
belibet  bi  den  frouwen     unt  habet  höhen  muot: 
ich  trowe  iu  wol  heberten    beidiu  6re  unde  guot. 

Die  iuch  dd  wolden  suochen    ze  Worm;^e  an  den  Rin,     4 
da^  sol  ich  wol  behüeten,     da^  si  iu  iht  schade  sin. 
wir  sulen  in  geriten    so  ndhen  in  ir  lant, 
da^  in  ir  übermüeten     werde  in  sorgen  erwant.* 

Von  Rine  «i  durch  Hessen    mit  ir  beiden  riten  5 

gegen  der  Sahsen  lande:     dk  wart  sit  gestriten. 
mit  roube  unt  ouch  mit  brande    wuosten  si  da^  lant, 
da^  es;  den  färsten  beiden    wart  mit  arbeit  bekant. 

ISi  k6men  üf  die  marke:     die  knehte  zogeten  dan.  6 

Sifrit  der  vil  starke    vragen  do  began : 
*wer  sol  des  gesindes    uns  nu  hüeten  hie?* 
jÄne  wart  den  Sahsen    geriten  schedeltcher  nie. 

Sie  sprächen  *ldt  der  tumben    hüeten  üf  den  wegn  7 

den  vil  küenen  marschalc :     der  ist  ein  sneller  degen. 
wir  Vliesen  deste  minre    von  Liudeg^res  man. 
lÄt  in  unt  Ortwinen    hie  die  n&chhuote  hän.' 


4.  Avent.  -  Hm.  180.  28       ^"*-  ^'^»  *'  *^®- 

'So  wil  ich  selbe  riten,'    -sprach  Sivrit  der  degen-  1 

'unde  wil  der  warte    gein  den  vinden  pflegen, 

unz  ich  vil  rehte  ervinde,     w&  die  recken  sint.* 

dö  wart  gewÄfent  balde    der  schoenen  Sigelinde  kint. 

Da^  volc  bevalh  er  Hagene,     dd  er  wolde  dan,  2 

unt  ouch  GSrn6te,     dem  vil  küenem  man. 

d6  reit  er  eine  dannen    in  der  Sahsen  lant, 

dk  er  diu  rehten  masre    wol  mit  Sren  sit  ervant. 

Do  sah  er  here  da^  grosse,     das^  üf  dem  velde  lac,  3 

da^  wider  siner  helfe     mit  unfuoge  wac: 

des  was  wol  vierzec  tüsent  '  oder  dannoch  ba^. 

der  helt  in  hohem  muote    sach  vil  frcelichen  da^. 

Do  h6t  ouch  sich  ein  recke    von  den  vinden  dar  4 

erhaben  üf  die  warte;     der  was  ze  vli^e  gar: 
den  sach  der  herre  Sifrit,     unt  in  der  küene  man. 
ietweder  d6  'des  andern    mit  nide  goumen  began. 

Ich  sage  iu,  wer  der  waere,     der  hie  der  warte  pflac.        6 
ein  liehter  schilt  von  golde    im  vor  der  hende  lac. 
e;^  was  der  künec  Liudegast:     der  huote  siner  schar. 
dirre  gast  vil  edele    ernante  vil  h^rlichen  dar. 

Nu  hete  ouch  in  her  Liudegast    vientlich  erkorn.  6 

ir  ros  si  nämen  beide    zen  siten  mit  den  sporn; 
si  neigten  üf  die  Schilde     die  schefte  mit  ir  kraft: 
des  wart  der  künec  h^re    mit  großen  sorgen  behaft. 

Diu  ros  nach  stiche  truogen     diu  riehen  küneges  kint       7 

mit  hurte  für  ein  ander,     sam  si  waete  ein  wint. 

mit  zeumen  wart  gewendet    vil  ritterlichen  dan : 

mit  s werten  ei^  ersuohten     die  zwßne  grimme  starke  man. 


4.  Avent.  —  Hm.  187.  29      ^^'  ^^^*  ^-  ^^• 

Do  sluoc  der  herre  Sifrit,     da^  al  das?  velt  erd6^:  1 

do  stoup  üj;  dem  helme,     »am  von  brenden  grö^, 
die  heilen  fiures  vunken    von  des  recken  hant. 
da  streit  vil  mehteclichen    der  voget  A^  Niderlant. 

Dö  sluoc  ouch  im  her  Liudegast    vil  manegen  grimmen  slac :   2 

ir  ietwederes  eilen    Af  Schilden  vaste  lac. 

do  höten  dar  gehüetet    wol  drlsjec  siner  man: 

ß  im  der  helfe  kceme,     den  sie  doch  Sivrit  gewan 

Mit  drin  starken  wunden,     die  er  dem  künege  sluoc         3 
durch  eine  lichte  brünne,     diu  was  guot  genuoc. 
da^  swert  an  sinen  ecken    br&ht  üz^  wunden  bluot: 
des  gewan  der  künec  Liudegast    einen  trürigen  muot. 

Er  bat  sich  leben  l^en,     unt  b6t  im  siniu  lant,  4 

unt  sagt  im,  da^  er  wsBre     Liudegast  genant, 
dö  kömen  sine  recken:     die  hßten  wol  gesehen, 
wa^  da  von  in  beiden    üf  der  warte  was  geschehen. 

JJö  er  in  danne  fuorte,     d6  ward  er  an  gerant  5 

von  dri^ec  sinen  mannen:     d6  wert  des  heledes  hant 
sinen  riehen  gisel    mit  ungefüegen  siegen.    . 
sit  tet  schaden  mSre     Sifrit  der  ü^  erweite  degen. 

Die  drii^ec  er  ze  t6de    vil  werliche  sluoc.  6 

er  lie^  ir  leben  einen :     balde  er  reit  genuoc, 

unt  sagte  hin  diu  msBre,     wa^  hie  was  geschehn; 

ouch  mohte  mans  die  wärheit    an  sinem  rotem  helme  sehn. 

Den  von  Tenemarke    was  vil  grimme  leit,     •  7 

ir  herre  was  gevangen,     dö  in  das;  wart  geseit. 

man  seit  es;  LiudegSre:    toben  er  began 

von  ungefuegem  zorne,    wand  im*  was  leide  getan. 


4.  Ayent.  -  Hm.  m.  _       3Q      Lm.  192,  B.  193. 

Liudegast  der  riche    was  gefüeret  dan  1 

von  Sifrides  gewalte    zuo  Guntheres  man. 

er  bevalh  in  Hagene :     der  küene  recke  guot, 

d6  er  vemam  diu  maere,     dd  ward  er  froelich  gemuot. 

Jir  hie^  der  Bürgenden    ir  vanen  binden  an.  2 

*wol  üf!'  -s6  sprach  Sivrit-     *hie  wirt  noch  m6  getdn. 
ß  sich  der  tac  verende,     sol  ich  habn  den  lip, 
da:i;  müet  in  Sahsen  lande    etliches  guoten  recken  wtp. 

Ir  beide  von  dem  Rine,     ir  sult  min  nemen  war:  3 

ich  kan  iuch  wol  geleiten     in  Liudegßres  schar, 
dd  seht  ir  helme  houwen     von  guoter  helede  hant, 
d  das;  wir  wider  wenden    in  der  Burgonden  lant.' 

Zen  rossen  gdhte  G6rn6t    unt  ouch  sine  man.  4 

Volker  der  küene    den  vanen  züchte  dan, 
der  starke  videlsere:     dö  reit  er  vor  der  schar, 
dö  was  ouch  da^  gesinde    ze  strite  hMichen  gar. 

Sine  fuorten  doch  niht  m§re    niwan  tüsent  man,  6 

dar  über  zwelf  recken,     stieben  dö  began 

diu  molte  von  den  strd^en :     si  riten  über  lant. 

do  sach  man  von  in  schinen    vil  manegen  h^rlichen  rant. 

JJo  wdren  ouch  die  Sahsei^    mit  ir  scharn  komen,  6 

mit  swerten  wol  gewahsen,     als  wir  hau  sit  vemonnen: 
diu  swert  diu  sniten  s^re    den  recken  an  der  hant. 
dö  wolden  si  den  gesten    wem  bürge  unde  lant. 

Per  heri^n  scharmeister    da^  volc  d6  fuorten  dan.  7 

Ak  was  ouch  komen  Sifrit    mit  den  sinen  man, 

die  er  dd  mit  im  brdhte    üj^er  Niderlant 

des  tages  wart  in  stürme    vil  manec  bluotiger  rant. 


4.  Avent.  -  Hm.  201.  3  J       Lm.  109,  B.  2ü0. 

Sindolt  unde  Hünolt    unt  ouch  G6rn6t,  l 

die  vrumten  in  dem  strite    vil  manegen  helt  tot, 
ß  si  da^  reht  erfunden,     wie  küene  was  ir  lip. 
da^  muose  sit  beweinen    vil  manec  weetllches;  wip. 

Volker  unde  Hagene    unt  ouch  Ortwin,  2 

die  lascten  im  stifte    vil  pianeges  helmes  schin 
mit  vlie^endem  bluote:     e:;  wÄren  küene  man. 
d&  wart  von  Danewarte    vil  michel  wunder  getdn. 

IMe  von  Tenemarke    versuohten  wol  ir  hant.  3 

do  hörte  man  von  hurte    erdie^en  manegen  rant; 
unt  ouch  von  scharpfen  swerten,     der  man  dk  vil  gesluoc. 
die  stritküenen  Sahsen    täten  scaden  ouch  genuoc. 

Do  die  von  Burgonden    drungen  in  den  strit,  4 

von  in  wart  verhouwen     vil  manec  wunde  wit: 

do  sah  man  über  setele    vlie^en  da^  bluot. 

8US  würben  nach  den  ^ren    die  ritter  küen  unde  guot. 

JNlan  hört  di  lüt  erhellen    den  beiden  an  der  hant  5 

diu  vil  scharpfen  wäfen    dk  die  von  Niderlant 
drungen  nach  ir  herren    in  die  herten  schar: 
si  k6men  degenliche    mit  samt  Sifride  dar. 

Volgen  der  von  Rine    niemen  man  im  sach.  6 

man  mohte  kiesen  vlie^en  den  bluotigen  bach 
durch  die  vil  liebten  helme  von  Sifrides  hant, 
unz  er  Liudegdren    vor  sinen  hergesellen  yant. 

Drie  widerk^re    hßt  er  nu  genomen  •  7 

des  hers  an  ein  ende,     nu  was  ouch  Hagene  komen : 
der  half,  im  wol  ervollen    in  strite  sinen  muot. 
des  tages  muose  ersterben    von  in  vü  manec  ritter  guot. 


4.  Avent.  —  Hm,  2üS.  32       Uta.  iÜO^B.  207. 

JJü  der  starke  Liudeger    Sifriden  vant,  1 

unt  da^  er  86  hohe    truoc  an  siner  hant 

da^  vil  scharpfe  wäfen     unt  ir  so  manegen  sluoc, 

dar  umbe  wart  der  küene    vor  leide  zornec  genuoc. 

1)6  wart  ein  michel  dringen     unt  gr62;  der  s werte  klanc,     2 

d6  ir  ingesinde    zuo  zein  ander  dranc. 

do  versuohten  sich  die  recken     beidenthalben  ba:;. 

die  schar  begunden  wichen:     sich  huop  da.  grce2;licher  haj;. 

Dem  vogete  von  den  Sahsen     was  da:;  wol  geseit,  3 

sin  bruüder  was  gevangen:     da^  was  im  harte  leit. 
niht  wesser  da^  e^  tajte     da^  Sigelinde  kint: 
man  zeh  es  Gern6ten.     vil  wol  ers-ant  er  e^  sint. 

Die  siege  Liudegeres     die  wären  also  starc,  4 

daj;  im  under  satele     strAchte  das;  marc. 

do  sich  dai;  ros  erholte,     der  küene  Sivrit   , 

gewan  in  dem  stürme    einen  vreislichen  sit. 

Des  half  im  wol  Hagene     unt  ouch  G6rn6t,  5 

Ortwiu  unde  Volk6r:     des  lag  ir  vil  da  tut. 

Sindolt  unde  Hünolt,     die  zwßne  küene  man, 

von  den  vil  manec  frouwe    schaden  gr6:;en  dk  gewan. 

In  stürme  ungescheiden    warn  die  künege  hdr.  6 

do  sah  man  über  helme    vliegen  manegen  g^r 

durch  die  liebten  Schilde    von  der  degene  hant: 

man  sach  da  var  nach  bluote    manegen  herlichen  rant. 

In  dem  starken  stürme     erbei^te  manec  man  7 

nider  von  den  rossen,     ein  ander  liefen  an 

Sifrit  der  küene    unt  ouch  Liudeger: 

da  striten  wol  n4ch  ^ren    die  helede  kü?n  und«  h^r. 


^.  Avent.  —  Hm.  215.  33      Lm.  213,  B.  214. 

Do  flouc  das;  schiltgespenge     von  Sifrides  hant.  l 

den  sig  geddht  enverben    der  helt  von  Niderlant 

an  den  küenen  Sahsen :     die  dolten  ungemach. 

hei,  wa^  d4  lichter  ringe    der  snelle  Dancwart  zebrach! 

IJ6  h6t  der  herre  Liudegßr    üf  eime  schilde  erkant  2 

geradlet  eine  kröne    vor  Sifrides  hant. 

wol  wesser  da^  e:^  wsere     der  übermüete  man: 

der  helt  zuo  sinen  friunden     starke  ruofen  began: 

*Geloubet  iuch  des  Sturmes,     mAge  unde  man!  3 

sun  den  Sigemundes    ich  hie  gesehn  hÄn: 
von  Niderlant  den  starken    han  ich  hie  bekant. 
in  hdt  der  übel  tiufel    her  zen  Sahsen  gesant. 

JDie  vanen  wurden  Id^en    in  dem  stürme  nider.  4 

frides  er  dö  gerte:     des  werte  man  in  sider, 

doch  muoser  werden  gisel    in  Guntheres  laut. 

da^  hßt  an  im  ertwungen     des  küenen  Sifrides  hant. 

Mit  gemeinen  rdte     sd  liesjen  si  den  strit.  & 

dürchel  vil  der  helme    unt  ouch  der  schilde  wit 
si  leiten  von  den  banden:     swa^  so  man  der  vant, 
die  truogen  bluotes  varwe    von  der  Buregonden  liant 

Si  viengen  swen  si  wolden  :     des  böten  si  gewalt.  6 

Gdrndt  der  herre    unt  Hagene  ein  degen  halt 
die  wunden  hie:;en  baren,     si  fuorten  mit  in  dan 
zuo  den  Buregonden    fünf  hundert  wsetlicher  man. 

Die  sigel6sen  recken    ze  Tenemarken  riten:  7 

do  enliöten  ouch  die  Sahsen     s6  hdhe  niht  gestriten, 
da^  man  in  lobes  jsehe :     da7,  was  den  heleden  leit. 
d6  wurden  ouch  die  veigen    von  friunden  söre  gekleit. 
Z drucke,  |^iboluii^enUe4t  Ö 


4.  Avent.  -  Hm.  222.  34      Lm.  220,  B.  221. 

Sie  hieben  da^  gewepfen    wider  soumen  an  den  Rin.  1 

e^  h^te  wol  geworben    mit  den  recken  stn 

Sifrit  der  starke    hSt  e^  guot  getan: 

des  im  d6  jehen  muosen    alle  Guntheres  man. 

(jTegen  Worme^  sande    der  herre  G6rn6t:  2 

heim  zuo  sime  lande    den  friunden  er  enb6t, 
wie  im  gelungen  wsere    unt  den  sinen  man. 
e^  h^ten  die  vil  küenen    wol  nach  ^ren  getan. 

Die  garziine  liefen:     von  den  wart  e^  geseit.  3 

d6  freuten  sich  die  schoenen,     die  §  h^ten  leit, 

der  vil  lieben  maßre,     diu  in  wdren  komen. 

dd  wart  von  edeln  frouwen    vil  michel  fr&gen  vernomen, 

Wie  gelungen  waere    des  riehen  küneges  man.  4 

man  hie^  der  boten  einen    zuo  Kriemhilde  gdn. 
da;;  geschach  vil  tougen:    jane  torstes  überlüt, 
wan  si  h^te  dar  under    ir  vil  liebe^  herzen  trüt. 

Dd  si  den  boten  kumenden    zir  kemenäten  sach,  b 

Kriemhilt  diu  vil  schoene    güetlichen  sprach 
'sag  an  liebiu  msere:    j&  gib  ich  dir  min  golt, 
tuostu^  ine  triegen,    ih  wil  dir  immer  wesn  holt. 

Wie  schiet  ü^  dem  strite    min  bruoder  06rn6t  6 

unt  ander  mine  friwende?    ist  mir  iht  maneger  tdt? 
wer  tet  d4  da^  beste?    da^  soltu  mir  sagen.' 
d6  sprach  der  böte  biderbe     'wir  h^ten  ninder  keinen  zagen. 

Zie  vorderst  am  striten    reit  niemen  alse  wol,  7 

vil  edeliu  küneginne,    -sit  man^  iu  sagen  sol- 

s6  der  gast  vil  küene    d^er  Niderlant: 

da  worhte  michel  wunder    des  herren  Sivrides  haut. 


4.  ATent.  —  Hm.  229.  35      Lni.  227,  B.  228. 

Swa^  die  recken  alle    in  strite  hänt  getan,  1 

Dancwart  unt  Hagene    unt  ander  sküneges  man, 
swa^  iemen  streit  nach  6"ren,     daa;  ist  gar  ein  wint 
wider  Sifriden,     des  künec  Sigemundes  kint. 

Si  frumten  in  dem  stürme    der  helde  vil  erslagen,  2 

doch  enkünd  iu  da^  wunder    niemen  wol  gesagen, 

wa^  dÄ  worhte  Sifrit,     swenn  er  ze  stürme  reit: 

den  vrouwen  an  ir  mägen    frumet  er  diu  groe^lichen  leit. 

Ouch  muoste  dÄ  beliben    vil  maneges  wibes  trüt.  3 

sine  siege  man  h6rte    üf  helmen  als6  lüt, 

da^  sie  von  wunden  brähten    da^  vlies;ende  bluot. 

er  ist  in  allen  tugenden    ein  ritter  küen  unde  guot. 

JJä  h&t  ouch  vil  begangen     von  Hetzen  Ortewin:  4 

8wa^  er  ir  mohte  erlangen    mit  den  banden  sfn, 
die  muosen  wunt  beliben    oder  meistec  tot. 
dk  tet  iwer  bruoder    die  aller  groei^isten  n6t, 

Diu  immer  in  den  stürmen    künde  sin  geschehn.  5 

man  muo^  der  wärheite    den  ü^erwelten  jehn: 

die  stolzen  Burgonden     die  habent  s6  gevarn, 

da^  si  vor  allen  schänden    ir  6re  künnen  wol  bewarn. 

Man  sach  d&  von  ir  banden    vil  manegen  satel  bl6^,         G 
d&  von  den  liebten  swerten    das;  velt  vil  lüt  erd6^. 
die  recken  von  dem  Kine    die  habent  sd  s^estriten, 
da^  e^  ir  vianden    wsere  be:;:;er  vermiten. 

Die  küenen  Tronegsere    die  t&ten  grds^iu  leit,  7 

da  man  mit  volkes  kreften    zuo  zein  ander  reit: 
da  vrumte  manegen  töten    des  küenen  Hagenen  hant, 
des  vil  ze  sagene  wa&re    her  zer  Burgonden  laut. 

3* 


4.  Avent.  -  Hm.  236.  3ß      Lm.  234,  B.  235. 

Sindolt  unde  Hünolt,     die  Gßrnötes  man  1 

unt  Volker  der  vil  küene,     die  hdnts;  s6  guot  getan, 
das;  ei;  Liudegöre    mac  immer  wesen  leit, 
da^  er  den  minen  herren    h6t  ze  Rnei  widerseit. 

Dtrtt  den  aller  höhsten,     der  inder  da  geschach,  2 

ze  jungest  unt  zem  ersten,     den  ieman  gesach, 
den  tet  vil  willecltche    diu  Slfrides  hant. 
er  bringet  rlche  glsel    in  da^  Guntheres  lant. 

Die  twanc  mit  slnen  eilen     der  waetliche  man,  3 

des  ouch  der  künee  Liudegast    schaden  vil  gewan, 
unt  ouch  von  den  Sahsen     der  küene  Liudegßr. 
nu  beeret  mtniu  msere,    vil  edeliu  küneginne  hör. 

Si  hat  gevangen  beide    diu  Slfrides  hant.  4 

e^  enwart  nie  meneger  gisel    bräht  in  ditze  lant, 
so  nu  von  sineh  schulden    kumet  an  den  Rin.'  .  . 

ir  enkunden  disiu  ma;re    nimmer  lieber  gesin. 

'Man  bringet  der  gesunden    fünf  hundert  oder  bai;,  5 

unt  der  verchwunden,     frowe,  wi^i^et  da^, 

wol  ahzec  rossebsere    in  Burgonden  lant, 

die  meistec  hdt  verhouwen    des  küenen  Slfrides  hant. 

Die  durch  ir  übermüeten    widersageten  an  den  Rtn,         6 

die  müe^en  nu  gevangen    die  Guntheres  sin. 

die  bringet  man  mit  freuden    her  in  ditze  lant.' 

da  erblüet    ir  liehtiu  varwe,     dö  si  diu  msere  reht  ervant. 

-hi:;  wart  ir  lieht  antlütze    vor  liebe  r6sen  röt,  7 

dö  mit  liebe  was  gescheiden    üs;  der  grAi^en  not 

der  minnecllche  recke,     Slvrit  der  junge  man. 

ni  vreut  ouch  sich  ir  friunde :    das;  was  von  schulden  get&n. 


nt.  -  Hm.  243.  37       Lm.  241,  B.  242. 

prach  diu  minnecltohe     'du  h&st  mir  wol  geseit:        1 

•It  haben  dar  umbe     ze  miete  richiu  kleit, 

ehn  marc  von  golde    heis;  ich  dir  tragen.' 

lag  man  solchiu  maere    riehen  frouwen  gerne  sagen. 

gab  im  stne  miete,     da^  golt  unt  ouch  diu  kleit.      2 
e  an  diu  venster    vil  manec  schoeniu  meit. 
rten  M  die  strd^e :     riten  man  do  vant 
5r  höchgemuoten     in  der  Bürgenden  lant. 

i6men  die  gesunden,  die  wunden  tkten  sam.  3 

•hten  grüe:^en  hoeren     von  vriunden  äne  schäm, 
drt  gein  sinen  gesten     vil  vrceltchen  reit: 
reuden  was  verendet    da^  sin  vil  groe^liche  leit. 

npfie  er  wol  die  stne,     die  vremden  tet  er  sam ;         4 

iem  i-tchen  künege     anders  niht  enzam 

ianken  güetliche,     die  im  wären  komen, 

i  den  sig  nach  eren    in  stürme  böten  genomen. 

ber  bat  im  maere     von  stnen  friunden  sagen,  5 

m  an  der  reise     ze  tode  wier  erslagen. 

^t  er  vlorn  niemen     niwan  sehzec  man: 

Igen  man  die  muose,     so  stt  ndch  heleden  ist  getdn. 

gesunden  brÄhten     verhowen  manegen  rant  6 

elme  vil  verschroten     in  Guntheres  lant. 
onden  von  den  rossen    nider  für  den  sal: 
bem  antpfange    man  hörte  vroellchen  schal. 

ie^  man  herbergen     die  wegemüeden  man.  ^ 

ünec  stnen  gesten     danken  vil  began : 
?:;  der  wunden  hüeten     unt  schaffen  in  gemach, 
aan  stne  tugende     an  stnen  vtanden  sach. 


4.  Avent.  —  Hm.  250.  38       ^™*  ^*'  ®- 

X!ir  sprach  ze  Liudegere     *nu  slt  mir  willekomen. 
ich  hdn  von  iwern  schulden     schaden  vil  genomen: 
der  wirt  mir  nu  gebüe^et,     ob  ich  gelücke  h&n. 
got  lone  minen  friunden :     si  hänt  mir  liebe  getAn.' 

*Ir  mugt  in  gerne  danken.'    -sprach  d.6  Liudegfir- 

'als6  hoher  gisel    gewan  nie  künec  mör. 

umbe  schcene  huote     wir  bieten  michel  guot, 

daj;  ir  genaßdecliche     an  mir  unt  minen  friunden  tuet.* 

'Ich  wil  iuch  ledec  l^en'     -sprach  der  künec-  *g6n. 

da^  mtne  vlande    hie  bi  mir  besten, 

des  wil  ich  haben  bürgen,     daij  si  mtniu  lant 

iht  riimen  dne  hulde/     des  sichert  dd  ir  bSder  hant. 

Man  brdhte  si  ze  ruowe     unt  schuof  in  guot  gemach, 
den  wunden  man  gebettet    vil  güetllchen  sach: 
man  schancte  den  gesunden     met  unt  guoten  wtn. 
dö  künde  daj;  gesinde     nimmer  vroeltcher  stn. 

Ir  zerhowen  schilde    man  behalten  truoc. 

bluotiger  setele     der  was  dd  genuoc : 

die  hiej;  man  ouch  verbergen,     da:;  weinten  niht  diu  w 

dö  kom  hermüede    vil  maneges  küenen  ritters  Itp. 

Der  wirt  pflac  siner  geste     vil  grce^ltche  wol: 
der  vremden  unt  der  künden    was  da^  lant  d6  voL 
man  hie:;  der  s^re  wunden     vil  güetliche  pflegn : 
dö  was  ir  überm üeten     vil  harte  ringe  gelegn. 

Die  erzente  künden,     den  bot  man  grölen  solt, 
silber  dne  wäge,     dar  zuo  da^  lichte  golt, 
•2;  si  die  beide  nerten     nach  des  strttes  not. 
zuo  der  künec  den  gesten     gäbe  groe^ltche  bdt. 


4.  Avent  -  Hm.  257.  39      Lm.  255,  B.  562. 


-Die  wider  heim  ze  hüse    der  reise  h^ten  muot,  1 

die  bat  man  noch  bellben,     also  man  friunde  tuot. 
der  künec  gie  ze  rÄte,     wier  lonte  stnen  man: 
si  h^ten  sinen  willen     ndch  grölen  ^ren  getkn. 

Do  sprach  der  herre  Görnot    'man  sol  si  rtten  Idn:  2 

über  sehs  wochen,     sl  in  kunt  getdn, 

daij  si  komen  widere    zeiner  höchgeztt: 

so  ist  maneger  geheilet,     der  nu  vil  s6re  wunder  Ut.' 

D6  gert  ouch  urloubes     der  helt  von  Niderlant.  3 

dö  der  künec  Günther     den  willen  sin  ervant, 

er  bat  in  minnecltche     noch  bt  im  bestdn : 

wan  durch  Kriemhilde,     so  weer  e^  nimmer  getan. 

Darzuo  was  er  ze  rfche,     da^  er  iht  naeme  solt;  4 

er  höt  da^  wol  verdienet:     der  künec  was  im  holt, 
sam  wÄren  sine  mdge :     die  heten  da^  gesehn, 
wa^  von  sinem  eilen    in  dem  stürme  was  geschehn. 

Durch  der  schcenen  willen     geddht  er  noch  bestdn,  5 

die  er  vil  gerne  s©he.     stt  wart  e^  getan 

al  nach  stnem  muote :     si  wart  im  wol  bekant. 

stt  reit  er  vi'celtche    heim  in  sin  es  vater  lant. 

JJer  wirt  hie:^  zallen  zlten     ritterschefte  pflegn:  6 

da^  tet  dö  willecllche    vil  manec  junger  degn. 
die  wlle  hies;  er  sidelen    vor  Wormi^e  an  den  sant 
den,  die  im  komen  seiden    zuo  der  Burgonden  lant. 

In  den  seihen  zlten,    d6  si  nu  solden  komen,  7 

d6  höt  die  vrouwe  Kriemhilt    diu  maere  wol  vernomen, 
er  wolde  höcbgezlten    mit  mägen  unde  man. 
dö  wart  vil  michel  vli^cn    von  schcenen  vrouwen  getan 


4.  Avent.  -  Hm.  264.  4Q      tiin.  2C2,  B.  2ß3. 

Mit  waete  unt  mit  gebende,     da:^  si  da  Bolden  tragen.       1 

Uote  diu  vil  riebe     diu  msere  borte  sagn 

von  den  stolzen  degenen,    die  dd  solden  komen. 

dö  wart  ü^  der  valde    guoter  wsete  vil  genomen. 

Durch  ir  kinde  liebe    bie^  si  d6  sntden  kleit:  2 

dd  mit  wart  gezieret    vil  frowen  unt  manec  meit 

unt  vil  der  jungen  recken     ü^  Bürgenden  lant. 

dk  wart  oucb  vil  der  vremden    bereitet  hßrltch  gewant. 


V  AVENTIURE 

WIE  SIVRIT  KRIEMHILT  ALRßSTE  ERSACH.  • 

Man  sach  si  tegelicbe    nu  riten  an  den  Bin, 
die  zer  bochgezite    gerne  wolden  sin,  ' 

die  durcb  der  künege  liebe    k6men  in  da^  lant. 
man  gap  da  genuogen    b^diu  res  unt  oucb  gewant. 

In  was  ir  gesidele    allen  wol  bereit, 

den  böbsten  unt  den  besten,     als  uns  da^  ist  geseit, 

zwein  unt  dri^ec  fürsten    d&  zer  h6hgezit; 

dÄ  zierte  sieb  engegene    vil  manec  junefrowe  slt. 

E^  was  vil  unmües;ec    Gtselher  da^  kint: 
die  vremden  unt  ir  mkge    vil  güetliche  sint 
'»npfienger  unte  G6rn6t    unt  oucb  ir  beider  man. 

gruo^ten  si  die  degene,     als  e^  nach  6ren  was  getin. 


nt.  -  Hm.  269.  4  j      Lm.  207,  B.  268. 

^oltvarwen  setele    si  brÄhten  in  da^  lant,  l 

ierlichen  Schilde    unt  herlich  gewant 

1  des  wirtes  liebe    zuo  der  höhgezit. 

lanegen  ungesunden    sach  man  vroelichen  sit.   * 

n  den  peyen  l^en    unt  h^ten  wunden  not,  2 

luosen  des  verge^:5en,     wie  herte  was  der  t6t: 
iechen  ungesunden    die  muosen  si  verklagen, 
iuten  sich  der  msere    gein  der  hohgezite  tagen, 

si  lehn  wolden    da  zer  Wirtschaft.  3 

e  dne  md^e     mit  freuden  überkraft 

L  al  die  Hute,     swa^  man  ir  dd  vant: 

luop  sich  michel  wünne    über  al  da^  Günthers  lant. 

einem  pfiengestmorgen    sach  man  für  gÄn  4 

idet  wünnecliche    vil  manegen  küenen  man, 
tijsent  oder  mere,     dd  zer  hohgezit, 
op  vil  voUecliche    an  den  Bürgenden  lit. 

wirt  der  h^t  die  sinne,     im  was  wol  bekant,  5 

ehte  herzenliche    der  helt  von  Niderlant 

3 wester  trüte,     swier  si  niene  gesach, 

Qan  b6  größer  schoene    vor  allen  juncfrowen  jach. ' 

)rach  'nu  r&tet  alle,     mäge  unt  mlne  man,  6 

irir  die  höchgezite     so  lobeliche  hdn, 
aan  uns  drumbe  iht  schelte    her  nach  dirre  zlt: 
isltch  lop  vil  staete    ze  jungest  an  den  werken  lit.* 

prach  ü^jer  Metzen    der  degen  Ortewln  7 

ir  mit  vollen  ^ren    zer  hochgeztte  stn, 
It  ir  Id^en  schouwen    diu  wünnecltchen  kint, 
lit  86  vollen  ^ren    hie  zen  Burgonden  sint. 


5.  Ayent.  —  Hm.  276.  42      .—  !•••  2t3,  h.  274 

Wa:^  wflßre  mannea  wünne,    des  freute  gich  ir  11p,  1 

e?  entseten  schcene  meide    unt  h^rlichiu  wtp? 

ir  lä^et  iwer  swester    für  iwer  geste  gän.' 

der  rät  was  ze  liebe    yil  manegem  degene  getan. 

-Des  wil  ich  gerne  volgen.'     sprach  der  künec  d6.  2 

alle  die  e^  erfunden    die  wdrens  harte  vr6. 
man  saget  ouch  da;^  froun  Uoten     unt  ir  tohter  wolgetdn, 
da7,  si  mit  ir  megeden    hin  ze  hove  solde  gän. 

1)6  wart  ü^  den  kisten    gesuochet  guot  gewant:  3 

swa^  man  in  der  valde    der  lichten  waete  vant, 

porten  unde  pouge,     des  was  in  vil  bereit. 

sich  zierte  minnecHche    vil  manec  wflßtlichiu  meit» 

Vil  manec  recke  tumber    des  tages  h^te  muot,  4 

da^  er  an  ze  sehene    den  frowen  wsere  guot, 
das;  er  da,  für  najme    niht  eines  küneges  laut : 
si  sähen  die  vil  gerne,     die  si  h^ten  nie  bekant. 

Do  hie:5  der  künec  riche    mit  siner  swester  gän  5 

die  ir  dienen  solden,     wol  hundert  siner  man, 
ir  unt  siner  muoter:     die  truogen  swert  enhant. 
da^  was  da;  hofgesinde    ü^er  Burgonden  lant. 

Uoten  die  vil  riehen    die  sah  man  mit  ir  kernen:  C 

diu  h^te  frowen  schcene    geselleclich  genomen 
wol  hundert  oder  mSre,     die  truogen  richiu  kleit. 
nu  gie  mit  Rriemhilde    vil  manec  weetlichiu  meit. 

V  on  einer  kemenäten    sach  man  si  alle  gän.  7 

da  wart  vil  michel  schouwen    von  recken  dar  getan, 
die  des  gedingen  heten,     ob  künde  da;  geschehn, 
da/  si  Kriemhilde    sohlen  vrceltchen  sehen. 


5.  Avent.  —  Hm.  283.  43      L«.  280»  B.  281, 

Nu  gie  diu  minnecHche    alsA  der  morgenröt  1 

tuot  vi^  den  trüeben  wölken,     da  schiet  von  maneger  not 
der  si  dk  truog  in  herzen    unt  lange  höt  getan: 
er  sach  die  minnecKchen    nu  vil  hßrlichen  stän. 

J4  lüht  ir  von  ir  waete    vil  manec  edel  stein,  2 

ir  r6senr6tiu  varwe    vil  minneclfche  schein, 
ßwer  so  wünschen  solde,     der  enkünde  niht  gejehn, 
da^  er  in  dirre  werlde    haßte»  schceners  iht  geselin. 


Sam  der  liehte  mäne     vor  den  Sternen  stät,  3 

des  schln  s6  lüterliche     ab  den  wölken  gdt, 
dem  stuont  si  vil  geliche     vor  maneger  frowen  guot : 
des  wart  vil  wol  gehoehet    den  zieren  heleden  der  muot. 

Die  riehen  kamersere     die  sach  man  vor  in  gdn.  4 

die  hochgemuoten  degene     dine  wolden  da^  niht  Idn, 
sine  drungen  da  si  sähen    die  minnecHchen  meit: 
Sivride  dem  edelen    was  beidiu  lieb  unde  leit. 

Er  ddht  in  stnem  muote     'wie  künde  da^  ergdn,  5 

da^  ich  dich  minnen  solde,     als  ich  gedingen  h4n? 
sol  aber  ich  dich  vremden,     so  wter  ich  sanfter  t6t.' 
er  h^te  von  ir  schulden     tougen  lieb  unde  n6t. 

Do  stuont  so  minneclfche    da^  Sigemundes  kint,  0 

sam  er  entworfen  wsere    an  ein  permint 

von  guoter  meister  listen,     als  man  im  d6  jach, 

da^  man  helt  deheinen    s6  waetlichen  nie  gesach. 

• 
Die  mit  Kriemhilde  giengen,    die  hielten  von  den  wegen  7 
wichen  allenthalben:     da^  leiste  manec  degn. 
diu  höhe  tragenden  herzen    freuten  manegen  lip: 
man  sach  in  gr6^en  zühten    vil  manec  hörliche^  wtp. 


5.  Ayent.  -  Hm.  290.  44      Lm.  287.  B.  288. 

JJo  sprach  von  Burgonden    der  herre  G6m6t  1 

'der  iu  sinen  dienest    so  minnecUche  bot, 

Günther,  lieber  bruoder,     dem  sult  ir  tuon  alsam 

vor  allen  disen  degenen :   des  räts  ich  nimmer  mich  gescham. 

Ir  heilet  Stfriden,     den  Sigemundes  suon,  2 

gen  zuo  Kriemhilde,     ob  ir  wol  wellet  tuon. 
diu  nie  gegruo^te  recken,     diu  sol  in  gpüei^en  pflegn, 
dd  mit  wir  zeinem  vriunde    habn  den  zierlichen  degn.' 

Do  giengens  wirtes  mÄge    dÄ  man  den  recken  vant.         3 

si  sprachen  zuo  dem  künege    ü^er  Niderlant 

'der  wirt  hat  iu  erloubet:     ir  sult  ze  hove  gdn. 

sin  swester  sol  iuch  grüe^en:     da^  ist  zen  ^ren  iu    get4n/ 

1)6  wart  der  degen  guote    der  maere  vil  gemeit.  4 

ja  truoger  in  dem  muote    lieb  äne  leit, 

da^  er  sehn  solde    da^  wünnecltche  kint. 

mit  minnecltchen  tugenden    si  gruo^te  Sifriden  sint. 

JJ6  si  den  höchgemuoten    vor  ir  stunde  sach,  5 

do  enzunde  sich  ir  varwe:     diu  schcene  maget  sprach 
*sit  willekomen;  her.  Sifrit,     ein  edel  ritter  guot.' 
d6  wart  im  von  dem  gruos;e    vil  wol  gehoehetder  muot. 

Er  neig  ir  vlts;ecltche :     bi  henden  si  in  vie.  6 

wie  rehte  minneclfche    der  recke  bl  ir  gie! 

mit  lieben  ougenblicken    ein  ander  s&hen  an 

der  herre  unt  ouch  diu  frouwe :     da^  wart  tougenltch  get&n* 

* 

Wart  iht  dÄ  friuntllche    getwungen  wt^iu  hant  7 

von  herzenlieber  minne,     da^  ist  mir  unbekant: 
do(ih  enmac  ich  niht  gelouben,     das;  e^  würde  l&n; 
si  h^t  im  holden  willen    harte  schiere  kund  getAn. 


6.  Avent.  -  Hm.  297.  45      Liii.  294,  B.  yj5. 

Bt  der  sumerztte    unt  gein  des  mfeien  tagen  I 

kunder  in  sinem  herzen    nimmer  m^  getragen 
minneclicher  freuden,     denn  er  ir  do  gewan, 
d6  im  diu  gie  so  ndhen,     die  er  ze  trüte  wolde  han.    . 

JJö  geddhte  manec  recke     *unt  wser  mir  sam  geschehen,  2 
da^  ich  ir  gienge  in  hende,     sam  ich  in  hän  gesehn, 
oder  bi  ze  ligene!     da^  lie:^  ich  ine  ha^.' 
er^  gediente  noch  nie  recke    nach  einer  küneginne  ba'^. 

Von  swelher  künege  landen    die  geste  körnen  dar,  3 

die  ndmen  al  gemeine    niwan  ir  zweier  war. 
ir  wart  erloubet  küssen    den  weetltchen  man: 
im  wart  bi  sinem  lebene    nie  so  liebe  getä,n. 

Der  künec  von  Tenemarke    der  sprach  sd  zestunt  4 

'diss  vil  höhen  gruo'^es     11t  maneger  ungesunt 

-des  ich  vil  wol  enpfinde-    von  Slfrides  hant. 

got  enld^e  in  nimmer  mere    komen  in  miniu  fürstenlant.' 


JJo  hie^  man  allenthalben    wichen  von  den  wegen 
den  minneclichen  frouwen.     vil  manegen  küenen  degen 
sach  man  gezogenltchen  •  ze  hofe  mit  ir  gdn. 
stt  wart  von  ir  gescheiden    der  vil  wastliche  man. 

Do  gie  si  zuo  dem  münster:     ir  volgete  manec  wip. 
dö  was  ouch  so  gezieret    der  Kriemhilde  Itp, 
da;  d&  höher  wünsche    maneger  wart  verlorn: 
si  was  d4  z'ougenweide    vil  manegen  recken  geborn. 

Vil  küme  erbeite  Sifrit,     das;  man  dA  gesanc. 

er  mohte  sinen  sselden    immer  sagen  danc, 

da;  im  diu  was  so  wsege,    die  er  in  herzen  truoc. 

üuch  was  er  der  schoenen    holt  von  schulden  genuoc. 


5 


5.  Avent.  -  Hm.  304.  4ß      Ln.  301,  B.  901 

D6  si  kom  für  da^  mündter,    sam  er  ^  h^te  getftn,  1 

man  sah  in  friuntliche    zuo  Kriemhilde  gän. 
d6  begunde  im  danken    diu  vil  schceniu  meit, 
das;  er  vor  ir  mÄgen    so  rehte  h^rlichen  streit. 

JNu  lön  iu  got,  her  Stfrit,'    -sprach  da:;  schoene  kint-    2 
'da?  ir  da^  habt  verdienet,     da^  iu  die  recken  sint 
so  holt  von  wären  schulden,    als  ich  sie  hcere  john/ 
d6  begunder  minnecltche    an  vroun  Kriemhilden  sehn. 

'Ich  sol  in  immer  dienen/    -als6  sprach  der  degn-  8 

'und  enwil  min  houbet    nimmer  6  gelegen, 

ich  engedien  ir  hulde,     als  ich  des  willcB  h&n. 

des  ist  ein  teil,  frow  Kricmhilt,    nach  iwern  hulden  erg&a.' 

Iure  tage  zwelfen    der  tage  al  ieseltch  i 

sach  man  bt  dem  recken    die  maget  lobelich, 

so  si  ze  hofe  solde    vor  den  fürstcn  gdn: 

diu  ^re  wart  dem  degene    durch  gr6;e  liebe  getl^ 

Vreude  unde  wünne,     vil  groe^Hchen  schal  5 

sach  man  da  tegeltche    vor  Guntheres  sal, 
dar  ü;  unt  ouch  dar  innc,    von  manegem  küenen  man. 
Ortwtn  unde  Hagene    größer  wunder  d4  began. 

Swes  iemen  pflegen  solde,    des  wären  si  bereit  0 

mit  vollecHcher  m&^e,     die  helde  vil  gemeit: 
des  wurden  von  den  gesten    die  recken  wol  bekant. 
da  von  was  gezieret    alle;  Guntheres  lant. 

Die  6  da  wunde  lägen,    die  sach  man  für  gän:  7 

si  wolden  kurzwüen    mit  des  küneges  man, 
schirmen  mit  den  Schilden    unt  schieben  manegen  achaft, 
des  hülfen  in  genuoge:    si  h6ten  grce^liche  kraft. 


lt.  —  Hm.  311.  47      Lm.  308,  B.  30», 

r  höchgezite    der  wirt  der  hle^  ir  pflegn  1 

er  besten  sptse:     er  h^te  sich  bewegn 

hande  schände,     die  ie  künec  gewan. 

lach  in  minnecltche    zuo  den  sinen  gesten  g^n. 

räch  'ir  guoten  degene,     6  da^  ir  scheidet  hin,         2 
mt  die  mine  gäbe:     als6  st^t  min  sin, 
h  ejj  immer  diene,     versmophet  niht  min  guot; 
il  ich  mit  iu  teilen:     des  hdn  ich  willigen  muot.* 

v^on  Tenemarke    sprächen  sk  zehant  3 

;  wir  wider  riten    heim  in  unser  lant, 

ern  steeter  suone    unt  gebn  michel  guot, 

tzen  iu  des  Sicherheit,  swie  iuch  des  selben  dunketguot.' 

gast  geheilet    siner  wunden  was:  4 

3gt  von  den  Sahsen    nach  strlte  wol  genas. 

!che  töten     si  liefen  dar  enlant. 

}  der  künec  Günther    dd  er  Sivriden  vant. 

räch  zuo  dem  degene     'nu  rdt,  wie  ich  tue,  6 

iser  widerwinnen    wellent  rlten  fruo, 

emt  stseter  suone    an  mich  unt  mine  man. 

td,  degen  küene,     wa?  dich  des  guot  dunke  getdn. 

mir  die  helde  bieten,     da^  wil  ich  dir  sagen:  6 

fünfhundert  moere     goldes  mügen  tragen, 
aeben  si  mir  gerne,     wold  ich  si  ledec  14n.' 
räch  der  herre  Slvrit     'da^  waer  vil  übele  getdn. 

t  si  ledeclichen    hinnen  Id^en  varn;  7 

a^  die  recken  beide    m^re  wol  bewarn, 

L  immer  mör  geriten    mit  here  in  iwer  lant, 

It  iu  sicherheite    tuon  der  beider  herren  hant.' 


5.  ÄTont.  —  Hm.  317.  4g       Lm.  314,  B.  315. 

'Des  rätes  wil  ich  volgen.'    dil  mite  si  giengen  dan.  l 

den  stnen  widerwinnen    wart  da^  kunt  getÄn, 

ir  goldes  gerte  niemen,     da'^  si  dÄ-  büten  6. 

dd  heime  ir  Heben  friunden  was  n&ch  den  hermüeden  we. 

Vil  manege  Schilde  volle    man  dar  Schatzes  truoc:  2 

er  teiltes  äne  wäge    den  friunden  stn  genuoc 
bt  fünfhundert  marken,    unt  otealichen  ba^. 
Gernot  der  vil  küene    der  riet  Günthers  daaj. 

Urloup  si  alle  ntoen,     alsd  si  wolden  dan.  3 

do  sach  man  die  recken    für  Kricrahilde  gän, 

unt  ouch  dd  freu  Uote    diu  küneginne  sa^. 

e^  enwart  noch  nie  degenen    m^re  geurloubot  ba^. 

Herberge  wurden  livre,     do  si  von  dannen  riten.  4 

noch  bestuont  da,  heime    mit  ritterlichen  siten 
der  künec  mit  stnen  mdgen,     vil  manec  edel  man. 
die  sach  man  tegeliche    für  frown  Kriemhilde  g&n. 

Urloup  ouch  nemen  wolde    Sivrit  der  helet  guot:  5 

ern  trüte  niht  verenden  des  er  dd  h^te  muot. 
der  künec  das;  sagen  hörte,  da?,  er  wolde  dan. 
Giselher  der  junge    den  degn  vl^gen  d6  began. 

'War  woldet  ir  nu  rlten,     vil  edel  Stvrit?  6 

belibet  bi  den  degenen    -tuot  des  ich  iuch  bite-, 

bi  Gunthere  dem  künege    unt  ouch  bt  stnen  man. 

hie  ist  vil  schoener  frouwen :  die  sol  man  gerne  iuch  sehen  l&n.' 

1)6  sprach  der  starke  Stvrit    *diu  ros  diu  Id^et  st4n-       7 
ich  wolde  hinnen  rtten:     des  wil  ich  abe  gÄn- 
unt  traget  ouch  hin  die  Schilde.    jÄ  wold  ich  in  mtn  lant: 
des  hdt  mich  her  Giselher    mit  grölen  triuwen  erwunt* 


5.  Avent  -  Hm.  325.  49      Lm.  322,  B.  32;». 

Sus  beleip  der  küene  recke    durch  friwende  liebe  dk.       1 
jÄ  vfSBT  er  in  den  landen    ninder  anderswo  * 

gewesen  also  sanfte:     dA  von  nu  da^  geschach, 
da^  er  nu,  swenner  wolde,     die  schcenen  Kriemhilde  sach. 

Durch  ir  unmd^en  schcene    der  herre  do  beleip.  2 

mit  maneger  kurzewüe    man  im  die  zit  vertreip; 
wan  da^  in  twanc  ir  minne:     diu  gab  im  dicke  not. 
dar  umbe  sit  der  küene    lac  vil  jaemerliche  tot. 

Iteniwe  msere    sich  huoben  umben  Rtn:  3 

6^  sprächen  zuo  dem  künege    die  hosten  mäge  sin, 
war  umbe  er  niht  ennaeme    ein  wip  zuo  siner  6. 
d6  sprach  der  künec  riebe     'ine  wil  niht  langer  biten  m6. 

Des  wil  ich  mich  beraten,     wÄ,  ich  die  müge  nemen,         4 
diu  mir  unt  mime  riebe    ze  frowen  müge  zemen 
an  edel  unt  ouch  an  schoene:     der  gib  ich  miniu  lant. 
als  ich  die  reht  ervinde,     si  sol  iu  werden  wol  bekant.' 


VI  AVENTIURE 

WIE  SICH  GXINTHER  GEIN  ISLÄNDE  HIN  ZE  PRÜNHILT 

BEREITE. 

/•Xi^  was  ein  küneginne    gese^^en  über  s^; 

ir  geliche  enheine    man  wesse  ninder  m6: 

diu  was  unmä^en  schcene,     vil  michel  was  ir  kraft; 

si  schd;  mit  snellen  degenen    umbe  minne  den  Schaft. 
Zftrncke,  Nibelungenlied.  4 


G.  Avent.  —  Hm.  330.  5()       Lm.  326,  B.  327. 

^  Den  stein  den  warf  si  verre,     dar  nach  si  wite  spranc.     t 
swer  an  si  wenden  wolde    stnen  gedanc, 
driu  spil  muoser  an  behaben    der  frowen  wol  gebom: 
gebrast  im  an  dem  einen,     er  hßt  da^  houbet  sin  verlorn. 

Des  het  diu  küneginne    unmÄijen  vil  getan.  2 

dö  gevriesch  e^  bi  dem  lline    ein  ritter  wolgetän  : 
der  wände  sine  sinne    an  da^  hßrltche  wtp. 
darumbe  muosen  helede    slt  Verliesen  den  Hp. 

Do  si  eines  tages  sÄ^en,     der  künec  unt  sine  man,  3 

manegen  ende  si  e-^  md^en,     beidiu  wider  unde  dan, 
weihe  ir  herre  möhte     zeinem  wibe  nemen, 
diu  im  ze  frowen  töhte    unt  ouch  dem  lande  möhte  zemen. 

Do  sprach  der  vogt  von  Rine     'ich  wil  nider  an  den  sS  4 

hin  ze  Prünhilde,     swie  e^  mir  erge. 

durch  ir  unmä^en  schoene     so  wage  ich  minen  lip: 

den  wil  ich  Verliesen,     sine  werde  min  wip.' 

'Da^  wil  ich  widerraten.'    -sprach  d6  Stvrit-  5 

'ja  hat  diu  küneginne    86  vreisliche  site, 

swer  umb  ir  minne  wirbet,     da^  e^  im  hohe  stÄt. 

des  muget  ir  der  reise    haben  wserlichen  r&t.' 

1)6  sprach  der  künec  Günther    'nie  gebom  wart  ein  wfp    6 

so  Stare  unt  ouch  so  küene,     ine  wolde  wol  ir  Mp 

in  strite  betwingen    mit  min  selbes  hant.' 

'swiget,'  -sprach  d6  Stfrit-    'iu  ist  ir  eilen  unbekant. 

Und  wflBren  iwer  viere,     dine  künden  niht  genesn  7 

von  ir  vil  grimmen  zome.  ir  Idt  den  willen  wesn: 
da^  rdt  ich  iu  mit  triuwen.  weit  ir  niht  ligen  tdt, 
sune  Idt  iu  ndch  ir  minne    niht  ze  s^re  wesn  ndt.' 


-Hm.  336,  5.  5|       2  =  Lm.  3.J0,  B.  331. 

swie  Stare  si  welle,     ine  lA^e  der  reise  niht         1 
Prünhilde,     swas;  halt  mir  geschiht: 

unmä^en  schoene    muo^  e^  gewAget  sin. 
nir  got  gefüeget     da^  si  mir  volget  an  den  Rtn?' 

ich  iu  wol  raten:'     -sprach  do  Hagene-  2 

Sifride    mit  iu  ze  tragene 

tarken  sorge:     da^  ist  nu  min  rAt: 

i^  ist  so  kündec,     wie'4  umbe  Prünhilde  st^t.' 

h  'wiltu  mir  helfen,     degen  Sifrit,  3 

ecliche  erwerben?    tuostu  des  ich  dih  bite, 
mir  zeinem  trüte     da-^  herliche  wip, 
Lurch  dinen  willen    wägen  ^re  unde  Itp.' 

irurte  Sifrit     'swie  mir  min  dinc  di  kum,  4 

•  din  swester,     so  bin  ich  dir  frum, 
nen  Kriemhilde,     ein  küneginne  h^r: 
leheiner  miete    n&ch  minen  arebeiten  mör.' 

;  ich , '  -  sprach  dö  Günther  -   '  Sivrit,  an  dine  hant :  5 
t  diu  schoene  Prünhild    her  in  ditze  lant, 
h  dir  ze  wibe     die  mine  swester  gebn; 
i  mit  der  schcenen     immer  vrceliche  lehn.* 

9ren  si  do  eide,     die  recken  vil  hör:  6 

ir  arebeiten    verre  deste  mör, 
wolgetdnen    brachten  an  den  Rin; 
Jen  die  vil  küenen    starke  sorgende  sin.  4^1''' 

den  getwergen    hän  ich  gehoeret  sagen,  7 

holn  bergen,     unt  da-^  si  ze  scherme  tragen 
^et  tarnkappen,     von  wunderlicher  art: 
t  an  sime  libe,     der  sol  vil  gar  wol  sin  bewart 


6.  Avent.  —  Hm.  343.  52      I*«-  335,  B.  336. 

Vor  siegen  unt  vor  Stichen,     in  müge  ouch  niemen  sehen,    1 
swenn  er  si  dar  inne.     beide  hoeren  unde  spehen 
mag  er  nach  sinem  willen,     da^  in  doch  niemen  siht; 
er  si  ouch  verre  sterker,     als  uns  diu  dventiure  giht. 

^'     Mit  im  fuorte  Sifrit.   die  tarnkappen  dan,  2 

die  der  helt  vil  küene    mit  sorgen  gewan 
ab  einem  getwerge,     da^  hie^  Albrlch. 
sich  bereiten  zuo  der  verte    die  degn  küene  unde  rieh. 

Als6  der  starke  Sifrit    die  tarnkappen  truoc,  3 

sd  het  er  dar  inne    krefte  genuoc, 

zwelf  ander  manne  Sterke,     als  uns  ist  geseit. 

er  gewan  mit  großen  listen    die  vil  h^rlichen  meit. 

Ouch  was  diu  selbe  tarnhüt    also  get&n,  4 

da^  dar  inne  worhte      ein  ieslicher  man 

swa^  er  selbe  wolde,     da^  in  doch  niemen  sach: 

so  gewan  er  Prünhilde.     dÄ  von  im  leide  sit  geschach. 

Du  solt  mir  sagen,  Sifrit,     ^  unser  vart  ergo:  5 

da^  wir  mit  vollen  ören    komen  an  den  s6, 
suln  wir  iht  ritter  füeren    in  Prünhilde  lant? 
zwei  tüsent  degene    die  werdent  scniere  besant.* 

'S  wie  vil  wir  Volkes  fuorten,'    -sprach  do  Stfrit-  6 

'ei  pfliget  diu  küneginne    86  eislicher  site, 

die  müesen  alle  ersterben    von  ir  übermuot. 

ich  wil  iuch  ba^  bewisen,     degen  küene  unde  guot. 

Wir  suln  in  recken  wise    varn  ze  tal  den  Rin.  7 

die  wil  ich  iu  nennen,     die  da^  suln  sin, 

zuo  uns  zwein  noch  zwöne    unde  niemen  m6; 

so  erwerben  wir  die  frouwen,     swie^  uns  dar  nich  erg6. 


6.  Avent.'— Hm.  350.  53      Lm.  339,  B.  342. 

Der  gesellen  slt  ir  einer,     der  ander  sol  ich  wesn,  1 

Hagene  si  der  dritte:     wir  mugen  wol  genesn: 
Dancwart  si  der  vierde,     der  vil  küene  man. 
uns  endurfen  ander  tüsent    mit  strite  nimmer  bestdn.' 

Diu  msere  ich  wiste  gerne'    -sprach  der  künec  dd-         2 
'6  da^  wir  hinne  schieden,     des  waere  ich  harte  vrö, 
wa^  wir  kleider  solden    vor  Prünhilde  tragen, 
diu  uns  da  wol  geza^men:     da;  sult  ir  mir  bi  zite  sagen.' 

*WÄt  die  allerbesten,     die  ie  man  bevant,  3 

die  treit  man  zallen  ziten    in  Prünhilde  lant: 

des  suln  wir  richiu  kleider    vor  der  frowen  tragen, 

da;  wirs  iht  habn  scande,     so  man  diu  maere  hoere  sagn.' 

Dö  sprach  der  degen  guoter    'so  wil  ich  selbe  gän  4 

zuo  miner  lieben  muoter,     ob  ich  erwerben  kan 
da;  uns  ir  schoene  mägede    helfen  prüeven  kleit, 
diu  wir  tragen  mit  6ren    für  die  hörlichen  meit.' 

D6  sprach  von  Tronege  Hagene    mit  hßrlichen  siten        5 

'wes  weit  ir  iwer  muoter    solher  dienste  biten? 

14t  iwer  swester  hoeren    wes  wir  habn  muot: 

si  ist  s6  kunstriche,     da;  diu  kleider  werdent  guot.' 

Do  enbot  er  siner  swester,     da;  er  si  wolde  sehn  6 

unt  ouch  der  herre  Sifrit.     6  da;  da;  was  geschehn, 
dö  böte  sich  diu  schoene    ze  wunSche  wol  gekleit. 
da;  si  sie  sehn  wolden,    des  was  sie  vr6  unt  ouch  gemeit. 

D6  was  ouch  ir  gesinde    geziert  als  ir  gezam.  7 

die  fürsten  kömen  beide,     d6  si  da;  vernam, 
d6  stuont  si  von  dem  sidele;     mit  zühten  si  d6  gie 
da  si  den  gast  vil  edelen    unt  ouch  ir  bruoder  enpfie. 


6.  Avent.  —  Hm.  343.  52      I*»-  335,  B.  336. 

Vor  siegen  unt  vor  Stichen,     in  müge  ouch  niemen  sehen,    1 
swenn  er  si  dar  inne.     beide  hoeren  unde  spehen 
mag  er  nach  sinem  willen,     da^  in  doch  niemen  siht; 
er  si  ouch  verre  sterker,     als  uns  diu  dventiure  giht. 

^      Mit  im  fuorte  Sifrit.   die  tarnkappen  dan,  2 

die  der  helt  vil  küene    mit  sorgen  gewan 
ab  einem  getwerge,     da^  hie^  Albrtch. 
sich  bereiten  zuo  der  verte    die  degn  küene  unde  rieh. 

Also  der  starke  Sifrit    die  tarnkappen  truoc,  3 

sd  h^t  er  dar  inne    krefte  genuoc, 

zwelf  ander  manne  Sterke,     als  uns  ist  geseit. 

er  gewan  mit  großen  listen    die  vil  h^rlichen  meit. 

Ouch  was  diu  selbe  tarnhüt    als6  getan,  4 

da^  dar  inne  worhte      ein  ieslicher  man 

swa^  er  selbe  wolde,     da^  in  doch  niemen  sach : 

so  gewan  er  Prünhilde.     d4  von  im  leide  sit  geschach. 

Du  solt  mir  sagen,  Sifrit,     6  unser  vart  erg6:  5 

da^  wir  mit  vollen  6ren    komen  an  den  s6, 
suln  wir  iht  ritter  füeren    in  Prünljiilde  lant? 
zwei  tüsent  degene    die  werdent  schiere  besant.' 

'Swie  vil  wir  Volkes  fuorten,*    -sprach  d6  Stfrit-  6 

'e^  pfliget  diu  küneginne    s6  eislicher  site, 

die  müesen  alle  ersterben    von  ir  übermuot. 

ich  wil  iueh  ba^  bewisen,     degen  küene  unde  guot. 

Wir  suln  in  recken  wise    vam  ze  tal  den  Rin.  7 

die  wil  ich  iu  nennen,     die  da^  suln  sin, 
zuo  uns  zwein  noch  zw^ne    unde  niemen  m6; 

erwerben  wir  die  frouwen,     swie^  uns  dar  n&ch  erg^« 


6.  Avent. '—  Hm.  350.  53      Lm.  339,  B.  342. 

Der  gesellen  sit  ir  einer,     der  ander  sol  ich  wesn,  1 

Hagene  si  der  dritte:     wir  mugen  wol  genesn: 
Dancwart  si  der  vierde,     der  vil  küene  man. 
uns  endurfen  ander  tüsent    mit  strite  nimmer  bestdn.' 

JJiu  mapre  ich  wiste  gerne'    -  sprach  der  künec  dö  -         2 
'e  da^  wir  hinne  schieden,     des  waere  ich  harte  vrö, 
wa:;  wir  kleider  solden    vor  Prünhilde  tragen, 
diu  uns  da  wol  gezaemen:     da^  sult  ir  mir  bi  zite  sagen.' 

*Wdt  die  allerbesten,     die  ie  man  bevant,  3 

die  treit  man  zallen  ziten    in  Prünhilde  lant: 

des  suln  wir  richiu  kleider    vor  der  frowen  tragen, 

da^  wirs  iht  habn  scande,     s6  man  diu  maere  hoere  sagn.' 

Do  sprach  der  degen  guoter     'so  wil  ich  selbe  gdn  4 

zuo  miner  lieben  muoter,     ob  ich  erwerben  kan 
da^  uns  ir  schoene  mägede    helfen  prüeven  kleit, 
diu  wir  tragen  mit  6ren    für  die  herlichen  meit.' 

Do  sprach  von  Tronege  Hagene    mit  hßrlichen  siten        5 

'wes  weit  ir  iwer  muoter    solher  dienste  biten? 

lät  iwer  swester  beeren    wes  wir  habn  muot: 

si  ist  so  kunstriche,     da^  diu  kleider  werdent  guot.' 

JJo  enböt  er  siner  swester,     da^  er  si  wolde  sehn  6 

unt  ouch  der  herre  Sifrit.     6  da^  da^  was  geschehn, 
dö  hßte  sich  diu  schcene    ze  wunäche  wol  gekleit. 
da^  si  sie  sehn  wolden,     des  was  sie  vrö  unt  ouch  gemeit. 

Dö  was  ouch  ir  gesinde    geziert  als  ir  gezam.  7 

die  fürsten  kömen  beide,     dö  si  da^  vernam, 

dö  stuont  si  von  dem  sidele;     mit  zühten  si  dö  gie 

dA  si  den  gast  vil  edelen    unt  ouch  ir  bruoder  enpfie. 


«.  Avent.  -  Hm.  ,\b1.  54       Lm.  344»  B.  3 

'Wilekomen  si  min  bruoder    unt  der  geselle  sin. 
diu  meere  wist  ich  gerne,'    -36  sprach  da;;  magedin- 
'wa^  ir  werben  woldet,     sit  ir  ze  hofe  gkt: 
da^  lät  mich  beide  beeren,     wie^  iu  h6chgemuoten  stÄt.* 

Do  sprach  der  künec  riebe     'frowe,  ich  wil^  iu  sagn: 
wir  müeijen  michcl  sorgen    bi  hohem  muote  tragn; 
wir  wellen  hobeschen  rtten    verre  in  fremdiu  lant. 
wir  solden  zuo  der  reise    haben  zierlich  gewant.' 

'Nu  sitzet,  lieber  bruoder:'     -sprach  das;  küneges  kint- 
'Idt  mich  diu  msere  beeren,     wer  die  frowen  sint, 
der  ir  dd  gert  mit  minnen    in  ander  fürsten  lant.' 
die  ü^erwelten  beide    nam  diu  frowe  bl  der  hant. 

Do  gie  si  mit  den  degenen    d4  si  selbe  sa;: 
matra?  diu  riehen,     ir  sult  gelouben  da;;, 
14gen  allenthalben    an  dem  vletze  nider. 
si  hßten  bi  den  frouwen    guote  kurzwile  sider. 

Vil  lieplicher  blicke    unt  minnecliche^  sehn, 

des  mohte  dk  in  beiden    harte  vil  geschehen: 

er  truoc  si  imme  herzen,     si  was  im  s6  der  lip. 

er  erwarp  mit  starkem  dienste,  daaj  si  doch  sider  wart  sin  w: 

Do  sprach  der  künec  Günther    'vü  edel  s wester  mhi, 

dne  dtne  helfe    sone  künde;  niht  gesin. 

wir  wellen  kurzewilen    in  Prünhilde  lant: 

d&  bedorften  wir  ze  tragene    vor  frowen  h^rlich  gewac 

JJö  sprach  diu  küneginne     *vil  lieber  bruoder  min, 
swa;  der  minen  helfe    daran  kan  gesin, 
des  bringe  ich  iuch  wol  innen,     das;  ich  iu  bin  bereit. 
versagt  iu  ander  iemen,    da;  wcere  Kriemhilde  leit. 


6.  Avent.  -  Hni.364.  55       Lm.  348,  13.  B.  356. 

Irn  sult  mich,  ritter  edele,     niht  sorgende  biten:  I 

ja.  sult  ir  mir  gebieten    mit  herlichen  siten. 

swa^  so  iu  gevalle,     des  bin  ich  bereit, 

unt  tuon  e?,  willecUche'    sprach  diu  lierllche  mcit. 

'Wir  wellen,  liebiu  swester,     tragen  guot  gewant:  2 

da^  sol  helfen  prüeven    iwer  wi^iu  hant ; 
des  volziehen  iwer  mägede,     da^  ej;  uns  rehte  stdt. 
wand  ich  dirre  verte  '  h4n  deheiner  slahte  rät.' 

D6  sprach  diu  juncfrouwe     'ine  wil  iu  niht  versagn:  3 

ich  h4n  selbe  siden;     nu  heilet  uns  her  tragen 
gestein  üf  den  Schilden,     so  machen  wir  diu  kleit, 
da^  ir  si  traget  mit  6ren    für  die  hßrlichen  meit. 

Wer  sint  die  gesellen,'    -sprach  diu  künegin-  4 

*die  mit  iu  gekleidet    ze  hofe  suln  sin?* 
'da^  bin  ich  unt  Sifrit    unt  zwSne  miner  man, 
Dancwart  unt  Hagene    die  suln  mit  uns  ze  hofe  gdn. 

Nu  merket,  liebiu  swester,     rehte  wa^  wir  sagen:  5 

da^  wir  vier  gesellen    ze  vier  tagen  tragen 
ie  drier  hande  kleider    unt  also  guot  gewant, 
da^  wir  äne  scande    rdmen  Prünhilde  laut.' 

JJa^  lobte  si  den  recken:     die  herren  schieden  dan.  6 

d6  hie^  ir  juncfrouwen    dri^ec  meide  gdn 

ü^  ir  kemendten    Kriemhilt  diu  künegin: 

die  vil  werkspcehen    ze  künste  h^ten  großen  sin. 

Aller  hande  siden    unt  wi;  86  der  snS,  7 

von  Zazamanc  dem  lande    grüen  als6  der  kl6, 
dar  tn  si  leiten  steine:     des  wurden  guotiu  kleit. 
selbe  sneit  si  Kriemhiltj    diu  vil  minnecltchc  meit. 


6.  Arent.  —  H».  343.  52      !•■•  535,  B.  336. 

Vor  «legen  unt  vor  Stichen,     in  müge  ouch  niemen  sehen,    1 
«wenn  er  si  dar  inne.     beide  hoeren  unde  spehen 
mag  er  n4ch  sinem  willen,     das;  in  doch  niemen  siht; 
er  81  ouch  verre  sterker,     als  uns  diu  dventiure  giht. 

^      Mit  im  fuorte  Sifrit.   die  tamkappen  dan,  2 

die  der  helt  vil  küene    mit  sorgen  gewan 
ab  einem  getwerge,     da^  hie^  Albrtch. 
sich  bereiten  zuo  der  verte    die  degn  küene  unde  rieh. 

Also  der  starke  Sifrit    die  tamkappen  truoc,  3 

so  het  er  dar  inne    krefte  genuoc, 

zwelf  ander  manne  Sterke,     als  uns  ist  geseit. 

er  gewan  mit  großen  listen    die  vil  h^rlichen  meit. 

Ouch  was  diu  selbe  tamhüt    also  get^n,  4 

da^  dar  inne  worhte      ein  ieslicher  man 

swa^  er  selbe  wolde,     da^  in  doch  niemen  sach: 

so  gewan  er  Prünhilde.     dÄ  von  im  leide  sit  geschach. 

JJu  solt  mir  sagen,  Sifrit,     ^  unser  vart  ergo:  5 

da:5  wir  mit  vollen  6ren    komen  an  den  s^, 
suln  wir  iht  ritter  füeren    in  Prünljiilde  laut? 
zwei  tüsent  degene    die  werdent  schiere  besant.* 

'Swie  vil  wir  Volkes  fuorten,'    -sprach  do  Sifrit-  6 

'e^  pfliget  diu  küneginne    so  eislicher  site, 

die  müesen  alle  ersterben    von  ir  übermuot. 

ich  wil  iuch  ba^  bewisen,     degen  küene  unde  guot. 

Wir  suln  in  recken  wise    varn  ze  tal  den  Rin.  7 

die  wil  ich  iu  nennen,     die  da^  suln  sin, 

zuo  un«?  zwein  noch  zwöne    unde  niemen  m6; 

so  erwerben  wir  die  frouwen,     swie;  uns  dar  n&ch  erg^. 


6.  AT©iit.'--Hni.  350.  53      Lm.  339,  B.  342. 

Der  gesellen  sit  ir  einer,     der  ander  sol  ich  wesn,  1 

Hagene  si  der  dritte:     wir  mugen  wol  genesn: 
Dancwart  si  der  vierde,     der  vil  küene  man. 
uns  endurfen  ander  tüsent    mit  strite  nimmer  bestdn.' 

Diu  msBre  ich  wiste  gerne'    -sprach  der  künec  d6-         2 
'e  da^  wir  hinne  schieden,     des  waere  ich  harte  vrö, 
wa^  wir  kleider  solden    vor  Prünhilde  tragen, 
diu  uns  d&  wol  gezaemen:     da^  sult  ir  mir  bi  zite  sagen.' 

*Wdt  die  allerbesten,     die  ie  man  bevant,  3 

die  treit  man  zallen  ziten    in  Prünhilde  lant: 

des  suln  wir  richiu  kleider    vor  der  frowen  tragen, 

da;  wirs  iht  habn  scande,     s6  man  diu  maere  beere  sagn.' 

Dö  sprach  der  degen  guoter    'so  wil  ich  selbe  gän  4 

zuo  miner  lieben  muoter,     ob  ich  erwerben  kan 
da;  uns  ir  schoene  mägede    helfen  prüeven  kleit, 
diu  wir  tragen  mit  ^ren    für  die  h^rlichen  meit.* 

Do  sprach  von  Tronege  Hagene    mit  hßrlichen  siten        5 

'wes  weit  ir  iwer  muoter    solher  dienste  biten? 

\ät  iwer  swester  beeren    wes  wir  habn  muot: 

si  ist  so  kunstriche,     da;  diu  kleider  werdent  guot.' 

Do  enböt  er  siner  swester,     da;  er  si  wolde  sehn  6 

unt  ouch  der  herre  Sifrit.     6  da;  da;  was  geschehn, 
dö  h^te  sich  diu  schoene    ze  wundche  wol  gekleit. 
da;  si  sie  sehn  wolden,    des  was  sie  vrö  unt  ouch  gemeit. 

Dö  was  ouch  ir  gesinde    geziert  als  ir  gezam.  7 

die  fürsten  kömen  beide,    dö  si  da;  vernam, 

dö  stuont  si  von  dem  sidele;     mit  zühten  si  dö  gie 

dA  si  den  gast  vil  edelen    unt  ouch  ir  bruoder  enpfie. 


Avent.  -  Hm.  :J57.  54       Lip.  344,  B.  'Mn. 

Wilekomen  si  min  bruodcr    unt  der  geselle  sin.  1 

liu  meere  wist  ich  gerne,'    -so  sprach  da;;  magedin- 
'wa^  ir  werben  woldet,     sit  ir  ze  hofe  gdt: 
da;  14t  mich  beide  beeren,     wie;  iu  höchgemuoten  st&t.' 

Do  sprach  der  künec  riche     'frowe,  ich  wil;  iu  sagn:        2 
wir  müe;en  michel  sorgen    bi  hohem  muote  tragn; 
wir  wellen  hobeschen  rlten    verre  in  fremdiu  lant. 
wir  solden  zuo  der  reise    haben  zierlich  gewant.' 

'Nu  sitzet,  lieber  bruoder:'     -sprach  da;  küneges  kint-  3 
'Ut  mich  diu  maere  beeren,     wer  die  frowen  sint, 
der  ir  dd  gert  mit  minnen    in  ander  fürsten  lant.* 
die  ü;erwelten  beide    nam  diu  frowe  bl  der  hant. 

Do  gie  si  mit  den  degenen    d4  si  selbe  sa;:  4 

matra;  diu  riehen,     ir  sult  gelouben  da;, 

Ugcn  allenthalben    an  dem  vletze  nider. 

si  h^ten  bi  den  frouwen    guote  kurzwile  sider. 

Vil  lieplicher  blicke    unt  minnecltche;  sehn,  .' 

des  mohte  dk  in  beiden    harte  vil  geschehen: 

er  truoc  si  imme  herzen,     si  was  im  s6  der  lip. 

er  erwarp  mit  starkem  dienste,  da;  si  doch  sider  wart  sin  wt 

Dö  sprach  der  künec  Günther    'vil  edel  swester  min, 

kne  dtne  helfe    sone  künde;  niht  gesin. 

wir  wellen  kurzewilen    in  Prünhilde  lant: 

dk  bedürften  wir  ze  tragene    vor  frowen  h^rlich  gewj 

Dö  sprach  diu  küneginne    'vil  lieber  bruoder  min, 
swa;  der  minen  helfe    daran  kan  gesin, 
des  bringe  ich  iuch  wol  innen,     da;  ich  iu  bin  berei 
versagt  iu  ander  iemen,    da;  wsere  Kriemhilde  leit. 


6.  Avent.  ~  Hm.  364.  55       Lm.  348,  J3.  B.  356. 

Im  sult  mich,  ritter  edele,     niht  sorgunde  hiten:  1 

jd  sult  ir  mir  gebieten    mit  herlichen  sitcn. 

8wa:5  so  iu  gevalle,     des  bin  ich  bereit, 

unt  tuon  6^  willecliche'    sprach  diu  herliche  meit. 

'Wir  wellen,  liebiu  swester,     tragen  guot  gewant:  2 

da^  sol  helfen  prüeven    iwer  wijjiu  hant ; 
des  volziehen  iwer  mägcde,     da^  e^  uns  rehtc  stät. 
wand  ich  dirre  verte    hdn  deheiner  slahtc  rät.' 

D6  sprach  diu  juncfrouwe     'ine  wil  iu  niht  versagn:  3 

ich  hän  selbe  siden;     nu  heijet  uns  her  tragen 
gestein  üf  den  Schilden,     so  machen  wir  diu  kleit, 
da^  ir  si  traget  mit  6ren    für  die  h^rlichen  meit. 

Wer  sint  die  gesellen,'    -sprach  diu  künegin-  4 

*die  mit  iu  gekleidet    ze  hofe  suln  sin?* 
*da:5  bin  ich  unt  Sifrit    unt  zwöne  mtner  man, 
Dancwart  unt  Hagene    die  suln  mit  uns  ze  hofe  gdu. 

Nu  merket,  liebiu  swester,     rehte  wa^  wir  sagen:  5 

daij  wir  vier  gesellen    ze  vier  tagen  tragen 
ie  drier  hande  kleider    unt  also  guot  gewant, 
da2(  yfir  äne  scande    rdmen  Prünhilde  lant.' 

JJa^  lobte  si  den  recken:     die  herren  schieden  dan.  6 

d6  hiesj  ir  juncfrouwen    drt^ec  meide  gdn 

}JL3^  ir  kemenäten    Kriemhilt  diu  künegin: 

die  vil  werkspcehen    ze  künste  hSten  grölen  sin. 

Aller  hande  siden    unt  wi;  so  der  snS,  7 

von  Zazamanc  dem  lande    grüen  alsd  der  kl6, 
dar  in  si  leiten  steine:     des  wurden  guotiu  kleit. 
selbe  sneit  si  Kriemhilt,    diu  vil  minneclichc  meit. 


«.  Aveot.  —  Hm.  371.  5g      Lm.  354,  B.  363. 

Von  vremder  vische  hiuten    bezoc  wolgetÄn  1 

ze  sehn  werden  liuten,     swa;  man  der  gewan, 

die  dachte  man  mit  siden,     golt  dar  in  getragen: 

man  möhte  michel  wunder    von  der  liehten  wsBte  sagen. 

Von  Marroch  ü;  dem  lande    unt  ouch  von  Libi4n  2 

die  aller  besten  siden    die  ie  mßr  gewan  ' 

deheines  küneges  künne,     der  hSten  si  geijiuoc. 

diu  frowe  lie  wol  schinen,     da^  si  in  holden  willen  truoc. 

Wände  sis  zer  ho  vereise    böten  so  gegert:  3 

die  herminen  vedere    dühten  si  unwert; 

pfcUe  dar  obe  lägen    swarz  alsam  der  kol. 

da;  noch  snellen  degenen    stüende  in  hdchgeziten  wol. 

U;  Arabischem  golde    vil  gesteines  schein.  4 

der  frowen  unmuo^e    diu  en  was  niht  klein: 

iure  sehs  wochen    bereiten  sie  diu  kleit. 

d.6  was  ouch  ir  gewsefen    den  guoten  degenen  bereit. 

jJö  si  bereitet  wären,     dö  was  in  üf  den  Rtn  5 

gemachet  vli^ecltche    ein  starke;  schiffelin, 

da;  si  tragen  solde    wol  nider  üf  den  s6. 

den  schoenen  juncfrouwen    tet  ir  arebeiten  wÄ. 

D6  sagte  man  den  recken,     in  waeren  nu  bereit,  6 

diu  si  da  fiieren  solden,    ir  zierlichen  kleit. 

also  die  beide  gerten,    da;  was  nu  getan: 

done  wolden  si  niht  langer    bi  dem  Bine  besten. 

Nach  den  hergesellen    wart  balde  dd  gesant,  7 

ob  si  schowen  wolden    niwe;  ir  gewant, 

ob  e;  den  beiden  wsere    ze  rehte  kurz  unt  lanc: 

des  sageten  si  den  frouwen    von  schulden  gr(£;Uchen  danc. 


G.  kveni.  —  Hm.  378.  57       Lm.  35»,  5,  B.  370. 

Für  alle  die  si  körnen,     die  muosen  in  des  jehen,  1 

da^  si  ze  der  werlde  hseten    schceners  niht  gesehn: 
des  mohten  si  sie  gerne    dd  ze  hove  tragen, 
von  be^^er  helde  wsete    künde  iu  nieman  niht  gesagn. 

Vli^ecliche  danken    wart  da  niht  verdeit.  2 

urloubes  von  in  gerten    die  recken  vil  gemeit: 

in  ritterlichen  zühten    die  herren  tÄten  da^. 

des  wurden  liehtiu  ougen    weinens  trüebe  unde  na^. 

Si  sprach  'vil  lieber  bruoder,    ir  möhtet  noch  besten,      3 
unt  würbet  ander  frouwen    -da^  hie^  ich  wol  getdn- 
dA  iu  so  sere  enwdge    stücnde  niht  der  Itp: 
ir  mugt  hie  ndher  vinden    ein  also  höchgeborn  wip.' 

Ich  wsen  in  saget  ir  herze    da^  in  d&  von  geschach.         4 
si  weinten  al  gemeine,     swa^  ieman  drumbe  sprach, 
ir  golt  in  vor  den  brüsten    wart  von  trähenen  sal: 
die  vielen  in  genöte    von  den  ougen  hin  ze  tal. 

Sie  sprach  'herre  Sivrit,     l&t  iu  bevolhen  sin  5 

üf  triwe  unt  üf  gendde    den  lieben  bruoder  min, 

da^  im  iht  gewerre    in  Prünhilde  lant.' 

da^  lobt  ir  der  herre    mit  guotem  willen  in  die  haut. 

Dö  sprach  der  degen  küene     *ob  mir  min  lip  bestÄt,         6 

sd  sult  ir  aller  sorgen,    frowe,  haben  rdt: 

ich  bringen  iu  gesunden    her  wider  an  den  Rin, 

da^  habt  üf  mime  libe.*    im  neic  dasj  schcBne  magedin. 


Ir  goltrdten  schüde    die  truog  man  üf  den  sant, 

unt  bräht  in  zuo  dem  schiffe    alle-^  ir  gewant; 

Ir  ros  hie^  man  in  ziehen:    si  wolden  vam  dan. 

d6  wart  von  schcenen  frouwen    vil  michel  weinen  getdn. 


7    vL 


6.  Avent.  —  Hm.  385.  5g       Lm.  aWJ,  B.  377. 

^      Do  stuoiideii  in  den  venstern    diu  minnecUchen  kint.        1 
ir  seif  mit  dem  segele    da^  rüert  ein  hoher  wint: 
die  stolzen  hergesellen    sky^en  üf  den  Hin. 
dö  sprach  der  künec  Günther    *wer  sol  nu  schifmeister  sin?' 

Do  sprach  der  starke  Sivrit    'ich  kan  iuch  üf  der  flaut    2 
hinnen  wol  gefüeren:     da^  wi^^et,  helede  guot: 
die  rehte  wa^ijersträ^en    die  sint  mir  wol  bekant.' 
mit  freuden  si  dd  schieden    ü^  der  Buregonden  lant. 


/ 


Der  künec  von  Niderlanden    eine  schalten  genam:  3 

von  Stade  begunde  schieben    der  helt  vil  lobesam. 
Günther  der  küene    selbe  ein  ruoder  truoc. 
si  huoben  sich  von  lande,    unt  wären  vroelich  genuoc. 

Si  fuorten  riche  spise,    dar  zuo  den  besten  win,  4 

den  man  indcr  künde    vinden  umben  Rin. 

Dancwart,  Hagenen  bruoder,     der  sa^  unde  zoch 

an  eime  starken  ruoder:    er  truoc  den  muot  unm^en  h6ch. 

Ir  vil  starken  segelseil    wurden  in  gestraht;  5 

si  fuoren  manege  mÜe    ^  da;  e;  würde  naht: 
mit  freuden  si  d6  kdmen    vol  nider  an  den  ad. 
ir  starke;  arebeiten    tat  stt  den  h6chgemuoten  w^. 

Inre  tage  zwelven,    sd  wir  hoeren  sagen,  6 

böten  si  die  winde    verre  dan  getragen 

gein  Isensteine    in  Prünhilde  lant: 

da;  hSt  von  Tronege  Hagene    6  vil  selten  bekant. 


k- Hb. 391.  59     hm.tn,B.ma. 


VII  AVENTIURE 

iE  GÜNTHER  ZE  ISLANDS  MIT  SINEN  GESELLEN  KOBI. 


er  künec  Günther    s6  vil  der  bürge  sach  1 

ich  die  witen  marke,     wie  bald  er  d6  sprach 
mir,  friunt  Sivrit,     ist  iu  da;  bekant: 
nt  dise  bürge    unt  ouch  daa;  h^rliche  lant? 

In  bi  mtnen  ziten,     ine  wolde  lüge  jehn,  2 

l  erbowen  bürge    m^re  nie  gesehen 

leinem  einem  lande,     als  ir  hie  vor  uns  st&t: 

3  wol  wesen  riebe,     der  si  hie  gebowen  h&t.' 

Qtwurte  Sifrit    '&^  ist  mir  wol  bekant:  3 

frown  Prünhilt    liut  unde  lant, 

enstein  diu  veste,     als  ir  mich  hörtet  jehen. 

Iget  ir  noch  hiute    schcener  frowen  vil  gesehn. 

il  iu  beiden  raten,    ir  habt  einen  muot,  4 

r  jehn  geliche    -j&  dunket  e;  mich  guot-, 

B  wir  noh  hiute    für  Prünhilde  gdn 

üea;en  wir  mit  sorgen    for  der  kün^^ne  stÄn-: 

*  die  minneclichen    bt  ir  gesinde  sehn,  ^ 

t  ir,  helede  guote,    wan  einer  rede  jehen, 
er  si  min  herre,    ich  si  sin  eigen  man: 
;  unser  wille    harte  wol  an  ir  ergftn.' 


6.  Avent.  —  Hm.  385.  5g       Lm.  306,  B. ; 

^      Do  stuonden  in  den  venstern    diu  minneclichen  kint. 
ir  seif  mit  dem  segele    da^  rüert  ein  hoher  wint: 
die  stolzen  hergesellen    s4i(en  üf  den  Bin. 
do  sprach  der  künec  Günther     *wer  sol  nu  schifmeister  sii 

Do  sprach  der  starke  Sivrit    *ich  kan  iuch  üf  der  fluot 
hinnen  wol  gefüeren:     da^  wi^^jet,  helede  guot: 
die  rehte  wasj^ersträijen    die  sint  mir  wol  bekant.' 
mit  freuden  si  d6  schieden    ü;  der  Buregonden  lant. 


/ 


/ 


Der  künec  von  Niderlanden    eine  schalten  genam: 
von  Stade  begunde  schieben    der  helt  vil  lobesam. 
Günther  der  küene    selbe  ein  ruoder  truoc. 
si  huoben  sich  von  lande,    unt  wdren  vroelich  genuoc. 

Si  fuorten  riche  spise,    dar  zuo  den  besten  win, 

den  man  indcr  künde    yinden  umben  Bin. 

Dancwart,  Hagenen  bruoder,     der  sa;  unde  zoch 

an  eime  starken  ruoder :     er  truoc  den  muot  unm^en  hot 

Ir  vil  starken  segelseil    wurden  in  gestraht; 
si  fuoren  manege  mÜe    ^  da;  e;  würde  naht: 
mit  freuden  si  dd  körnen    vol  nider  an  den  sd. 
ir  starke;  arebeiten    tet  sit  den  h6chgemuoten  wS. 

Inre  tage  zwelven,    sd  wir  hoeren  sagen, 

hSten  si  die  winde    verre  dan  getragen 

gein  Isensteine    in  Frünhilde  lant: 

da;  hSt  von  Tronege  Hagene    6  vil  selten  bekant. 


7.  Avent.  -  Hm.  391.  59      Lm.  372,  B.  383. 


VII  AVENTIÜRE 

WIE  GÜNTHER  ZE  ISLANDE  MIT  SINEN  GESELLEN  KOM. 

JDö  der  künec  Günther    86  vil  der  bürge  flach  l 

unt  ouch  die  witen  marke,     wie  bald  er  d6  sprach 
'sagt  mir,  friunt  Sivrit,     ist  iu  da^  bekant: 
wes  sint  dise  bürge    unt  ouch  da;  h^rliche  laut? 

Ine  hän  bi  mtnen  ztten,     ine  wolde  lüge  jehn,  2 

so  wol  erbowen  bürge    m^re  nie  gesehen 

in  deheinem  einem  lande,     als  ir  hie  vor  uns  stät: 

er  mac  wol  wesen  riche,     der  si  hie  gebowen  hat.' 

Des  antwurte  Sifrit     'e;  ist  mir  wol  bekant:  3 

e^  ist  frown  Prünhilt    Hut  unde  laut, 

unt  Isenstein  diu  veste,     als  ir  mich  hörtet  jehen. 

dk  muget  ir  noch  hiute    schoener  frowen  vil  gesehn. 

Unt  wil  iu  beiden  raten,     ir  habt  einen  muot,  4 

da;  wir  jehn  geliche    -ja  dunket  e;  mich  g^ot-, 
swenne  wir  noh  hiute    für  Prünhilde  gän 
k    -s6  müe2;en  wir  mit  sorgen    for  der  küneginne  st&n-: 

1     S6  wir  die  minneclichen    bt  ir  gesinde  sehn,  5 

so  sult  ir,  helede  guote,     wan  einer  rede  jehen, 
Günther  st  min  herre,     ich  st  stn  eigen  man: 
s6  mag  unser  wille    harte  wol  an  ir  ere&n.' 


7.  Avent  —  Hm.  396.  gQ      Ln.  37Ö,  B.  387. 

Des  wären  si  bereite:     swa^  er  si  loben  hiesj,  1 

durch  ir  übermüete    deheiner  e;  niht  lie^; 

si  j&hen  swes  er  wolde:     da  von  in  wol  geschach, 

dö  der  künec  Günther    die  schoenen  Prünhüde  sach. 

*Ich  enlob  e^  niht  86  verre    durch  den  willen  din  2 

so  durch  Kriemhilde,     da^  schoene  magedln: 
diu  ist  mir  sam  min  s^le    unt  s6  min  eigen  lip. 
ich  wil  da^  gerne  dienen,    da^  si  werde  mifi  wip.* 

In  den  selben  ziten    d6  was  ir  schif  gegdn  3 

der  bürge  also  nähen:  d6  sach  der  künec  stän 
oben  in  den  venstem  vil  manege  Bchoene  meit. 
do  begunde  vrägen    der  recke  küene  unt  gemeit 

*  Saget  mir,  friunt  Sifrit,    durch  den  willen  mtn:  4 

bekennet  ir  die  frouwen    unt  ouch  diu  magedin, 
die  dort  her  nider  schouwent    zuo  zuni^  üf  die  fluot? 
si  gebärent  dem  geliche,    da;  si  h6he  sint  gemuot.* 

Do  sprach  der  küene  StMt    4r  sult  von  hinnen  spehn     5 
tougen  in  dem  muotQ,     unt  sult  mir  danne  jehn, 
weihe  ir  nemen  woldet,     bötet  irs  gewalt.' 
da;  tuon  ich'  -  sprach  d6  Günther,    der  ritter  küen  unde  halt- 

'S6  sihe  ih  ir  eine    in  jenem  venster  Btkn,  6 

in  snöwi^er  wsete:     diu  ist  so  wolgetän, 

die  wellent  miniu  ougen;     vil  schcen  ist  ir  der  lip. 

ob  ich  gewalt  des  haßte,    si  müese  werden  min  wip.' 

'Dir  hat  erweit  vil  rehte    diner  ougen  Bchin:       .  7 

e;  ist  diu  starke  Frünhilt,    da;  schcene  magedin, 
die  din  herze  minnet,     der  lip  unt  ouch  der  muot.' 
clliu  ir  gebeerde    diu  ddhte  Guntheren  guot. 


7.  Avent.  -  Hm.  469.  gg      Lm.  424,  B.  448. 

Dd  cd  diu  «wert  gewunnen,    also  diu  magt  gebdt,  1 

ier  vil  küene  Dancwart    wart  von  freuden  röt: 
nu  spilen  swes  si  wellen.'  «-sprach  der  snelle  man- 
Gunther  ist  unbetwungen,    sit  da;  wir  unser  w4fen  Mn.' 

Diu  Prünhilde  Sterke    vil  groe^lichen  schein.  2 

nan  bräht  ir  zuo  dem  ringe    einen  swseren  mermilstein, 
pro;  unt  ungefüege,    michel  unde  wel: 
n  truogen  kübne  zwelfe    helde  küen  unde  snel. 

>en  warf  si  zallen  ziten,    sd  si  den  g^r  verschd;.  3 

Ler  Burgonden  sorge    wurden  harte  gr6;. 
wäfenl'  -sprach  d6  Hagene-    'wa;  hAtderkünec  ze  trüt? 
k  Soldes  in  der  helle    sin  des  übeln  tiufels  brdt.' 

^n  vil  wi;en  armen    si  die  ermel  want,  4 

i  begunde  s^re  va;;en    den  schilt  an  der  hant, 
en  g^r  si  h6he  züchte:    d6  gienge;  an  den  strit. 
runther  unde  Sivrit    die  vorhten  Frünhilde  nit. 

Vffir  im  der  starke  Sifrit    niht  schier  ze  helfe  komen,     5 
%  hSte  si  dem  kOnege    sinen  Itp  benomen. 
r  gie  dar  tougenliche    unt  ruort  im  sine  hant. 
funther  sine  liste    vil  harte  sorecltche  ervant. 

^a;  hat  micli  gerüeret?'    ged&ht  der  küene  man.  6 

3  sah  er  allenthalben:     er  vant  da  niemen  st&n. 
•  sprach  'ich  bin  e;  Sivrit,    der  liebe  friunt  din: 
)r  der  küneginne    soltu  gar  äne  angest  sin. 

en  schilt  gib  mir  von  hende :     den  1&  du  mich  tragen,     7 

it  merke  mine  l^re,    die  du  mich  beerest  sagn: 

1  habe  du  die  gebeerde,    diu  werc  wil  ich  begän.* 

»  er  vernam  diu  msere,     der  künec  trcesten  sich  began. 


7.  Avent.  —  Hm.  410.  ß2       ^™-  '*^^'  *♦  ^-  ^Ö*- 

Mit  spern  niuwe  slifFen,     mit  swerten  wol  getan,  1 

4iu  üf  die  sporn  giengen     den  waetlichen  man; 
diu  fuorten  die  vil  küenen,     scharpf  unt  dar  zuo  breit: 
da^  flach  alle^  Prünhilt,     diu  vil  minnecKche  raeit. 

Mit  im  kom  ouch  Dancwart    unde  Hagene.  2 

nu  beeret  disiu  ma^re,     wie  die  degene 

von  rabenswarzer  varwe    truogen  richiu  kleit: 

ir  scbilde  wären  schoene,     vil  guot  michel  unde  breit. 

Von  Indid  dem  lande     man  sach  si  steine  tragen:  3 

die  kos  man  an  ir  woete    vil  hßrllche  wagen. 

sie  liefen  ine  huote    ir  schiffel  bi  der  fluot: 

BUS  riten  zuo  der  bürge    die  beide  küen  unde  guot. 

^   k>ehs  unt  ahzec  turne    si  sähen  drinne  stÄn,  4 

dri  palas  wtte     unt  einen  sal  wol  getan, 
von  edelm  marmelsteine    gruen  alsam  ein  gras, 
dar  inne  diu  küneginne    mit  ir  ingesinde  was. 

Diu  porte  stuont  entslo^^en,     diu  burc  üf  getan.  5 

dö  liefen  in  entgegene    die  Prünhilde  man, 

unt  enpfiengen  wol  die  küenen     in  ir  frowen  lant; 

ir  ros  man  hie^  bebalten    unt  ir  Schilde  von  der  hant. 

Dö  sprach  ein  kamersere    *ir  sult  uns  geben  diu  swert     6 
unt  ouch  die  liebten  brünne.'     'des  sit  ir  ungewert' 
-sprach  Hagene  der  küene-     'wir  selbe  wellens  tragen.' 
dö  begunde  in  Sifrit    da  von  diu  rehten  moere  sagn. 

'Man  pfligt  in  dirre  bürge,     da^  wil  ich  iu  sagen,  7 

da^  decheine  geste    hie  wäfen  suln  tragen: 

ir  sult  si  län  behalten;     daij  ist  wol  getan.' 

dai;  tet  dö  vil  ungerne    Hagen  der  Guntheres  man.  ^ 


Um.  417.  ß3 Lm.  392,  B.  40S. 

n  hie^  man  schenken    iint  schaffen  ir  gemach.     1 
en  snellen  recken    man  da  ze  hove  sach 
licher  wcete     allenthalben  gdn. 
lichel  schouwen    an  die  vil  küenen  getan. 

lan  Prünhilde    kunt  mit  maeren,  2 

»mde  recken     komen  wflpren 

ler  wjrte     gevlo^^en  üf  der  fluot. 

igunde  vrdgen    diu  magt  schcen  unde  guot. 

ich  Id'^en  hceren,'     -sprach  diu  künegtn-  3 

ri\  unkunden     recken  mügen  sin, 
ler  bürge     so  herliche  stan, 
weihe  schulde     die  beide  her  gevam  h&n.' 

i  ein  ir  gesinde     'frowe,  ich  mac  wol  jehn,         4 
deheinen     nimöre  habe  gesehn, 
le  Sifride     einer  drunder  stÄt. 
r  wol  enpfdhen:     da^  ht  mit  triwen  m(n  rdt. 

•  der  gesellen     der  ist  s6  lobelich:  5 

alt  des  bete,     wol  wfer  er  künec  rtch 
fürsten  landen,     ob  er  diu  möhte  hän; 
in  bl  den  andern    so  rehte  h^rliche  stän. 

!  der  gesellen     der  ist  vil  gremlfch,  G 

mit  schoeme  libe,     küneginne  rieh: 

en  slnen  blicken,     der  er  so  vil  getuot, 

tlnen  sinnen    ich  wien  vil  grimme  gemuot. 

langest  ist  dar  unde;%     der  ist  so  lobelich,  7 

ihen  zühten    sihe  ich  den  degen  rieh 

m  gela^^e    so  minnecliche  stän; 

m^  fürhten  alle,     hßt  im  hie  iemen  iht  getan. 


7.  Avent.  -  Hm.  424.  ß4      Lm.  3»4, 17,  B. 

Swie  bltde  er  pflege  der  zühte  unt  swie  schoen  im  si  der  Up, 
er  möhte  wol  erweinen    vil  wflßtllcliiu  wlp, 
swenn  er  begunde  zürnen,     stn  lip  ist  s6  gestalt : 
er  ist  in  allen  tilgenden    ein  degn  küene  unde  halt.' 

JJö  sprach  diu  küneginne    'nu  brinc  mir  mtn  gewant ; 
unt  ist  der  starke  Sivrit    komen  in  da^  laut  ' 
durch  willen  miner  minne,    e^  gdt  im  an  den  lip : 
ine  fürht  in  niht  so  s^re,    da^  ich  werde  stn  wip.' 

Do  wart  diu  küneginne    schiere  wol  gekleit: 

d6  gie  mit  ir  dannen    vil  manec  schoeniu  meit, 

wol  hundert  unde  möre;     gezieret  was  ir  lip. 

e^  wolden  sehen  die  geste    diu  vil  minneclichen  wip. 

DA  mit  giengen  recken    ü^er  Islant: 

die  Prünhilde  degene    die  truogen  swert  enhant, 

fünfhundert  oder  mßre;    da^  was  den  gesten  leit. 

do  stuonden  von  dem  sedele    die  helde  küen  unt  gerne 

X  -L)ö  diu  küneginne    Sifriden  sach, 

diu  magt  zühtecltche     zuo  dem  recken  sprach 

'Sit  willekomen,  Sivrit,    her  in  ditze  laut. 

wa^  iwer  reise  meine,    gerne  h6t  ich  da^  erkant/ 

'Vil  michel  iwer  genäde,    min  vrou  Prünhilt, 
da^  ir  mich  ruochet  grüe^en,    fürsten  tohter  milt, 
vor  disem  küenem  recken,     der  hie  vor  mir  stAt; 
wand  er  ist  min  herre:    der  6ren  hÄt  ich  gerne  rÄt. 

Er  ist  gebom  von  Rine,    da^  tuot  er  dir  bekant: 
er  hdt  durch  dinen  willen    gesuochet  ditze  lant: 
er  wil  dich  gerne  minnen,     swa;  im  dk  von  geschiht. 
nu  bedenke  dihs  bezite;    mtn  herre  erlset  dihs  niht. 


7.  Avent.  —  Hm.  431.  ß5      Lm.  40t,  B.  422. 

,^r  ist  geheimen  Günther    unt  ist  ein  künec  hßr.  1 

erwürber  dtne  minne,  sone  gert  er  nihtes  mer. 
ja  gebot  mir  her  ze  vame  der  recke  wolgetän: 
wan  da^  ich  entorste,     ich  biete;  gerne  verUn.' 

4ßi  sprach  'ist  er  din  herre    unt  bistu  sin  man,  2 

diu  spil  diu  ich  im  teile,     unt  tarrer  diu  bestdn, 
behabt  er  des  die  maisterschaft,     so  minne  ich  sinen  lip : 
anders  muo;  er  sterben    ^  ich  werde  sin  wip.' 

JJo  sprach  von  Tronege  Hagene    'frow,  nu  lÄt  uns  sehen    3 

iwer  spil  diu  starken,     e  da;  iu  müese  jehen 

Günther  min  herre,     da  müese;  herte  sin: 

er  mac  noch  wol  gewinnen    ein  also  schoene  magedin.' 

^*Den  stein  den  sol  er  werfen    unt  springen  dar  nach,       4 
den  g^r  mit  mir  schieben,    lät  iu  niht  sin  ze  gach: 
des  bedenket  iueh  vil  ebene:'    -sprach  da;  vil  schoene  wip- 
*gebrist  im  an  dem  einen,     e;  g^t  iu  allen  an  den  lip.' 

^Sifrit  der  starke    zuo  dem  künege  trat:  5 

allen  sinen  willen    er  in  reden  bat 
mit  der  küneginne;     e;  künde  im  geschaden  niht: 
*e;  wirt  al  anders  gendet,     des  sich  ir  übermuot  versiht.' 

iDö  sprach  der  künec  Günther    *küneginne  h^r,  6 

nu  teilt  swa;  ir  gebietet;     unt  wsere  es  dannoch  m6r, 
da;  bestüende  ich  alle;  gerne    durch  iwern  schoenen  lip: 
min  houbet  wil  ich  wägen,     irn  werdet  min  wip.' 

yDo  diu  küneginne    sine  rede  vernam,  7 

der  spile  bat  si  gäben,    als  ir  d6  da;  gezam: 

si  hie;  ir  dar  gewinnen    balde  ir  stritgewant, 

eine  veste  brünne    unt  einen  guoten  Schildes  rant. 
Zarncket  Nibelungenlied.  5 


7.  Avenl.  -  Hm.  438.  ßß      ^"*  ^^  ^-  ^' 

Ein  w&fcnliemde  sidin    da;  leit  an  sich  diu  meit,  1 

da;  in  deheime  strtte    wÄfen  nie  versneit, 

von  pfelle  ü;er  Libi&:     e;  was  vil  wolgetAn; 

von  porten  lieht  gewürhte    da;  sach  man  schinen  dar  an. 

Die  zit  wart  disen  recken    harte  yil  gedreut.  2 

Dancwart  unde  Hagene    die  w&ren  ungefreut: 
wie;  dem  künege  erg^enge,     des  sorget  in  der  maot. 
si  ddhten  'unser  reise    ist  uns  recken  niht  ze  gnot.' 

4^Die  wlle  was  ouch  Sivrit,    der  listige  man,  3 

6  e;  iemen  erfünde,     in  da;  schif  gcgdn, 
dA  er  die  tarnkappen    verborgen  ligen  vant. 
dar  in  slauf  er  vil  schiere:     d6  was  er  niemen  bekant. 

Er  Ute  hin  widere:    dd  vant  er  recken  vil  J 

da  diu  küneginne    teilte  ir  h6hen  spil. 

dar  gie  er  tougenliche;    von  listen  da;  geschach, 

alle  die  dd  wären    da;  in  da  niemen  gesach. 

Uer  rinc  der  was  bezeiget,    d4  solde;  spil  geschehn        5 
vor  manegem  küenem  recken,    die  da;  solden  sehn, 
m^r  danne  sibenhundert    -die  sah  man  w&fen  tragen-, 
swer  da;  spil  gewünne,    da;  e;  die  helde  solden  sagen. 

D6  was  nu  komen  Prünhilt:    gew4fent  man  die  vant 
sam  ob  si  striten  solde    umbe  elliu  küneges  lant. 
}k  truoc  si  ob  den  stden    vil  manegen  stahelzein: 
ir  minneclichiu  varwe    dar  under  h^rlichen  schein. 

D6  kom  ouch  ir  gesinde:     die  truogen  dar  zehant 
von  vil  r6tem  golde    einen  liebten  Schildes  rant 
mit  stahelherten  Spangen,    vil  michel  unde  breit, 
darunder  spilen  wolde    diu  vil  h^rliche  meit. 


-4 


7.  Avent.  -  Hm.  445.  ßj,      •  Lm/ 415,B.  436. 

Der  frowen  schiltve^el    ein  edel  porte  was :  1 

dar  ilfe  Idgen  steine,    grüener  denne  ein  gras; 
die  Mhten  maneger  hande    mit  scMne  wider  da^golt. 
der  si  solde  minneü)    der  h^  e;  -hohe  verscolt. 

Der  schilt  was  under  buckelen,    als  uns  da;  ist  geseit,   '•  i 
wol  drter  hende  dicke,     den  tragen  solde  diu  meit: 
von  stäle  unt  ouch  von  golde    rieh  er  was  genuoc, 
den  ir  kamersere    selbe  vierder  küme  tpuoc*  '    .        

Also  der  starke  Hagene    den  schilt  dar  tragen  saeh,         3 
in  vil  großen  unmuote    der  helt  von  Trönege  sprach 
'wie  nu,  künec  Günther?    wie  vliesen  wir  den  lip? 
der  ir  dd  gert  ze  minnen^    diu*  ist  des  v&landes  wip.'         >- 

Vernemt  noch  von  ir  \<raBte;     der  h^te  si  genuoc:  4 

von  Azagouc  der  siden    einen  w^fenrtfic  si  truoc 

vil  edel  unt  vil  rtche,     ab  des  varwe  schein 

von  der  küneginne    vil  matieo  hörlieher  stein.  <:  •< 

D6  truoc  man  dar  der  frouwen    swssre  und  dar  zuo  grö;    5 
einen  gör  vil  starken,-   den  si  alle  zite  schoij,      • 
scarpf  unt  un^füege,     michel  «nde  breit; 
der  ze  sinen  ecken    harte  vreisliehen  SDieit.     ! 

Von  des  gßres  sweere    hcenret  wunder  sagen:  C 

wol  vierdehalbiu  messe    was  der  zuo  geslagen; 
in  truogen  küme  drie    Prünhilde  man. 
Günther  der  vil  küene    harte  sorgen  began. 

Er  ddht  in  sinem  muote    'wa;  sol  ditze  wesen?  7 

der  tiufel  von  der  helle,    wie  künder  d&  vor  genesen? 
unt  weer  ich  da  ze  Bttie    mit  dem  Hbe  min, 
sie  müeste  hie  vil  lange    vri  von  miner  minne  sin/ 

5» 


7.  Avent.  —  Hm.  452.  ßg      2  =  L».  420»  B.  443. 

Im  was  in  stnen  sorgen,     da^  wi^^et,  leit  genuoc:  d 

alle^  sin  gewsßfen    man  im  einen  truoc; 

dd  wart  der  künec  riche    wol  gew&fent  in. 

vor  leide  h^t  Hagene    vil  n&ch  verwandelt  den  sin. 

JJö  sprach  von  Bürgenden    der  küene  Dancwart  2 

'mich  muo^  immer  riuwen    disiu  hovevart. 
nu  hieben  wir  ie  recken:     wie  Verliesen  wir  den  lip, 
suln  uns  in  disen  landen    nu  verderben  diu  wipt 

Mich  müet  da;  harte  s^re,     da;  ich  kern  in  da;  lant;        3 
unt  hSt  min  bruoder  Hagene    sin  wd,fen  an  der  hant, 
unt  euch  ich  da;  mine,     so  möhten  sanfte  g&n 
durch  ir  übermüete    alle  Prünhilde  man. 

Ich  sage  iu  bi  den  triuwen,     si  solden;  wol  bewam:         4 
unt  h^t  ich  tüsent  eide    zeinem  fride  geswam, 
6  da;  ich  sterben  saehe    den  lieben  herren  min, 
jd,  müese'n  lip  Verliesen    da;  vil  schcene  magedin: 

Wir  solden  ungevangen    wol  rümen  ditze  lant.  5 

ich  unt  min  bruoder  Hagene,     h^ten  wir  da;  gewant, 
des  wir  zen6t  bedürfen,     unt  unser  swert  vil  guot, 
s6  würde  wol  gesenftet    der  frowen  starkiu  übermuot.' 

Wol  hört  diu  küneginne    wa;  der  degen  sprach; 
mit  smielendem  munde    si  über  ahsel  sach: 
*nu  er  dunke  sich  s6  biderbe,     86  tragt  in  ir  gewant, 
unt  ir  vil  scharpfen  w&fen    gebt  den  recken  an  die  har 

Mir  ist  als  masre,     da;  si  gewÄfent  sin, 
als  ob  si  bl6;e  stüenden.'    -ad  sprach  diu  künegin- 
'ih  enfürhte  niemens  Sterke,     den  ich  noh  habe  bekanf 
icli  getrowe  wol  gedingen    in  strite  vor  sin  eines  hant 


7.  Avent.  -  Hm.  459.  gg      Lm.  424.  B.  448. 

D6  si  diu  swert  gewunnen,     als6  diu  magt  geb6t,  1 

der  vil  küene  Dancwart    wart  von  freuden  röt: 
'nu  spilen  swes  si  wellen.'  »-sprach  der  snelle  man- 
*  Günther  ist  unbetwungen,     slt  da;  wir  unser  w&fen  hÄn.* 

'^Jjiu  Prünhilde  Sterke    vil  groe^lichen  schein.  2 

man  brdht  ir  zuo  dem  ringe    einen  swseren  mermilstein, 
gro;  unt  ungefüege,    michel  unde  wel: 
in  truogen  kdme  zwelfe    helde  küen  unde  snel. 

Den  warf  si  zallen  ziten,     sd  si  den  gör  verschoß.  3 

der  Bürgenden  sorge    wurden  harte  grö;. 
'wäfen!'  -sprach  do  Hagene-    'wajr  hat  der  künec  ze  trüt? 
jd  Soldes  in  der  helle    sin  des  übeln  tiufels  brAt.* 

^^An  vil  wi^en  armen    si  die  ermel  want,  4 

si  begunde  söre  va^^en    den  schilt  an  der  hant, 
den  g^r  si  höhe  züchte:     d6  gienge;  an  den  strit. 
Günther  unde  Sivrit    die  vorhten  Prünhilde  nit. 

^Waer  im  der  starke  Sifrit    niht  schier  ze  helfe  komen,      5 
so  h^te  si  dem  künege    sinen  Itp  benomen. 
er  gie  dar  tougenliche    unt  ruort  im  sine  haut. 
Günther  sine  liste    vil  harte  sorecliche  ervant. 

*Wa;  hdt  micfi  genieret?'    geddht  der  küene  man.  C 

dö  sah  er  allenthalben:     er  vant  dk  niemen  stdn. 
er  sprach  'ich  bin  e;  Sivrit,     der  liebe  friunt  din: 
vor  der  küneginne    soltu  gar  4ne  angest  sin. 

vDen  schilt  gib  mir  von  hende :     den  \k  du  mich  tragen,     7 
unt  merke  mine  löre,     die  du  mich  beerest  sagn: 
nu  habe  du  die  gebserde,     diu  werc  wil  ich  begdn.' 
do  er  vernam  diu  msere,     der  künec  troBSten  sich  began. 


7.  Avent;  -^  Hiri.  466.  ij^      Lm.  «9»  5.  B.  465. 

*Nu  hil  du  mine  liste,    da^  ist  uns  beiden  ^ot:  1 

sone  mac  diu  küneginne    ir  starke  übermuöt    - 

an  dir  niht  viörenden,     des  ßi  doch  willen  h&t. 

nu  sich  wie  angestliche    si  gein  dir  amme  ringe  st&t!' 

Dö  sch6;  vil  kreftecliche    diu  vil  starke  me£t  2 

den  g^r  gein  eime  Schilde,     michel  unde  breit : 
den  truog  an  siner  hende    da^  Sigelinde  kint. 
da;  fiur  spranc  von  stÄle    alsam  e?^  weete  der  wint. 

Des  starken  g^res  snide    sd  durch  den  schilt  gebrach,      3 
da;  man  da;  fiur  lougen    ü;  den  ringen  sach. 
dos  schu;;es  beide  strüchten    di  vil  starken  man: 
si  ertwelte  si  s6  s^re,    da;  si  den  lip  nach  h^ten  Un. 

^  Sivride  dem  vil  küenen    vom  munde  brast  da;  bluot;       4 
vil  balde  spranc  er  widere:     d6  nam  der  helet  guot 
den  g^r,  den  si  gescho;;en    im  h^te  durch  den  rant; 
den  frumt  ir  d6  hin  widere    sin  vil  ellenthaftiu  hant. 

Er  diht  'ich  wil  niht  schie;en    da;  schcene  magedin.'       5 
er  kört  des  g6res  snide    hindern  rucke  sin: 
mit  der  görstangen    sch6;  si  der  küene  man 
also  kreftecliche,     da;  si  strichen  began. 

-vDa;  fiur  staub  ü;  stÄle    sam  e;  tribe  der  wint;  <» 

den  schu;  sch6;  mit  eilen    da;  Sigelinde  kint; 
sine  mohte  mit  ir  kreften    des  schu;;es  niht  gest&n. 
e;  enhöt  der  künec  Günther    entriwen  nimmer  get&n. 

>  i  rünhilt  diu  schoBne,     wie  balde  si  Afspranc !  7 

'Günther,  ritter  edele,     des  schu;;es  habe  danc' 
si  wdnde,  da;  er;  böte    mit  siner  hant  getdn: 
ir  was  dar  nach  geslichen    ein  verre  kreftiger  man. 


vent.  -  Hm.  528.  _      79      I*w.  4S2,  B.  51S. 

I 

^  hie;  diu  küneginne    teilen  8&  zehant  1 

t  unde  Silber,    ros  unt  ouch  gewant, 
.  yremden  unt  den  künden,    yil  manegem  werden  man, 
ir  ir  yater  h6te    n&ch  sime  t6de  yil  yerUn. 

bdea;  ouch  sagen  yon  Rine    den  recken  als6  h^r,  2 

si  des  Schatzes  naemen    minre  oder  m^r, 
si  da;  mit  ir  brühten    in  Bürgenden  lant. 
antwurt  ir  Hagene    in  hdhem  muote  Bk  zehant: 

l  edeliu  küneginne,    in  st  für  w&r  geseit:  3 

ti&t  der  künec  yon  Rine    golt  unde  kleit 
i  yil  ze  gebene,    da;  wir  des  habn  r&t, 
wir  iht  hinnen  füeren    iwer  golt  oder  iwer  w&t.' 

in  durch  mtne  liebe,'    -sprach  da;  magedin-  4 

i  wü  mit  mir  hinnen    fäeren  zweinzec  schrin 

golde  unt  ouch  siden,    da;  gebn  sol  mtn  hant, 
wir  komen  übere    in  da;  Guntheres  lant.' 

•  sprach  diu  küneginne    'wem  U;  ich  miniu  lant?        5 

sol  nu  hie  bestiften    unser  beider  hant.' 

sprach  der  künec  edele    'nu  hei;et  her  g&n. 

r  iu  dar  zuo  geyalle,    den  suln  wir  yogt  wesn  l&n.' 

ir  h6hsten  mkge    diu  frowe  bi  ir  sach;  6 

WM  ir  muoter  bruoder:     zuo  dem  diu  maget  sprach 

l&t  iu  stn  beyolhen    die  bürge  unt  ouch  da;  lant, 
B  da;  hie  rihte    des  künec  Guntheres  hant.' 

weit  si  ir  gesindes    tüsent  küener  man,  7 

mit  ir  ze  Rtne    solden  yam  dan, 

jenen  tüsent  recken    yon  Nibelunge  lant. 

ihten  sich  zer  yerte :    man  sach  si  riten  üf  den  sant. 


7,  Avent.  ~  Hm.  480.  72      Lm.  441,  B.  4«9. 

Si  bat  den  ritter  edele    mit  ir  dannen  g&n,  J 

in  einen  palas  witen:     dsl  was  vil  manec  man. 
durch  yorhte  man^  dem  degene    deste  ba;  erb6t. 
von  Sifrides  eilen    si  wären  komen  ü^er  n6t. 

-Xoifrit  der  snelle    -wis  er  was  genuoc-  2 

di  sinen  tamkappen  er  aber  behalten  truoc. 
dö  gie  er  hin  widere  da  vil  der  frowen  sa^: 
er  sprach  zuo  dem  künege,    unt  tet  vil  kündecliche  da;: 

'Wes  bitet  ir  min,  herre?    wan  beginnet  ir  der  spil,         3 

der  iu  diu  küneginne    teilet  also  vil? 

unt  Id^et  uns  da^  schouwen,    wie  diu  sin  getdn.' 

sam  er  ir  niht  ensaehe,    gebslrt  der  listige  man. 

Dö  sprach  diu  küneginne    *wie  ist  da;  geschehn,  4 

da;  ir  habt,  her  Sifrit,     der  spil  niht  gesehn, 
diu  hie  h&t  errungen    diu  Guntheres  hant?' 
des  antwort  ir  Hagene    ii^er  Burgonden  lant: 

D6  ir  h^t  also  s6re    getrüebet  uns  den  muot,  5 

dö  was  bi  dem  schiffe    Sifrit  der  helet  guot, 

dö  der  vogt  von  Rine    da;  spil  an  iu  gewan: 

des  ist  e;  im  unkündec,'    sprach  dö  der  Guntheres  man. 

•^'Sö  wol  mich  dirre  meere,'    -sprach  Sivrit  der  degn-        6 
'da;  iwer  höchverten    ist  alsus  gelegn, 
da;  iemen  lebt  so  küene,     der  iwer  meister  müge  gestn. 
nu  sult  ir,  maget  edele,    uns  volgen  hinnen  an  den  Ktn.' 

L)ö  sprach  diu  küneginne     'des  enkan  noch  niht  erg&n.      7 

e;  müe;en  ö  bevinden    mäge  unt  mine  man. 

Jane  mag  ich  also  lihte    gerümen  miniu  lant: 

di  mine  höhsten  friunde    müe;en  werden  ^  besant.' 


7.  Avent.  -  Hm.  487.  73      Lm.  445,  B.  47«. 

D6  liie^  si  boten  riten    allenthalben  dan:  1 

si  besande  alle  ir  friunde,      mäge  unde  man. 

die  bat  si  komen  balde    ze  hove  in  Islant, 

unt  hie^  in  gebn  allen    rfch  unt  hdrlich  gewant. 

Si  riten  tägeliche,     späte  unde  fruo,  2 

der  Prünhilde  bürge    scharhafte  zuo. 
*jÄr&  )kV  -sprach  Hagene-    *wa^  haben  wir  getdn? 
wir  erbeiten  hie  vil  übele    der  schoenen  Prünhilde  man. 

S6  si  nu  mit  ir  kreften    koment  in  da;  lant :  3 

der  Prünhilde  wille    ist  uns  unbekant: 

wa;  ob  si  also  zürnet,     da;  wir  sin  verlorn? 

so  ist  uns  diu  maget  edele    ze  großen  sorgen  geborn.' 

JJd  sprach  der  herre  Sivrit    'da;  sol  ich  underst^n,         4 

des  ir  dd  habet  sorge,     des  enU;  ich  niht  erg^n: 

ich  sol  iu  helfe  bringen    her  in  ditze  lant 

von  ii;  erweiten  degenen,     die  iu  noch  wurden  nie  bekant. 

Irn  sult  ndch  mir  niht  vrdgen:     ich  wil  hinnen  varn;      5 
got  müe;  iwer  6re    di  zite  wol  bewarn, 
ich  kum  vil  schiere  widere    unt  bringe  iu  tüsent  man 
der  aller  besten  degene,     der  iemen  künde  ge^an.' 

'Sone  sit  et  niht  ze  lange:'    -sprach  der  künec  d6-         C 

*wir  sin  iwer  helfe    vil  pilliche  vr6.' 

er  sprach  'ich  kum  iu  widere    in  vil  kurzen  tagen. 

da;  ir  mich  habt  gesendet,    da;  sult  ir  Prünhilde  sagen.' 


8.  Avant.  —  Hm.  493.  74    - !•■■•  ^W»  ^'  *^ 


VIll  AVENTIURE 


WIE  SIFRIT  NAH  DEN  NIBELUNGEN  SINEN  KECKEN  FUOR. 

bifrit  der  vil  küene    dannen  gie  zehant 

in  siner  tarnkappen    dd  er  da^  schifTel  Vant. 

dar  an  so  stuont  vil  tougen    da^  Sigemundes  kint: 

er  fuorte^  also  balde,     sam  ob  e^  wajte  der  wint. 

Den  vergen  sach  doch  niemen.     wie  s6re^  schiffel  vldz 
von  Sifrides  kreften!     die  wÄren  als6  gr6^, 
man  w&nde  da^  e^  fuorte    ein  sunderstarker  wint; 
nein,  e^  fuorte  Stvrit,     der  schcenen  ßigelinde  kint. 

Bt  des  tages  zite    unt  in  der  einen  naht 
kom  er  zeinem  lande    mit  grce^licher  mäht: 
da^  hie^  zen  Nibelungen    unt  wären  sine  man; 
lant  unde  bflrge,     da;  was  im  alle;  undertän. 

Der  herre  fuor  aleine    M  einen  wert  vil  breit, 
da;  schif  gebant  vil  balde    der  ritter  vil  gemeit. 
d6  gie  er  zeinem  berge,     dÄ  eine  burc  stuont: 
er  suohte  herberge,     sd  noch  die  reisemüeden  tuont. 

Uö  kom  er  für  die  porten:     verslo;;en  im  diu  stuont. 

jd  huoten  si  ir  6ren,     so  noch  die  Hute  tuont. 

an;  tor  begunde  bö;en    der  unkunde  man: 

da;  was  vil  wol  behüetet.     d6  vant  er  inrethalben  dran 


5 


8.  Avent.  -  Hm.  498.  75      Lm.  456»  B.  487. 

Einen  ungefüegen,     der  der  porten  pflac,  1 

bi  dem  sin  gewaefen    zallen  ziten  lac: 

der  sprach  'wer  ist  der  b6^et    ü^en  an  da^  tor?* 

dö  wandelt  sine  stimme    der  küene  Sivrit  da  vor. 

Er  sprach  'ich  bin  ein  recke.     entslie3;et  M  die  tür:  2 

mir  muo^  eteslicher  volgen      noch  hhite  der  für, 
der  gerne  sanfte  Isege    unt  h^te  sin  gemach.' 
dd  zurnder  portensere,     do  da'^  Sifrit  gesprach. 

rin  höt  der  rise  küene    sin  wsefen  an  sich  genomen,        3 
sin  heim  üf  sin  houbet    was  im  vil  schiere  komen, 
den  schilt  er  balde  züchte,     da:^  tor  er  üf  dö  swanc: 
wie  rehte  gremliche    er  gegen  Sivride  spranc 

Wie  er  getorste  wecken    so  manegen  küenen  man!  4 

da  wurden  siege  swinde    von  siner  hant  get&n: 

d6  begunde  im  schirmen    der  hörliche  gast: 

do  schuof  der  portensere,    daa;  sin  schiltgespenge  brast 

Von  einer  isenstangen;     des  gie  dem  helde  n6t.  5 

ein  teil  begunde  fürhten    Sivrit  den  t6t, 

do  der  portensere    so  tobelichen  sluoc: 

dar  umbe  was  im  wsBge    sin  herre  Sifrit  genuoc. 

Si  striten  als6  s6re,    da^  al  diu  burc  erdö^,  *  6 

wände  ir  beider  Sterke    was  unmä^en  gr6^. 

er  twanc  den  portenasre,    da^  er  in  sit  gebaut. 

do  erschullen  disiu  msere    über  al  der  Nibelunge  lant. 

JJd  h6rt  da^  grinmie  striten    verre  durch  den  berc  7 

Albrich  der  vil  starke,    ein  küene  getwerc. 
er  wart  gew&fent  balde:     do  lief  er  dA  er  vant 
disen  gast  vil  edelen;     der  was  in  beiden  unbekant. 


8.  Avent.  -  Hm.  505.  yg      Lm.  463»  B.  i94. 

Albrich  was  vil  grimme,     dar  zuo  starc  genuoc:  I 

heim  unde  ringe    er  an  dem  libe  truoc, 

unt  eine  geisel  swaere    von  golde  an  siner  hant. 

dö  lief  er  harte  s6re    da  er  Sivriden  vant. 

Siben  knöpfe  swsere    die  hiengen  vor  dar  an,  2 

da  mit  er  vor  der  hende    den  schilt  dem  küenen  man 
sluoc  s6  bitterlichen,     da^  im  des  vil  zebrast: 
des  kom  in  gro^e  sorge    d6  der  wsetliche  gast. 

Den  scherm  er  von  der  hende    gar  zebrochen  swanc :        3 

do  warfer  von  im  balde    sin  wdfen,  da^  was  lanc. 

den  sinen  kameraere     wolder  niht  slahen  tot; 

er  schönte  siner  zühte,     als  im  sin  tugent  da^  gebot. 

Mit  starken  sinen  banden    lief  er  Albrichen  an.  4 

do  vieng  er  bi  dem  parte    den  altgrisen  man: 
er  zogeten  ungefuoge,     da^  er  vil  lüt  erscr^. 
zuht  des  jungen  recken    diu  tet  Albriche  w6. 

Lüte  rief  der  küene     'nu  l&^et  mich  genesen  I  5 

unt  möht  ich  iemens  eigen  dn  einen  recken  wesen 
-dem  swuor  ich  des  eide,  ich  wsere  im  undertAn-, 
ich  diende  iu  S  ich  stürbe.'    s6  sprach  der  listige  man. 

JJo  bant  er  Albrichen    alsam  den  risen  6:  (i 

die  Sifrides  krefte    tdten  im  vil  w^. 

da^  twerc  begunde  vrägen     'wie  sint  ir  genant?' 

er  sprach  'ich  bin  e;  Sifrit :   ich  wände  ich  wsere iu  wol  bekant.' 

*S6  wol  mich  dirre  maere!'    -sprach  aber  da^  getwerc-    7 
*nu  hän  ich  wol  erfunden    diu  degenlichen  werc, 
da:;  ir  von  wären  schulden    muget  landes  harre  wesn. 
ich  tuon  swai^  ir  gebietet,    da^  ir  Id^et  mich  genesn.' 


8.  Avent.  —  Hm.  512.  77      Lm.  470,  B.  501. 

D6  sprach  der  herre  Sifrit     4r  sult  balde  gÄn,  1 

unt  bringet  mir  der  recken,     der  besten  der  wir  hdn, 
tüsent  Nibelunge,     da^  mich  die  hie  gesehn.' 
wa^  er  der  aller  wolde,     des  hört  in  niemen  verjehn. 

Dem  risen  und  Albrichen    16st  er  do  diu  bant.  2 

do  lief  er  harte  balde    dk  er  die  recken  vant. 
er  wacht  in  großen  sorgen    vil  manegen  küenen  man: 
er  sprach  'wol  üf,  ir  helde!     ir  sult  zuo  Sifride  g£Ln.' 

fei  Sprüngen  von  dem  bette    unt  wären  vil  bereit:  3 

tüsent  sneller  degene    wurden  wol  gekleit. 

si  kömen  dÄ  si  funden     Sifriden  stÄn. 

d&  wart  ein  schcene  grüe^en    ein  teil  mit  vorhten  getan. 

Vil  kerzen  wart  entzündet :     man  schanct  im  lütertranc.      4 
da^  si  so  balde  komen,     des  saget  er  in  dö  danc. 
er  sprach  'ir  müe2;et  hinnen    mit  mir  über  fluot.' 
des  vant  er  vil  bereite    die  helde  küen  unde  guot. 

Wol  dri^ec  hundert  recken    die  w&ren  schiere  komen:      6 
ü^  den  wurden  tüsent    der  besten  do  genomen: 
den  brdhte  man  ir  helme    unt  ander  ir  gewant, 
do  er  si  füeren  wolde    in  da^  Prünhilde  laut. 

*H6rt,  ir  guoten  ritter,    wa^  ich  iu  welle  sagn:  0 

ir  sult  vil  richiu  kleider    da  ze  hove  tragen, 

dk  wir  sehen  müe^en    vil  minnecHchiu  wip. 

dar  umbe  sult  ir  zieren    mit  guoter  wsete  den  lip.* 

JNu  sprichet  Mht  ein  tumber    'e^  mac  wol  lügewesens     7 

wie  möhte  so  vil  ritter    bi  ein  ander  sin  genesn? 

w4  nämen  si  die  spise?    wA  n&men  si  gewant? 

sine  künden^  niht  verenden,     unt  ob  in  dienten  dri^ec  laut. 


9.  Ayent.  —  Hm.  573.  gß       Lm.  5*29,  B.  567. 

1)6  sagte  man  diu  miere,    da;  man  nu  rtten  sach  1 

den  künec  mit  sinen  gesten.    d6  huop  sich  ungemach 
von  des  yolkes  kreften    in  Burgonden  lant. 
hey,  wa;  man  sneller  degene    bi  frowen  Prünhilde  yant! 

D6  sprach  diu  schoene  Kriemhilt    'ir  miniu  mägedin,        2 

di  an  dem  antpfange    mit  mir  wellen  stn, 

die  suochen  üa;  den  kisten    diu  aller  besten  kleit, 

diu  si  mügen  vinden:    da^  si  den  frowen  oueh  geseit.' 

D6  kdmen  ouch  die  recken,    die  hieben  tragen  dar  3 

die  h^rlichen  sätele    n&ch  r6tem  golde  yar: 
die  frowen  solden  rtten    ze  Wormea;e  an  den  Hin. 
be;2;er  pferetgereite    künde  ninder  gesin. 

Hey,  wa;  d&  liehtes  goldes    yon  den  mceren  schein!         4 
ouch  Ugen  an  den  zöumen    yil  manec  edel  stein, 
die  güldinen  schaemel    ob  liebten  pfellen  guot 
br&ht  man  dar  den  frouwen:     si  w&ren  h6he  gemuot. 

Begürtet  mit  den  stden,    yil  schcen  unde  starc,  5 

brdht  man  den  frouwen  yil  wünneclichiu  marc. 
diu  riehen  fürbüege  sach  man  die  mcere  tragen 
yon  den  besten  siden    da  yon  iu  iemen  künde  sagen. 

behs  unt  ahzec  frouwen    hie;  man  komen  dan,  C 

die  gebende  truogen:    zuo  Kriemhilde  st&n 

k6men  die  yil  schoenen    unt  h^ten  liehtiu  kleit. 

d6  wart  ouch  wol  gezieret    yil  manec  minneclichiu  meit, 

Funfzec  unde  yiere    yon  Buregonden  lant:  1 

86  w4ren  e;  die  besten,    die  man  ze  hoye  yant: 
di  sah  man  yaleyahse    under  liebten  porten  gkn. 
des  Günther  an  si  gerte,    da;  wart  mit  yli;e  gctdn. 


8.  Avent.  —  Hm.  512.  77      Lm.  470,  B.  501. 

Dö  sprach  der  herre  Sifrit     'ir  sult  balde  gÄn,  1 

unt  bringet  mir  der  recken,     der  besten  der  wir  h&n, 
tüsent  Nibelunge,     da^  mich  die  hie  gesehn.' 
wa^  er  der  aller  wolde,     des  hört  in  niemen  verjehn. 

Dem  risen  und  Albrichen    16st  er  dö  diu  bant.  2 

do  lief  er  harte  balde    da  er  die  recken  vant. 
er  wacht  in  großen  sorgen    vil  manegen  küenen  man: 
er  sprach  *wol  üf,  ir  helde!     ir  sult  zuo  Sifride  gsLn.' 

fei  Sprüngen  von  dem  bette    unt  wären  vil  bereit:  3 

tüsent  sneller  degene    wurden  wol  gekleit. 

si  kömen  da  si  funden     Sifriden  st&n. 

dd  wart  ein  schcene  grüei^en    ein  teil  mit  vorhten  get&n. 

Vil  kerzen  wart  entzündet :     man  schanct  im  Mtertranc.      4 
da^  si  so  balde  komen,     des  saget  er  in  dö  danc. 
er  sprach  *ir  müe^et  hinnen    mit  mir  über  fluot.' 
des  vant  er  vil  bereite    die  helde  küen  unde  guot. 

"Wol  dri^ec  hundert  recken    die  wÄren  schiere  komen:      6 
ü^  den  wurden  tüsent    der  besten  dö  genomen: 
den  brdhte  man  ir  helme    unt  ander  ir  gewant, 
dö  er  si  fueren  wolde    in  da^  Prünhilde  laut. 

'Hört,  ir  guoten  ritter,     wa:^  ich  iu  welle  sagn:  0 

ir  sult  vil  richiu  kleider    dk  ze  hove  tragen, 

d^.  wir  sehen  müe^en    vil  minnecMchiu  wip. 

dar  umbe  sult  ir  zieren    mit  guoter  wsete  den  lip.* 

JNu  sprichet  Kht  ein  tumber    'e^  mac  wol  lügewesen:     7 

wie  möhte  so  vil  ritter    bi  ein  ander  sin  genesn? 

WÄ  nämen  si  die  spise?    wd  n&men  si  gewant? 

sine  künden^  niht  verenden,     unt  ob  in  dienten  di*i^ec  laut. 


8.  Avant.  -  Hm.  519.  7g  •  2  =  Ln.  476,  is.  o« 

Sivrit  was  so  riche,     aU  ir  wol  habt  gehört: 
im  diente  da^  künecrfche    unt  Nibelunge  hört, 
des  gaber  sinen  degenen    vil  voUecltch  genuoc, 
wände  sin  wart  doch  niht  minre,     swie  vil  man  von  de 

Schatze  tnioc. 

Vil  fruo  an  einem  morgen    huoben  si  sih  dan. 
wa^  sneller  geverten    Sivrit  d6  gewan! 
si  fuorten  ros  diu  guoten    unt  hörlich  gewant: 
si  komen  ritterliche    in  das;  Prünhilde  lant. 

1)6  stuonden  in  den  venstern    diu  minnecltchen  kint. 
dö  sprach  diu  küneginne     'wei^  iemen,  wer  die  sint, 
die  dort  her  gein  uns  vlie^ent    s6  verre  üf  jenem  sÄ? 
si  füerent  segel  riche ;     diu  sint  noch  wi;er  danne  ein  sn^ 

Do  sprach  der  vogt  von  Rine     -es;  sint  mine  man; 
die  höt  ich  an  der  verte    hie  nÄhe  bi  verldn: 
die  hdn  ich  besendet,    frowe,  die  sint  komen.' 
der  h^rlichen  geste    wart  vil  gröije  war  genomen. 

Dö  sach  man  Sifride    vor  in  eime  scheffe  stAn 

in  vil  h^rlicher  wsete:     im  volget  manec  man. 

dö  sprach  diu  küneginne     'her  künec,  ir  sult  mir  sagei 

sol  ich  die  geste  enpf&hen,    oder  sol  ich  grüe;en  si  yerdagen 

*Ir  sult  in  begegene'    -sprach  er-  'mit  ssühten  gÄn: 
,»  ob  wir  si  sehen  gerne,    da^  si  wol  da^  verstdn.' 

'i  dö  tet  diu  küneginne    da^  ir  der  künec  geriet: 

"j  Sifride  mit  dem  gruo^e    von  den  andern  si  dö  schiet. 

Man  schuof  in  herberge    mit  willen  al  zehant. 
dö  was  so  vil  der  geste    komen  in  da^  lant, 
da;  si  sich  allenthalben    drungen  mit  den  schäm, 
dö  wolden  die  vil  küenen    zuo  den  liurgonden  yam. 


8.  Arent.  -^  Hm.  528.  _      79      I*».  4«2,  B.  518. 

1j6  hie^  diu  küneginne    teilen  nk  zehant  1 

golt  unde  silber,     ros  unt  ouch  gewant, 
den  vremden  unt  den  künden,     vil  manegem  werden  man, 
des  ir  ir  vater  h6te    n&ch  sime  töde  vil  verlÄn. 

Si  hie^  ouch  sagen  von  Eine    den  recken  als6  h^r,  2 

da^  si  des  Schatzes  naemen    minre  oder  mör, 

da^  si  da^  mit  ir  breehten    in  Burgonden  lant. 

des  antwurt  ir  Hagene    in  h6hem  muote  s&  zehant: 

*Vil  edeliu  küneginne,     iu  si  für  w&r  geseit:  3 

6^  hÄt  der  künec  von  Rine    golt  unde  kleit 

alsd  vil  ze  gebene,     da^  wir  des  habn  r&t, 

dasj  wir  iht  hinnen  füeren    iwer  golt  oder  iwer  w&t.* 

'Nein  durch  mine  liebe,'    -sprach  da^  magedin-  4 

'ich  wil  mit  mir  hinnen    füeren  zweinzec  schrin 
von  golde  unt  ouch  siden,     da^  gebn  sol  min  hant, 
s6  wir  komen  übere    in  daj;  Guntheres  lant.' 

JJ6  sprach  diu  küneginne     'wem  l&s;  ich  mlniu  lant?        5 

die  sol  nu  hie  bestiften    unser  beider  hant.' 

dö  sprach  der  künec  edele     *nu  hei3;et  her  g&n. 

swer  iu  dar  zuo  gevalle,     den  suln  wir  vogt  wesn  l&n.' 

Ein  ir  höhsten  mÄge    diu  frowe  bi  ir  sach;  6 

er  was  ir  muoter  bruoder:     zuo  dem  diu  maget  sprach 
'nu  Idt  iu  sin  bevolhen    die  bürge  unt  ouch  das;  lant, 
unze  da;  hie  rihte    des  künec  Guntheres  hant.' 

D6  weit  si  ir  gesindes    tüsent  küener  man,  7 

die  mit  ir  ze  Rine    solden  varn  dan, 

zuo  jenen  tüsent  recken^   von  Nibelunge  lant. 

si  rihten  sich  zer  verte:    man  sach  si  riten  üf  den  sant. 


8.  Avent.  -  Hm.  619.  78  •  2  =  L«.  476,  B.  687. 

Sivrit  was  86  Hche^    ab  ir  wol  habt  gch6rt:  I 

im  diente  da;  künecrfche  unt  Nibelunge  hört, 
des  gaber  sinen  degenen  vil  vollecltch  genuoc, 
wände  sin  wart  doch  niht  minre,    swie  yil  man  von  dem 

Schatze  truoc. 

Vil  fruo  an  einem  morgen    huoben  si  sih  dan.  3 

wa;  sneller  geverten    Sivrit  dö  gewan! 

si  fuorten  ros  diu  guoten    unt  hörlfch  gewant: 

si  k6men  ritterliche    in  dasj  Prünhilde  lant. 

1)6  stuonden  in  den  yenstem    diu  minnecltchen  kint.        3 
d6  sprach  diu  küneginne    'wei;  iemen,  wer  die  sint, 
die  dort  her  gein  uns  vlie^ent    s6  verre  üf  jenem  sÄ? 
si  füerent  segel  riche ;     diu  sint  noch  wi;er  danne  ein  sn^.' 

1)6  sprach  der  vogt  von  Eine    *ei^  sint  mine  man;  4 

die  höt  ich  an  der  verte    hie  nÄhe  bi  verUn: 
die  hdn  ich  besendet,     frowe,  die  sint  komen.* 
der  h^rlichen  geste    wart  yil  gr6;e  war  genomen. 

1)6  sach  man  Sifride    vor  in  eime  scheffe  st&n  5 

in  vil  h^rlicher  wsete:     im  volget  manec  man. 
d6  sprach  diu  küneginne     'her  künec,  ir  sult  mir  sagen 
sol  ich  die  geste  enpfähen,    oder  sol  ich  grüe;en  si  yerdagen' 

*Ir  sult  in  begegene'    -sprach  er-  'mit  ssühten  g&n: 
ob  wir  si  sehen  gerne,     da;  si  wol  da;  yerstdn.* 
d6  tet  diu  küneginne    da;  ir  der  künec  geriet: 
Sifride  mit  dem  gruo;e    von  den  andern  si  d6  schiet. 

Man  schuof  in  herberge    mit  willen  al  zehant. 
-.;i  ijer  geste    komen  in  da;  lant, 

•^»iintypTi   "mit.  iIati   anlmm- 


8.  Aveiii.  -  Hm.  526.  79      Lm.  482,  B.  518. 

IJd  hie;  diu  küneginne    teilen  8&  zehant  t 

golt  unde  silber,     rog  unt  ouch  gewant, 
den  vremden  unt  den  künden,     vil  manegem  werden  man, 
des  ir  ir  vater  hßte    n&ch  sime  töde  vil  verldn. 

Si  hie;  ouch  sagen  von  Rine    den  recken  also  h^r,  2 

da;  si  des  Schatzes  nsemen    minre  oder  mßr, 

da;  si  da;  mit  ir  brsehten    in  Burgonden  lant. 

des  antwurt  ir  Hagene    in  h6hem  muote  ak  zehant: 

*Vil  edeliu  küneginne,     iu  st  für  wdr  geseit:  3 

e;  hdt  der  künec  von  Rine    golt  unde  kleit 

&\s6  vil  ze  gebene,     da;  wir  des  habn  rä.t, 

da;  wir  iht  hinnen  füeren    iwer  golt  oder  iwer  wÄt.* 

'Nein  durch  m$ne  liebe,'    -sprach  da;  magedin-  4 

'ich  wil  mit  mir  hinnen    füeren  zweinzec  schrin 
von  golde  unt  ouch  siden,     da;  gebn  sol  min  hant, 
so  wir  komen  übere    in  da;  Guntheres  lant.' 

jJd  sprach  diu  küneginne     *wem  U;  ich  mlniu  lant?        5 

die  sol  nu  hie  bestiften    unser  beider  hant.' 

dö  sprach  der  künec  edele     'nu  hei;et  her  gÄn. 

swer  iu  dar  zuo  gevalle,     den  suln  wir  vogt  wesn  Idn.* 

Ein  ir  hdhsten  mäge    diu  frowe  bi  ir  sach;  0 

er  was  ir  muoter  bruoder:     zuo  dem  diu  maget  sprach 
'nu  \kt  iu  sin  bevolhen    die  bürge  unt  ouch  da;  lant, 
unze  da;  hie  rihte    des  künec  Guntheres  hant.' 

D6  weit  si  ir  gesindes    tdsent  küener  man,  7 

die  mit  ir  ze  Rine    solden  vam  dan, 

zuo  jenen  tüsent  recken^   von  Nibelunge  lant. 

si  rihten  sich  zer  verte:    man  sach  si  riten  üf  den  sant. 


\ 


10.  Avent.  -  Hm.  610.  92      hm.  560,  B.  606. 

Des  Wirtes  kamerflsre    in  pecken  goldes  r6t  1 

da;  wa;;er  für  truogen.    des  waere  lützel  n6t, 

ob  in  da;  iemen  Seite,    da;  man  diente  ba; 

ze  küneges  hdchgeziten:    ich  geloube  müeliche  da;. 

Jbj  da;  der  yogt  von  Eine    wa;;er  d6  genam,  2 

dd  tet  der  herre  Sivrit,    als  im  dd  gezam: 
er  mant  in  einer  triuwe,    wes  er  im  verjach, 
6  da;  er  Prunhilde    d4  beim  in  Islande  sack» 

Er  sprach  zuo  dem  künege    'j&  swuor  mir  iwer  hant,       3 
swenne  da;  fron  Prünhüt    koeme  in  ditze  lant, 
ir  gsebt  mir  iwer  swester.    war  sint  die  eide  komen? 
ich  h&n  ah  iwer  reise    vil  michel  arebeit  genomen.' 

D6  sprach  der  künec  rtche    'ir  habt  mich  reht  ermant.     4 

Jane  sol  niht  meineide    werden  des  min  hant. 

ich  wil;  iu  helfen  füegön,    s6  ich  beste  kan.' 

d6  hie;  man  Kriemhilde    ze  hove  züo  dem  künege  g&n. 

Mit  ir  schcenen  meiden    si  kom  für  den  sal.  5 

d6  spranc  von  einer  stiegen    Gtselher  zetal; 
dd  hie;  er  wider  wenden    ir  schcenen  mägedin: 
'niwan  mtn  swester  eine    diu  sol  mit  uns  ze  hove  sin.' 

Dd  br&hter  sine  swester    d4  man  den  künec  yant:  6 

d4  stuonden  ritter  edele    yon  maneger  fürsten  lant. 

in  dem  sal  enmitten    hie;  man  si  stille  st4n. 

d6  was  diu  frowe  Frünhilt    an  ir  sedel  nu  geg&n. 

Sine  wesse  niht  der  msBre,    wa;  man  dA  wolde  tuon.        7 
dd  sprach  zuo  sinen  mftgen    der  Dancr&tes  suon 
'helfet  mir  da;  mtn  swester    Sivriden  neme  ze  man.' 
dö  Sprechens  al  geliche    'si  mag  in  wol  mit  dren  hd.n.' 


9.  Avent.  —  Hm.  53Ä.  g|       Lv.  497,  B.  630. 

Dö  sprach  der  künec  Günther    *ir  habt  mir  reht  geseit :     1 

nu  bereitet  iuch  zer  verte,    ritter  vil  gemeit; 

wände  wir  in  disen  ziten    ander  niemen  hdn, 

der  dar  müge  geriten.'    dö  sprach  der  übermüete  man 

*Nu  wi^^et,  lieber  herre,     ine  bin  niht  böte  guot:  2 

ich  wil  iuch  eins  bewisen,     der  e^  doch  gerne  tuot; 
Sivrit  den  küenen    sult  ir  e^  niht  verdagen: 
durch  iwer  swester  liebe    getarrer^  nimmer  iu  versagen.' 

Jcjr  sande  nÄch  dem  recken:     der  herre  kom  zehant.         3 

er  sprach  'sit  da^  wir  ndhen    heim  in  miniu  lant, 

so  Solde  ich  boten  senden    der  lieben  swester  min 

unt  ouch  miner  muoter,     da?  wir  nu  nähen  an  den  Rin. 

Des  bitte  ich  iuch,  her  Sivrit,    da?  ir  die  reise  tuot,        4 

da?  e?  mit  mir  verdiene    diu  edel  maget  guot 

mit  allen  minen  friunden,     ritter  vil  gemeit.' 

do  sprach  der  degen  küene     *der  reise  bin  ich  iu  bereit. 

Nu  enbietet  swa?  ir  wellet,     des  wirdet  niht  verdaget:      5 
durch  die  vil  minneclichen    so  wirt  e?  gar  gesaget, 
zwiu  Solde  ih  der  verzihen,     die  ich  in  herzen  hä.n? 
swa?  ir  durch  si  gebietet,     da?  ist  alle?  get&n.' 

'So  sagt  miner  muoter    unt  ouch  der  swester  min,  6 

da?  wir  an  dirre  verte    in  hohem  muote  sin: 

lÄt  wi??en  mtne  brüeder,     wie  wir  geworben  hän, 

unt  ander  unser  friunde    sol  man  diu  msere  ouch  hoeren  \än. 

Kriemhilde  unt  mine  muoter    sult  ir  niht  verdagen:         7 
min  unt  Prünhilde  dienest    sult  ir  in  beiden  sagen 
unt  allem  ir  gesinde    unt  allen  minen  man. 
dar  ndch  ie  ranc  min  herze,     wie  wol  ich  da?  erworben  hdn ! 
S^arncke,  [(iibeliingenliecl.  Q 


10.  Aveafc.  -  Hm.  624.  94      Lm.  573,  B.  6». 

D6  sprach  der  wirt  des  landes    'wa;  ist  iu,  frowe  m£n,     1 

da;  ir  s6  142;et  truoben    liehter  ougen  schin? 

ir  möhtet  sanfter  lachen,    wan  iu  ist  undertdn 

min  lant  unt  riche  bürge    unt  manec  weltlicher  man.' 

'Ich  mac  wol  balde  weinen.'    -sprach  diu  schcene  meit-     2 

'umbe  dine  swester    ist  mir  s6  grimme  leit. 

di  sich  ich  sitzen  nÄhen    dem  eigenholden  din: 

daa;  muoa;  nuch  immer  riuwen,    unt  sol  si  also  verstoßen  sin.' 

D6  sprach  der  künec  Günther    'ir  mugt  wol  stille  dagn.     3 
ich  wil  iu  Zandern  ziten    disiu  msere  sagn, 
warumbe  ich  mine  swester    dem  recken  h&n  gegebn: 
ja  mac  si  mit  dem  degene    immer  vrcBliche  lehn.' 

Si  sprach  'mich  j&mert  immer  •  ir  schoene  unt  ouch  ir  zuht,    4 
unt  wesse  ich  war  ich  solde,    ich  hdte  gerne  vluht, 
da;  ich  iu  nimmer  wolde    geligen  nähen  bi, 
irn  saget  mir,  w&  von  Kriemhilt    diu  wine  Stvrides  st.' 

Do  sprach  der  künec  riche    'ich  tuon;  iu  wol  bekant :      5 

er  hat  als  wol  bürge    als  ich  unt  witiu  lant. 

da;  wi;;et  sicherlichen,    er  ist  ein  künec  rieh: 

des  gan  ich  im  ze  minnen    die  schoenen  magt  lobeltch.' 

!^wa;  ir  der  künec  sagete,     si  h^te  trüeben  muot.  6 

d6  gähete  von  den  tischen    yil  manec  ritter  guot: 
ir  buhurt  wart  s6  herte,    da;  al  diu  burc  erd6;. 
den  wirt  do  bi  den  gesten    d&  ze  wesene  verdr6;. 

Er  dAht,  er  leege  sanfter    der  schcenen  frowen  bi.  7 

d6  was  er  des  gedingen    niht  in  herzen  vri, 

im  müese  von  ir  minne    ein  h6he;  liep  geschehen: 

er  begunde  vriuntUche    an  die  magt  dicke  sehen. 


9.  Arent.  -  Hm.  552.  g3      Lm.  511,  B.  546. 

Ir  sult  da;  ahten  schiere,     swie  86  da;  geschehe,  1 

da;  ich  iwer  muoter    unt  iwer  swester  sehe. 

die  sol  ich  ld;en  hceren    wa;  in  enboten  hat 

Günther  der  künec  riche,    des  dinc  in  hohen  Sren  st4t.' 

Dö  sprach  der  junge  Giselher     'da  sult  ir  dar  g&n;  2 

di,  habt  ir  miner  muoter    vil  liebe  an  get^n: 

diu  hat  doch  michel  sorge    umbe  den  bruoder  min.   • 

si  sehent  iuch  beide  gerne :     des  sult  ir  gar  kne  angest  sin.' 

D6  sprach  der  herre  Sivrit     'swa;  ich  in  dienen  kan,        3 

da;  sol  vü  willeclichen    mit  triwen  sin  getdn. 

wer  sagt  nu  den  frouwen,     da;  ich  wil  dar  gAn?' 

'da;  tuon  ich,'  sprach  dö  Giselher,     der  vil  waetliche  man. 

JJer  stolze  kuene  recke    zuo  siner  muoter  sprach,  4 

unt  euch  zuo  siner  swester,     da  er  si  beide  sach, 

'uns  ist  komen  Sivrit,     der  helt  ü;  Niderlant, 

in  h&t  min  bruoder  Günther    ze  Rine  her  von  im  gesant. 

Er  bringet  uns  diu  maere,     wie;  umben  künec  stö.  5 

nu  sult  ir  im  erlouben,     da;  er  ze  hove*g6: 

er  bringt  diu  rehten  maere    her  von  Islant.' 

noch  was  den  edelen  frouwen    vü  michel  sorgen  bekant. 

Si  Sprüngen  ndch  ir  waete;     dö  leiten  sie  sich  an.  6 

si  b4ten  Sivride    dö  hin  ze  hove  gän: 
da;  tet  er  willecliche,    wand  er  si  gerne  sach. 
Xriemhilt  diu  vil  schoBne    zuo  zim  dö  güetlichen  sprach 

Sit  willekomen,  her  Sivrit,    ritter  lobelich :  7 

war  ist  komen  min  bruoder,     Günther  der  künec  rieh? 
von  Prünhilde  Sterke    den  waen  wir  haben  verlorn. 
ow6  mir  armen  meide,    da;  ih  danne  ie  wart  gebomi' 

6* 


10.  Avent.  —  Hm.  (V38.  gß      Lm.  585,  B.  «33. 

Diu  lieht  begunde  bergen    diu  Günthers  hant.  1 

dö  gie  der  künec  rfche    dÄ  er  die  frowen  vant: 
er  leite  sich  ir  n&hen;     sin  freude  diu  wart  grAs;: 
die  yil  xninneclichen    der  holt  mit  armen  umbesld;. 

Minnecliche  triuten    des  kunder  vil  beg&n,  2 

ob  im  des  diu  frouwe    gegunnet  wolde  hÄn: 

d6  zumde  si  b6  s^re,    da;  in  gemuote  da;. 

er  winde  finden  freude:    d6  vant' er  vintHchen  ha;. 

Si  sprach  'ritter  edele,    ir  sulte;  l&;en  stftn,  3 

des  ir  dk  habt  gedingen,    jane  mages  niht  erg&n. 
ich  wil  noch  magt  bellben    -ir  sult  wol  wi;;en  da;- 
unz  ich  diu  rehten  meere    ervinde  an  allen  dingen  ba;.' 

1J6  ranger  nAch  ir  minne;     da;  was  der  frowen  leit:       4 
d6  greif  nach  eime  gürtel    diu  h^rMche  meit, 
da;  was  ein  starker  porte,    den  si  alle  ztte  truoc. 
wie  lützel  si  dem  künege    sines  willen  dö  vertruoc  I 

Die  füe;e  unt  ouch  die  hende    ze  samne  si  im  bant:         5 
si  truog  in  zeinem  nagele,    unt  hieng  in  an  die  want. 
da;  enkunder  niht  erwenden:     vil  kreftec  wart  sin  n6t. 
j&  hSt  er  von  ir  Sterke    vil  n&ch  gewunnen  den  t6t. 

D6  begunde  vl^gen    der  meister  w&nde  stn:  G 

'nu  loeset  min  gebende,    vil  edeliu  künegtn: 
ine  trow  iu,  frowe,-  nimmer    mit  minnen  an  gesigen, 
unt  sol  ouh  harte  selten    iu  86  n^hen  m6r  geligen.' 

Sine  mochte  wie  im  waere,    wände  si  vil  sanfte  lac:         7 
dort  muoser  alle;  hangen    die  naht  unz  an  den  tac, 
unze  da;  der  morgen    durch  diu  venster  schein, 
des  küneges  kurzewile    was  die  wile  harte  klein. 


9.  Arent.  -  Hm.  552.  g3      Lm.  511,  B.  546. 

Ir  sult  da;  ahten  schiere,    swie  a&  da;  geschehe,  1 

da;  ich  iwer  muoter    unt  iwer  swester  sehe. 

die  sol  ich  l&;en  hoeren    wa;  in  enboten  hat 

Günther  der  künec  riche,    des  dinc  in  h6hen  Sren  st4t.' 

1)6  sprach  der  junge  Giselher     'da  snlt  ir  dar  gdn;  2 

dA  habt  ir  miner  muoter    vil  liebe  an  get^n: 
diu  hdt  doch  michel  sorge    umbe  den  bruoder  min.   • 
si  sehent  iuch  beide  gerne :     des  sult  ir  gar  kne  angest  sin.' 

Do  sprach  der  herre  Sivrit    'swa;  ich  in  dienen  kan,        3 

da;  sol  vil  willeclichen    mit  triwen  sin  getÄn. 

wer  sagt  nu  den  frouwen,     da;  ich  wil  dar  gAn?' 

'da;  tuon  ich,'  sprach  dö  Giselher,     der  vil  waetliche  man. 

Der  stolze  küene  recke    zuo  siner  muoter  sprach,  4 

unt  ouch  zuo  siner  swester,     da  er  si  beide  sach, 

'uns  ist  komen  Sivrit,     der  helt  ü;  Niderlant, 

in  h^t  min  bruoder  Günther    ze  Rine  her  von  im  gesant. 

Er  bringet  uns  diu  msere,     wie;  umben  künec  st6.  5 

nu  sult  ir  im  erlouben,     da;  er  ze  hove*g6: 

er  bringt  diu  rehten  maere    her  von  Islant.' 

noch  was  den  edelen  frouwen    vil  michel  sorgen  bekant. 

Si  Sprüngen  ndch  ir  waete;     do  leiten  sie  sich  an.  6 

si  bäten  Sivride    d6  hin  ze  hove  gdn: 
da;  tet  er  willecliche,    wand  er  si  gerne  sach. 
Kriemhilt  diu  vil  schoBne    zuo  zim  d6  güetlichen  sprach 

Sit  willekomen,  her  Sivrit,    ritter  lobeKch :  7 

war  ist  komen  min  bruoder,     Günther  der  künec  rieh? 
von  Prünhilde  Sterke    den  waen  wir  haben  verlorn. 
ow6  mir  armen  meide,    da;  ih  danne  ie  wart  geborni' 

6* 


10.  Avent.  —  Hm.  f.52.  Qg       Lm.  507,  B.  047. 

Do  s4^en  in  den  venstern    diu  schoenen  magedin:  1 

si  sähen  vor  in  glesten    vil  maneges  Schildes  schin. 
do  h^te  sich  gesunder!    der  künec  von  sinen  man; 
swes  ander  iemen  pfleege,    man  sah  in  trürende  st4n. 

Im  nnt  Sivride    ungeliche  stuont  der  muot.  2 

wol  wesse  sine  swsere    der  küene  degn  guot. 

d6  gienger  zuo  dem  künege:     vrdgen  er  began 

Vie  ist  iu  hint  gelungen?    des  wolt  ich  gerne  künde  h4n.* 

D6  sprach  der  wirt  zem  gaste    'ich  klag  iu  minen  schaden :    3 

ich  hän  den  übeln  tiufel    heim  ze  hüs  geladen. 

d(&  ich  si  wände  minnen,    vil  sßre  si  mich  bant; 

si  truoc  mich  zeime  nagele,    unt  hie  mich  hohe  an  eine  want. 

Da  hieng  ich  angestlichen    die  naht  unz  an  den  tac,        4 

S  da^  si  mich  enbunde:     unsanfte  si  min  pflac. 

da;  sol  iu  friwentliche    üf  genäde  sin  gekleit.' 

do  sprach  der  herre  Sivrit    'da;  ist  mir  groe^liche  leit. 

Des  bringe  ich  iuch  wol  innen;     unt  \it  ir;  Äne  nit,         5 
ich  schaffe,  da;  si  noch  hint    so  nähen  bi  iu  lit, 
so  da;  si  iuch  ir  minne    gesümet  nimmer  mdr.' 
der  rede  was  d6  Günther    nach  sinen  arebeiten  hSr. 

*Nu  schowe  mine  hende,    wie  di  geswoUen  sint:  0 

die  twanc  si  mir  s6  s6re,     als  ob  ich  wsere  ein  kint, 
da;  mir  bluot  zen  nagelen    allenthalben  dranc. 
ich  h^t  ze  mime  lebene    harte  kleinen  gedanc' 

1J6  sprach  der  starke  Sivrit    'du  mäht  noch  wol  genesn.    7 

uns  zwein  ist  ungeliche    hinte  gewesn: 

mir  ist  din  swester  Kriemhilt    als  min  selbes  lip. 

e;  muo;  diu  frowe  Prünhilt    noch  hinte  werden  din  wip. 


lt.  -  Hm.  552.  g3      Lm.  511,  B.  546. 

t  da;  ahten  schiere,    swie  86  da;  geschehe,  1 

th  iwer  muoter    unt  iwer  swester  sehe. 

►1  ich  U;en  hoeren    wa;  in  enboten  hat 

ler  der  künec  riche,     des  dinc  in  hohen  6ren  stAt.' 

)rach  der  junge  Giselher     'da  sult  ir  dar  gän;  2 

bt  ir  miner  muoter    vil  liebe  an  getAn: 
dt  doch  michel  sorge    umbe  den  bruoder  min.    • 
ent  iuch  beide  gerne:     des  sult  ir  gar  kne  angestsin.' 

)rach  der  herre  Sivrit    'swa;  ich  in  dienen  kan,        3 

)1  vil  willeclichen    mit  triwen  sin  getdn. 

agt  nu  den  frouwen,     da;  ich  wil  dar  gAn?* 

;uon  ich,'  sprach  do  Giselher,     der  vil  wsetliche  man. 

stolze  küene  recke    zuo  siner  muoter  sprach,  4 

uch  zuo  siner  swester,     dd  er  si  beide  sach, 

LSt  komen  Sivrit,     der  helt  ü;  Niderlant, 

t  min  bruoder  Günther    ze  Rtne  her  von  im  gesant. 

inget  uns  diu  maere,     wie;  umben  künec  st6.  5 

ilt  ir  im  erlouben,     da;  er  ze  hove*g6: 

!ngt  diu  rehten  msere    her  von  Islant.' 

was  den  edelen  frouwen    vil  michel  sorgen  bekant. 

rungen  nach  ir  wsete;     do  leiten  sie  sich  an.  6 

;en  Sivride    dö  hin  ze  hove  g4n: 

}t  er  willecliche,     wand  er  si  gerne  sach. 

ihilt  diu  vil  schcene    zuo  zim  do  güetlichen  sprach 

(villekomen,  her  Sivrit,     ritter  lobelich :  7 

ät  komen  min  bruoder,     Günther  der  künec  rieh? 
^rünhilde  Sterke    den  waen  wir  haben  verlorn, 
nir  armen  meide,    da;  ih  danne  ie  wart  geboml' 

6* 


-    \,^ia;ATV»t.  —  Hm.  686.  \QQ      Lm.  608,  B.6C0. 

fv*^*  Wand  er  erbeite  küme,    da^  man  von  tische  gie.  1 

die  schcenen  Prünhilde    man  d6  komen  lie, 
unt  ouch  Kriemhilde,    si  bMe  an  ir  gemach : 
hey,  wa;  man  küener  degene    bi  den  schoenen  firowen  flach ! 

Sivrit  unde  Kriemhilt    ie  baa;  unde  ba^  2 

durch  liebe  ein  ander  trüten,    ir  sult  gelouben  da^. 
8Wa^  si  im  gedienen  künde,    wie  lützel  si  ^es  lie^l 
d6  muos  oach  leisten  Siyrit,    aiser  Günther  gehie;. 

Br  stal  sich  yon  der  frouwen.    vil  tougen  kom  er  dan,     3 

d&  er  vil  kamersere    vant  mit  lichten' stdn. 

diu  begunder  leschen    den  kinden  an  der  hant: 

da^  e;  Sivrit  wsere,    da;  wart  dd  Günther  bekant. 

Wol  wesser  wa;  er  wolde:     d6  hie;  er  dannen  g&n  4 

mägede  unde  frouwen.     d6  da;  wart  getan, 

er  besld;  mit  vli;e    selbe  dd  die  tür: 

starker  rigele  zw^ne    die  warfer  snelle  der  für. 

Diu  lieht  verbarger  schiere    under  die  bettewät.  5 

eines  spils  begunde    -des  was  do  niht  rÄt- 
Stvrit  der  vil  starke    unt  ouch  diu  schcene  meit: 
da;  was  d6  dem  künege    beide  lieb  unde  leit. 

Der  helt  sich  leite  n&hen    der  juncfröwen  bi.  C 

si  sprach  'nu  l&t  e;,  Günther,     als  liep  als  iu  da;  si, 
da;  ir  niht  arebeite    lidet  alsam  ^.' 
stt  getet  diu  frouwe    dem  künege  Sifride  w6. 

D6  hal  er  sine  stimme,    da;  er  niht  ensprach.  7 

der  künec  e;  alle;  hdrte,     swie  er  sin  niht  ensach, 
da;  heimlicher  dinge    von  im  da  niht  geschach: 
si  hSten  an  dem  bette    harte  kleinen  gemach. 


6.  ATMit  ^  Hm.  506.  §5      Lm.  524,  B.  060. 

Die  stne  riebe  geste    bitet  er  iucb  wol  enpfdn;  1 

des  manter  iucb  vil  sdre.    im  snlt  des  oucb  nibt  Un, 
im  rftet  im  zegegene    für  Worme^  Af  den  sant: 
des  stt  ir  von  dem  künege    mit  gr6;en  trinwen  gemant.' 

Do  spracb  diu  minnecKcbe    'des  bin  icb  vil  bereit.  2 

swa;  icb  im  kan  gedienen,     da;  ist  im  unverseit: 

in  vriuntlicben  triuwen    so  sol  e;  sin  getÄn.' 

d6  m^rte  sieb  ir  yarwe,     die  si  vor  liebe  dd  gewan. 

E:5  enwart  nie  böte  enpfangen    debeines  fursten  ba;.        3 

getorste  si  in  küssen,     diu  frowe  taete  da;. 

wie  rebte  minneclicbe    er  von  den  frowen  scbieti 

d6  t&ten  die  Bürgenden    als  in  Stvrit  do  geriet. 

feindolt  unde  Hünolt    unt  Rümolt  der  degen,  4 

die  muosen  vil  unmuo;e    zuo  den  ziten  pflegen, 

ribten  da;  gesidele,     als  in  da;  was  bekant. 

des  küneges  ambetliute    man  dd  mit  arebeiten  vant. 

Ortwin  unde  G6re,    des  rieben  küneges  man,  5 

die  Sauden  allen tbalben    näeb  den  friunden  dan, 

unt  künden  in  die  b6cbgezit,     diu  d^  solde  sin. 

•dA  bereiten  sieb  entgegene    diu  vil  sebcenen  magedin. 

Der  palas  unt  die  wende    was  alle;  überal  6 

gezieret  gegen  den  gesten:    der  Guntbers  sal 
wart  vil  wol  bezimbert    dureb  manegen  vremden  man. 
diu  selbe  gr6;e  b6ebgezit    buop  vil  vroBKcben  an. 

D6  riten  allentbalben    die  wege  dureb  da;  laut  7 

der  drier  künege  m&ge:     die  b^te  man  besant, 
da;  si  den  solden  warten,    die  in  d^  wolden  komen. 
do  wart  ü;  den  kisten    rieber  wsste  vü  genomen. 


% 


tO.  Avent.  -  Hm.  680.  \Q2      ^  =  ^^'  *^  ®*  *'^ 

Swie  vaste  si  üf  im  Isege,    sin  zom  in  dd  twanc,  1 

unt  ouch  sin  starke;  eilen,    da;  er  ka.  ir  danc 

sich  wider  üf  gerihte:     sin  angest  diu  was  grd;. 

si  tdten  in  dem  gademe    her  unt  dar  vil  manegen  std;. 

Ouch  was  der  künec  Günther    niht  kn  angest  gar:  2 

er  muose  dicke  wenken    vor  in  her  unt  dar. 
si  rungen  also  starke,    da;  e;  grd;  wunder  was, 
da;  ir  iesliche;    yor  dem  andern  ie  genas. 

Den  künec  müete  s6re    beidenthalb  diu  n6t:  3 

doch  Yorhter  michels  mSre    den  Sivrides  tot; 

wände  si  hSt  dem  degene    den  lip  n^h  benomen. 

wan  da;  er  niht  getorste,    er  waer  zehelfe  im  gerne  komen. 

Jk  werte  harte  lange    under  in  der  strit:  4 

doch  bräht  er  die  frouwen    wider  an  da;  bette  sit. 
swie  vaste  si  sich  werte,    ir  wer  wart  ze  jungest  kranc. 
der  künec  in  sinen  sorgen    hSte  manegen  gedanc. 

x!i;  dühte  in  harte  lange,    6  da;  er  si  betwanc.  5 

si  drucht  im  sine  hende,    da;  ü;  den  nageln  spranc 
da;  bluot  im  von  ir  kreften:    da;  was  dem  helede  leit. 
sit  brAhter  an  ein  lougen    die  vü  h^rlichen  meit 

Ir  ungefüeges  willen,    des  si  6  d4  jach.  6 

der  künec  e;  alle;  hdrte,    swier  doch  niht  ensprach. 
er  druchtes  an  da;  bette,     da;  si  vil  lüt  erschrS: 
ir  t&ten  sine  krefte    dd  vü  groe;lichen  w^. 

D6  greif  si  n&ch  dem  porten,    dd  si  den  ligen  vant,         7 
unt  wold  in  d4  mit  binden:     d6  wert  e;  s6  sin  hant, 
da;  ir  diu  lit  erkrachten.    d6  verzagt  ir  lip: 
des  wart  -der  strit  gescheiden :     dö  wart  si  Guntheres  wip. 


9.  Avent.  —  Hm.  580.  g7       Lm.  633,  B.  574. 

Von  liehten  riehen  pfellen,     verre  üj;  beiden  lant,  1 

si  tniogen  vor  den  gesten    86  manec  guot  gewant, 

da?  ir  genuoge  schcene    ze  rehte  wol  gezam. 

er  wäre  in  ^wachem  muote,      der  ir  deheiner  wsBre  gram. 

Von  zobel  unt  ouch  von  härme    vil  klexder  man  dd  vant :     2 
dÄ  wart  yil  wol  gezieret    manec  arm  unde  hant 
mit  bougen  ob  den  siden,     die  si  da.  solden  tragen, 
iu  enkünde  ditze  vlt^en    z'ende  niemen  gesagen. 

Vil  manegen  gürtel  spashen,     guot  unde  lanc,  3 

über  vil  richiu  kleider    manec  wi^iu  hant  d6  swanc. 
über  rocke  ferrans    unt  pfelle  ü^Ar&bin, 
da?  si  in  al  der  werlde    be?;er  nimmer  künden  sin. 

E?  wart  in  fürgespenge    manec  schoeniu  meit  4 

gensBt  vil  minnecliche:     e?  möht  ir  wesn  leit, 

der  ir  vil  liehtiu  varwe    niht  lühte  gegen  der  wÄt. 

so  schoenes  ingesindes    nu  niht  küneges  künne  h4t. 

JJo  die  vil  minneclichen    nu  truogen  ir  gewant,  5 

di  si  da  füeren  solden,     die  komen  al  zehant, 

der  höchgemuoten  recken    ein  vil  michel  kraft: 

man  truog  ouch  dar  mit  Schilden  vil  manegen  eschinen  Schaft. 


10.  Ayent.  -  Hm.  694.  j  ()4 Lm.  032,  B.  ^5. 

Der  wirt  wart  an  dem  morgen    verre  ba;  gemuot,  1 

denner  dk  vor  waere:    des  wart  diu  fröwde  guot 
in  allen  sinen  landen    von  manegem  höhen  man. 
die  er  ze  hüse  ladete,    den  wart  46  dienste  vü  getin. 

Diu  hdchgezit  d6  werte    unz  an  den  zwelften  tac,  2 

da;  in  al  der  wile    der  scal  da  nie  gelac 

von  aller  hande  freuden,    der  iemen  solde  pflegen: 

d6  wart  des  küneges  koste    yil  harte  h6he  gewegn. 

Des  edeln  wirtes  m4ge,    als  e;  der  künec  gebot,  3 

si  gäben  richiu  kleider,    dar  zuo  da;  golt  vil  r6t, 
ros  unt  dar  zuo  silber,    vil  manegem  yarnden  man: 
die  gibe  nemen  wolden,    sie  schieden  yrcel  chen  dan. 

Sivrit  der  herre    ü;er  Niderlant  4 

mit  tüsent  sinen  recken,    alle;  da;  gewant 

da;  si  ze  Eine  brähten,    da;  wart  gar  hin  gegebn, 

unt  ouch  diu  ros  mit  sätelen :    si  künden  miltecliche  lebn. 

E  man  die  riehen  gäbe    alle  dd  verswadc,  5 

die  wider  ze  lande  wolden,    die  dühte  des  ze  lanc. 

e;B  wart  nie  geste    mere  ba;  gepflegn. 

BUS  endet  sich  diu  hochgezit:    da;  wolde  Günther  der  degen. 


10.  A,v»bI.  —  Bv.  590.  g9      Lm.  541,  B.  584. 

Yil  manegen  buhurt  riehen    sach  man  dan  getribn  1 

von  beiden  loblichen    -niht  wbl  waer  e^  beliben- 
Yor  Kriemhilde  der  schcenen    al  zuo  den  schiffen  dan. 
do  huop  man  von  den  moeren    manege  frowen  wol  get^n. 

Der  künee  was  kernen  selbe,    unt  manec  werder  gast.     2 
hey,  wa^  starker  schefte    vor  den  frowen  brast! 
man  h6rt  dk  hurteclichen    von  Schilden  manegen  st6;. 
hey,  wa^  dÄ.rlcher  buckelen    von  gedrange  lüt  erdö^. 

JJie  vil  minneclichen    die  stuonden  an  der  habe.  3 

Günther  mit  sinen  gesten    gie  von  den  schiffen  abe: 
er  fuorte  Prünhilde    selbe  an  siner  hant. 
da  Mhten  wider  einander    die  edeln  stein  unt  da;  gewant. 

In  vil  grölen  zühten    frow  Kriemhilt  d6  gie  4 

dÄ  si  Prünhilde    mit  ir  gesinde  enpfie: 

d4  wart  gerücket  höher    mit  wünneclicher  hant 

vil  manec  schapel  riebe,    do  si  sie  enpfiengen  in  da;  lant. 

D6  sprach  gezogenliche    Kriemhilt  diu  künegin  5 

'ir  sult  zuo  disen  landen    gro;  willekomen  sin 

mir  unt  miner  muoter    unde  allen,  die  wir  h^n.' 

dar  n^eh  wart  von  den  frouwen  mit  triuten  küssen  niht  verUn. 

"D6  Prünhilde  frouwen    vol  k6men  üf  den  sant,  6 

dd  wart  vil  minneclichen    genomen  bi  der  hant 
von  hörlichen  recken    manec  wip  wol  getdn: 
man  sah  die  sehoenen  mägede     vor  den  küneginnen  st^n. 

E  da;  ir  gruo;  ergienge,     das;  was  ein  langiu  stunt.  7 

j4  wart  dd  geküsset    manec  rosenvarwer  munt. 
noh  stuonden  bi  ein  ander    die  küneges  töhter  rieh: 
da;  liebet  an  ze  sehene'  vil  manegen  recken  lobelich. 


n.  Avent.  -  Hm.  704.  JOß      Lm.  640, 5,  B.  695. 

Des  teile»  wol  ze  rftte,     den  ir  ir  woldet  gebn.  i 

dk  si  da  sol  tragen  kröne,    unt  suln  wir  da;  gelebn, 
si  muo;  werdeYi  richer,    dann  iemen  lebender  si. 
swa;  ir  aus  gebietet    st^n  ich  iu  dienstlichen  bi.' 

Dö  sprach  diu  frowe  Kriemhilt    *habt  ir  der  erbe  r&t,     2 

umbe  Buregonden  degene    e;  86  lihte  niene  stdt, 

sine  müge  ein  künec  gerne    fQeren  in  sin  lant: 

jft  sol  si  mit  mir  teilen    miner  lieben  brüeder  hant.' 

Dd  sprach  der  herre  QSmdt    'na  nim  dir  swen  du  wil.     3 
die  mit  dir  gerne  riten,    der  vindestu  vil. 
von  dri^ec  hundert  recken    so  habe  dir  tdsent  man: 
die  sin  din  heimgesinde.'    daa^  was  ir  liebe  get&n. 

Si  bereite  sich  zir  verte,    als  ir  vil  wol  gezam.  4 

ir  edeln  ingesindes    frou  Kriemhilt  dd  nam 
zwo  unt  dri^ec  mägede,    dar  zuo  fünfhundert  man. 
Eckewart  der  gräve    fuor  mit  siner  frowen  dan. 

Urloup  si  alle  n&men,    beide  ritter  unde  kneht,  5 

mägede  undä  frouwen:    da;  was  vil  michel  reht. 

mit  küssen  gescheiden    wurden  si  zehant.  , 

si  roumten  minnecliche    d6  der  Buregonden  lant. 

D6  beleiten  si  ir  mAge    vil  verre  df  den  wegen:  6 

man  hie;  in  allenthalben    ir  nahtselde  legn 

swk  si  si  gerne  nämen,    durch  der  künege  lant. 

d6  wurden  boten  balde    dem  künege  Sigemunt  gesant, 

Da;  er  da;  wi;;en  solde,    unt  ouch  Sigelint,  7 

da;  Sivrit  komen  wolde,    unt  ouch  frown  Uoten  kint, 
Kriemhilt  diu  vil  schoene,     von  Wonne;  über  Rin. 
done  künden  in  diu  msre    nimmer  lieber  gesin. 


10.  ATent.  —  Hm.  604.  gj      Lm.  554,  5,  ß.  5M. 

D6  sprach  der  herre  G6m6t    'diu  roa  nu  Usjet  st&n,         1 

unz  e^  beginne  kuolen:     so  sulen  wir  ane  vän 

dienen  schoenen  wiben    für  den  palas  wit; 

so  der  künec  welle  riten,     da^  ir  bereite  denne  sit.' 

[*Dö  der  buhurt  was  zergangen    über  al  da^  velt,  2 

dö  giengen  kurzewilen    under  manec  hoch  gezelt 
die  ritter  zuo  den  frouwen    M  hoher  freuden  wän: 
d^  yertriben  si  di  stunde    unz  man  riten  wolde  dan.  ] 

Vor  der  vesperzite,    do  diu  sunne  nider  gie  3 

unt  ei  begunde  kuolen,     niht  langer  man  da^  lie: 

in  die  stat  sich  huoben    man  magt  unt  wip. 

mit  ougen  wart  getriutet    vil  maneger  juncfrouwen  lip. 

Dd  wart  von  guoten  recken    vil  kleider  ab  geriten,  4 

von  den  hochgemuoten,     ndch  ir  lande  siten, 
unz  für  den  palas  wlten.     der  künec  dk  nider  stuont: 
dk  wart  gedienet  frouwen,     aö  beide  hoch  geniuote  tuont. 

D6  wurden  ouch  gescheiden    die  riehen  künegin.  5 

frou  Uote  unt  ouch  ir  tohter    die  giengen  beide  hin 
mit  ir  ingesinde    in  ein  vil  wite^  gadem. 
d6  h6rt  man  allenthalben    vil  harte  groe^lichen  kradem. 

(jrerihtet  wart  gesidele:     der  künec  wolde  gÄn  C 

ze  tische  mit  den  gesten.    d6  sach  man  bi  im  8t4n 

die  schoenen  Prünhilden:     kröne  si  dö  truoc 

in  des  küneges  lande;     diu  was  spsehe  unt  rieh  genuoc. 

Vil  manec  hergesidele    mit  guoten  taveln  breit  7 

vol  spise  wart  gesetzet,    als  uns  da;  ist  geseit. 

des  si  haben  solden,     wie  w^nec  des  gebrast  I 

d6  sach  man  bi  dem  künege    vil  managen  h^rlichen  gast. 


il.  Arent.  —  Hm.  718.  \Qg      Lm.  655,  5,  B.  711. 

owie  grda;  ir  hdchgeziten    bt  Kine  was  bekant,  1 

noch  gap  man  hie  den  heleden    richer  gewant, 

danne  si  ie  getrüegen    noh  b£  al  ir  tagen. 

man  möhte  michel  wunder    von  ir  richeite  sagn. 

D6  si  in  ir  wirde  s^en    unt  h6ten  genuoc,  2 

wa;  goltyarwer  giren    ir  ingesinde  truoc, 

unt  vil  der  edeln  steine    verwieret  wol  dar  ial 

sus  pflag  ir  vli;ecliche    Sigelint  diu  künegin. 

Dd  sprach  vor  sinen  m^n    der  herre  Sigemunt  3 

'allen  mtnen  friunden    sol  da;  wesn  kunt, 

da;  Stvrit  mi&e  kr6ne    hinnen  für  sol  tragn.' 

diu  miere  hdrten  gerne    die  von  Niderlanden  sagn. 

Dd  bevalh  er  im  die  krdne,    geriht  unt  ouch  diu  laut:    4 

stt  was  er  ir  aller  meister,    die  er  inder  vant. 

unt  da  er  rihten  solde,    da;  wart  s6  getftn, 

da;  man  von  schulden  yorhte    der  schcenen  Kriemhilde  man. 

In  disen  hdhen  ^ren    lebt  er,  da;  ist  war,  5 

unt  riht  ouch  under  krdne    unz  in  da;  zwelfte  jkr, 
da;  diu  schcene  Kriemhilt    einen  sun  gewan: 
da;  was  des  kün^es  mAgen    n&ch  ir  willen  wol  ergdn. 

Den  Ate  man  dA  taufen,    unt  gab  im  den  namen  6 

Günther  n&ch  stnem  dheim:    des  dorfter  sich  niht  schämen, 
geriet  er  n&ch  den  mÄgen,    er  würde  ein  küener  man. 
man  z6h  in  wol  mit  ylf;e:     da;  wart  von  schulden  getan. 

In  den  selben  ztten    dd  starp  frou  SigeUnt:  7 

dd  h6t  den  gewalt  mit  alle    der  edeln  Uoten  kint, 

der  s6  richer  frouwen    ob  landen  wol  gezam. 

di  mohten  ir  dd  dienen    mit  grd;en  6ren  äne  schäm. 


»Bt.  —  Hm.  617.  93      hm.  566,  B.  611 

iprach  der  künec  Günther    *\k  dir;  niht  wesn  Idt,     1 
ril  liebiu  swester,     unt  Icese  mtnen  eit. 
«ruor  dich  eime  recken,    unt  wirdet  er  dtn  man, 
stu  minen  willen    mit  grölen  triuwen  get&n.' 

jrach  diu  magt  edele    *vil  lieber  bruoder  mtn,  2 

)lt  mich  niht  vl^hen:    ja  wil  ich  immer  sin, 

ir  mir  gebietet,     da;  sol  sin  getan. 

)1  in  loben  gerne,     den  ir  mir,  herre,  gebt  xe  man/ 

lieber  ougenweide    wart  Stfrides  varwe  röt.  3 

mest  sich  der  meide    dö  der  recke  bot. 
hie;  si  zuo  ein  ander    in  dem  ringe  stdn, 
r&gtes,  ob  si  wolde    den  vil  weetlichen  man. 

igtlichen  zühten    si  schämte  sich  ein  teil*  4 

1  so  was  gelücke    unt  Stvrides  heil, 

i  in  niht  versprechen    wolde  d^  zehant: 

lobte  si  ze  wibe    der  edel  künec  von  Niderlant. 

'.  in  gelobte    unt  ouch  er  die  meit,  5 

ch  umbevd,hen    da;  was  da  vil  bereit 

Jivrides  armen    da;  minnecliche  kint. 

siten  wart  geküsset    diu  schoene  küneginne  sint. 

teilte  da;  gesinde.     als  schiere  da;  geschach,  G 

,s  gegensidele    man  Sivride  sach 

Lriemhilde  sitzen:     dar  dient  im  manec  man. 

3ach  die  Nibelunge    nach  im  an  den  sedel  g&n. 

was  der  wirt  gese;;en    unt  Prünhilt  diu  meit.  7 

ch  si  Kriemhilde    -dö  wart  ir  nie  s6  leit- 
n*ide  sitzen,    weinen  si  began: 
len  hei;e  trähene    über  liehtiu  wange  dan. 


12.  Avftnt.  —  Hm.  73t.  j  j  ()      Lra.  667,  B.  724. 


XII  AVENTIURE 

WIE  GÜNTHER  SIVEIDEN  UND  KRIETtfHILT  ZE  WORMZE  MIT 
BETE  BKAHTE,  DA  MAN  IN  OUCH  SIT  EBSLUOÜ. 

!Nu  däht  ouch  alle  ztte    da;  Günthers  wip  1 

'wie  treit  et  also  höhe    Kriemhilt  den  lip? 

nu  ist  doch  unser  eigen    Sivrit  ir  man: 

da;  er  uns  niht  endienet,    des  wolde  ich  gerne  ein  ende  hän.' 

Diz  truoc  si  in  ir  herzen,    unt  wart  doch  wol  verdeit.     2 
da;  si  ir  so  vremde  wAren,    da;  was  der  frowen  leit: 
da;  si  niht  zinses  h^te    von  des  fürsten  laut, 
w&  von  da;  komen  wsere,    da;  hdt  si  gerne  bekant. 

Si  yersuochte;  manegen  ende,    ob  künde  da;  geschehn,     3 

da;  si  Kriemhilde    möhte  noch  gesehn. 

si  reite;  heinltche,    des  si  dd,  h^te  muot: 

done  düht  den  künec  rfche    der  frowen  bete  niht  ze  guot. 

*Wie  künden  wir  si  bringen'    -sprach  der  lobes  rieh-     4 
'her  zuo  disen  landen?    da;  wsere  unmügelich. 
si  sint  uns  gar  ze  verre:    ich  getar  sis  niht  gebiten.' 
des  antwurt  im  Prünhilt    in  yil  listegen  siten : 

l^wie  h6he  riche  wsere    deheines  küneges  man,  5 

swa;  im  gebüte  stn  herre,    wie  torster  da;  verlÄn?' 
des  ersmielte  Günther     d6  si  da;  gesprach: 
ern  jach  sin  niht  ze  dienste,     swie  dick  er  Sivriden  sach. 


10.  Aveiit.  —  Hm.  631.  95      Lm.  58«,  B.  626. 

Ir  ritterschaft  die  geste    hie;  mau  d6  abe  Un:  1 

der  künec  mit  sime  wibe  ze  bette  wolde  gän. 
vor  des  sales  stiegen  die  frowen  schieden  sich 
in  zühten  minnecliche,     als  ich  wol  verwöene  mich. 

Do  kom  ir  ingesinde :     die  soumten  sich  des  niht,  2 

ir  riehen  kameraere    die  brühten  in  diu  lieht, 
sich  teilten  dö  die  recken,     der  zweier  künege  man: 
d6  sach  man  vil  der  degene    dan  mit  Sivride  g4n. 

JJie  herren  k6men  beide    aldä  si  solden  ligen.  3 

d6  gedäht  ir  ieslicher    mit  minnen  an  gesigen 
den  minneclichen  frouwen:     da?  tröst  in  wol  den  muot. 
Sivrides  kurzewile    diu  wart  vil  grce^liche  guot. 

Do  der  herre  Sivrit    bi  Kriemhilde  lac,  4 

unt  er  so  minnecliche    der  juncfrowen  pflac 

mit  slnen  edeln  minnen,     si  wart  im  so  der  lip: 

da;  künde  ouch  si  verdienen    als  ein  tugende  riebe  wip. 

Ine  sage  iu  niht  m^re,     wie  er  der  frowen  pflac.  5 

nu  beert  ouch  disiu  msere,    wie  Günther  gelac 

bi  der  sinen  briute:     der  vil  msere  degen 

was  vil  dicke  sanfter    bi  andern  frouwen  gelegn. 

JJa;  volc  was  im  entwichen,     frowen  unde  man:  6 

dö  wart  diu  kemendte    balde  zuo  getÄn. 

er  wä,nde,  er  solde  triuten    ir  minneclichen  11p. 

e;  was  noch  vil  unndhen,     6  da;  si  würde  sin  wip. 

In  sabenwi;em  hemede    sie  an  ein  bette  gie  :  7 

do  ddht  der  ritter  edele     *nu  hdn  ih;  alle;  hie, 

des  ich  ie  dk  gerte    in  allen  minen  tagn.' 

si  muos  im  durch  ir  schoene    von  gr6;en  schulden  wol  behagn. 


i%Av*»t.      Hm,  7»,  112      

fUtms  WAtifr  f^f^eamnde    naf^  onch  den  dienert  min  i 

dM/,  Uih  mi  mfnen  mi^i^en    im  immer  waege  sin: 
unt  40^<;t  (fuch  miner  swetCer,    da;  n  niht  U;e  da;, 
nifM;  k<nn  m  friimden,    im  gezam  nie  hdchgedten  ba;.' 

Fron  Uote  tsnt  al  die  fronwen,    die  man  ze  höre  vant,    2 
tmhnUin  ouch  ir  dienest    in  Btvrides  lant 
iUm  rTiinn<$cUchen  meiden    nnt  manegem  kuenem  man. 
Olre  dar  vll  kfiene    sich  huop  mit  den  mieren  dan. 

Hi  fnori^n  reisUche:    ir  pfert  unt  ir  gewant  3 

dti'f,  was  in  kamen  allen.    d6  rdmten  si  da;  lant. 
in  //ougU)  wol  der  reise    dar  si  di  solden  yam. 
der  kttnec  mit  geleite    bat  die  boten  wol  bewam. 

Inrn  tngcm  üwolfen    si  k6men  in  da;  lant  4 

Kf)  Nibolungüti  bürge:    dar  w&ren  si  gesant. 

ilA  vundoti  di  mit  freuden    den  vil  küenen  degn. 

diu  ros  den  boten,  wftren    müede  von  den  langen  w^n. 

Dtmi  kOnofi;o  unt  stmo  wtbe    wart  zehant  geseit:  & 

in  wiiMHMi  komen  geste,    die  trüegen  solhiu  kleit, 

iiIn  tniin  zon  Hurgonden    dd  der  alte  pflac: 

K  ri(unhilt  Nprano  von  dem  bette,    dar  an  si  bt  ir  liebe  lac. 

Hl  bat  an  ein  vonster    ir  mägede  eine  gdn:  C 

(li\i  H\\{\\\  dun  kütmeu  G^ren    an  dem  hove  stSn 
mit  Nti\(M\  liorgoMcUon,    die  wdren  dar  gesant. 
gi^iii  ir  horseUndo    wie  liebiu  msere  si  bevanti 

Ki  t)])n\ch  xuQ  dem  künege    'ir  sult  üf  st^n:  7 

icli  üiho  don  aturkon  Geren    her  se  hove  g^n. 
in  h)\t  min  bruoder  Günther    w«etUoh  her  gesant. 
\vft<  d(»r  rocko  w«»rbo,    da;  het  ich  gerne  bekant.* 


kt-Ha.64ä.  g7      ]ji;S80,  B-eio. 

Jagt  mir,  her  Günther,    woer  iu  da;  iht  leit,  1 

:h  gebunden  fünden'    -s6  sprach  diu  schoene  meit- 
rem  kamersere    von  einer  fröwen  hant?' 
■ach  der  ritter  edele    'da;  würde  iu  übele  bewant.     « 

h^te  ichs  lützel  ^re.'    -sprach  der  küene  man-        2 
iwer  selber  zühte    s6  i4t  mich  zuo  ziu  g4n. 
;  iu  mine  minne    sint  so  grimme  leit, 
ol  ich  nimmer  rüeren    mit  miner  hant  an  iwer  kleit.' 

da;  gehörte,    zehant  si  in  verlie;  3 

an  da^  bette    er  zuo  der  frowen  gie: 
e  sich  so  verre,     da;  er  ir  schcene  wAt.  j 

lohte  gereichen,     des  wolde  euch  si  dd  haben  r4t. 

»m  ir  ingesinde    unt  brdhten  in  diu  kleit:  -  4 

as  in  an  dem  morgen    harte  vil  bereit. 

aan  dd  gebdrte,.    trürec  was  genuoc 

lel  wirt  des  landcs,    swier  des  tages  kröne  truoo. 

siten,  der  si  pflegen    unt  man  durch  reht  begie,    5 
inec  mit  siner  frouwen    niht  langer  da;  enlie, 
len  zuo  dem  münster,     dd  man  die  messe  sanc: 
kom  der  herre  Sivrit.    sich  huop  da  groe;Hch  gedranc. 

küneclichen  ören    was  in  dar  bereit  6 

\\  habn  solden,     ir  kröne  unt  euch  ir  kleit. 

rden  si  gewthet.     dö  da;  was  get&n, 

1  maus  alle  viere    under  kröne  lobeliche  st&n. 

lappen  swert  dsl  nÄmen,    vier  hundert  oder  bä;,      7 
ünegen  zen  eren,    ir  sult  gelouben  da;, 
uop  vil  michel  freude    in  des  küneges  laut: 
lörte  schefte  bresten    an  der  swertdegene  hant. 

rncke,  Nibelungenlied.  ^ 


12.  Avftnt.  ■;- Hm.  757.  '114       Lm.  6»^  B.  750. 

JJü  sprach  der  marcgrÄve    Gere,  ein  recke  g^ot,  1 

'si  Bint  in  allen  tugenden    mit  freuden  wol  gemuot. 

Ei  ladent  iuch  ze  Rine    zeiner  hdchgezit: 

wände  ni  iuch  gerne  seehen,    da;  ir  des  ine  zwtfel  sit. 

Unt  bitent  mine  frouwen,    si  sül  mit  iu  komen:  2 

swenne  86  der  winder    ein  ende  habe  genomen, 

gein  diaen  sunewenden,     so  wolden  si  iuch  sehen.* 

d6  sprach  der  herre  Sivrit    'da;  künde  müeltch  geschehn.' 

P6  sprach  aber  G6re    ü;  Buregonden  lant  3 

'iwer  muoter  Uote    diu  hat  iuch  gemant 

nnt  iwer  brüeder  beide:    ir  sult  in  niht  versagen. 

da;  ir  in  stt  sd  verre,    da;  hoere  ich  si  vil  dicke  klagen. 

Prünhilt  mtn  vrouwe    unt  alle  ir  magedin,  4 

die  fröwent  sich  dergegene,     ob  da;  künde  sin, 
da;  si  iuch  noch  gesaehen,     sd  si  des  habent  muot.' 
d6  dühten  disiu  meere    die  schoenen  Kriemhilde  guot. 

(jröre  was  ir  sippe:     der  wirt  in  sitzen  hie;.  5 

den  gesten  hie;  man  schenken,     niht  langer  man  da;  lie;. 
do  was  ouch  komen  Sigemunt.     dd  er  die  boten  sach, 
der  herre  minnecliche    zuo  den  Burgonden  sprach: 

*Sit  willekomen,  ir  recken,    ir  Günthers  man.  6 

sit  Kriemhilt  ze  manne    mtnen  sun  gewan, 
s6  solde  man  iuch  degene'   dicker  bt  uns  sehn, 
ob  ir  uns  mit  triuwen    woldet  friuntschefte  jehn.' 

Si  sprächen,  swenner  wolde,    si  solden  gerne  komen.       7 
in  wart  ir  michel  müede    mit  freuden  vil  benomen: 
die  boten  bat  man  sitzen,     sptse  man  in  truoc; 
der  wart  den  lieben  gesten    gegebn  voUecllch  genuoc. 


10.  Avent.  —  Hm.  f)4d.  97       Lm.  590,  B.  &tO. 

^u  sagt  mir,  her  Günther,    wser  iu  da^  iht  leit,  1 

ob  iuch  gebunden  fünden'    -86  sprach  diu  schoene  meit- 
'die  iwern  kamersere    von  einer  fröwen  hant?' 
do  sprach  der  ritter  edele    'da^  würde  iu  übele  bewant.     % 

Ouch  hete  ichs  lützel  ^re.'    -sprach  der  küene  man-        2 

'durch  iwer  selber  zühte    so  ikt  mich  zuo  ziu  gän. 

Sit  da^  iu  mine  rainne    sint  so  grimme  leit, 

Jane  sol  ich  nimmer  rüeren    mit  miner  hant  an  iwer  kleit.' 

D6  si  da^  gehörte,     zehant  si  in  verlie;  3 

wider  an  da^  bette    er  zuo  der  frowen  gie: 
er  leite  sich  so  verre,     da^  er  ir  schoene  w&t  f 

niht  mohte  gereichen,    des  wolde  ouch  si  do  haben  rAt. 

Do  kom  ir  ingesinde    unt  brdhten  in  diu  kleit:  -  4 

der  was  in  an  dem  morgen    harte  vil  bereit. 

swie  man  dd  gebdrte^    trürec  was  genuoc 

der  edel  wirt  des  landes,     swier  des  tages  kröne  truoc. 

Wach  siten,  der  si  pflegen    unt  man  durch  reht  begje,     5 
der  künec  mit  siner  frouwen    niht  langer  da^  enlie, 
si  körnen  zuo  dem  münster,     dd  man  die  messe  sanc: 
ouch  kom  der  herre  Sivrit.     sich  huop  di  grce^lich  gedranc. 

Ndch  küneclichen  ^ren    was  in  dar  bereit  6 

swa^  si  habn  solden,     ir  kröne  unt  ouch  ir  kleit. 

dö  wurden  si  gewihet.     dö  da^  was  getdn, 

dö  sah  maus  alle  viere    under  kröne  lobeliche  flt4n. 

Vil  knappen  swert  dd  ndmen,     vier  hundert  oder  ba^,       7 
den  künegen  zen  eren,     ir  sult  gelouben  da^. 
sich  huop  vil  michel  freude    in  des  küneges  lant: 
man  hörte  schefte  bresten    an  der  swertdegene  hant. 
Zar  ncke  ,  Nibelungenlied.  »7 


12-  ATcnt  —  Hm.  771.  J^      || ß      hn,  707,  B.  764- 

SiTrit  unde  Xriemhilt,    als  wir  beeren  sagen,  1 

86  vil  den  boten  g&ben,    da;  e;  niht  mobten  tragen 
ir  moere  beim  ze  lande:     er  was  ein  rtcber  man. 
ir  starken  soumeere    si  triben  vrcelicben  dan. 

Ir  Tolc  da;  kleite  Siyrit    nnt  oncb  Sigemunt:  2 

Ecgewart  der  gr&ye    der  bie;  d6  an  der  sttmt 
frowen  kleider  suocben,    die  besten  die  man  vant 
oder  iemen  binden  künde    über  alle;  Siyrides  lant. 

S&tel  unde  scbflde    bereiten  man  began  3 

rittem  unde  frouwen.    die  mit  im  wolden  dan, 
den  gab  man  swa;  si  wolden.    wie  wdnec  in  gebrast! 
d6  br&hter  sinen  friunden    manegen  Mrlicben  gast. 

Jjen  boten  sogete  s6re    wider  üf  den  wegn«  4 

dd  kom  wol  ze  lande    GSre  der  degen; 
er  wart  yil  wol  enpfangen:    d6  stuonden  si  zetal 
nider  Ton  den  mosren    für  den  Günthers  sal. 

r 

Der  künec  durch  gr6;e  Uebe    von  dem  sedele  sprano.       5 
da^  si  s6  snelle  koemen,    des  bat  si  haben  dano 
Prünhilt  diu  schoene.    der  künec  zen  boten  sprach 
'wie  vert  min  friunt  Sivrit,    von  dem  mir  liebes  vil  geschach  f 

D6  sprach  der  küene  G6re    'd&  wart  er.freuden  r6t,        6 

er  unt  iwer  swester.    nie  friunden  ba;  enb6t 

s6  friuntlicher  msBre    deheiner  slahte  man, 

als  in  der  herre  Sivrit    unt  euch  sin  vater  h&t  get&n.' 

D6  sprach  zem  marcgrftyen    des  edeln  küneges  wip  7 

'nu  sagt  mir,  kumet  Kriemhilt?    h&t  noch  ir  schoener  lip 
behalten  iht  der  zühte    der  si  wol  künde  pflegen?' 
er  sprach  'si  koment  beide,    unt  mit  in  manec  küener  degn.' 


JO.  Avent.  —  Hm.  C59.  Q^      Lm.  602,  i 

Ich  kum  ze  naht  vil  tougen    zer  kemenäten  din 
in  miner  tarnkappen    -des  soltu  sicher  sin-, 
s6  da^  sich  miner  liste    mac  niemen  wol  verstdn: 
so  hei^  die  kameraere    zuo  zir  herbergen  g&n. 


So  lesche  ouch  ich  den  kinden    diu  lieht  an  der  hant: 
bi  disem  Wortzeichen    sol  dir  sin  bekant, 
da^  ich  bi  dir  si  nahen,    j^  twing  ich  dir  din  wip, 
das;  du  si  hinte  minnest,     oder  ich  verliuse  deii  lip.* 

'Ane  da^  du  iht  triutest'    -sprach  der  künec  d6- 
*die  mine  lieben  frouwen:     anders  bin  ich  vrö: 
so  tuo  ir  swa^  du  wellest;     unt  na»mstu  ir  den  lip, 
da:5  solde  ich  wol  verkiesen:     si  ist  ein  ungehiure^  wip.* 

'Da-^  nim  ich'  -so  sprach  Sivrit-    *üf  die  triwe  min, 
da^  ich  ir  niht  enminne:     diu  schoene  swester  din 
diu  ist  mir  vor  in  allen,     die  ich  noch  ie  gesach.' 
des  frowete  sich  d.6  Günther,    dö  da^  Sivrit  gesprach. 

JJd  was  von  kurzewile    in  gedrange  not. 

den  buhurt  unde  schallen    alle^  man  verbot, 

dd  die  frowen  solden    in  den  palas  gdn; 

do  hieben  die  kamersere    die  liute  von  dem  wege  stÄn. 

Von  rossen  unt  von  liuten    geroumet  was  der  hof. 

der  frowen  iesliche    fuort  ein  biscof, 

dö  si  vor  den  künegen    ze  tische  solden  gdn. 

in  volgte  zuo  dem  sidele    vil  manec  recke  wolgetän. 

Der  künec  in  guotem  wAne    bi  sime  wibe  sa^: 
das;  im  gelobte  Sivrit,    wol  gedähter  an  da?. 
der  eine  tac  in  dühte    wol  dri^ec  tago  lanc: 
an  Prünhilde  minne    stuond  im  aller  sin  gedanc. 

7* 


\-^  t*i  Aw>t.  —  Hm.  666.  |  ()()      Lm.  608,  B.  6G0. 


*.  ■ ' 


■  ^./>*i' Wand  er  erbeite  küme,     da^  man  von  tische  gie.  1 

die  schoenen  Prünhilde    man  dö  komen  lie, 
unt  ouch  Kriemhilde,     si  bMe  an  ir  gemach : 
hey,  wa;  man  küener  degene    bi  den  schcenen  frowen  sach ! 

bivrit  unde  Kriemhilt    ie  ba^  unde  ba^  2 

durch  liebe  ein  ander  trüten,     ir  sult  gelouben  da^. 
swa^  si  im  gedienen  künde,    wie  lützel  si  (les  lie^I 
d6  muos  ouch  leisten  Sivrit,     alser  Günther  gehie^;. 

Er  stal  sich  von  der  frouwen.     vil  tougen  kom  er  dan,     3 

dk  er  vil  kamersere    vant  mit  liebten  stän. 

diu  begunder  leschen    den  kinden  an  der  hant: 

da^  e^  Sivrit  wsere,     da^  wart  d6  Günther  bekant. 

"Wol  wesser  wa^  er  wolde:     d6  hie^  er  dannen  g4n  4 

mägede  unde  frouwen.     do  da^  wart  getan, 

er  besl6^  mit  vli^e    selbe  d6  die  tür: 

starker  rigele  zw^ne    die  warfer  snelle  der  für. 

Diu  lieht  verbarger  schiere    under  die  bettcwät.  5 

eines  spils  begunde    -des  was  do  niht  rdt- 
Stvrit  der  vil  starke    unt  ouch  diu  schcene  meit: 
da^  was  dö  dem  künege    beide  lieb  unde  leit. 

Der  helt  sich  leite  nähen    der  juncfröwen  bi.  6 

si  sprach  'nu  Mt  e^,  Günther,     als  liep  als  iu  da;  si, 
da^  ir  niht  arebeite    lidet  alsam  ö.' 
sit  getet  diu  frouwe    dem  künege  Sifride  wÄ. 

Dö  hal  er  sine  stimme,    da^j  er  niht  ensprach.  7 

der  künec  e^  alle^  hörte,     swie  er  sin  niht  ensach, 
da'iT  heimlicher  dinge    von  im  dk  niht  geschach: 
si  hßten  an  dem  bette    harte  kleinen  gemach. 


10.  Ayenl.  —  Hm.  673.  ^Ql       L«.  616,  B.  668. 

htr  gebdrte  Barn  ejj  waere    Günther  der  künec  rieh:  1 

er  uinbesl6'i;.  mit  armen    die  magt  lobelich. 
si  warfen  ü;  dem  bette    da  bi  üf  einen  banc, 
da;  im  sin  houbet  Idte    an  eime  scdmel  erklanc. 

Wider  üf  mit  kreften    gpranc  der  vil  snelle  man:  2 

er  wolde;  ba;  versuochen.    d6  er  des  began, 

da;  ers  im  wolde  twingen,     dem  er;  gelobet  6, 

solch  wer  deheiner  frouwen    wsen  ich  immer  mir  erg6. 

D6  er  niht  wolde  erwinden,     diu  magt  balde  üf  spranc :     3 
'im  sult  mir  niht  zefüeren    min  hemede  als6  blanc 
mit  iwer  unfuoge,     wand  e;  ist  mir  leit: 
des  bringe  ich  iuch  wol  innen.'  sprach  d6  diu  minneclichiu  meit. 

Mit  ir  vil  starken  armen    beslö;  si  den  degn:  4 

d6  wolde  si  in  gebunden    alsam  den  künec  legen, 

da;  si  an  ir  bette      möhte  habn  gemach. 

da;  er  ir  wAt  zerfuorte,     diu  frowe  e;  grGe;liche  räch. 

Wa;  half  sin  grö;iu  Sterke    unt  ouch  sin  michel  kraft?    5 

si  erzeigete  wol  dem  degene    ir  libes  meisterschaft : 

si  truog  in  mit  gewalte    -dd  wart  ir  eilen  schin- 

unt  druchtin  ungefuoge   zwischen  der  wende  unt  einen  schrin. 

*Owö'  -gedäht  der  recke-     'sol  ich  nu  minen  lip  6 

von  einer  magt  Verliesen,     sd  mugen  elliu  wip 

her  nach  immer  m6re    höhe  tragen  den  muot: 

ßö  versuocht  e;  vil  manegiu,     diu  e;  sus  nimmer  getuot.' 

1J6  schämte  sich  vil  s6re    der  vil  küene  man,  7 

ob  ir  gelingen  solde.     zürnen  er  beg^n: 

mit  ungefüeger  krefte    sazter  sich  }r  wider; 

er  versuochte;  angestlichen    an  der  küneginne  sider. 


13.  Avont.  -  Hm.  797.  . |20       ^°*  '^'  ®*  ''*'• 

*Nu  16ne  iu  got :'  -sprach  Sigemnnt,   der  Are  gemder  man-   1 

'sit  da'ij  iuch  min  ßun  Sivrit    ze  friunde  gewan, 

do  rieten  mine  sinne    da;  ich  iuch  solde  sehn.' 

do  sprach  der  wirt  zem  gaste    'nu  ist  mir  liebe  dran  geschehn.' 

Sivrit  wart  enpfangen,    als  im  da;  wol  gezam,  2 

mit  vil  großen  Ären:    im  was  d^  niemen  gram, 
des  half  mit  gr6;en  zühten    Giselher  unt  G6möt. 
ich  wccne,  man  e;  gesten    nie  sd  minneclich  erbdt. 

« 

JJo  nÄhten  zuo  zein  ander    der  zweier  künege  wip,  3 

dd  wart  vil  sätel  laere:     maneger  schcenen  frowen  lip 
wart  von  recken  handen    erhaben  üf  da;  gras, 
die  frowen  gerne  dienten,    wa;  der  mit  unmuo;en  was! 


Dd  giengen  zuo  zein  ander    diu  minneclichen  wip,,  4 

des  was  in  grölen  freuden    vil  maneges  recken  lip, 
da;  ir  beider  grüe;en    sd  schöne  wart  getdn. 
do  sah  man  vil  der  degene    mit  zühten  bi  den  frowen  8t4n. 

Da;  herrenlieh  gesinde  sich  viengen  bi  der  hant:  5 

in  zühten  gr6;e  nigen,  des  man  vil  dA  vant, 

unt  küssen  minnecliche  von  frowen  wolgetÄn. 

da;  was  liep  ze  sehene  den  künegen  unt  ir  beider  man. 

bine  biten  d&  niht  langer,     si  riten  zuo  der  stat.  6 

der  wirt  den  sinen  gesten    da;  wol  erzeigen  bat, 

da;  man  si  gerne  ssehe    in  Buregonden  lant. 

vil  manegen  puney;  riehen    man  vor  den  juncfrowen  vant. 

U;er  Tronege  Hagene    unt  ouch  Ortewin,  7 

da;  si  gewaltec  wseren,     da;  wart  d&  vil  wol  schin: 
swa;  si  gebieten  wolden    da;  torste  nieman  Mn. 
von  in  wart  mi^hel  dienest    den  edeln  gesten  get&n. 


10.  Awnt.  —  Hm.  673.  10|       Lm.  616,  B.  6«. 

ha  gebarte  sam  e?  waere    Günther  der  künec  rieh:  1 

er  uinbesl6^.  mit  armen    die  magt  lobelich. 
si  warfen  ü^  dem  bette    dk  bi  üf  einen  banc, 
da^  im  sin  houbet  Idte    an  eime  scdmel  erklanc. 

Wider  üf  mit  kreften    spranc  der  vil  snelle  man:  2 

er  woldea;  ba^  versuochen.     d6  er  des  began, 

da^  ers  im  wolde  twingen,    dem  er^  gelobet  6, 

solch  wer  deheiner  frouwen    waen  ich  immer  mÄr  erg6. 

D6  er  niht  wolde  erwinden,     diu  magt  balde  df  spranc :     3 
'im  sult  mir  niht  zefüeren    min  hemede  als6  blanc 
mit  iwer  unfuoge,     wand  e?  ist  mir  leit: 
des  bringe  ich  iuch  wol  innen. '  sprach  d6  diu  minneclichiu  meit. 

Mit  ir  vil  starken  armen    beslös;  si  den  degn:  4 

d6  wolde  si  in  gebunden    alsam  den  künec  legen, 

da;  si  an  ir  bette      möhte  habn  gemach. 

da;  er  ir  wAt  zerfuorte,     diu  frowe  e;  grce^liche  räch. 

Wa;  half  sin  gro^iu  Sterke    unt  ouch  sin  michel  kraft?    5 

si  erzeigete  wol  dem  degene    ir  libes  meisterschaft : 

si  truog  in  mit  gewalte    -dk  wart  ir  eilen  schin- 

unt  druchtin  ungefuoge   zwischen  der  wende  unt  einen  schrtn. 

'Owö'  -geddht  der  recke-    'sol  ich  nu  minen  lip  6 

von  einer  magt  Verliesen,     s6  mugen  elliu  wip 

her  ndch  immer  möre    höhe  tragen  den  muot: 

s6  versuocht  e;  vil  manegiu,     diu  e;  sus  nimmer  getuot.' 

L)ö  schämte  sich  vil  s6re    der  vil  küene  man,  7 

ob  ir  gelingen  solde.     zürnen  er  began: 

mit  ungefüeger  krefte    sazter  sich  Jr  wider; 

er  versuochte;  angestlichen    an  der  küneginne  sider. 


13  Avent.  -  Hm.  Sil.  J22      Lm.  747,  B.  804. 

AldA  der  wirt  mit  freuden    mit  sinen  gesten  Bas;,  i 

vil  der  riehen  kleider    wart  von  wine  nas( 

d4  die  schenken  solden    zuo  den  tischen  gän. 

dA  wart  vil  voller  dienest    mit  gr6;em  willen  getan, 

S6  man  ze  hdchgeziten    lange  h4t  gepflegen:  2 

frowen  unde  meide    hie;  man  schdne  legen: 
von  swannen  si  dar  kcemen,     der  wirt  in  willen  truoc. 
mit  vil  gr6a;en  zühten    man  gab  in  allen  genuoc. 

JJd  diu  naht  hSt  ende    unt  da;  der  tac  erschein,  3 

üs;  den  leitschrinen    vil  manec  edel  stein 

erldht  in  guoter  waete:     die  ruorte  frowen  hant. 

d6  wart  dar  für  gesuochet    vil  manec  h^rlich  gewant. 

E  da;  e;  vol  ertagete,    d6  kdmen  für  den  sal  4 

vil  ritter  unde  knehte:     dd  huop  sich  aber  schal 

vor  einer  fruomesse,     die  man  dem  künege  sanc. 

d4  riten  junge  degene    da;  mans  in  muose  sagen  danc. 

liüt  unt  ine  mk^e    manec  pusün  erd6;:  5 

von  trumben  unde  fioyten  wart  der  schal  s6  gr6;, 
da;  Worme;  diu  vil  wite  damdch  vil  lüte  erschäl, 
die  h6chgemuoten  degene    zen  rossen  k6men  über  al. 

D6  huop  sich  in  dem  lande    harte  h6h  ein  spil  6 

von  manegem  guoten  degene;    der  was  da  harte  vil, 
den  ir  tumbiu  herzen    rieten  höhen  muot: 
der  sah  man  under  Schilde    manegen  zieren  recken  guot. 

In  diu  venster  sÄ;en    diu  h^rltchen  wip  -    7 

unt  vil  der  schoenen  mägede:     gezieret  was  ir  lip. 
si  sähen  kurzewile    von  manegem  küenem  man. 
der  wirt  mit  sinen  dcgenen    selbe  riten  d4  began. 


40.  Avoat.  —  Uro.  687.  .^^03       Lni.  «2Ö,  B.  678. 

fei  sprach  'künec  edele,    ir  sult  mich  lehn  län.  1 

e^  wirt  vil  wol  versüenet,     swas;  ich  iu  hän  getan, 
ich  gewer  mich  nimmer  möre    der  edeln  minne  din, 
wand  ich  h&n  wol  erfunden    da;  du  kanst  frowen  meister  sin.' 

Sivrit  der  stuont  dannen:     Kgen  lie;  er  die  meit,  2 

sam  er  von  sinem  libe    ziehen  wolt  diu  kleit. 
er  nam  ir  6  ein  vingerlin    von  golde  wol  getdn. 
da;  wolde  got  von  himele    da;  er  da;  h^te  verldnl 

Dar  zuo  nam  er  ir  gürtel:     da;  was  ein  porte  giiot.  3 

ine  wei;  ob  er  da;  taete    durch  sinen  höhen  muot. 

er  gab  e;  sime  wibe:     da;  wart  im  sider  leit. 

d6  lägen  bi  ein  ander    Günther  unt  Prünhilt  diu  meit. 

Er  pflag  ir  minnecliche,    als  in  da;  beiden  zam:  4 

dö  muoste  si  verkiesen    ir  zorn  unt  ouch  ir  schäm, 
von  siner  heinliche    si  wart  ein  lützel  bleich: 
hey,  wa;  ir  von  der  minne    ir  vil  grö;en  krefte  entweich! 

JDone  was  ouch  si  niht  sterker    dann  ein  ander  Viip.       5 

er  trüte  minnecliche    den  ir  vil  scha^nen  lip. 

ob  si;  versuochte  m6re,     was  künde  da;  vervÄn? 

da;  h^t  ir  der  künec  Günther    mit  sinen  minnen  getan. 

Wie  rehte  minnecliche    si  im  ndhen  lac  G 

mit  vriuntlicher  liebe    unze  an  den  liebten  tac! 

ouch  was  der  herre  Sivrit    nu  hin -wider  gegän: 

dÄ  warder  wol  enpfangen    von  einer  frowen  wol  getan. 

Er  understuont  ir  vrÄge,    der  si  doch  böte  muot,  7 

unt  hal  si;  harte  lange,     der  küene  degn  guot. 

diz  kleincet  er  dk  heime    ir  doch  ze  jungest  gap : 

da;  frumte  vil  der  degene    mit  samt  im  selben  in  da;  grap. 


14.  Arent.  —  Hm.  823.  J24       Lm.  767,  B.  M4. 


XIV  AVENTIURE 

WIE  DIE  KÜNEGINNE  MITANDEB  ZERWÜRFEN. 

Vor  einer  vesperzite    man  Mem  hove  sach  1 

ze  rossen  manegen  recken,     hiuser  unde  dach 

was  alle^  vol  durch  schouwen    von  liuten  überal: 

d6  wären  euch  die  frouwen    zen  venstern  komen  in  den  sal. 

Ze  samene  d6  gesäten    die  küneginne  rieh:  2 

si  reiten  von  zwein  recken,     die  wseren  lobelich. 
do  sprach  diu  frowe  Kriemhilt    'ih  hÄn  einen  man, 
da;  elliu  disiu  riche    zuo  sinen  henden  seiden  8t4n.' 

Des  antwurt  ir  Prünhilt    'da^  möhte  vil  wol  sin,  3 

ob  niemen  m^re  enlebte    wan  sin  unde  din, 

s6  möhten  im  diu  riche    wol  wesn  undertAn. 

die  wile  aber  lebt  Günther,     s6  künde;  nimmer  ergAn.' 

D6  sprach  aber  Kriemhilt    *nu  sihstu,  wier  stAt,  4 

wie  rehte  herrenliche    er  vor  den  recken  gÄt, 

alsam  der  liebte  mäne    vor  den  Sternen  tuot: 

des  muo;  ich  wol  von  schulden     tragen  vrcelichen  muot.* 

Do  sprach  diu  hüsfrouwe    'swie  waßtlich  si  din  man,        5 
öwie  schoene  unt  swie  biderbe,     s6  muostu  vor  im  Idn 
Günthern  den  recken,     den  edeln  pruoder  din: 
der  rauo;  vor  allen  künegen     mit  lobe  wairliche  sin.' 


11.  Aveot  -  Hm.  609.  IQ^      ^^  hm,  «37,  B.  690. 


XI  AVENTIURE 

WIE  SIFKIT  SIN  WIP  HEIM  ZE  LANDE  FUORTE,  UND  WIE 
SI  SIT  DA  HEIME  BROUTTEN. 

oun  der  Sigemundes    mit  güetltchem  site  1 

sprach  zuo  sinen  heleden  'tuot  des  ich  iuch  bite. 
nu  bereit  uns  die  moere:  j&  wil  ich  in  min  lant.' 
liep  was  e;  sime  wibe,    dd  si  diu  msere  an  im  ervant. 

Si  sprach  zuo  dem  herren     'sit  wir  von  hinnen  vam,       2 
da^  ich  s6  harte  gähe,     da;  heia;  ich  wol  bewam: 
mir  suln  6  mine  brüeder    teilen  mit  diu  lant.' 
leit  was  e;  Sivride,    do  er;  an  Kriemhüt  ervant. 

Die  fürsten  zuo  zim  giengen    unt  sprachen  alle  dri  3 

'nu  wi;;et  da;,  her  Sivrit,     da;  iu  immer  si 

mit  triwen  unser  dienest    bereit  unz  in  den  tÄt.' 

des  neiger  dö  den  degenen,    d6  man;  im  s6  wol  erb6t. 

*Wir  suln  ouch  mit  iu  teilen'    -sprach  Giselher  da;  kint-    4 

•lant  unde  bürge,    die  unser  eigen  sint: 

swa;  der  witen  erbe    uns  ist  undertdn, 

der  sult  ir  teil  vil  guoten    mit  samt  Kriemhilde  hän.' 


ZtMo  sinen  konemilgen    dd  der  recke  sprach, 
dö  er  den  guoten  wiUen    an  den  herren  sach, 
'got  U;e  iu  iwer  erbe    immer  sselec  sin, 
unt  ouch  die  liute  drinne:    j4  tuot  diu  wine  min 


5 


14.  Avent.  -  Hm.  835.  |2ß      ^^-  770,  B.  827. 

Do  sprach  diu  frowe  Kriemhilt  'da^  muo^  et  nu  geschehn.     1 
Sit  du  mines  mannes    für  eigen  hast  verjehn, 
nu  müe^en  hiute  kiesen    der  zweier  künege  man, 
ob  ich  vor  küneges  wibe    türre  zuo  der  kirchen  g4n. 

Ich  l^e  dich  wol  schouwen,     da^  ich  bin  adelvrl:  2 

min  man  ist  verre  tiwerer    danne  der  dfne  si; 

dd  mite  wil  ich  selbe    niht  bescholten  sin. 

du  muost  da;  hinte  kiesen,    wie  diu  eigene  diu  dtn 

Ze  hove  g6  vor  recken    in  Buregonde  lant.  3 

ich  wil  selbe  wesn  edeler    danne  iemen  habe  bekant 
deheine  küneginne,     diu  kröne  ie  her  getruoc' 
d6  huop  sich  under  den  frouwen    grd^es  nides  gennoc. 

Do  sprach  aber  Prünhilt    'wiltu  niht  eigen  sin,  4 

sd  muostu  dich  scheiden    von  den  frouwen  min 
mit  dinem  ingesinde,     dA  wir  zem  münster  gän.' 
'entriwen/  -sprach  dd  Kriemhilt-    'das;  sol  werden  getan.' 

JNü  kleidet  iuch,  min  mägede/    -sprach  Sivrideswip-  5 
'es^  muo;  dne  schände    beliben  hie  min  lip. 
ir  sult  da;  lä;en  schouwen,     unt  habt  ir  riche  w4t. 
si  mac  sin  lougen  gerne,    des  Prünhilt  yerjehn  h&t.* 

Man  moht  in  lihte  rdten:     si  suochten  richiu  kleit:  0 

dd  wart  vil  wol  gezieret    manec  frowe  unde  meit. 

dd  gie  mit  ir  gesinde    des  edeln  wirtes  wip. 

ze  wünsche  wart  gekleidet    der  schoenen  Kriemhilde  lip 

Mit  drin  und  vierzec  meiden,    di  brAhtes  an  den  Bin:     7 
die  truogen  liehte  pfellel,     geworht  in  ArAbin. 
sus  k6men  zuo  dem  münster    die  meide  wolget&n: 
in  warteil  vor  dem  house    alle  Sivrides  man. 


11.  Avei»t  -  Hm.  699.  .^       |05      .^  La.  «37,  B.  690. 


XI  AVENTIURE 

WIE  SIFKIT  SIN  WIP  HEIM  ZE  LANDE  FUORTE,  UND  WIE 
SI  SIT  DA  HEIME  BROUTTEN. 

oun  der  Sigemundes    mit  güetlichem  site  1 

sprach  zuo  sinen  heleden  'tuot  des  ich  iuch  bite. 
nu  bereit  uns  die  moere:  j&  wil  ich  in  min  lant.' 
liep  was  &^  sime  wibe,    d6  si  diu  meere  an  im  ervant. 

Si  sprach  zuo  dem  herren     'sit  wir  von  hinnen  vam,       2 
da^  ich  s6  harte  gdhe,     da;  hei;  ich  wol  bewarn: 
mir  suln  6  mine  brüeder    teilen  mit  diu  lant.' 
leit  was  e;  Sivride,    dö  er;  an  Kriemhilt  ervant. 

Die  fursten  zuo  zim  giengen    unt  sprächen  alle  dri  3 

'nu  wi;;et  da;,  her  Sivrit,     da;  iu  immer  si 

mit  triwen  unser  dienest    bereit  unz  in  den  tÄt.' 

des  neiger  d6  den  degenen,    d6  man;  im  so  wol  erb6t. 

*"Wir  suln  ouch  mit  iu  teilen'    -sprach  Giselher  da;  kint-    4 

•lant  unde  bürge,     die  unser  eigen  sint: 

swa;  der  witen  erbe    uns  ist  undertdn, 

der  sult  ir  teil  vil  guoten    mit  samt  Kriemhilde  hän.' 


ZtMo  sinen  konemdgen    dd  der  recke  sprach, 
d6  er  den  guoten  willen    an  den  herren  sach, 
'got  lÄ;e  iu  iwer  erbe    immer  ssslec  stn, 
unt  ouch  die  liute  drinne:    j4  tuot  diu  wine  min 


D 


14.  Arent.  —  Hm.  849.  .       J28      ^"*  '^^^  ^'  ^"* 

War  körnen  dtne  sinne?    e;  was  ein  arger  list.  i 

zwiu  lie^e  du  in  minnen,    sit  er  din  eigen  ist? 
ich  hoere  dich'  -sprach  Kriemhilt-    'äue  alle  schulde  klagn.' 
'entriwen'  -  sprach  d6  Prünhilt-    'da;  wil  ich  Gunthere  sagn. ' 

'Dich  hÄt  din  übermüete'    -sprach  Kriemhilt-  'betrogen.     2 
du  hAst  mich  ze  dienste    mit  rede  dich  an  gezogen, 
da;  wi;;e  in  rehten  triuwen,     e;  ist  mir  immer  leit: 
getriwer  heinliche    wirde  ich  dir  nimmer  m&T  bereit.' 

x  rünhilt  d6  weinde:    Kriemhilt  niht  langer  He,  3 

vor  des  kaneges  wibe    in;  münster  si  dd  gie 

mit  ir  ingesinde.    d6  huop  sich  glr6;er  ha;: 

des  wurden  liehtiu  ougen    yil  starke  trüebe  unde  na;. 

Swa;  man  gote  gediente    oder  iemen  dd  gesanc,  4 

des  dühte  Frunhilde    diu  wile  gar  ze  lanc: 
wand  ir  was  vil  trüebe    der  Itp  unt  al  der  mnot. 
des  muosen  sit  engelten    recken  küene  unde  guot. 

Pranhilt  mit  ir  fronwen    gie  für  da;  münster  stdn.  5 

si  geddhte  'mich  muo;  Kriemhilt    mÄre  hcei'en  l&n 

des  mich  a6  Idte  zihet    da;  wortrce;e  wip: 

nnt  hdt  er  sichs  gerüemet,    e;  gdt  Styride  an  den  lip.' 

.M  u  kom  diu  frowe  Kriemhilt    mit  manegem  küenen  man :     6 
d6  sprach  diu  hüsfrouwe    'ir  sult  mich  e;  Idn  verstdn: 
ir  jdhet  min  ze  kebsen,    da;  sult  ir  ld;en  sehn, 
unt  sult  e;  hie  bewaeren,    w&  mir  da;  laster  si  geschehen.' 

D6  sprach  diu  schoene  Kriemhilt    'ir  möht  mich  M;en  gdn.     7 
ich  erziuge;  mit  dem  golde,     da;  ich  an  der  hende  hdn: 
da;  brdhte  mir  min  vriedel    do  er  6rste  bi  dir  lac' 
nie  gelebte  Prünhilt    deheinen  leideren  tac. 


II.  Ayent. -Hai.  711.  |()7      Lm.  049,  B.  704. 

'Nu  wol  mich,'  -sprach  do  Sigemunt-   'da^  ich  gelebt  hÄn,   1 
da;  hie  diu  schcsne  Kriemhilt    sol  gekroenet  8t4n; 
des  müe^en  wol  getiuret    sin  diu  erbe  min. 
Sivrit  der  vil  küene    sol  hie  nu  selbe  voget  sin.' 

1)6  gap  diu  frowe  Sigelint    vil  manegen  samit  röt,  2 

Silber  unt  golt  da:;  swsere:     da;  was  ir  botenbröt. 
si  vreute  sich  der  meere,     unt  mit  ir  manec  man. 
alle;  ir  gesinde    mit  vli;e  kleiden  sich  began. 

JMan  seit  ir,  wer  da  koeme    mit  Sivride  in  da;  lant.        3 

do  hie;en  si  gesidele    rihten  alzehant, 

dar  zuo  er  under  kröne    vor  fürsten  solde  gän. 

d6  riten  im  engegene    des  künec  Sigemundes  man. 

Ist  iemen  ba;  enpfangen,     das  ist  uns  unbekant,  4 

denne  die  helede  wurden    ze  Sigemundes  lant: 

Sigelint  sin  muoter    Kriemhilt  engegen  reit 

mit  maneger  schoenen  frouwen;     ir  volgeten  ritter  gemeit 

In  einer  tageweide,     dk  man  die  geste  sach.  5 

die  vremeden  unt  die  künden    die  dolten  ungemach, 
unz  da;  si  komen    zer  bürge  wol  bekant, 
riebe  unde  maere,     diu  was  ze  Santen  genant. 

Mit  lachendem  munde     Sigelint  unt  Sigemunt  6 

kusten  Kriemhilde    mit  vröuden  sä  zestunt, 
darnach  ir  vil  liebe;  kint:    ir  leit  in  was  benomen. 
alle;  ir  gesinde    was  in  gr6;e  willekomen. 

Do  brähte  man  die  geste    für  Sigemundes  saL  7 

die  schcone  juncfrouwen    huob  man  d&  zetal, 

nider  von  den  moeren.    dd  was  vil  manec  man, 

do  man  den  edeln  frouwen    mit  vli;e  dienen  began. 


12.  Avftnt.  —  Hin.  73t.  j  ^  ()      Lni.  667,  B.  724. 


Xri  AVENTIURE 

WIE  GÜNTHER  SIVRIDEN  UND  KRIEMHILT  ZE  WORMZE  MIT 
BETE  BRAHTE,  DA  MAN  IN  OUCH  SIT  EBSLÜOC. 

JNu  däht  ouch  alle  zite    da^  Günthers  wip  1 

'wie  treit  et  also  hohe    Kriemhilt  den  lip? 

nu  ist  doch  unser  eigen     Sivrit  ir  man: 

da^  er  uns  niht  endienet,    des  wolde  ich  gerne  ein  ende  h&n.' 

Diz  truoc  si  in  ir  herzen,    unt  wart  doch  wol  verdeit.      2 
da^  si  ir  so  vremde  wÄren,     da;  was  der  frowen  leit : 
da;  si  niht  zinses  h^te    von  des  fürsten  lant, 
wd  von  da;  komen  wcere,    da;  h6t  si  gerne  hekant. 

Si  versuochte;  manegen  ende,     ob  künde  da;  geschehn,     3 

da;  si  Kriemhilde    möhte  noch  gesehn. 

si  reite;  heinltche,     des  si  di  h6te  muot: 

done  düht  den  künec  rfche    der  frowen  bete  niht  ze  guot. 

T 

'Wie  künden  wir  si  bringen'    -sprach  der  lobes  rfch-      4 
'her  zuo  disen  landen?    da;  wcere  unmügelich. 
si  sint  uns  gar  ze  verre:     ich  getar  sis  niht  gebiten.' 
des  antwurt  im  Prünhilt    in  vil  listegen  siten : 

hwie  h6he  riche  waere    deheines  küneges  man,  5 

swa;  im  gebüte  sin  herre,     wie  torster  da;  verl&n?' 
des  ersmielte  Günther     do  si  da;  gesprach: 
ern  jach  sin  niht  ze  dienste,     swie  dick  er  Slvriden  Bach. 


12.  Avent.  —  Hm.  736.  j  ^  j       Lw.  072,  B.  729. 

Si  sprach  'vil  lieber  herre,     durch  den  willen  min  1 

so  hilf  mir,  da:^  noch  Sfvrit    mit  der  swester  din 

kom  zuo  disem  lande,     da^  wir  si  hie  gesehn: 

ßone  künde  mir  zer  werlde    nimmer  lieber  geschehn. 

Diner  swester  güete,     unt  ir  vil  zühtec  muot,  2 

als  ih  daran  gedenke,    wie  sanfte  mir  da-^  tuot. 

unt  ir  vil  wert  enpfdhen,     d6  ich  kom  in  daj;  lantl 

e^  enwart  nie  antphanc  richer    zer  werlde  niemen  bekant.' 

Si  gertes  als6  lange,     unz  da^  der  kOnec  sprach  3 

*ir  muget  mich  sanfte  vl^gen,    wand  ich  gerner  nie  gesach 
deheiner  slahte  geste    in  den  landen  min: 
ich  wil  in  boten  senden    da;  si  zuns  komen  an  den  Ktn.' 

Dö  sprach  diu  küneginne     'nu  sult  ir  mir  sagn,  4 

wenne  ir  si  weit  besenden,     oder  in  weihen  tagn 

suln  unser  friunde    komen  in  das;  laut? 

die  ir  dar  senden  wellet,     die  lAt  werden  mir  bekant.' 

'Da;  tuon  ich,'  -sprach  dö  Günther-     'dri^ec  miner  man    5 

wil  ich  dar  l&^en  riten.'     die  bieder  für  sich  gkn. 

bi  den  enböt  er  msere    in  Sivrides  laut: 

ze  liebe  gab  in  Prünhilt    vil  harte  zierlich  gewant. 

Do  sprach  d6  Günther    'ir  recken,  ir  sult  sagen-  C 

swa;  ich  bi  iu  enbiete,  des  sult  ir  niht  verdage;i 
Sivrit,  mine  friunde,  unt  ouch  die  swester  min- 
da;  in  kan  in  der  werlde    niemen  holder  gesin. 

Und  bitet  si  von  uns  beiden    leisten  äne  strit,  7 

da;  si  komen  ruochen    zunsor  hochgezit. 
gein  disen  sunewenden    sol  er  mit  sinen  man 
sehen  hie  vil  manegen,     der  im  vil  gr6;er  Sren  gnn. 


14.  Aveni.  -  Hm.  877.  J  32      I-m-  »12»  B.  869. 

Dö  Sprach  ü^er  Hetzen    der  degen  Ortwin  1 

'Jane  kan  in  niht  gehelfen    diu  grd2;e  Sterke  sin: 
erloubet  mir^  min  herre,     e;  muos;  im  werden  leit.' 
do  hSten  im  die  degene    4ne  schulde  widerseit. 

Dd  liefen  si^  beliben:     spilen  man  d6  sach.  2 

hey,  wa;  man  starker  schefte    yor  dem  münster  brach 
yor  Siyrides  wibe    al  zuo  dem  aale  dan: 
d6  wAren  in  nnmuote    genuo^e  Günthers  man. 

oin  geyolgete  niemen,    niwan  da;  Hagene  ^ 

riet  edle  zite    Günther  dem  degene, 

ob  Styrit  niht  enlebte,     86  würde  in  undertAn 

yil  der  künege  lande,    der  helt  dd  trdren  began. 

Er  sprach  'nu  Ut  beliben    den  mordichen  zom.  4 

er  ist  uns  ze  sselden    unt  zen  ^ren  gebom: 

ouch  ist  s6  grimme  küene    der  yil  starke  man: 

ob  er  sin  innen  würde,     sone  torst  in  niemen  besten.' 

'Nein  ich.'  -  sprach  dd  Hagene-    'ir  mugt  wol  stille  dagn :     5 

ich  kan;  heinliche    wol  alsd  an  getragen, 

da;  Prünhilde  weinen    sol  im  werden  leit. 

jA  muo;  im  yon  Hagene    immer  wesn  widerseit.' 

D6  sprach  der  künec  Günther    'wie  möhte  da;  ergAn?'    Ä 
des  antwurt  im  Hagene    'ich  wil;  iuch  beeren  lAn. 
wir  hei;en  boten  riten    zuo  zuns  in  da;  lant 
widersagen  offenliche,    die  hie  niemen  sin  bekant. 

86  jehet  yor  den  gesten    da;  ir  unt  iwer  man  7 

wellet  heryerten.    als6  da;  ist  getAn, 

so  lobt  er  iu  die  reise:    des  yliuset  er  den  lip. 

dA  man  in  mac  y^rhouwen,    diu  xamr^  saget  mir  sfn  w!p,' 


12.  Avent.  —  Hm.  736.  J  ^  j       Ln.  072,  B.  «9. 

Si  sprach  'vil  lieber  herre,     durch  den  willen  m!n  1 

so  hilf  mir,  da^  noch  Sfvrit    mit  der  swester  din 

kom  zuo  disem  lande,     da?;  wir  si  hie  gesehn: 

sone  künde  mir  zer  werlde    nimmer  lieber  geschehn. 

Diner  swester  güete,     unt  ir  vil  zühtec  muot,  2 

als  ih  daran  gedenke,    wie  sanfte  mir  da^  tuot. 

unt  ir  vil  wert  enpfahen,    d6  ich  kom  in  da^  lantl 

e^  enwart  nie  antphanc  rlcher    zer  werlde  niemen  bekant.' 

Si  gertes  als6  lange,     unz  da^  der  künec  sprach  3 

*ir  muget  mich  sanfte  vl^gen,    wand  ich  gerner  nie  gesach 
deheiner  slahte  geste    in  den  landen  min: 
ich  wil  in  boten  senden    da;  si  zuns  komen  an  den  Ktn.' 

1)6  sprach  diu  küneginne     'nu  sult  ir  mir  sagn,  4 

wenne  ir  si  weit  besenden,     oder  in  weihen  tagn 

suln  unser  friunde    komen  in  da;  laut? 

die  ir  dar  senden  wellet,     die  Idt  werden  mir  bekant.' 

*Da;  tuon  ich,'  -sprach  d6  Günther-     'dris;ec  miner  man    5 

wil  ich  dar  lä;en  rlten.'     die  hie;er  für  sich  gdn. 

bi  den  enböt  er  maere    in  Sivrides  lant: 

ze  liebe  gab  in  Prünhilt    vil  harte  zierlich  gewant. 

Do  sprach  do  Günther    'ir  recken,  ir  sult  sagen-  C 

swa;  ich  bi  iu  enbiete,  des  sult  ir  niht  verdage;i 
Sivrit,  mine  friunde,  unt  ouch  die  swester  min- 
da;  in  kan  in  der  werlde    niemen  holder  gesin. 

Und  bitet  si  von  uns  beiden    leisten  äne  strit,  7 

da;  si  komen  ruochen    zunsor  hochgezit. 
gein  disen  sunewenden    sol  er  mit  sinen  man 
sehen  hie  vil  manegen,     der  im  vil  größer  6ren  gan* 


12.  Avant.  -  Hm.  743.  [12      Lm.  679,  B,  130. 

Sime  yater  Sigemunde    sagt  ouch  den  dienest  min  1 

da^  ich  mit  minen  mägen    im  immer  wsege  stn: 
unt  saget  ouch  miner  swester,     da^  si  niht  lä^e  da;, 
sine  kom  zir  friunden.    irn  gezam  nie  hdchgeziten  ba;.' 

Fron  Uote  unt  al  die  frouwen,     die  man  ze  hove  vant,     2 
enbuten  ouch  ir  dienest    in  Sivrides  lant 
den  minneclichen  meiden    unt  manegem  küenem  man. 
GSre  der  vil  küene    sich  huop  mit  den  maeren  dan. 

Si  fuoren  reisliche:     ir  pfert  unt  ir  gewant  3 

da^  was  in  komen  allen,     dö  rdmten  si  da;  lant. 
in  zougte  wol  der  reise    dar  si  dk  solden  vam. 
der  künec  mit  geleite    bat  die  boten  wol  bewam. 

Inre  tagen  zwelfen    si  komen  in  da;  lant  4 

ze  Nibelunges  bürge:     dar  w&ren  si  gesant. 

da  vunden  si  mit  freuden    den  vil  küenen  degn. 

diu  ros  den  boten,  wären    müede  von  den  langen  wegn. 

Dem  künege  unt  sime  wibe    wart  zehant  geseit:  5 

in  w£Eren  komen  geste,     die  trüegen  solhiu  kleit, 

als  man  zen  Burgonden    d6  der  site  pflac: 

Kriemhilt  spranc  von  dem  bette,    dar  an  si  bi  ir  liebe  lac. 

Si  bat  an  ein  venster    ir  mägede  eine  gßn:  6 

diu  sach  den  küenen  G^ren    an  dem  hove  stön 
mit  sinen  hergesellen,     die  wären  dar  gesant. 
gein  ir  herzeleide    wie  liebiu  maere  si  bevant! 

Si  sprach  zuo  dem  künege     'ir  sult  üf  st^n:  7 

ich  sihe  den  starken  Geren    her  ze  hove  g^n. 
in  hat  min  bruoder  Günther    waetlich  her  gesant. 
wa;  der  recke  werbe,    da;  het  ich  gerne  bekant.* 


1 2.  Avent.  —  Hm.  750.  j  j  3       Ln.  OS«.  B.  743i 

Alle^  da^  gesinde    dar  lief  unde  gie:  .  1 

in  vil  grölen  vreuden    man  die  geste  enpfie, 
unt  täten  in  da^  beste    da^  si  künden  dö, 
wände  si  ir  künfte    in  ir  herzen  wdren  vr6. 

Gtre  wol  enpfangen   -wart  mit  sinen  man:  2 

ir  ros  man  hieij  behalten,     die  helde  braht  man  dan 
d&  der  herre  Sivrit    bi  Kricmhilde  saa;. 
si  sähen  in  vil  gerne,     da^  sult  ir  wi^3;en,  &ne  haj;. 

(jTegen  den  lieben  gesten    si  stuonden  üf  zehant:  .  3 

wol  wart  enpfangen  Gere    von  Buregonden  lant 

unt  sine  hergesellen,     bi  der  hende  dan 

Kriemhilt  fuorte  G6ren:     da;  wart  durch  liebe  gct&n. 

Si  bat  in  zuo  zir  sitzen,     er  sprach  'wir  suln  st^n:  4 

erloubet  uns  die  boteschaft    6  da;  wir  sitzen  g6n, 
unt  hoBret  disiu  maere,     wa;  iu  enboten  hat 
Günther  unde  Prünhilt,     der  dinc  an  eren  höhe  stät, 

Unt  wa;  iu  iwer  muoter    min  frowe  her  enbot,  5 

Giselher  der  junge    unt  euch  G6rn6t 

unt  iwer  besten  mäge-     die  hänt  uns  her  gesant, 

unt  enbietent  iu  ir  dienest    ü;er  Bürgenden  lant.' 

'Nu  16n  in  got.'  -sprach  Sivrit-     'ich  getrow  in  allen  wol    0 

triwen  unde  guotes,     also  man  friunden  sol: 

da;  selbe  tuot  ir  swester.    wie  si  gehabn  sich, 

die  unaern  lieben  friunde,     da;  sult  ir  U;en  beeren  mich. 

Sit  da;  wir.  von  in  schieden,     hat  ieman  iht  getan  7 

den  minen  konemägen?    da;  ld;et  mich  verstau, 
da;  wil  ich  in  mit  triuwen    immer  helfen  tragen, 
unze  da;  ir  vinde    den  minen  dienest  müe;en  klagen*' 
Zarnc^e,  {Nibelungenlied.  8 


I.V  Aireat.   -  Ha.  903.  ..^       \2ß      !«•  S39,  B.  S90. 

'Ich  wier  lln  alle  sorge/    -fprach  da;  edel  wtp-  t 

'da^  im  iemen  lueme    in  atamie  sineii  Hp, 

ob  er  niht  volgen  wolde    gtner  abermuot: 

■6  wsr  oach  immer  aicher    der  hdt  kQene  imde  gaot.' 

1)6  gprach  aber  Hagene    'frowe,  habt  ir  w&n,  2 

ob  man  in  mfige  yersntden,    ir  ault  mich  wi^^^en  l&n, 
mit  wie  getinen  listen    ich  da;  bOI  understÄn: 
ich  wil  im  ze  huote    immer  riten  unde  gän.' 

Si  sprach  'du  bist  min  mdg,    sam  bin  ich  der  din:  3 

ich  bevilhe  dir  mit  triuwen    deli  holden  wine  min, 
da;  du  mir  behüetest    den  mfnen  lieben  man.' 
si  seit  im  kundiu  msere,    da^  be;;er  wiere  verlin. 

ßi  sprach  'min  man  ist  küene,     dar  zuo  starc  genuoc.      4 

d6  er  den  lintrachen    an  dem  berge  sluoc, 

da  badet  sich  in  dem  bluote    der  recke  vil  gemeit: 

d4  von  in  sit  in  stürmen    nie  dehein  wÄfen  versneit. 

Idoch  s6  h&n  ich  sorge,    swenner  in  stürme  stÄt  5 

unt  vil  der  g^reschü;;e    von  recken  banden  gät, 

da;  ich  da  Verliese    den  minen  lieben  man. 

hey,  va;  ich  gr6;6r  leide    dicke  umbe  minen  friunt  hdn! 

Ich  melde;  Af  genide,    vil  lieber  friunt,  dir,  <> 

da;  du  dtne  triuwe    behaldest  ane  mir. 
dk  man  da  mac  verhouwen    den  minen  lieben  man, 
da;  1&;  ich  dich  wol  beeren:    d^st  üf  gendde  getan. 

D6  von  des  trachen  wunden    vld;  da;  he];e  bluot,  7 

unt  sich  dar  inne  badete    der  küene  recke  guot, 
d6  gehafte  im  zwischen  herten    ein  linden  blat  vil  breit: 
d&  mac  man  in  verhouwen.     des  ist  mir  sorgen  vil  bereit.' 


12.  Avent.  —  Hm.  764.  H  5       J».  l^m.  700,  B.  757. 

Jylan  gab  in  herberge    unt  schuof  in  guot  gemach.  1 

der  herre  zuo  den  geaten    minneclichen  sprach 

*lät  iuch  niht  betragen :     darumbe  ir  sit  gesant 

her  von  unsern  friunden,     wir  sülens;  iu  schiere  tuon  bekant. 

Ich  muo^  mihs  noch  beraten    mit  den  friunden  min.'       2 
er  gie  zeiner  spräche    init  den  recken  sin: 
er  sprach  'min  friunt  Gunther    hat  nach  uns  gesant 
zeiner  höchgezite;     nu  ist  ze  verre  mir  sin  lant: 

Unt  bitent  mine  frouwen,     daij  si  mit  mir  var.  3 

nu  rätent,  liebe  vriunde,     wie  sol  si  komen  dar? 
unt  solde  ich  herverten    durch  si  in  drisjec  lant, 
da  müese  in  gerne  dienen    hin  diu  Sivrides  hant.' 

Do  sprächen  sine  recken     'habt  ir  der  reise  muot,  4 

s6  wellen  wir  iu  raten    da^  iu  wirdet  guot: 
ir  sult  mit  tüsent  recken    riten  an  den  Rin, 
so  mugt  ir  wol  mit  6ren    d&  zer  höchgezite  sin.' 

Do  sprach  von  Niderlanden    der  herre  Sigemunt  5 

'weit  ir  zir  höchgezite,     wan  tuot  ir  mir  da^  kunt? 

ob  e^  iu  niht  versmdhet,     so  rite  ich  init  iu  dar^ 

unt  bringe  iu  hundert  degene ;     d&  mite  mer  ich  iwer  schar.* 

'Sit  ir  weit  mit  uns  riten,     vil  lieber  vater  min,*  G 

-sprach  der  herre  Sivrit-     'vr6  sol  ich  des  sin. 

inre  tage  zwelfen    ad  rüm  ich  miniu  lant.* 

die  si  d6  füeren  wolden    den  gap  man  ros  unt  ouch  gewant. 

JDö  der  künec  edele    der  reise  hßte  muot,  7 

6.6  hie^  man  wider  riten    die  snellen  boten  guot. 
den  sinen  konemdgen    enb6t  er  an  den  Bin, 
da^  er  gerne  wolde    da  zlr  hdch^ezite  sin. 

8* 


12.  ATent  —  Hm.  771.  _      \\Q      Ln.  707,  B.  764. 

Sivrit  unde  Kriemhilt,     als  wir  hoeren  sagen,  1 

s6  vil  den  boten  gdben,    da;  e;  niht  mohten  tragen 
ir  mcere  heim  ze  lande:     er  was  ein  richer  man. 
ir  starken  soumsere    si  triben  vrcelichen  dan. 

Ir  volc  da;  kleite  Sivrit    unt  ouch  Sigemunt:  2 

Ecgewart  der  gräve    der  hie;  dd  an  der  stunt 
frowen  kleider  suochen,     die  besten  die  man  vant 
oder  iemen  yinden  künde    über  alle;  Siyrides  lant. 

Sätel  unde  Schilde    bereiten  man  began  3 

rittem  unde  frouwen.     die  mit  im  wolden  dan, 
den  gab  man  swa;  si  wolden.    wie  w^nec  in  gebrast! 
d6  brdhter  sinen  friunden    manegen  h^rlichen  gast. 

Jjen  boten  zogete  s^re    wider  üf  den  wegn.  4 

dö  kom  wol  ze  lande    Göre  der  degen; 

er  wart  vil  wol  enpfangen:     dd  stuonden  si  zetal 

nider  von  den  moeren    für  den  Günthers  sal. 

Der  künec  durch  gr6;e  liebe    von  dem  sedele  sprano.       5 
da;  si  sd  snelle  kcemen,     des  bat  si  haben  danc 
Prünhilt  diu  schcene.     der  künec  zen  boten  sprach 
*wie  vert  min  friunt  Sivrit,     von  dem  mir  liebes  vil  geschaohf 

Dd  sprach  der  küene  Göre    *d&  wart  er  freuden  röt,        6 

er  unt  iwer  swester.     nie  friunden  ba;  enbdt 

s6  friuntlicher  msere    deheiner  slahte  man, 

als  iu  der  herre  Sivrit    unt  ouch  sin  vater  h&t  getdn.' 

Dd  sprach  zem  marcgrftven    des  edeln  küneges  wip  7 

'nu  sagt  mir,  kumet  Kriemhilt?    hat  noch  ir  schoener  lip 
behalten  iht  der  zühte    der  si  wol  künde  pflegen?* 
er  sprach  'si  koment  beide,    unt  mit  in  manec  kühner  degn.' 


12.  ÄTAnt.  -  Hm.  778.  J  J-J      Lm.  71ft»  B.  77X 

Frou  Uote  bat  d6  drdte    die  boten  zuo  zir  g^n.  1 

da?  mac  man  kn  ir  vr&ge    harte  wol  verst^n, 

da^  si  vil  gerne  hörte,     was  Kriemhilt  noch  gesunt. 

er  dagete  wie  er  si  fünde,     unt  da;  si  kosme  in  kurzer  stunt. 

Ouch  wart  von  in  diu  gäbe    ze  hove  niht  verdeit,  2 

die  in  dort  gab  Sivrit:     golt  silber  unde  kleit 
da?  brähte  man  ze  sehene    der  drier  künege  man. 
der  ir  vil  großen  milte    wart  in  dd  dankes  vü  getÄn. 

'Er  mac  wol  gebn  ringe;'    -sprach  Hagene  der  degn-      3 
'em  künde?  niht  verswenden,     unt  solt  er  irümer  lehn, 
hört  der  Nibelunge    beslo??en  h&t  sin  hant: 
hey,  solden  wir  den  teilen    noch  in  Buregonden  lantl' 

Alle?  da?  gedigene    freute  sich  der  zuo  '      4 

da?  si  komen  solden.     spdte  unde  fruo 
wären  vil  unmüe?ec    des  fürsten  ambetman. 
wa?  richer  hergesidele    man  dd  rihten  beganf 

Ortwin  unde  Sindolt,     die  zwÄne  küene  degn,  5 

die  wÄren  vil  unmüe?ec.     die  zit  si  muosen  pflegen, 
der  truhs8e?e  unt  der  schenke,     rihteri  manegen  banc: 
des  hülfen  ir  undertdnen.     des  sagete  in  Günther  d6  danc. 

Rtlmolt  der  kuchenmeister    vil  wol  berihte  alt  6  / 

die  sinen  undert&nen.     vil  manegen  ke??el  wit,  / 

häfene  unde  pfannen,     hey,  wa?  man  der  d&  vanti  */ 

da  bereite  man  den  spise    die  da  kdmen  in  da?  laut.      / 

Der  frowen  arebeiten    was  ouch  niht  kleine,  7 

d6  si  bereiten  ir  kleider.     die  edeln  steine 

mit  glänze  verre  glesten,     verwieret  in  da?  golt, 

d6  si  sie  ane  leiten,     da?  in  die  Uate  würden  holt. 


13.  Avent.  -  Um.  785.  ||g      Lm.  721« 


XIII  AVENTIURE 

WIE  KlllEMHILT  MIT  IE  MAN  ZEB  UOCHGEZITE  FUOE, 

Alle  ir  unmuo^e    die  U^en  wir  nu  sin, 
unt  sagen  iu  wie  Kriemhilt    unt  ouch  ir  magedin 
zer  hochgezite  fuoren    von  Nibelunge  lant. 
nie  getruogen  moere    so  manec  h^rlich  gewant. 

Vil  der  leitschrme    man  schicte  zuo  den  wegen: 
do  reit  mit  sinen  friunden     Sivrit  der  degen 
unt  ouch  diu  küneginne    üf  hoher  freuden  wÄn. 
ir  freude  muose  leider    mit  grossem  jämer  sit  zergÜA. 

Ddheime  si  dö  liefen    ir  beider  kindelin 
beliben  in  ir  landen:     da^  muos  et  alsA  sin. 
von  ir  ho  vereise    erstuonden  starkiu  ser: 
vater  unde  muoter    gesach  da^  kindel  nimmer  m6r. 

\  Dd  mite  reit  ouch  dannen    der  künec  Sigemunt. 
.  solder  des  getrouwen,     wie  e^  im  ndch  der  stunt 
'^er  hochgezite  ergienge,     em  hßt  ir  niht  gesehen: 
ji\j^  künde  im  in  der  werlde    leider  nimmer  geschehen 

XJoten  man  für  sande    die  diu  msere  sagten  dar. 
do  reit  ouch  in  engegene    mit  maneger  liebten  schar 
vil  der  guoten  degene,     der  Günthers  man: 
der  wirt  sich  gegen  den  gesten    söre  vli^en  began. 


U.  Avent.  —  Hm.  790.  |  J  9      Ln.  72«,  B.  783. 

Er  gie  zuo  Prünhilde    d4  er  si  sitzen  vant.  1 

'wie  enpfie  et  iuch  tnin  swester,     do  ir  körnet  in  daa;  lant? 
sam  sult  ouch  ir  enpfdhen    daj;  Sivrides  wip.' 
'da'4  tuon  ih,'  -sprach  diu  frouwe-    'da^  hdt  verschuldet  wol 

ir  lip.' 
1)6  sprach  aber  Günther     'si  koment  uns  morgen  fruo.     2 
nu  ir  si  weit  enpfähen,     dÄ  grifet  balde  zuo, 
da^  wir  ir  in  der  bürge    niht  erbiten  hie: 
mir  kom  in  manegen  ziten    aö  rehte  lieber  geste  nie.' 

• 

Ir  meide  unt  ouch  ir  frouwen    die  hie^  si  do  zehant         3 
suochen  guotiu  kleider,     diu  besten  diu  man  vant, 
diu  si  wol  mit  eren    vor  gelten  mohten  tragen, 
wie  gerne  si  da^  tteten,     da^  mac  man  Hhte  gesagen. 

Ouch  ilten  in  do  dienen     die  Guntheres  man.  4 

alle  sine  degene    der  wirt  zuo  sich  gewan: 

da  reit  diu  küneginne    mit  ir  frowen  mite 

gegen  den  lieben  gesten    al  ndch  friuntlichem  site. 

JMit  wie  getanen  ören    man  die  geste  enpfie!  5 

si  dtlhte,  da'4  frou  Kriemhilt    Prünhilt  nie 

so  rehte  wol  enpfienge    in  Bürgenden  lant. 

die  si  ^  niene  gesehen    den  wart  vil  hoher  muot  erkant. 

Nu  was  ouch  komen  Sivrit    mit  den  sinen  man.  C 

man  sach  die  helde  wenden    wider  unde  dan 
des  veldes  allenthalben    mit  ungefüegen  scharn: 
dringen  unde  stouben    künde  niemen  dd  bewaru. 

1)6  der  wirt  des  landes    Sivriden  sach  7 

unt  ouch  Sigemunden,     wie  güetlich  er  sprach 
*nu  Sit  mir  gr6^e  willekomen,     unt  al  den  vriunden   min: 
der  iwer  ho  vereise    suln  wir  höchgemuote  sin.' 


16.  Avent.  -  Hm.  943.  |42      Lm.  878    B.  »35. 

Er  was  an  allen  dingen    biderbe  genuoc:  l 

sin  tier  was  das;  erste,    da;  er  ze  t6de  sluoc, 

ein  vil  starke;  halpfwol,     mit  der  sinen  hant. 

dar  nach  er  harte  schiere    einen  grimmen  lewen  yant. 

D6  der  wart  ersprenget,    den  schö;  er  mit  dem  bogen :     2 
eine  scharpfe  stralen    h^t  er  dar  in  gezogen: 
der  lewe  lief  nach  dem  schu3;;e    wan  drier  ;sprünge  lanc. 
die  sinen  jagtgesellen    die  sagten  Sivride  danc. 

JDar  nÄch  sluoger  schiere    einen  wisent  nnde  eich,  3 

starker  iire  viere    unt  einen  grimmen  schelch. 
sin  ros  truog  in  so  balde,     da;  ir  im  niht  entran: 
hir;  oder  binden    kund  im  w^nec  iht  engdn. 

Einen  eher  gr6;en    den  sach  der  Spürehunt:  4 

als  er  begunde  vliehen,     do  kom  an  der  stunt 
des  selben  gejägedes  meister,     der  bestuont  in  df  der  sl4. 
da;  swin  vil  zornecliche    lief  an  den  küenen  recken  sä. 

Do  sluog  in  mit  dem  swerte    der  £.riemhilde  man:  5 

e;  h^te  ein  ander  jägere    so  sanfte  niht  getdn. 

do  er  in  h^t  ervellet,     man  yie  den  spürehunt. 

do  wart  stn  jagt  da^  riebe    wol  den  Buregonden  kunt. 

Do  sprächen  sine  jägere     *mage;  mit  hulden  wesn,  6 

»6  lät  uns,  herre  Sivrit,     der  tier  ein  teil  genesn: 
ir  tuot  uns  hiute  laere    den  berc  unt  ouch  den  walt.* 
des  begunde  smielen    der  degn  küene  unde  halt. 

Dö  hortens  allenthalben    ludem  unde  d6;:  7 

von  liute  unt  ouch  von  hunden    der  schal  was  so  grö;, 
da;  in  d&  von  antwurte    berge  unt  ouch  der  tan. 
vier  unt  zweinzec  ruore    die  jägere  böten  verl&n. 


t:).  Avent.  —  Hm.  804.  ^21       ^"'-  '^®»  *•  '^' 

Vil  Schilde  h6rt  man  schellen    d&  zem  bürgetor  1 

von  Stichen  unt  von  stöben,     vil  lange  habt  der  vor 
der  wirt  mit  sinen  gesten    6  da^  si  k6men  drin: 
jd  gie  in  diu  stunde    mit  vil  grölen  vreuden  hin. 

Für  den  palas  riehen    mit  freuden  si  dd  riten.  2 

vü  manegen  pfellel  speßhen,     rieh  unt  wol  gesniten, 
sach  man  über  sätele    den  frowen  wolgetdn 
allenthalben  hangen.     d6  komen  Guntheres  man. 

Die  hieben  si  do  füeren    balde  an  ir  gemach.  3 

under  wilen  blicken    man  Prünhilde  sach 

an  frowen  Kriemhilt,     diu*  schoene  was  genuoc : 

ir  varwe  gegen  dem  glänze    den  schin  vil  herlichen  truoc. 

Allenthalben  schallen    ze  Worme^  in  der  stat  4 

hörte  man:;  gesinde.     der  wirt  den  marschalc  bat, 
Dancwart,  Hagenen  bruoder,     er  solde  ir  selbe  pflegen: 
do  begunder  da^  gesinde    harte  güetliche  legen. 

JJd  A'/^e  unt  ouch  dar  inne    spisen  man  si  lie.  5 

Cij  enwart  deheiner  geste    ba^  gepflogen  nie: 

iille^  dasj  si  wolden,     des  was  man  in  bereit. 

der  künec  was  so  riche,     das;  da  wart  niemen  niht  verseit. 

Man  dient  in  friuntliche    unt  Äne  allen  ha^.  6 

der  wirt  dö  ze  tische    mit  sinen  gesten  sa'^: 
dö  muose  sitzen  Sivrit    als  er  6  h^t  getan; 
mit  im  gie  ze  tische    vil  manec  wößtlicher  man. 

iMhlife  hundert  recken    an  dem  ringe  sin  7 

mit  im  zem  eij'^en  sd^en.     Prünhilt  diu  künegin 

gedaht  da:;  eigenholde    niht  richer  künde  wesen. 

si  was  im  noch  so  wa?ge,     da^  si  in  gerne  lie  genesn. 


16.  Avent.  —  Hm.  957.  j  44      Lm.  89«,  B.  949. 

Dd  spranc  von  sinem  rosse    der  stolze  ritter  guot,  1 

er  begunde  laufen  s^re:     da;  tier  was  unbehuot, 
e^  enkunde  im  niht  entrinnen.      d6  vienger  e;  zehant: 
dne  allerslahte  wunden    der  helt  e%  sdiiere  gebant. 

Kratzen  noch  gebl;en    künde;  niht  den  man:  2 

er  bände;  zuo  dem  satele.     gewalteclichen  dan 
brdht  er;  an  die  fiurstat    durch  sinen  h6hen  muot 
zeiner  kurzewile,    der  recke  küene  unde  guot. 

Wie  rehte  weigerltche    er  zen  herbergen  reitl  3 

sin  gör  was  vil  michel,     starc  unde  breit: 

im  hieng  ein  starke;  w&fen    nider  an  den  sporn: 

von  vil  rdtem  golde    fuorter  ein  hdrliche;  hom. 

Von  be;;erm  birsgewsete    gehört  ir  nie  gesagen.  4 

einen  rock  von  swarzem  pfellel    den  sah  man  in  tragen, 
unt  einen  huot  von  zobele    der  riche  was  genuoc. 
hey,  wa;  er  guoter  porten    an  sinem  kocheere  truocl 

Ein  hüt  von  einem  pantel      dar  über  was  gezogn  5 

durch  richeite  unt  durch  süe;e;     ouch  fuorter  einen  bogn 
den  man  ziehen  muose    mit  antwerke  dan, 
der  in  spannen  solde,    ern  hite  e;  selbe  get&n. 

Von  einer  ludemes  hiute    was  alle;  sfn  gewant:  6 

von  houpte  unz  an  da;  ende    gestreut  man  dröfe  vant. 
ü;  der  liebten  riuhe    vil  manec  goldes  zein 
ze  beiden  stnen  siten    dem  küenen  Jägermeister  schein. 

Ouch  fuorter  Palmungen,    ein  ziere  wÄfen  breit,  7 

so  starc  unt  ouch  so  scherpfe:     wie  vreisllch  e;  sneit, 
swä.  man  e;  sluoc  üf  helmel     sin  ecke  wären  guot. 
der  h^rlicbe  j&gere    der  w?^s  vil  W^he  gemupt. 


13.  Avent.  —  Hm.  818.  ^23      ^"*-  ^^»  ^-  ***• 

A1b6  vergie  ir  wlle ;     diu  ddhte  si  niht  lanc.  l 

do  horte  man  zem  tuome    vil  maneger  glocken  klanc. 
do  k6men  in  die  moere :     die  frowen  riten  dan. 
den  edeln  küneginnen    volget  vil  manec  küene  man. 

Si  stuonden  vor  dem  münster    nider  üf  das;  gras.  2 

Prünhilt  ir  gesten    dannoch  vil  waege  was. 

si  giengen  under  kröne    in  da^  münster  wit. 

Sit  wart  diu  liebe  gescheiden:     das;  frumte  groe'^icher  nit. 

Do  si  gehörten  messe,     si  fuoren  wider  dan  3 

mit  vil  gro'^en  zühten:     man  sach  si  sider  gän 
ze  tische  minnecliche.     ir  freude  nie  gelac 
dd  zer  höchgezite    unz  an  den  einliften  tac. 

JJö  geddht  diu  küneginne     'ine  mac  niht  langer  dagn.     4 
swie  ich  da^  gefüege,     Kriemhilt  muo^  mir  sagen 
warumbe  uns  also  lange    den  zins  verse:5^en  hdt 
ir  man,  derst  unser  eigen,     der  vrdge  hdn  ich  keinen  rät.' 

Sus  warte  si  der  wile,     als  e^  der  tiufel  riet:  5 

die  fröude  unt  ouch  die  höhgezit    mit  jdmer  si  dö  sohlet, 
da^  ir  lac  amme  herzen    ze  lieht  e^  muose  körnen: 
des  wart  in  mangen  landen    von  ir  jdmers  vil  ve/nomen. 


16.  ATent.  -  Hm.  971.  |46      hm.  Ö04,  B.  963. 

Do  sprächen  die  das;  sfthen,    er  wser  ein  kreftec  man.       1 

die  stolzen  jagtgesellen    hie;  man  zen  tischen  gkn : 

Ai  einen  schcenen  anger      sa;  ir  dd  genuoc. 

wa;  man  dd  richer  sptse    den  jagtgesellen  dar  truoc  I 

JJie  schenken  k6men  seine,    die  tragen  solden  wtn.  2 

e;  enkünde  ba;  gedienet    nimmer  heledeu  sin, 

hSten  si  dar  under    niht  86  yalschen  muot, 

86  wsereu  wol  die  degene    vor  allen  schänden  behuot. 

Done  h6te  niht  der  sinne    der  küene  veige  man,  3 

da;  er  sich  ir  untriuwe    künde  hän  yerstän : 

er  was  in  ganzen  tugenden    alles  valsches  blo;. 

sins  sterbes  muose  engelten    s£t  der  sin  nie  niht  gen6;. 

D6  sprach  der  herre  Sivrit    'wunder  mich  des  h&t,  4 

sit  man  uns  von  der  kuchen    git  so  managen  r&t, 
durch  wa;  uns  die  schenken    bringen  niht  den  win: 
man  enpflege  ba;  der  jägere,     ine  wil  niht  jagtgeselle  sin. 

Ich  hSte  wol  gedienet,    da;  man  min  nseme  war.'  5 

der  künec  ob  dem  tische    sprach  in  yalsche  dar 
'man  sol;  iu  gerne  büe;en,     swes  wir  gebresten  hän^ 
wir  sin  von  Hagenen  schulde    hiut  &ne  trinken  besinn.' 

1)6  sprach  der  von  Tronege    'vil  lieber  herre  min,  6 

ich  T^ände  da;  diz  pirsen    hiule  solde  sin 

d4  zem  Spehtsh&rte:     den  win  den  sande  ich  dar. 

sin  wir  hie  ungetrunken,    wie  wol  ih;  immer  m6r  bewart' 

D6  sprach  der  herre  Stvrit    'ir  lip  der  habe  undanc.        7 

man  sold  mir  siben  säume    wtn  unt  lütertranc 

habn  her  gefüeret:     d6  des  niht  mohte  sin, 

d6  solde  man  uns  näher    h&n  gesidelt  an  den  Hin.' 


13.  Avtnt.  —  Hm.  818.  ^23      ^*-  ^^»  ^'  ***• 

A1b6  vergie  ir  wlle ;    diu  ddhte  si  niht  lanc.  i 

do  li6rte  man  zem  tuome    vil  maneger  glocken  klanc. 
do  kömen  in  die  moere:     die  frowen  riten  dan. 
den  edeln  küneginnen    volget  vil  manec  küene  man. 

Si  stuonden  vor  dem  münster    nider  üf  da;  gras.  2 

Prünhilt  ir  gesten    dannoch  vil  waege  was. 

si  giengen  under  kröne    in  da;  münster  wit. 

Sit  wart  diu  liebe  gescheiden:     da;  frumte  groe;licher  nit. 

Do  si  gehörten  messe,     si  fuoren  wider  dan  3 

mit  vil  großen  zühten:     man  sach  si  sider  gdn 
ze  tische  minnecliche.     ir  freude  nie  gelac 
dd  zer  hochgezite    unz  an  den  einliften  tac. 

JJo  geddht  diu  küneginne     'ine  mac  niht  langer  dagn.     4 
swie  ich  da;  gefüege,     Kriemhilt  muo;  mir  sagen 
warumbe  uns  also  lange    den  zins  verse;;en  hat 
ir  man,  derst  unser  eigen,     der  vrdge  hdn  ich  keinen  rät.' 

Sus  warte  si  der  wile,     als  e;  der  tiufel  riet:  5 

die  fröude  unt  ouch  die  höhgezit    mit  jdmer  si  dö   schiet. 
da;  ir  lac  amme  herzen    ze  lieht  e;  miiose  komen: 
des  wart  in  mangen  landen    von  ir  jdmers  vil  vciuomen. 


16.  Avent.  —  Hm.  985.  J4g      Ln.  917,  B.  976. 

Dd  zugen  si  diu  kleider    Ton  dem  Übe  dan:  1 

in  zwein  vri^en  hemeden  Buch  man  si  beide  stftn. 
sam  zwei  wildiu  pantel  sie  liefen  durch  den  kl^; 
doch  sah  man  bi  dem  brunnen    den  snellen  Sivriden  6. 

Den  pHs  an  allen  dingen    truoger  Tor  manegem  man.      2 
da^  swert  er  16ste  balde,    den  kocher  leit  er  dan, 
sinen  gSr  den  starken    leinter  an  der  linden  ast: 
bi  des  prunnen  vlu^^e    stuont  der  Mrliche  gast. 

Di  Sivrides  tugende    wiren  harte  grd;:  3 

den  schilt  leit  er  nidere    al  dd  der  brunne  yl6;; 
swie  harte  b6  in  durste,    der  helt  doch  niene  tranc 
£  da;  der  künec  koeme.    da;  dühte  Sivriden  lanc. 

Der  brunne  was  yil  küele    lüter  unde  guot.  4 

Günther  sich  dd  legete    nider  zuo  der  fluot: 

da;  wa;;er  mit  dem  munde    er  von  der  fluote  nam. 

si  ged&hten  da;  ouch  Sivrit    nach  im  müese  tuon  alsam. 

iJo  engalt  er  siner  zühte.     den  bogen  uSl  da;  swert        ( 

da;  truog  alle;  Hagene    von  im  danewert: 

do  spranger  hin  widere    dd  er  den  gSr  dd  vant: 

er  sach  nach  eime  kriuze    an  des  küneges  gewant. 

D6  der  herre  Sivrit    ob  dem  brunnen  tranc,  6 

er  schd;  in  durch  da;  kriuze,     da;  ü;  der  wunden  spranc 
da;  bluot  im  von  dem  herzen    an  die  Hagenen  w&t. 
86  gr6;e  missewende    ein  helt  nu  nimmer  m^r  beg&t. 

Den  g^r  gegen  dem  herzen    stecken  er  im  lie;  7 

alsd  angestlichen    ze  flühten  Hagene  nie 

gelief  noch  in  der  werlde    vor  decheinem  man, 

do  sich  der  herre  Sivrit    der  starken  wunden  versan. 


14.  Ayent.  —  Hm.  828.  |25       Lm.  768,  B.  819. 

Des  antwurt  ir  Kriemhilt    *ß6  tiwer  ist  wol  min  man,     1 
da^  ich  in  kne  schulde    niht  gelobet  hdn: 
an  vil  manegen  tugenden    ist  sin  Sre  grd:;. 
geloubestu  des,  Prünhilt,    er  ist  wol  Günthers  geno;.' 

*Jane  soltu  mir  ea;,  Kriemhilt,     z'arge  niht  vervdn,  2 

wände  ich  doch  äne  schulde    die  rede  niht  hÄn  getdn. 
ich  hört  si  jehn  beide,     dö  ihs  alrßrste  sach 
unt  dd  des  küneges  wille    am  mime  übe  geschach, 

Unt  dÄ  er  mine  minne    s&  ritterlich  gewan:  3 

d6  jach  des  selbe  Sivrit,     er  waere  sküneges  man. 

des  hdn  ich  in  für  eigen,     sit  ihs  in  hörte  jehn.* 

d6  sprach  diu  frowe  Kriemhilt     'so  weer  mir  übele  geschehn. 

Wie  böten  so  geworben    die  edeln  brüeder  min,  4 

da^  ich  eigenmannes    wine  solde  sin? 

des  wil  ich  dich,  Prünhilt,     vil  vriuntlichen  biten, 

da;  du  die  rede  Id^est    mit  vil  minneclichen  siten.' 

Ine  mag  ir  niht  geladen.'    -sprach  dö  des  küneges  wip-    5 
'zwiu  sold  ich  verkiesen    so  maneges  recken  lip, 
der  uns  mit  dem  künege    ist  dienstlich  undertdn? 
mich  müet  da;  ich  so  lange    niht  zins  von  im  gehabt  hin,' 

'Du  muost  in  verkiesen, .  da;  er  dir  immer  bi  6 

wone  deheiner  dienste:     er  ist  tiurer  danne  si 
Günther,  min  bruoder.     du  solt  nimmer  da;  gelebn, 
da;  er  dir  zins  deheinen    von  sinen  landen  müe;e  gebn.' 

*Du  aiuhest  dich  ze  höhe. '    -  sprach  aber  des  küneges  wip  -    7 
'nu  wü  ich  sehn  gerne,    ob  man  den  dinen  lip 
habe  ze  solhen  ören,    als  man  den  minen  tuot.' 
die  frowen  waren  beide    harte  zomec  gemuot, 


te.  Avent.  —  Hm.  999.  |5()      Lin.  931.  B.  99ff. 

Die  flint  d4  von  bescholten,    swa^  ir  wirt  geborn,  1 

her  nach  disen  zften.    j&  habt  ir  iwem  zom 

yil  übele  gerochen    an  dem  Übe  min: 

mit  laster  ir  geficheiden    8ult  von  g^oten  recken  sin.'  ' 

JL/ie  liute  liefen  alle    d4  er  erslagen  lac.  2 

e;  was  ir  genuogen    ein  freudeloser  tac: 

die  iht  triwe  böten,    von  den  wart  er  bekleit. 

da;  böte  wol  gedienet    der  ritter  küen  unt  gemeit. 

Der  künec  von  Bnrgonden    klagete  stnen  t6t.  3 

d6  sprach  der  verchwunde    'da;  ist  Äne  n6t, 
da;  der  n&ch  schaden  weinet,    der  in  dÄ  h&t  getftn. 
der  dienet  michel  schelten:    e;  wiere  be;;er  verlÄn/ 

D6  sprach  der  grimme  Hagene    *jane  wei;  ich  wa;  ir  kleit.    4 
e;  hftt  nu  alle;  ende,    unser  sorge  unt  unser  leit: 
wir  vinden  ir  vil  kleine,    die  türren  uns  bestÄn. 
wol  mich  deich  shier  hörschaft    hin  ze  r&te  getan.' 

Ir  mugt  iuch  übte  rüemen,'    -sprach  d6  Slvrit-  6 

*hÄt  ich  an  iu  erkennet    den  mortlichen  sit, 
ich  böte  wol  behalten    vor  iu  mtnen  lip. 
mich  enriwet  niht  so  söre    66  frou  Kriemhilt  min  wip. 

Nu  müe;e  got  erbarmen,    deich  ie  gewan  den  suon,         6 

dem  man  solch  itewt;en    sol  n&ch  den  ztten  tuon, 

da;  sine  mäge  iemen    mit  morde  habn  erslagn. 

möht  ich,'  -s6  sprach  Sivrit-    *da;  solt  ich  billiche  klagn. 

Zer  werlde  wart  nie  möre    grcB%er  mort  beg&n,'  7 

-sprach  er  zuo  dem  künege-    'denne  an  mir  ist  getÄn. 
ich  behielt  iu  üb  unt  Are    in  angestlicber  n6t: 
ich  hAns  engolten  söre,    da;  ih;  iu  ie  s6  wol  erbot.' 


14.  Ayent.  -  Hm.  842.  |27      ^"-  '"^»  '•  ^*** 

Die  liute  nam  des  wunder,    wÄ  von  da^  geschach,  1 

da^  man  die  küneginne    nu  gescheiden  sach, 

da;  si  niht  bi  ein  ander    giengen  alsam  d. 

dk  von  wart  manegem  degene    sit  vil  sorclichen  w6. 

riie  stuont  vor  dem  münster    da;  Guntheres  wip.  2 

do  böte  kurzewile    vil  maneges  recken  Hp 

mit  den  schcenen  frouwen,     der  si  dÄ  nämen  war. 

dö  kom  diu  edel  Kri^mhilt    mit  maneger  h^rlichen  schar. 

Swa;  kleider  ie  getruogen    edeler  ritter  kint,  8 

wider  ir  gesinde    was  e;  gar  ein  wint: 
ai  was  so  rieh  des  guotes,     da;  dri;ec  künege  wlp 
niht  möhten  wol  erziugen    da;  tet  der  Kriemhilde  lip. 

Ob  iemen  wünschen  solde,     der  künde  niht  gesagn,  4 

da;  man  so  rfcher  kleider    gessehe  ie  mdr  getragn 

als  in  der  wile  truogen    ir  meide  wolgetdn. 

wan  ze  leide  Prünhilde,     e;  h^te  Kriemhilt  verlÄn. 

Zde  samne  si  dö  k6men    vor  dem  münster  wit.  5 

e;  tet  diu  hüsfrouwe    durch  einen  gr6;en  nit, 

die  edeln  Kriemhilde    hie;  si  stille  stdn: 

'ja,  sol  vor  küneges  wibe    nimmer  eigen  diu  geg&n.' 

Dö  sprach  diu  frowe  Kriemhilt    -zomec  was  ir  muot-     C 

'kündestu  noch  geswigen,     da;  waere  dir  guot. 

du  hÄ-st  geschendet  selbe    den  dinen  schoenen  lip: 

wie  mac  immer  kebse    mit  rehte  werden  küneges  wip?' 

'Wen  hdstu  hie  verkebset?'    sprach  des  kün^es  wfp.       7 
*da;tuonichdich.'  -sprach  Kriemhilt-  'den  dfnen  schoenen  lip 
minnet  örste  Sivrit,    min  vil  lieber  man: 
j  a  enwas  e;  niht  min  bruoder  der  dir  den  magetuom  an  gewan. 


16.  Arent.  —  Hm.  1013.  152      2  =  Ln>-  W3,  B.1002. 

Von  dem  selben  brimnen,    ÖA  Sivrit  wart  erslagen,  1 

sult  ir  diu  rehten  msre    von  mir  beeren  sagn: 

vor  dem  Otenwalde    ein  dorf  Ht,  Otenhein; 

dk  vliu^et  nocb  der  brunne.    des  ist  zwifel  debein. 


XVII  AVENTIURE 


Wl£  KBIEMHILT  IB  MAN  KLAGTE ,  UND  WIE  MAN  IN 

BEGBUOP. 


JDo  erbiten  si  der  nabte,    unt  fuoren.  über  Ein. 
von  beleden  künde  nimmer    wirs  gejaget  sin : 
ein  tier  da;  si  d&  sluogen,     da;  weinten  edeliu  kint. 
ja  muosen  sin  engelten    vil  guote  wigande  sint. 

Von  gr6;er  übermüete    mugt  ir  nu  beeren  sagn, 
unt  von  starker  rdcbe.     d6  bie;  Hagene  tragn 
Sivride,  den  berren    von  Nibelunge  laut, 
für  eine  kemendten,     d&  man  Kriembilde  vant. 

Er  bie;  in  als6  t6ten    legn  an  die  tür, 

da;  si  in  dd  solde  vinden,    86  si  der  gienge  für 

hin  zer  mettine    6  da;  e;  würde  tac, 

der  diu  frowe  Kriembilt    debeine  selten  verlao. 

Man  Idte  dH  zem  münster    n&cb  gewonbeit. 
d6  wacbte  diu  frouwe    vor  ir  manege  meit: 
si  bat  ir  balde  bringen    liebt  unt  ir  gewant. 
dö  kom  ein  kamereere    da  er  Sivriden  vant. 


U.  Avent.   -  Hm.  856.  J29      Lm.  7W,  B.  848. 

'Diz  golt  ich  wol  erkenne:     e^  wart  mir  verstoln,'  1 

-sprach  diu  küneginne-     *unt  ist  lange  mich  verholn. 
ich  kum  es  an  ein  ende,    wer  mir^  habe  genomen.' 
die  frowen  beide  w^ren    in  gro;  ungemüete  komen. 

Do  sprach  aber  Kriemhilt    'ine  wils  niht  wesn  diep.        2 
du  möhtes  wol  gedaget  hän,     unt  wser  dir  Are  liep, 
ich  erziuge^  mit  dem  gürtel    den  ich  hie  umbe  hdn, 
da:;  ich  e;  niht  enliuge:    j^  wart  min  Sifrit  din  man.' 

Von  Ninnivö  der  siden     si  den  porten  truoc:  3 

von  edelem  gesteine    guot  was  er  genuoc. 

do  den  gesach  vrou  Prünhilt,     weinen  si  began. 

da^  muose  vreischen  Günther    unt  alle  Buregonde  man. 

Do  sprach  diu  küneginne     'heilet  her  g4n  4 

den  fürsten  vom  Rine:     ich  wil  in  hoeren  lAn, 
wie  mich  hat  gchoenet    siner  swester  lip. 
si  sagt  hie  offenliche,     ich  si  Sivrides  wip.' 

Der  künec  kom  mit  recken,     weinen  er  do  sach  ö 

die  sinen  triutinne:     wie  güetlich  er  sprach 

'saget  mir,  liebiu  frouwe,     wa^  ist  iu  getan?' 

si  sprach  *vil  lieber  herre,    von  schulden  muo^  ich  trürec  stÄn. 

Von  allen  minen  ören    mich  diu  swester  din  6 

gerne  wolde  scheiden,     dir  sol  geklaget  sin: 

si  gibt,  mich  habe  gekebset    Sivrit  ir  man.' 

dd  sprach  der  künec  Qunther    'q6  h^tes  übele  getin.' 

*Si  treit  hie  minen  gürtel,     den  ich  lange  hÄn  verlorn,     7 
unt  ouch  min  guldin  vingerlin.     da^  ich  ie  wart  geborn, 
da^  muo:^  mich  immer  riuwen,     dune  beredest  mich, 
künec ,  der  großen  schänden :    da;  diene  ich  immer  umbe  dich. ' 
ZarnclEe,  {Nibelungenlied.  ^ 


17.  Aveiit.  -  Hm.  1025.         J54      Lm.  954,  B.  1013. 

Alle;  ir  gesinde    klagt  unde  schrS  1 

mit  ir  vil  lieben  frouwen,    wände  in  was  starke  wÄ. 
umbe  ir  vil  edeln  herren,     den  si  da  h^ten  vlorn, 
d6  hH  gerochen  Hagene    harte  Prünhilde  zom. 

JDd  sprach  diu  j&merhafte    'man  sol  hin  gkn  2 

unt  wecken  harte  balde    die  Sivrides  man,         / 

unt  sol  ouch  Sigeniunde    disiu  meere  sagen, 

ob  er  mir  helfen  welle    den  herren  Sivriden  klagen.' 

D6  lief  ein  böte  balde    d&  er  ligen  vant  3 

die  Sivrides  helede    Ton  Nibelunge  lant. 

mit  disen  leiden  meeren    wachter  manegen  man: 

die  Sprüngen  kne  sinne    yil  balde  von  ir  betten  dan. 

Ouch  kom  der  böte  schiere  'd4  der  künec  lac.  4 

Sigemunt  der  herre    des  släfes  niht  enpflac: 
ich  w8Bn  sin  herze  im  sagete    das;  im  dk  was  geschehn, 
ern  möhte  sfnen  lieben  sun    lebenden  nimmer  m^  gesehn. 

'Wachet,  herre  Sigemunt,    wände  ir  sult  balde  g&n         5 
ze  Kriemhilt  miner  frouwen.    der  ist  ein  leit  get&n, 
da;  ir  Tor  allen  leiden    an  ir  herze  g&t: 
da;  sult  ir  klagen  helfen»    wände;  iuch  s^re  bestÄt.' 

Uf  rihte  sich  d6  Sigemunt :     er  sprach  'wa;  sint  diu  leit    C 
der  schoenen  Kriemhilde,     di  du  mir  h&st  geseit?' 
der  böte  sprach  mit  j&mer     'si  muo;  von  schulden  klagen : 
j&  ist  Ton  Niderlanden    der  kübne  Stvrit  erslagn.' 

jJd  sprach  der  herre  Sigemunt    'l&t  da;  schimpfen  stn    7 

unt  als6  boesiu  meere    von  dem  sune  min, 

da;  ir  da;  saget  iemen,     da;  er  si  erslagn; 

wände  ich  enkunde  in  nimmer    unz  an  min  ende  yerklagn.' 


14.  Aveni.  —  Hm.  870.  j^^\       Lm.  805,  B.  802. 

'Man  sol  so  frowen  ziehen,'    -sprach  Sivrit  der  degn-     1 
*da^  si  üppecliche  Sprüche    lÄ^en  under  wegen, 
verbiut  e^  dime  wibe,     der  minen  tuon  ich  aam: 
ir  großen  unfuoge    ich  mih  waerlichen  scam.' 

JVlit  rede  was  gescheiden    manec  schcene  wip.  2 

do  trüret  also  s^re    der  Prünhilde  lip, 

da^  e^  erbarmen  muose    die  Günthers  man. 

dö  kom  von  Tronege  Hagene    zuo  siner  frouwen  gegdn.    ' 

Jlr  vrägte,  wa^  ir  wsere:     weinende  er  si  vant.  3 

do  sagtes  im  diu  ma?re.     er  lobt  ir  sd  zehant 

da^  e^  erarnen  müese    der  Kriemhilde  man: 

oder  ern  wolde  nimmer    dar  umbe  vroelich  gestän. 

iuuo  der  rede  kom  Ortwin    unt  ouch  G^rn6t,  4 

dÄ  die  helde  rieten    den  Sivrides  tot. 

dar  zuo  kom  ouch  Gtselher,     der  edeln  Uoten  kint: 

do  er  ir  rede  gehorte,     er  sprach  vil  güetlichen  sint 

'0\f^y  ir  guoten  knehte,    warumbe  tuot  ir  da^?  6 

jAne  gediente  Sivrit    nie  alsolhen  ha^, 

da^  er  darumbe  solde    Verliesen  sinen  lip. 

ja  ist  es  harte  lihte,     darumbe  züment  diu  wip.' 

*Suln  wir  gouche  ziehen?'    -sprach  aber  Hagene-  ö 

'des  habent  lützel  6re    so  guote  degene. 
da:;  er  sich  hat  gerüemet    der  lieben  frowen  min, 
darumbe  wil  ich  sterben,     e^  engö  im  an  da^  leben  sin.' 

Do  sprach  der  künec  Günther     'ern  hÄt  uns  niht  get&n     7 
wan  getriwer  dienste :     man  sol  in  lehn  Un. 
wa^  toug  ob  wir  dem  degene    wseren  nu  geha^? 
er  was  uns  ie  getriuw©    unt  tet  vü  willecliche  da;5.' 

9* 


14.  Averit.  —  Hm.  877.  J  32      Lm.  812»  B.  869. 

Do  sprach  ü^er  Hetzen    der  dcgen  Ortwin  1 

*jane  kan  in  niht  gehelfen    diu  grö^e  Sterke  sin: 
erloubet  mir^  min  herre,     e^  muo^  im  werden  Icit.' 
do  höten  im  die  degene    dne  schulde  widerseit. 

Do  liefen  si^  beliben:     spilen  man  dö  sach.  2 

hey,  was;  man  starker  schefte    vor  dem  münster  brach 
vor  Sivrides  wibe    al  zuo  dem  sale  dan: 
*d6  w&ren  in  unmuote    genuoge  Günthers  man. 

öin  gevolgete  niemen,     niwan  da^  Hagene  ^ 

riet  alle  zite    Günther  dem  degene, 

ob  Sivrit  niht  enlebte,     86  würde  in  undertÄn 

vil  der  künege  lande,     der  helt  dö  trüren  began. 

Er  sprach  *nu  l&t  beliben    den  mortlichen  zom.  4 

er  ist  uns  ze  sajlden    unt  zen  dren  gebom: 

ouch  ist  s6  grimme  küene    der  vil  starke  man: 

ob  er  sin  innen  würde,     sone  torst  in  niemen  bestdn.' 

'Nein  ich.'  -  sprach  dö  Hagene-     *ir  mugt  wol  stille  dagn :     5 

ich  kan;  heinliche    wol  als6  an  getragen, 

da;  Prünhilde  weinen    sol  im  werden  leit. 

jd  muo;  im  von  Hagene    immer  wesn  widerseit.' 

Do  sprach  der  künec  Günther    'wie  möhte  das;  ergAn?*    « 
des  antwurt  im  Hagene    'ich  wil;  iuch  beeren  lÄn. 
wir  heilen  boten  rften    zuo  zuns  in  da;  lant 
widersagen  offenliche,    die  hie  niemen  sin  bekant. 

So  jehet  vor  den  gesten    da;  ir  unt  iwer  man  7 

wellet  herverten.     also  da;  ist  getAn, 

so  lobt  er  iu  die  reise:    des  vliuset  er  den  lip. 

d4  man  in  mac  verhouweni    diu  ma^r^  saget  mir  ttn  wtp,' 


15.  Avent.  -  Hm.  884.  133      Lm.  fiiltt,  B.  87«. 

JDer  künec  gevolget  übele    Hagene  sinem  man.  l 

vil  michel  untriuwe    b^unden  tragen  an, 

^  iemen  da^  erfünde,    die  recken  ü^  erkom. 

von  zweier  frowen  bdgen    wart  vil  der  d^ene  verlorn. 


XV  AVENTIUEE 

WIE  MAN  ZE  WORMZE  WIDERSAOET. 

An  dem  vierden  morgen    zwön  unt  dri^ec  man  2 

sach  man  ze  hove  riten.     do  wart  e^  kunt  get&n 
Günther  dem  vil  riehen,     im  waere  widerseit. 
von  lüge  erstuonden  frouwen    diu  aller  groKjisten  leit. 

Urloup  si  gewunnen    si  solden  für  gdn,  3 

unt  jähen  da^  si  waeren    die  Liudeg^res  man, 
den  e  da  h6t  betwungen    diu  Sivrides  hant 
unt  in  ze  gisel  brdhte    in  da;  Günthers  lant. 

Die  boten  er  do  gruo^te    unt  hie^  si  sitzen  gdn.  4 

ir  einer  sprach  dar  under    'herre,  Idt  uns  stdn 

unz  wir  sagn  diu  msßre,     diu  iu  enboten  sint. 

ja  habt  ir  ze  vinde,     da;  wi;;et,  manec  muoter  kint. 

Iu  widersagt  Liudegast    unde  Liudeg^r:  5 

den  ir  dk  wilen  tdtent    diu  gremlichen  s^r, 

die  wellent  zuo  ziu  riten    mit  her  in  ditze  lant.' 

dö  begunde  zürnen  Günther,     als  ob  e;  wsere  im  unbekant. 


n.  Ayent.  -  Hm.  1053.        |5g       .  Lm.  982,  B.  1041. 

Er  gprach  'vil  liebiu  gwester,     owÄ  der  laide  din,  1 

da;  wir  der  starken  leide    niht  mohten  über  sin: 

wir  müe^en  klagn  immer    den  sinen  schoenen  Itp/ 

'da;  tuot  ir  äne  schulde/     sprach  do  da;  jämerhafte  wip. 

*W8Br  iu  dar  umbe  leide,     sone  wser  es  niht  geschehn.      2 
ir  hStet  min  Yerge;;en,     des  mag  ich  wol  nu  jehn, 
d4  ich  da  wart  gescheiden    von  mime  lieben  man. 
da;  wolde  got  von  himele,     weer  e;  mir  selber  getan/ 

'Dir  ist  von  minen  liuten    leides  niht  geschehen:'  3 

-sprach  der  künec  Günther-     'des  wil  ich  dir  verjehn/ 
'die  wellen  sin  unschuldec,     die  hei;et  n&her  gSn' 
-sprach  si-  'zuo  der  bdre,     da;  wir  die  w&rheit  verstau.' 

JJa;  ist  ein  michel  wunder,     vil  dicke  e;  noch  geschiht :    4 

sw4  man  den  mortmeilen    bi  dem  tdten  siht, 

so  bluotent  im  die  wunden,     als  ouch  da  geschach; 

da  von  man  die  sculde    da  ze  Hageue  gesach. 

Die  wunden  vlu;;en  sÄre,     also  si  täten  6:  5 

die  S  dk  sSre  klageten,     des  wart  nu  michel  md. 
dd  sprach  der  künec  Günther     'ich  wil;  iuch  wi;;en  län; 
in  sluogen  sch&chsere,     Hagene  h&t  es  niht  getan.'         * 

Si  sprach  'die  selben  sch^hman    sint  mir  wol  bekant.    G 
got  1&;  e;  noch  errechen    stner  friunde  hant. 
Günther  unde  Hagene,     j&  habt  ir  e;  getAn.' 
die  Sivrides  recken    hSten  do  ze  strite  w&n. 

JJo  sprach  aber  Kriemhilt     'nu  dolt  mit  mir  die  ndt.*     7 

do  kömen  dise  beide    dk  si  in  fünden  t6t, 

G6rn6t  ir  bruoder    unt  Giselher  da;  kint: 

in  triwen  si  in  klageten    mit  den  anderen  sint. 


15.  Awiit.  —  Hm.  896.  „^       135      _  Lm.  832,  B.  fcW. 

D6  sprach  der  herre  Sifrit    *m!n  vater  Sigemunt,  1 

ir  sult  hie  beliben:     ich  kum  in  kurzer  gtunt, 
git  uns  got  gelücke,     her  wider  an  den  Hin. 
ir  sult  bi  dem  künege    hie  yil  yroBÜche  sin.' 

Diu  zeichen  si  an  bunden,     alsd  si  wolden  dan.  2 

dö  wären  dd  genuoge    Günthers  man; 
dine  wessen  niht  der  msere,     wÄ.  von  ea;  was  geschehn. 
man  mohte  gros;  gesinde    d6  bi  Sivride  sehn. 

Ir  heim  unt  ouch  ir  prünne    si  bunden  üf  diu  marc.        3 
dö  wolde  von  dem  lande    vil  manec  recke  starc. 
dö  gie  von  Tronege  Hagene    da  er  Kriemhilde  vant, 
unt  bat  im  gebn  urloup,     si  wolden  rdmen  das;  lant. 

feö  wol  mich/  -sprach  dö  Kriemhilt-     'da^  ich  ie  gewan    4 

den  man, 
der  minen  lieben  friunden    86  tar  vor  gestAn, 
also  min  herre  Sivrit    tuot  den  friunden  min: 
des  muo^  ich  h6hes  muotes'    -sprach  diu  küneginne-  'sin. 

Vil  lieber  friunt  Hagene,     nu  gedenket  an  da^,  5 

da^  ich  iu  gerne  diene    unt  nie  noch  wart  geha^. 

des  lä^et  mich  genießen    an  minem  lieben  man: 

em  sol  des  niht  engelten,     hab  ich  Prünhilde  iht  getdn. 

Da^  hat  mih  sit  gerouwen.*    -sprach  dasj  edel  wip-  C 

'ouch  h&t  er  so  zerblouwen    dar  umbe  minen  lip: 

da^  ich  ie  beswärte    ir  mit  rede  den  muot, 

da^  hat  vil  wol  errochen    der  helt  küene  unde  guot. 

Ir  werdet  wol  gefriunde    her  nach  disen  tagen.*  7 

'Kriemhilt,  liebiu  frouwe,    j&  sult  ir  mir  sagen, 
wie  ich  iu  müge  gedienen    an  Sifride  iwerm  man: 
da^  tuon  ich,  frowe,  gerne,    ba;  ihs  niemen  engan.' 


,  17.  ^vent.  —  Hm.  1067.         JßQ      Lm.  998,  B.  1057. 

Zen  herbergen  giengen    die  linte  von  der  etat.  1 

pfaffen  unde  müneche    si  beliben  bat, 

unt  alle^  sin  gesinde,    da:;  sin  von  rehte  pflac : 

si  h^ten  naht  vil  arge    unt  ouch  vil  müelichen  tac. 

Ane  e^i^en  unt  tn  trinken    beleip  d&  manec  man:  2 

die  e^  nemen  wolden,  den  wart  dai;  kunt  get&n, 
man  gsebes  in  den  vollen;  da^  schuof  Sigemunt. 
dd  was  den  Nibelxmgen    michd  arebeiten  kunt. 

Die  drte  tagezite,    s6  wir  hcBren  sagn,  S 

di  dd  singen  künden    da^  si  muosen  tragen 

vil  michel  arebeite    durch  ir  herzen  s6r. 

si  b&ten  umbe  die  sSle    des  recken  küen  unde  h^r. 

Urbor  üf  der  erden    diu  teiltes  in  diu  li^t,  4 

SW&  s6  man  diu  kl6ster    unt  guote  liute  vant: 
ouch  hie^  si  gebn  den  armen    der  sinen  habe  genuoc. 
si  tet  dem  wol.geliche    da;;  si  im  holden  willen  truoc. 

An  dem  dritten  morgen    ze  rehter  messezit  5 

s6  was  bi  dem  münster    der  kirchhof  alsd  wit 

von  den  lantliuten    weinens  harte  vol: 

si  dienten  im  n&ch  t6de    als  man  lieben  friunden  sol.  • 

In  den  tagen  vieren    ist  uns  gesagt  das;»  6 

ze  drt^ec  tüsent  marken    oder  dannoch  baa; 

wart  durch  sine  s61e    den  armen  da  gegebn. 

d6  was  gelegn  ringe    sin  gr6:;iu  schoene  unt  ouch  sin  lehn. 

D6  gote  wart  d&  gedienet    unt  da^  man  da  gesanc,  7 

mit  ungefüegem  leide    vil  des  volkes  ranc. 

man  hiei;  in  ü^  dem  münster    zuo  dem  grabe  tragn. 

die  sin  doch  liht  enb&ren,    die  sah  man  weinen  unde  klagn. 


16.  Avent.  -  Hm.  910.  \yj      „_  La.  846,  B.  903; 

JDö  sprach  der  ungetriuwe     *üf  da^  sin  gewant  1 

naet  ir  ein  kleine^  zeichen    mit  iwer  selbes  hant, 
wä  ich  in  süle  behüeten    das;  ich  daa;  müge  verstÄn.' 
si  wande'n  helt  do  vristen    —  e^;  was  üf  sinen  tot  getÄn. 

Si  sprach  'mit  kleinen  siden    nse  ich  üf  sin  gewant  2 

ein  tougenliche^  kriuze,     da  8ol,  helt,  din  hant 
den  minen  man  behüeten,     so^  an  die  herte  gdt, 
unt  er  in  starken  stürmen    vor  sinen  vianden  stÄt.' 

'Da^  tuon  ich,*  -sprach  d6  Hagene-   *vil  liebiu  frowe  min.'  3 
do  wände  ouch  des  diu  frowe,     e^  solde  ir  frum  sin: 
da  mite  was  verraten    der  vil  küene  man. 
urloup  nam  dö  Hagene:     d6  gie  er  vrceliche  dan. 

JJa^  er  revarn  hete    bat  im  sin  herre  sagen.  4 

*muget  ir  die  reise  wenden,     s6  suln  wir  riten  jagen: 
ich  hän  nu  gar  diu  maere,     wie  ich  in  gewinnen  sol. 
muget  ir  nu  da^  gefüegen?*     'da^  tuon  ich'  -sprach  der 

künec-  Vol.' 

Des  küneges  ingesinde    was  alle?  wol  gemuot.  5 

ich  Wien  immer  recken    deheiner  mör  getuot 

so  großer  meinraete,     so  lon  im  ergie, 

dö  sich  an  sine  triuwe    Kriemhilt  diu  küneginne  verlie. 

An  dem  dritten  morgen    mit  tüsent  öiner  man  6 

reit  der  herre  Sivrit    vroeliche  dan: 

er  wände  solde  rechen    siner  friunde  leit. 

Hagene  im  reit  s6  nähen,     da?  er  geschouwet  diu  kleit. 

Als  er  gesach  da?  pilde,     dd  schicter  tougen  dan,  7 

die  sagten  ander  msere,-    zw^ne  siner  man, 

da?  vride  habn  solde    Günthers  lant, 

si  h^t  der  herre  LiudegSr    zuo  dem  künege  gesant. 


17.Ar0Bt.-Hn.  10S1.         \Q2      L«.  1012,  B.  WW. 

Dd  was  der  eteücher,    der  drier  tage  lanc  t 

vor  dem  starken  leide    niht  aa;  noch  entranc : 

doch  enmohten  si  dem  libe    so  gar  geswichen  niht; 

si  nerten  sich  nftch  j&mer,    86  noch  genuogen  geachiht. 

Kriemhilt  unTeraannen    in  nnkreften  lac  2 

den  tac  unt  den  &bent    unz  an  den  andern  tac: 
8wa^  iemen  sprechen  künde,    da:;  was  ir  gar  unkunt. 
in  den  selben  nceten    lag  onch  der  künec  Sigemunt. 

Vfl  küme  wart  der  herre    wider  ze  sinnen  brdht;  3 

von  dem  starken  leide    kranc  was  gar  sin  mäht: 

da^  enwas  niht  wunder.    d6  sprachen  sine  man 

'herre  ir  sult  ze  lande :    wir  mugen  niht  langer  hie  best&n.' 


XVin  AVENTIURE 

WIE  KRIEMHILT  DA  BESTUONT  UND  IB  SWRHEK 

DANNEN  BEIT. 

Df}  br&hte  man  d<en  herren    d&  er  Kriemhilt  vant: 
er  sprach  zer  küneginne    'wir  suln  in  unser  lant. 
wir  wffin  unmaere  geste    hie  ze  Kine  sin. 
min  vil  liebiu  frouwe,    nu  vart  ir  zuo  den  landen  min. 

Sit  da;  uns  untriuwe    &ne  h&t  get&n 

hie  in  disen  landen    des  iuren  edeln  man, 

des  ensult  ir  niht  engelten:    ich  wil  iu  wsege  sin 

durch  mines  suns  liebe,    des  sult  ir  gar  kne  angest  sin. 


1«,  Avent.  -  Hm.  924.  ^39      Lm.  859,  B.  M«. 


XVI  AVENTIURE 

WIE  SIVßlT  EEMOßT  WART. 

vTunther  und  Hagene,     die  recken  vil  halt,  1 

lobten  mit  untriuwen    ein  pirsen  in  den  walt: 
mit  ir  scharpfen  gören    si  wolden  jagn  swin, 
pern  unt  wisende.     wa^  mohte  küeners  gesin? 

Da,  mite  reit  ouch  Sivrit    in  vrcelichem  site:  2 

herrenliche  spise    die  fuorte  man  in  mite. 

zeinem  kalten  brunnen    ndmens  im  den  Itp: 

da^  het  geraten  Prünhilt,     des  künec  Günthers  wtp. 

JJö  gie  der  degen  küene    da  er  Kriemhilde  vant.  3 

e-^  was  nu  üf  gesoumet    sin  edel  pirsgewant 
unt  ander  der  gesellen:     si  wolden  über  Rin. 
done  dorfte  Kriemhilde    leider  nimmer  gesin. 

Die  sinen  triutinne    die  kuster  an  den  munt:  4 

*got  la^e  mich  dich,  frouwe,     gesehn  noch  gesunt, 
unt  mich  diu  dinen  ougen.     mit  holden  mägen  din 
soltu  kurzewilen:     ine  mac  hie  heime  niht  gesin.' 

• 

Dö  geddhtes  an  diu  msere    -sine  torst  ir  niht  gesagen-,     5 
d&  von  si  Hagen  e  vrAgte:     do  begunde  klagen 
diu  edele  küneginne    da;  si  ie  gewan  den  lip. 
dö  weinte  dne  mki^e    des  küenen  Sivrides  wip. 


16.  AT«nt.  -  Hm.  929.  |4Q      Lm.  S64«  B.  921. 

fei  sprach  zuo  dem  recken     '\kt  iwer  jagen  sin.  1 

mir  troumte  hinte  leide,     wie  iuch  zwei  wildiu  swin 
jagten  über  heide:     dA  wurden  bluomen  rot. 
da^  ich  so  söre  weine,     dajj  tuot  mir  armen  wibe  n6t. 

Ja  fürhte  ich,  herre  Sivrit,     eteslichen  rAt,  2 

ob  man  der  deheinen    missedienet  hdt, 
die  uns  gefüegen  künnen    vientlichen  ha^. 
belibet,  herre  Sivrit,     mit  triwen  rdte  ich  iu  da^.* 

Er  sprach  'liebiu  frouwe,     ich  kum  in  kurzen  tagn.  3 

ine  wei^  hie  niht  der  vinde,     die  uns  iht  ha^^es  tragen, 
alle  dine  mdge     sint  mir  gemeine  holt: 
ouch  enhdn  ich  an  den  degenen    hie  niht  anders  verscholt.* 

'Neind,  herre  Sivrit,    jd  vürht  ich  dinen  val.  4 

mir  troumte  hinte  leide,     wie  ob  dir  ze  tal 
vielen  zwßne  berge :     ich  ensach  dich  nimmer  mß.  ^ 

wiltu  nu  von  mir  scheiden,     da^  tuot  mir  inneclichen  w^.* 

Er  umbe  vie  mit  armen     da^  tugende  riche  wip  :  5 

mit  minneclichen  küi3sen    trüt  er  ir  sohoenen  lip; 
mit  urloube  er  dannen    schiet  in  kurzer  stunt. 
sine  gesach  in  leider    dar  ndch  nimmer  mer  gesunt. 

JJö  riten  si  von  dannen    in  einen  tiefen  walt  0 

durch  kurzewile  willen :     vil  manec  degen  halt 
riten  mit  dem  wirte,     man  fuort  ouch  mit  in  dan 
vil  der  edeln  spise,     die  di  helede  solden  hdn. 

• 

Geladen  vil  der  rosse    kom  vor  in  über  Rin,  7 

die  den  jegeren  truogen    br6t  unde  win, 
vleisc  unde  vische    unt  anders  manegen  rÄt, 
den  ein  künec  so  rlche     harte  billichen  hÄt. 


1«.  Avpot.  -  Hm.  o:m.  j4^       Ln.  871,  B.928. 

Sie  hieben  herbergen    für  den  grüenen  walt,  1 

gens  wildes  abeloufe,     die  stolzen  jägere  halt, 

da  si  da  jagn  solden,    üf  einen  wert  vil  breit. 

dö  kom  der  herre  Sivrit:     da^  wart  dem  künege  geseit. 

Von  den  jagtgeseUen    wurden  gar  besten  2 

die  warte  an  allen  enden.     d6  sprach  der  küene  man, 
Sivrit  der  starke,     'wer  sol  uns  durch  den  walt 
Avisen  vor  den  bergen,    ir  recken  küen  unde  balt?' 

Ja  müe^en  wir  ims  scheiden,'    -sprach  6.6  Hagene-        3 
*^  da;;  wir  beginnen    hie  ze  jagene; 
dk  bi  wir  bekennen,     ich  unt  der  herre  min, 
wer  die  besten  jägere    an  dirre  waltreise  sin. 

Liut  unt  ouch  gehünde    wir  suln  teilen  gar:  4 

so  ker  ieslicher    swar  er  gerne  var. 

der  danne  jage  da^  beste,     des  sage  man  im  danc* 

do  wart  ir  biten    niht  zen  herbergen  lanc. 

Do  sprach  der  herre  Sivrit     *ich  hdn  der  hunde  r&t,         5 

niwan  einen  bracken,     der  s6  geno^^en  h&t 

da^  er  die  verte  erkenne    der  tiere  durch  den  tan.' 

do  schuof  der  künec  Günther    zuo  zim  den  er  wolde  hdn. 


ü 


Uö  nam  ein  Jägermeister    einen  guoten  spürhunt: 
er  brahte  den  harren    in  einer  kurzen  stunt 
da  si  vil  tiere  funden.     swa^  der  von  legere  stuönt, 
diu  erjageten  die  gesellen,     sd  noh  guote  jägere  tuont. 

Swa^  ir  der  bracke  ersprancte,     diu  sluoc  mit  slner  hant     7 
Sivrit  der  vil  küene,     der  helt  ü^  Niderlant. 
sin  ro8  da;  liuf  s6  sdre    da;  ir  im  niht  entran. 
(Un  lop  an  dem  gejägede    er  vor  in  allen  da  gewan, 


16.  Avent.  -  Hm.  943.  |42      Lm.  878    B.  «6. 

Er  was  an  allen  dingen    biderbe  genuoc:  1 

sin  tier  was  da^  erste,    da^  er  ze  tode  sluoc, 

ein  vil  starke^  halpfwol,    mit  der  sinen  hant. 

dar  nach  er  harte  schiere    einen  grimmen  lewen  vant. 

Do  der  wart  ersprenget,     den  scho^  er  mit  dem  bogen :     2 
eine  scharpfe  strdlen    het  er  dar  in  gezogen: 
der  lewe  lief  nach  dem  schuij^e    wan  drier  Sprünge  lanc. 
die  sinen  jagtgesellen    die  sagten  Sivride  danc. 

JDar  ndch  sluoger  schiere    einen  wisent  unde  eich,  3 

starker  üre  viere    unt  einen  grimmen  schelch. 
sin  res  truog  in  so  balde,     da^  ir  im  niht  entran: 
hir^  oder  binden    kund  im  w6nec  iht  eng4n. 

Einen  eher  gröiren    den  sach  der  spürehunt:  4 

als  er  begunde  vliehen,     dö  kom  an  der  stunt 
des  selben  gejägedes  meister,     der  bestuont  in  üf  der  slä. 
da^  swin  vil  zornecliche    lief  an  den  küenen  recken  sä. 

Do  sluog  in  mit  dem  swerte    der  Kriemhilde  man:  5 

ez,  h^'te  ein  ander  jägere    s6  sanfte  niht  getdn. 

do  er  in  h^t  ervellet,     man  vie  den  spürehunt. 

do  wart  sin  jagt  da^  riebe    wol  den  Buregonden  kunt. 

Du  sprächen  sine  jägere     'mages;  mit  hulden  wesn,  6 

HO  lät  uns,  herre  Sivrit,     der  tier  ein  teil  genesn: 
ir  tuot  uns  hiute  laire    den  berc  unt  ouch  den  walt.* 
des  begunde  smielen    der  degn  küene  unde  halt. 

JDö  hortens  allenthalben    ludem  unde  dö^:  7 

von  liute  unt  ouch  von  hunden    der  schal  was  sd  grö?,, 
da^  in  da  von  antwurte    berge  unt  ouch  der  tan. 
vier  unt  zweinzec  ruore    die  jägere  hSten  verl&iu 


16.  ÄTent.  —  Hm.  950.  _       J43      hm.  884,  B.  943. 

1)6  muüse  vil  der  tiere    Verliesen  dk  da^  lehn:  l 

dö  wänden  si  da^  füegen,     da^  man  in  müeste  geben 
den  pris  an  dem  gejägede.     des  enkunde  niht  geschehn, 
do  der  starke  Sivrit    wart  zer  viwerstete  gesehn. 

1/a'^  pirsen  was  ergangen,     unt  idoch  niht  gar.  *   2 

die  zem  viwer  wolden,     di  brühten  mit  in  dar 

vil  maneger  hande  tiere    unt  wildes  genuoc. 

hey,  wa^  man  des  zer  kuchen    des  küneges  ingesinde  truoc  I 

Do  hie^  der  künec  künden    den  Jägern  ü^  erkorn,  3 

da:5  er  enbiijen  wolde:     dö  wart  vil  lüt  ein  hörn 
zeiner  stunt  geblasen,     dd  mit  in  wart  erkant, 
da?;  man  den  fürsten  edele    dk  zen  herbergen  vant. 

Jcjin  Sfvrides  jägere     sprach  'ich  hdn  vernomen  4 

von  eines  hornes  du^^e,     daz,  wir  nu  sulu  kernen 

zuo  den  herbergen:     antwurten  ich  des  wil.' 

do  wart  nach  den  jägeren    gevrÄget  bläsende  vil. 

Do  sprach  der  herre  Sivrit     'nu  rüme  ouch  wir  den  tani'    5 

sin  ros  da^  trucg  in  ebene :     si  ilten  mit  im  dan. 

si  ersprancten  mit  ir  scalle     ein  tier  vil  gremelich, 

da^  was  ein  ber  wilde,     dö  sprach  der  degn  hinder  sich 

'Welt  ir  uns  hergesellen    kurzewile  wem,  6 

den  bracken  sult  ii*  lä^en:    ja  sih  ich  einen  bern, 

der  sol  zen  herbergen     mit  uns  hinnen  varn. 

swie  übel  er  gebäre,     em  kan  sihs  nimmer  bewarn.' 

Der  bracke  wart  verläsen :     der  ber  spranc  von  dan.        7 

dö  wolde  in  erriten    der  Kriemhilde  man: 

er  kom  in  ein  gevelle,     done  kundes  niht  wesn. 

da;  starke  tier  dö  wände    yor  dem  jägere  genesn. 


16.  Avent.  —  Hm.  957.  j  44      hm.  890,  B.  Du. 

D6  spranc  von  sinem  rosse    der  stolze  ritter  guot,  1 

er  begunde  laufen  s^re:     da^  tier  was  unbehuot, 
ei;  enkunde  im  niht  entrinnen.      do  vienger  e^  zehant: 
dne  allerslahte  wunden    der  helt  e^  schiere  gebant. 

Kratzen  noch  gebi^en    künde;  niht  den  man:  2 

er  bände;  zuo  dem  satele.     gewalteclichen  dan 
brdht  er;  an  die  fiurstat    durch  sinen  hohen  muot 
zeiner  kurzewile,     der  recke  küene  unde  guot. 

Wie  rehte  weip:erliohe    er  zen  herbergen  reit!  3 

sin  g^r  was  vil  michel,     starc  unde  breit: 
im  hieng  ein  starke;  w&fen    nider  an  den  sporn: 
von  vil  rotem  golde    fuorter  ein  h^rliche;  hom. 

Von  be;;erm  birsgewsete    gehört  ir  nie  gesagen.  4 

einen  rock  von  swarzem  pfellel    den  sah  man  in  tragen, 
unt  einen  huot  von  zobele    der  riebe  was  genuoc. 
hey,  wa;  er  guoter  porten    an  sinem  kocheere  truocl 

Ein  hüt  von  einem  pantel      dar  über  was  gezogn  5 

durch  richeitc  unt  durch  süe;e;     ouch  fuorter  einen  bogn 
den  man  ziehen  muose    mit  antwerke  dan, 
der  in  spannen  solde,     ern  hete  e;  selbe  getftn. 

Von  einer  ludemes  hiute    was  alle;  sin  gewant:  6 

von  houpte  unz  an  da;  ende    gestreut  man  drüfe  vant. 
ü;  der  liebten  riuhe    vil  manec  goldes  zein 
ze  beiden  sinen  siten    dem  küenen  Jägermeister  schein. 

Ouch  fuorter  Palmungen,    ein  ziere  wd(*en  breit,  7 

ßo  starc  unt  ouch  so  scherpfe:     wie  vreisllch  e;  sneit, 
swä  man  e;  sluoc  üf  helmel     sfn  ecke  wären  gnot. 
der  h^rliche  jähere    iex  w»s  yil  b6he  gemuQt, 


16.  Avent.  -  Hm.  964.  J  45      La.  897,  B.  95«. 

Sit  da;  ich  iuch  der  maere    gar  bescheiden  80I,  1 

im  was  sin  edel  kocher    vil  guoter  strilen  vol, 

[nit  güldinen  tüllen,     diu  sahs  wol  spannen  breit: 

3;  muose  bald  ersterben,     swa;  er  mit  schieben  versneit. 

\J6  reit  der  ritter  edele    vil  weidenlichen  dan.  2 

in  sä,hen  zuo  zin  kumende    die  Günthers  man: 
M  liefen  im  engegene    unt  enpfiengen  im  da;  marc. 
16  füorter  bi  dem  satele    einen  bern  gr6;  unt  starc. 

A.ls  er  gestuont  von  rosse,     d6  16ster  im  diu  baut  3 

;ron  füe^en  unt  von  munde:     do  erlütte  dk  zehant 
^1  gr6;e  da;  gehünde,     swa;  des  den  bern  sach. 
la;  tier  ze  walde  wolde:     die  Hute  hSten  ungemach. 

Der  ber  von  dem  schalle    durch  die  kuchen  geriet:  4 

ley,  wa;  er  kuchenknehte    von  dem  fiure  schieti 
iril  ke;;el  wart  gerüeret,     zerfüeret  manec  brant. 
ley,  wa;  man  guoter  spise    in  der  aschen  ligen  vanti 

D6  Sprüngen  von  dem  sedele    die  herren  unt  ir  man:      5 

ler  ber  begunde.  zürnen,     der  künec  hie;  dö  lÄn 

ille;  da;  gehünde    da;  an  seilen  lac. 

vaer  e;  wol  verendet,     si  hSten  vrcelichen  tac. 

^it  bogen  unt  xnit  spie;en    -niht  langer  man  da;  lie-     6 

16  liefen  dar  die  snellen,     d&  der  ber  gie: 

\6  vil  was  der  hunde,     da;  da  niemen  sch6;. 

ron  dem  gr6;en  schalle    beidiu  berc  unt  walt  erd6;. 

Der  ber  begunde  vliehen    vor  den  hunden  dan:  7 

m  enkunde  niht  geVolgen    wan  Kriemhilde  man. 
ler  erliefen  mit  dem  swerte,     ze  t6de  er  in  d6  sluoc. 
lin  wider  zuo  der  kuchen    man  den  bern  sider  truoc. 

Z  a  r  n  c  k  e ,  Nibelangeulied.  1 0 


16.  Avent.  -  Hm.  971.  \^Q      Lm.  904,  B.  963. 

T>6  sprächen  die  da;  s&hen,     er  wser  ein  kreftec  man,       1 

die  stolzen  jagtgesellen    hie;  man  zen  tischen  gdu : 

üf  einen  schcenen  anger      sa;  ir  da  genuoc. 

wa;  man  d6  richer  spise    den  jagtgesellen  dar  truoc  t 

JJie  schenken  komen  seine,     die  tragen  solden  wtn.  2 

e;  enkünde  ba;  gedienet    nimmer  heleden  sin, 

h^ten  si  dar  under    niht  sd  valschen  muot, 

BÖ  wteren  wol  die  degene    vor  allen  schänden  behuot. 

Done  h^te  niht  der  sinne    der  küene  yeige  man,  3 

da;  er  sich  ir  untriuwe    künde  hÄn  verstän : 

er  was  in  ganzen  tagenden    alles  valsches  blo;. 

sins  sterbes  muose  engelten    sit  der  sin  nie  niht  gen6;. 

Dö  sprach  der  herre  Sivrit     'wunder  mich  des  hAt,  4 

sit  man  uns  von  der  kuchen    git  s6  managen  r&t, 
durch  wa;  uns  die  schenken    bringen  niht  den  win: 
man  enpflege  ba;  der  jägere,     ine  wil  niht  jagtgeselle  ain. 

Ich  h^te  wol  gedienet,     da;  man  min  nseme  war.'  5 

der  künec  ob  dem  tische    sprach  in  valsche  dar 
'man  sol;  iu  gerne  büe;en,    swes  wir  gebresten  h&nl 
wir  sin  von  Hagenen  schulde    hiut  &ne  trinken  bestin.' 

JDo  sprach  der  von  Tronege    'vil  lieber  herre  min,  6 

ich  w4nde  da;  diz  pirsen    hiute  solde  sin 

da  zem  Spehtsh&rte :     den  win  den  sande  ich  dar. 

sin  wir  hie  ungetrunken,     wie  wol  ih;  immer  m^r  bewar!' 

D6  sprach  der  herre  Sivrit    4r  lip  der  habe  undano.        7 

man  sold  mir  siben  säume    win  unt  lütertranc 

habn  her  gefüeret:     d6  des  niht  mohte  sin, 

du  solde  man  uns  näher    hftn  gesidelt  an  den  Rtn.' 


16.  Avent.  -  Hm.  tt78.  ^47      L».  «l«,  B.  980. 

Do  sprach  aber  Hagene    'ir  edeln  ritter  balt,  1 

ich  wei^  hie  vil  nÄhen    einen  brunnen,  der  ist  kalt: 
da^  ir  niht  enzürnet;     da  suln  wir  hine  gAn.' 
der  rät  wart  manegem  degene    ze  gr6;en  sorgen  getAn. 

Den  helt  von  Niderlanden    dwanc  des  durstes  n6t:  2 

den  tisch  er  deste  ziter    rücken  dan  gebot: 
er  wolde  für  die  berge     zuo  dem  brunnen  gän. 
dö  was  der  rät  mit  meine    von  den  degenen  get&n. 

Diu  tier  man  hie^  üf  wägenen    füeren  in  da^  lant,  3 

diu  dd  yerhowen  böte    diu  Sivrides  hant: 
man  jah  im  größer  ^ren,     swer  e?,  ie  gesach. 
Günther  sine  triuwe    vaste  an  Stvride  brach. 

JDö  si  dannen  wolden    zuo  der  linden  breit,  4 

du  sprach  aber  Hagene     'mir  ist  dicke  da^  geseit, 
das;  niht  gevolgen  künne    dem  Kriemhilde  man, 
swenner  wolde  gäben:     hey,  wolder  uns  da;  sehn  län!' 

Do  sprach  von  Niderlanden    der  herre  Stvrit  5 

'ir  mugt  e;  wol  versuochen,     weit  ir  mir  loufen  mite 
ze  wette  zuo  dem  brunnen.     s6  da;  si  getan, 
der  sol  hän  gewunnen,     den  man  siht  ze  vorderst  stAn.' 

'Nu  welle  ouch  wir;  versuochen,'    sprach  Hagene  der  degn.  C 

do  sprach  der  starke  Sivrit     *s6  wil  ich  mich  legn 

für  die  iwern  füe;e    nider  an  da;  gras.' 

d6  Günther  da;  geh6rte,     hey,  wie  lieb  im  da;  wasi 

Do  sprach  der  degn  küene     'ich  wil  iu  maere  sagn  :  7 

alle;  min  gewaete  ».wil  ich  an  mir  tragn, 
den  g^r  zuo  dem  schilte    unt  al  min  pirsgewant/ 
den  kocher  zuo  dem  «werte    vil  schier  er  umbe  gebant.  • 

10* 


16.  Avent.  —  Hm.  985.  |4§      Lin.  917,  B.  97ft. 

Dd  zugen  si  diu  kleider    von  dem  libe  dan:  1 

in  zwein  -wi^en  hemeden    sach  man  si  beide  stÄn. 

sam  zwei  wildiu  pantel    sie  liefen  durch  den  kl£; 

doch  sah  man  bi  dem  brunnen    den  snellen  Sivriden  6. 

Den  prfs  an  allen  dingen    truoger  vor  manegem  man.      2 
da^  swert  er  löste  balde,    den  kocher  leit  er  dan, 
sinen  gör  den  starken    leinter  an  der  linden  ast: 
bi  des  prunnen  vlu^^e    stuont  der  h^rliche  gast. 

Di  Sivrides  tugende    wÄren  harte  grd^:  8 

den  schilt  leit  er  nidere    al  da  der  brunne  vl6^; 
swie  harte  so  in  durste,     der  helt  doch  niene  tranc 
S  da;  der  künec  koeme.    da;  dühte  Sivriden  lanc. 

Der  brunne  was  vil  küele    lüter  unde  guot.  4 

Günther  sich  dö  legete    nider  zuo  der  fluot: 

da;  wa;;er  mit  dem  munde    er  von  der  fluote  nam. 

si  gedähten  da;  ouch  Sivrit    nach  im  müese  tuon  alsam. 

L)o  engalt  er  siner  zühte.     den  bogen  ufit  da;  swert        5 

da;  truog  alle;  Hagene    von  im  danewert: 

dö  spranger  hin  widere    d&  er  den  gßr  da  vant: 

er  sach  nach  eime  kriuze    an  des  küneges  gewant. 

Dö  der  herre  Stvrit    ob  dem  brunnen  tranc,  6 

er  schö;  in  durch  da;  kriuze,     da;  ü;  der  wunden  spranc 
da;  bluot  im  von  dem  herzen    an  die  Hagenen  wl^t. 
so  grö;e  missewende    ein  helt  nu  nimmer  m£r  beg&t. 

Den  gSr  gegen  dem  herzen    stecken  er  im  lie;  7 

also  angestlichen    ze  flühten  Hagene  nie 

gelief  noch  in  der  werlde    vor  decheinem  man, 

dö  sich  der  herre  Sivrit    der  starken  wunden  versan. 


I«.  ATewt  —  Hm.  992.  j^Q       La.  924,  B.  985. 

Der  recke  tobliche    von  dem  brunnen  spranc:  1 

im  ragete  von  dem  herzen    ein  gSrstange  lanc. 

der  fürste  wände  vinden    bogen  oder  swert: 

BÖ  müese  wesn  Hagene    n&ch  sime  dienste  gewert. 

1J6  der  s^re  wunde    des  swertes  niht  envant,  .  2 

done  höt  et  er  niht  m^re    wan  des  Schildes  rant: 
den  zuhter  von  dem  brunnen :     dö  lief  er  Hagenen  an : 
done  künde  im  niht  entrinnen    der  vil  ungetriwe  man. 

Swie  wunt  er  was  zem  töde,     s6  krefteclich  er  sluoc,        3 

da^  ü^er  dem  Schilde    drsete  genuoc 

des  edelen  gesteines:     der  schilt  vil  gar  zebrast. 

sich  h^te  gerne  errochen    der  vil  hßrliche  gast. 

Hagene  muose  vallen    von  siner  hant  zetal.  4 

von  des  slages  krefte    der  wert  vil  lüte  erhal. 
hßt  er  da^  swert  enhende,     so  wser  ea;  Hagenen  t6t: 
der  helt  entran  vil  küme    ü^  der  angestlichen  not, 

fein  kraft  was  im  gewichen,     em  künde  niht  gestdn:        5 

sines  libes  Sterke    diu  muose  gar  zerg&n, 

wand  er  des  t6des  zeichen    bi  liehter  varwe  truoc. 

sit  wart  er  beweinet    von  schoenen  vxouwen  genuoc. 

Do  viel  in  die  bluomen    der  Kriemhilde  man:  6 

da^  bluot  von  sinen  wunden    sach  man  vaste  gdn. 
do  begunder  schelten    -des  twanc  in  michel  nöt- 
die  üf  in  geraten  böten    den  vil  ungetriwen  t6t. 

Do  sprach  der  söre  wunde     *jÄ,  ir  vil  boese  zagn,  7 

wa^  hilfet  mich  min  dienest,     da;  ir  mich  habt  erslagen? 
ich  was  iu  ie  getriuwe:     des  ich  engolten  hÄn. 
ir  habt  an  iwern  m^en    leider  übele  get&n. 


19.  Avent.  —  Hm.  1159.        1 74       fLm.  B.| 

Dar  zuo  gab  ouch  Kriemhilt    sit  ein  Michel  teil  l 

durch  Sivride?)  sMe    unt  umb  aller  s^len  heil, 
gold  unt  edel  steine,    mit  williger  hant: 
getriwer  wtp  decheine    ist  uns  selten  ^  bekant. 

Sit  da^  diu  frowe  Kriemhilt    ouf  Günther  verkös,  2 

unt  doch  von  sinen  schulden    den  großen  hört  verlds, 
dd  wart  ir  herzenleide    tüsent  stunde  mSr: 
d&  wsere  gerne  dannen    die  frowe  edel  unde  h^r. 

Do  was  der  frowen  Uoten    ein  sedelhof  bereit  3 

ze  Lorse  bi  ir  klöster    mit  großer  rfcheiti 

dar  z6ch  sich  diu  witewe    von  ir  kinden  sit, 

dk  noch  diu  frowe  h^re    begrabn  in  eime  sarke  lit. 

IJ6  sprach  diu  küneginne    Wil  liebiu  tohter  min,  4 

sit  du  hie  niht  mäht  beliben,    s6  soltu  bi  mir  sin 
ze  L6rse  in  mime  house,    unt  solt  din  weinen  län.' 
des  antwurt  ir  Kriemhilt    *wem  lie;  ich  danne  minen  man?' 

'Den  14^  et  hie  beliben,*    sprach  frou  Uote.  5 

'nune  welle  ^ot  von  himele/    -sprach  aber  diu  guote- 
*min  vil  liebiu  muoter:    da^  sol  ich  wol  bewarn; 
wand  er  muo;  fon  hinnen    mit  mir  waerltche  vam.' 

Dö  schuof  diu  jdmers  riebe,    da^  er  wart  ouf  erhabn :     C 
sin  edele;  gebeine    wart  anderstunt  begrabn 
ze  L6rse  bi  dem  münster    vil  werdecUchen  sit, 
d&  der  helt  vil  küene    in  eime  langen  sarke  lit. 

in  den  selben  ziten,    dd  KriemhOt  solde  7 

vam  mit  ir  muoter    dar  si  doch  wolde, 

d6  muoste  si  beltben,     als  e;  solde  sin: 

aa^  understuondon  moere,    vil  verre  komen  über  Rin. 


16.  Avent.  —  Hm.  lOM.         J5^       Lin.  937,  B.  996. 

Do  sprach  vil  seneliche    der  verchwunde  man  1 

*welt  ir,  künec  riche,     triwen  iht  beg&n 

in  der  werlt  an  iemen,     lÄt  iu  bevolhen  sin 

üf  triwe  unt  üf  genäde    die  lieben  triutinne  min, 

ünt  I4t  si  des  genießen,     da^  si  iuwer  swester  si:  2 

durch  aller  fürsten  tugende    wont  ir  mit  triwen  bt. 
mir  müe^en  warten  lange    min  vater  unt  mine  man : 
e^  enwart  nie  frowen  mßre    an  friunde  leider  getÄn.' 

Jcir  rampf  sich  bitterliche,     als  im  diu  not  gebot,  3 

unt  sprach  dö  jasmerliche     'der  mortliche  tot 
mag  iuch  wol  geriuwen    her  nÄch  disen  tagen: 
geloubt  an  rehten  triuwen,     da^  ir  iuch  selben  habt  erslagn.' 

Die  bluomen  allenthalben    von  bluote  wÄren  na^.  4 

do  ranger  mit  dem  töde:     unlange  tet  er  da^, 

wände  in  des  t6des  wäfen     al  ze  sSre  sneit.: 

dd  mohte  reden  niht  mßre    der  recke  küen  unt  gemeit. 

JJö  die  herren  sdhen,     da^  der  helt  was  tot,  5 

si  leiten  in  üf  einen  schilt,     der  was  von  golde  röt, 
unt  wurden  des  ze  rdte,     wie  da^  solde  ergAn, 
da;  man  e;  verhsele,     da;  e;  h^t  Hagene  getan. 

Do  sprächen  ir  genuoge     'uns  ist  übele  geschehn.  r> 

ir  pult  e;  heln  alle,     unt  sult  geliche  jehn, 

da  er  rite  jagn  eine,     der  Kriemhilde  man, 

in  slüegen  schdchsere,     dÄ  er  füere  durch  den  tan.' 

Dö  sprach  der  ungetriuwe     'ich  füeren  in  da;  laut.  7 

mir  ist  vil  unmaere,     unt  wirt  e;  ir  bekant, 

diu  86  hkt  getrüebet    miner  frowen  muot: 

e;  ahtet  mih  vil  ringe,     swa;  si  weinens  getuot/ 


16.  Avent.  —  Hm.  1013.  |52      2  sr  Lin.  94,%  B.IOQflL 

Von  dem  selben  bninnen,     dÄ  Sivrit  wart  erslagen,  1 

sult  ir  diu  rehten  maere    von  mir  hoeren  sagn: 

vor  dem  Otenwalde    ein  dorf  lit,  Otenhein ; 

da  vliu^et  noch  der  brunne.     des  ist  zwifel  dehein. 


XVII  AVENTIURE 

WIE  KRIEMHILT  IE  MAN  KLAGTE ,  UND  WIE  MAN  IN 

BEGRUOP. 

JDo  erbiten  si  der  nahte,     unt  fuoren  über  Rin. 
von  heleden  künde  nimmer    wirs  gejaget  sin : 
ein  tier  da:;  si  dd  sliiogen,     da;  weinten  edeliu  kint. 
jd  muosen  sin  engelten    vil  guote  wigande  sint. 

Von  größer  übermüete    mugt  ir  nu  beeren  sagn, 
unt  von  starker  rsLche.     dö  hie;  Hagene  tragn 
Sivride,  den  herren    von  Nibelunge  lant, 
für  eine  kemenäten,     dk  man  Kriemhilde  vant. 

Er  hie;  in  also  töten    legn  an  die  tür, 

da;  si  in  dd  solde  vinden,     s6  si  der  gienge  filr 

hin  zer  mettine    6  da;  e;  würde  tac, 

der  diu  frowe  Kriemhilt    deheine  selten  verlac. 

Man  Idte  dk  zem  münster    n&ch  gewonheit. 
dö  wachte  diu  frouwe    vor  ir  manege  meit: 
si  bat  ir  balde  bringen    lieht  unt  ir  gewant. 
do  kom  ein  kamersere    dÄ  er  Sivriden  vant. 


nt.  -  Hm.  101«».         J53      Lb.  947,  B.  KKM. 

ch  in  bluotes  röten:     sin  w&t  was  elliu  na^.         ^     1 

;  sin  herre  waere,     niht  enwesser  da^. 

5r  kemendten    da^  lieht  truog  an  der  hant 

em  vil  leider  maere    sit  vrou  Kriemhilt  ervant. 

mit  ir  vrouwen     zem  münster  wolde  gkn,  2 

räch  der  kamenere    "jk  sult  ir  stille  stdn: 
vor  dem  gademe    ein  ritter  tot  erslagn.' 
gunde  Kriemhilt    harte  unmae^liche  klagn. 

si  reht  erfünde    da^  e^  wasre  ir  man,  3 

}  Hagenen  vräge    denken  si  began, 
n  wolde  vristen.     do  wart  ir  örste  leit: 
\  al  ir  freuden     mit  sime  töde  widerseit. 

ic  si  zuo  der  erden,     da^  si  niht  ansprach:  4 

hcenen  freudelosen    ligen  man  dö  sach. 

lein  frowen  jamer    wart  unmä^en  gr6^. 

3chr^  si  ndch  unkrefte,     da^  al  diu  kemenäte  erd6^. 

prach  ir  ingesinde     'wa^,  ob  e^  ist  ein  gast?'  5 

luot  ir  ü^em  munde    von  herzen  jdmer  brast : 
ach  'e^  ist  Sivrit,     der  min  vil  lieber  man: 
;  gerdten  Prünhilt,     da?  ev,  hdt  Hagene  getÄn.' 

rowe  bat  sich  wisen    dd  si  den  recken  vant.  ^ 

>p  sin  schoene  houbet    mit  ir  wi^en  hant. 
•öt  er  was  von  bluote,     si  h^t  in  schier  bekant. 
.8  missevarwe    des  küenen  degenes  gewant. 

sf  vil  jsemerliche    diu  küneginne  milt  7 

mir  miner  leide:     nune  ist  dir  din  schilt 
verten  niht  verhouwen  —    du  list  ermorderötl 
esse  ich  wer  da?  ta&te,     ich  riet  im  immer  sinen  t6t. 


17.  iTOBt.  —  Hm.  1025.         J54      Lm.  954,  B.  1013. 

Alle;  ir  gesinde    klagt  unde  8chr6  1 

mit  ir  vil  lieben  frouwen,    wände  in  was  starke  wÄ. 
umbe  ir  vil  edeln  herren,    den  si  dk  böten  vlorn, 
d6  bot  gerochen  Hagene    barte  Prünbilde  zorn. 

JDo  spracb  diu  jdmerbafte     *ir.an  sol  bin  gdn  2 

unt  wecken  barte  balde    die  Sivrides  man,         , 

unt  sol  oucb  Sigemunde    disiu  msere  sagen, 

ob  er  mir  helfen  welle    den  herren  Sivriden  klagen.' 

Dö  lief  ein  böte  balde    di  er  ligen  vant  3 

die  Sivrides  belede    von  Nibelunge  lant. 

mit  disen  leiden  mseren    wachter  manegen  man: 

die  Sprüngen  &ne  sinne    vil  balde  von  ir  betten  dan. 

Oucb  kom  der  böte  schiere    dA  der  künec  lac.  4 

Sigemunt  der  herre    des  släfes  niht  enpflac: 
ich  w8Bn  sin  herze  im  sagete    da;  im  dk  was  ge^chehn, 
ern  möhte  sinen  lieben  sun    lebenden  nimmer  md  gesehn. 

'Wachet,  herre  Sigemunt,    wände  ir  snlt  balde  g&n  5 

ze  Kriemhilt  miner  frouwen.    der  ist  ein  leit  get^n, 
da;  ir  vor  allen  leiden    an  ir  herze  gAt: 
da;  sult  ir  klagen  helfen,    wände;  iuch  s^re  best^t.' 

Uf  ribte  sich  dd  Sigemunt :    er  sprach  'wa;  sint  diu  leit    C 
der  schoenen  Xriemhilde,     di  du  mir  hast  geseit?' 
der  böte  sprach  mit  jAmer     'si  muo;  von  schulden  klagen ; 
ja  ist  von  Niderlanden    der  küteue  Slvrit  erslagn.' 

üö  spracb  der  herre  Sigemunt    *lÄt  da;  schimpfen  «in    7 

unt  als6  bcesiu  msBre    von  dem  sune  min, 

da;  ir  da;  saget  iemen,     da;  er  si  erslagn; 

wände  ich  enkunde  in  nimmer    unz  an  min  ende  Terklagn.' 


17.  Avent.  ~  Hm.  1032.         .     j  55      Ln.  Ml,  B.  1020. 

'Unt  weit  ir  niht  gelouben    da^  ir  mich  hceret  sagn,         1 

ir  mügt  wol  selbe  hceren    Kriemhilde  klagn 

unt  alle:^  ir  gesinde    den  Sivrides  tot.' 

vil  s^re  erschrac  dö  Sigemunt:     des  gie  im  groei^liche  not. 

Mit  hundert  smen  mannen    er  von  den  betten  spranc.     2 
si  züchten  zuo  den  banden    diu  scharpfen  wäfen  lanc: 
si  liefen  zuo  dem  wuofe    vil  seneKche  dan. 
dö  kömen  tüsent  recken,     des  küenen  Sivrides  man, 

Dk  si  s6  jaemerKche    die  frowen  hörten  klagen.  3 

dö  wänden  sumeliche,     si  solden  kleider  tragn: 
Jane  mohten  si  der  sinne    vor  leide  niht  gehabn. 
in  was  vil  starkiu  swsBre    in  ir  herzen  begrabn. 

JJö  kom  der  künec  Sigemunt    dk  er  Kriemhilt  vant:       4 
er  sprach  *ow^  der  reise    her  in  ditze  lant. 
wer  h&t  mich  mlnes  kindes    unt  iuch  iwers  man     . 
bi  s6  guoten  friunden    vergebne  Äne  get&n?' 

*Hey,  solde  ich  den  bekennen,'    -sprach  da^  edelwip-    5 
'holt  enwürde  im  nimmer    min  herze  unt  euch  der  lip: 
ich  getset  im  als  leide,     da^  die  mige  sin 
mit  jdmer  müesen  weinen,   da^  wi^^et,  von  den  schulden  min.' 

Sigemunt  mit  armen    den  fürsten  umbeslö^.  f> 

do  wart  von  sinen  friunden    der  jÄmer  also  gr6^, 
da^  von  dem  starken  wuofe    palas  unde  sal 
,  unt  ouch  diu  stat  ze  Worm^e    von  ir  weinen  erschal. 

Done  künde  niemen  troesten    da^  Sivrides  wlp.  7 

man  z6ch  ü;  den  kleidem    den  sinen  schcenen  lip: 
den  edeln  künec  riche    si  leiten  üf  den  r^. 
dö  was  von  großem  jÄmer    sinen  liuten  allen  w6. 


17.  Artnt.  —  Hm.  1039.         1 56    ' ^^'  **•  *•  *•■■ 

JDo  sprächen  sine  recken    von  Nibelunge  lant  l 

'in  sol  immer  rechen    mit  willen  unser  hant. 
er  ist  in  dirre  bürege,     der  e^  dA  hÄt  get&n.' 

d6  Uten  nach  geweefen    alle  Sivrides  man. 

> 

Die  ü^  erweiten  recken    mit  Schilden  k6men  dar.  3 

einlif  hundert  recken    die  h6t  an  siner  (M^har 

Sigemunt  der  herre.     den  Siyrides  t6t 

den  wolde  er  gerne  rechen:    des  gie  im  werlichö  ndt. 

Sine  wessen  wen  si  solden    mit  strfte  bestftn,  3 

sine  tsBten^  Günther    unde  sine  man, 
mit  den  der  herre  Sivrit    an  da^  gejftgede  reit. 
Kriemhilt  si  sach  gew&fent:    d6  was  ir  groe^ltche  leit. 

Swie  Stare  ir  jAmer  wcere    unt  swie  grö;  ir  n6t,  4 

d6  vorhte  si  so  s6re    der  Nibelunge  t6l 

von  Qunthers  mannen,     da^  si  e^  understuont: 

si  warnt  si  güetliche,    s6  friunt  noch  liebe  friunde  tnont 

Do  rief  diu  jAmers  rfche    'min  her  Sigemunt,  b 

wes  weit  ir  beginnen?    iu  enist  niht  rehte  kunt: 
e^  hat  der  künec  Günther    s6  maneg^n  küenen  man, 
ir  Sit  verlorn  alle,     weit  ir  mit  strite  si  best4n.' 

Mit  üf  erburten  Schilden    ze  strite  was  in  n6t.  c 

Kriemhilt  diu  frouwe    bat  unt  euch  gebdt, 

da;  si;  miden  solden,     die  recken  vil  gemeit: 

ob  si;  niht  wenden  künde,    da;  wa;re  ir  bMenthalben  leit 

Si  sprach  'herre  Sigemunt,    ir  sult  e;  l&;en  st&n  7 

unz  e;  sich  ba;  gefüege:  06  wil  ich  minen  man 
immer  mit  iu  rechen,  der  mir  in  hat  benomen, 
wirde  ich  des  bewiset,    ich  sol  im  schädeliche  komen. 


17.  Avent.  —  Hm.  1046.         |57       Lb.  975,  B.  t«V4. 

E^  ist  der  übermüeten    hie  bi  Rine  vil:  J 

dd  von  ich  iu  des  strites    raten  niene  wil: 

si  habent  wider  einen    ie  wol  dri^ec  man. 

nu  la;  in  got  gelingen    als  si  an  uns  gedienet  h&n. 

Ir  sult  hie  beliben,     unt  dolt  mit  mir  diu  leit.  2 

s6  ei  tagen  beginne,     ir  helde  vil  gemeit, 

so  helfet  mir  besarken    den  minen  lieben  man.' 

d6  sprachen  die  degene     'da;  sol  werden  getan.' 

JNune  kündiu  niemen    da;  wunder  vol  gesagn  3 

von  rittern  unde  frouwen,     wie  man  die  hörte  klagn. 
dö  wart  man  des  wuofes    in  der  stete  gewar: 
yil  der  burgsere    die  komen  gehende  dar. 

Si  klagten  mit  den  gesten,     wände  in  was  starke  leit:      -1 

die  Sivrides  schulde    in  niemen  h6t  geseit, 

wä  von  der  edele  recke     verlür  den  sinen  lip. 

do  weinten  mit  den  frouwen    der  guoten  kaufliute  wip. 

Smide  hie;  man  gdhen    bewurken  einen  sarc  5 

von  edelm  märmelsteine,     vil  michel  unde  starc: 
man  hie;  in  vaste  binden    mit  gespenge  guot. 
d6  was  al  den  liuten    harte  trürec  der  muot. 

JJiu  naht  diu  was  zergangen :     man  sagt,  e;  wolde  tagen.     6 

dö  bat  diu  edele  frouwe    zuo  dem  münster  tragen 

den  vil  edeln  töten,    ir  vil  lieben  man: 

swa;  er  da  friunde  hSte,    die  sah  man  weinende  g&n. 

Dö  man  in  zem  münster  br&hte,     vil  der  glocken  klanc ;     ^ 
man  hörte  von  den  pfaffen    vil  michel  gesano. 
dö  kom  der  künec  Günther    mit  den  sinen  man, 
mit  im  der  grimme  Hagene,     zuo  dem  wuöfe  gegän. 


17.  AYent.  -  Hm.  1053.        ^58      •  Lm.  982,  B.  1041. 

Er  sprach  'vil  liebiu  swester,     ow6  der  laide  din,  1 

da;  wir  der  starken  leide    niht  mohten  über  sin: 

wir  müe^en  klagn  immer    den  sinen  schcenen  lip/ 

'da;  tuot  ir  dne  schulde,'     sprach  do  da;  jämerhafte  wfp. 

*Wajr  iu  dar  umbe  leide,     sone  weer  es  niht  geschehn.     2 
ir  h^tet  min  verge;;en,     des  mag  ich  wol  nu  jehn, 
da,  ich  dk  wart  gescheiden    von  mime  lieben  man. 
da;  wolde  got  von  himele,     wser  e;  mir  selber  getan.* 

'Dir  ist  von  minen  liuten    leides  niht  geschehen:'  3 

-sprach  der  künec  Günther-     'des  wil  ich  dir  verjehn.' 
'die  wellen  sin  unschuldec,     die  hei;et  ndher  g^n' 
-sprach  si-  'zuo  der  bare,     da;  wir  die  wärheit  verstau.* 

JJa;  ist  ein  michel  wunder,     vil  dicke  e;  noch  geschiht :     4 

swä  man  den  mortmeilen    bi  dem  t6ten  siht, 

so  bluotent  im  die  wunden,     als  ouch  d&  geschach; 

dd  von  man  die  sculde     da  ze  Hageue  gesach. 

Die  wunden  vlu;;en  s^re,     also  si  täten  6:  5 

die  6  di  söre  klageten,     des  wart  nu  michel  mö. 
dö  sprach  der  künec  Günther     'ich  wil;  iuch  wi;;en  lAn: 
in  sluogen  schÄchaere,     Hagene  h&t  es  niht  getdn.'         * 

Si  sprach  'die  selben  schächman    siut  mir  wol  bekant.     G 
got  M;  e;  noch  errechen     siner  friunde  hant. 
Günther  unde  Hagene,     jd  habt  ir  e;  getdn.' 
die  Sivrides  recken    hSten  do  ze  strite  w&n. 


JJö  sprach  aber  Kriemhilt     'nu  dolt  mit  mir  die  nÄt. 

do  komen  dise  beide    da,  si  iii  fünden  t6t, 

G^rnot  ir  bruoder    unt  Giselher  da;  kint: 

*"  triwen  si  in  klageten    mit  den  anderen  sint. 


•  M 


nt.  --  Hm.  1060.         ^59      Ln.  989, ».  t048. 

inten  innecliche    den  Kriemhilde  man.  1 

}olde  messe  singen,     zuo  dem  münster  dan 

3n  allenthalben    man  wip  unt  kint: 

n  doch  lihte  enbaren,     die  weinten  Sivriden  sint. 

)t  unt  Giselher    sprächen  'swester  mfn,  2 

oeste  dich  nach  todc,     als  &i,  doch  muo;  nu  shi  : 
ellens  dich  ergetzen     die  wil  unt  wir  gelebn.' 
künde  ir  trost  decheinen     zer  werlde  niemen  gegebn. 

larc  der  was  bereitet    umben  mitten  tac :  3 

luob  in  von  der  bare,     dA  er  üf  lac. 
enwolde  si  den  recken     ld7,en  niht  begraben: 
luüsen  al  die  liute     vil  michel  arebeite  habn. 

len  riehen  pfellel     man  den  töten  want.  4 

8Bne  man  da  iemen     Äne  weinen  vant. 
agete  herzenliche     Uote  ein  edel  wip 
lle^  ir  gesinde     den  siuen  wffitlichen  lip. 

an  da^  gehörte,     da?  man  zem  münster  sanc  5 

1  gesarket  hete,     vil  grö?  wart  der  gedranc: 
willen  siner  sele    wa?  opfers  man  d6  truoc! 
te  bi  den  vinden    guoter  friunde  doch  genuoc. 

nan  di,  gote  gediente,     das;  volc  huop  sich  von  dan.     ß 
räch  diu  küneginne     'irn  sult  niht  eine  lÄn 
hinte  bewachen    den  \iz^  erweiten  degn : 
an  sime  libe    al  min  freude  gelegn. 

ige  unt  dri  nahte    wil  ich  in  l&i^en  stdn  7 

h  mich  wol  geniete    mins  vil  lieben  man. 
3b  da^  got  geblutet,     da:;  mich  ouch  nimt  der  t6t? 
;re  wol  verendet    min  armer  Kriemhilde  not.* 


,17.Avent.  —  Hm.  1067.         JßQ      La.  998,  B.  1057. 

Zen  herbergen  giengen    die  liute  von  der  stat.  1 

pfaffen  unde  müneche    si  beliben  bat, 

unt  alle^  sin  gesinde,     da^  sin  von  rehte  pflac : 

si  h^ten  naht  vil  arge    unt  ouch  vil  müelichen  tac. 

Ane  e^^en  unt  in  trinken    beleip  dk  manee  man:  2 

die  e:^  nemen  wolden,  den  wart  da^  kunt  getan, 
man  gssbes  in  den  vollen;  da^  schuof  Sigemunt. 
d6  was  den  Nibelungen    michel  arebeiten  kunt. 

Die  drie  tagezite,     s6  wir  hoeren  sagn,  3 

di  da  singen  künden    da^  si  muosen  tragen 

vil  michel  arebeite    durch  ir  herzen  s6r. 

si  b&ten  umbe  die  s^le    des  recken  küen  unde  hSr. 

Urbor  üf  der  erden    diu  teiltes  in  diu  ^nt,  4 

swi  s6  man  diu  kl6ster    unt  guote  liute  vant: 
ouch  hie:^  si  gebn  den  armen    der  sinen  habe  genuoc. 
si  tet  dem  wol  geliche    da:;  si  im  holden  willen  truoc. 

An  dem  dritten  morgen    ze  rehter  messezit  5 

s6  was  bi  dem  münster    der  kirchhof  also  wit 

von  den  lantliuten    weinens  harte  vol : 

si  dienten  im  nach  t6de    als  man  lieben  friunden  8oL  • 

In  den  tagen  vieren    ist  uns  gesagt  das;,  0 

ze  dri^ec  tüsent  marken    oder  dannoch  ba:; 

wart  durch  sine  s61e    den  armen  da  gegebn. 

d6  was  gelegn  ringe    sin  gr6^iu  schcene  unt  ouch  sin  lebn. 

Do  gote  wart  d&  gedienet    unt  das;  man  dk  gesanc,  7 

mit  ungefüegem  leide    vil  des  volkes  ranc. 

man  hie^  in  ü^  dem  münster    zuo  dem  grabe  tragn. 

'lio  qfn  doch  liht  enbdren,    die  sah  man  weinen  unde  klagn. 


17.  ATÄnt.  —  Hm.  1074.        |  ß  J       Lm.  1005,  B.  1005. 

Vil  lüte  schriende    das;  volc  gie  mit  im  dan:  1 

vr6  enwas  da  niemen,     weder  wip  noch  man. 

A  er  begraben  würde,     man  sanc  unde  las: 

hey,  wa^  der  wisen  pfaffen    bi  siner  bivilde  wasi 

Xi  da^  zem  grabe  koeme    da^  Sivridea  wip,  2 

do  ranc  mit  solhem  jämer    der  ir  getriwer  lip, 
da^  man  si  mit  wa^^er    vil  dicke  dd  begö^: 
e^  was  ir  ungemüete    harte  unmee^liche  gro^. 

E^  was  ein  michel  wunder,     da^  si  ie  genas.  3 

mit  klage  ir  helfende    vil  manec  frowe  was. 

do  sprach  diu  küneginne     *ir  Sivrides  man, 

ir  sult  durch  iwer  triuwe    dise  genäde  an  mir  beg&n. 

Ldt  mir  ndch  mime  leide    da^  kleine  liep  geschehn,  4 

da'^  ich  sin  schoene  houbet    noch  eines  müe^e  sehn.' 
du  bat  sis  also  lange    mit  j^mers  siten  starc, 
daij  man  wider  üf  brechen    muose  den  h^rlichen  sarc. 

Do  brühte  man  die  frouwen    dd  si  in  ligen  vant.  5 

si  huop  sin  schoene  houbet    mit.  ir  wi2;en  hant : 

do  kustes  also  töten    den  edeln  ritter  guot, 

ir  vil  lichten  ougen    vor  leide  weinten  do  bluot. 

Ein  jaemerlfche^  scheiden    wart  do  dk  getan.  C 

man  truoc  die  frowen  dannen:     sine  mohte  niht  gegän. 
do  lac  in  unsinne    da^  h^rliche  wip : 
vor  leide  möht  ersterben    der  ir  vil  wünnecliche  lip. 

JJo  man  den  edeln  herren    h^te  nu  begrabn,  7 

leit  kne  mk^e    sah  man  die  alle  habn, 

die  mit  im  komen  wären    von  Nibelunge  lant; 

vil  selten  wol  gemuoten    man  do  Sigemunden  vant. 

Zarncke,  Nibelungenlied.  H 


17.  A?«it.  -  Hm.  1081.        |  ß2      ^■*  ^®^^»  *•  *•"* 

D6  wa«  der  etelicher,    der  drier  tage  lanc  ! 

vor  dem  starken  leide    niht  a^  noch  entranc: 
doch  enmohten  si  dem  libe    so  gar  geswichen  niht; 
si  nerten  sich  ndch  jdmer,    s6  noch  genuogen  geschiht. 

Knemhilt  unversunnen    in  unkreften  lac  l 

den  tac  unt  den  &bent    unz  an  den  andern  tac: 
swas;  iemen  sprechen  künde,     da^  was  ir  gar  unkunt. 
in  den  selben  nceten    lag  ouch  der  künec  Sigemunt. 

Vil  küme  wart  der  herre    wider  ze  sinnen  br&ht;  3 

von  dem  starken  leide    kranc  was  gar  sin  mäht: 

das;  enwas  niht  wunder,     dö  sprachen  sine  man 

'herre  ir  sult  ze  lande :     wir  mugen  niht  langer  hie  bestAn.' 


XVIII  AVENTIURE 

WIE  EBIEMHILT  DA  BESTUONT  UND  IB  SWEHER 

DANNEN  REIT. 

üö  brdhte  man  den  herren    dÄ  er  Kriemhilt  vant: 
er  sprach  zer  küneginne    'wir  suln  in  unser  lant. 
wir  wffin  unmsere  geste    hie  ze  Ktne  sin. 
min  vil  liebiu  frouwe,    nu  vart  ir  zuo  den  landen  min. 

Sit  da^  uns  untriuwe    &ne  hdt  get&n 

hie  in  disen  landen    des  iuren  edeln  man, 

des  ensult  ir  niht  engelten:    ich  wil  iu  wsege  stn 

durch  mines  suns  liebe,    des  sult  ir  gar  Ane  angeit  dn« 


18.  Avent.  —  Hm.  1086.        |g3      Lm.  1015,  B.  1075. 

Ir  sult  ouch  haben,  firouwe,     allen  den  gewalt,  1 

den  iu  6  tet  künde    der  küene  degn  halt. 

da^  lant  unt  ouch  diu  kr6ne,     da^  si  iu  undert&n: 

iu  8uln  gerne  dienen    alle  Stvrides  man.* 

Do  sagte  man  den  knehten,     si  solden  rften  dan:  2 

do  wart  ein  michel  gähen    n&h  rossen  getan. 

bi  ir  starken  vinden    was  in  ze  wesen  leit. 

den  frowen  unt  ir  mägeden    hiei;  man  suochen  diu  kleit. 

JJo  der  künec  Sigemunt    wolde  sin  geriten,  3 

do  begunden  Kriemhilt    ir  besten  friunde  biten, 

da;^  si  bi  ir  friunden    solde  d&  besten. 

dö  sprach  diu  küneginne    'da^  künde  müelich  ergftn. 

Wie  möht  ich  den  mit  ougen    immer  an  gesehn,  4 

von  dem  mir  armen  wibe    so  leide  ist  geschehn?' 
do  sprach  ir  bruoder  Giselher    'vil  liebiu  swester  min, 
du  solt  durch  dine  triuwe    hie  bi  diner  muoter  sin. 

Die  dir  d&  hdnt  betrüebet    den  lip  unt  ouch  den  muot,     5 
der  bedarfstu  vil  kleine:     zer  min  eines  guot.' 
si  sprach  zuo  dem  degene    'wie  künde  d&%  geschehn? 
vor  leide  mües  ich  sterben,     swenne  ich  Hagenen  solde  sehn.' 

'Des  tuon  ich  dir  ze  r&te,     vil  liebiu  swester  min:  6 

du  solt  bi  dinem  bruoder    Giselhere  sin. 

ich  wil  dich  ergetzen    dines  mannes  t6t.* 

dö  sprach  diu  küneginne    'des  wser  mir  armen  wibe  not.' 

D6  e^  ir  der  junge    s6  güetlich  erbot,  7 

si  begunden  vl^gen    Uote  unt  G6möt, 
unt  ir  getriwen  mäge    si  bdten  dd  best&n, 
8i  hßte  lützel  friunde    bi  den  Sivrides  man: 

11* 


n.    — 


;_i1 


üin     'i    Uktmi.  .foiuvwr.      m.  'mxt   r  am   ifls. 
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18.  Av«nt.  —  Hm.  1086.        |g3      Lm.  1015,  B.  1075. 

Ir  sult  ouch  haben,  frouwe,    allen  den  gewalt,  1 

den  iu  6  tet  künde    der  küene  degn  halt. 

da-^  lant  unt  ouch  diu  kr6ne,     das;  s!  lu  undert&n: 

iu  suln  gerne  dienen    alle  Stvrides  man.' 

Do  sagte  man  den  knehten,     si  ßolden  rtten  dan:  2 

du  wart  ein  michel  gähen    nÄh  rossen  get&n. 

bi  ir  starken  vinden    was  in  ze  wesen  leit. 

den  frowen  unt  ir  mägeden    hiej;  man  suochen  diu  kleit. 

JJö  der  künec  Sigemunt    wolde  sin  geriten,  3 

dö  begunden  Kriemhilt    ir  besten  friunde  biten, 

dai(  si  bi  ir  friunden    solde  d&  best&n. 

dd  sprach  diu  küneginne    'das;  künde  müelich  ergftn. 

Wie  möht  ich  den  mit  ougen    immer  an  gesehn,  4 

von  dem  mir  armen  wibe    so  leide  ist  geschehn?' 
dö  sprach  ir  bruoder  Giselher    'vil  liebiu  swester  min, 
du  Sült  durch  dine  triuwe    hie  bi  diner  muoter  sin. 

Die  dir  d&  h&nt  betrüebet    den  lip  unt  ouch  den  muot,     5 
der  bedarfstu  vil  kleine:     zer  min  eines  guot.' 
si  sprach  zuo  dem  degene    *wie  künde  da^  geschehn? 
vor  leide  mües  ich  sterben,     swenne  ich  Hagenen  solde  sehn.' 

*Des  tuon  ich  dir  ze  r&te,     vil  liebiu  swester  min:  6 

du  solt  bi  dinem  bruoder    Giselhere  sin. 

ich  wil  dich  ergetzen    dines  mannes  t6t.' 

dö  sprach  diu  küneginne    'des  wser  mir  armen  wibe  not.' 

Dö  e^  ir  der  junge    so  güetlich  erbot,  7 

si  begunden  vUgen    Uote  unt  Gömöt, 
unt  ir  getriwen  mäge    si  bäten  d&  best&n, 
si  h^te  lützel  friunde    bi  den  Sivrides  man: 

11* 


18.  Avent.  — Hm.  1093.       Jg4      Ln.  1022,  B.  1082. 

'Si  sint  iu  alle  fremede.'    -86  sprach  Gemöt-  1 

'niemen  lebt  86  starker,    em  müe^e  ligen  t6t: 
da;  bedenket,  swester,    unt  getroestet  iuren  muot. 
belibet  bi  den  friunden:     e;  wirt  iu  wserlichen  guot.' 

D6  lobte  si  ir  m^en,    ^i  wolde  d&  best&n.  2 

diu  ros  bereitet  wären     den  Sigemundes  man, 
als6  si  wolden  riten    heim  in  Niderlant: 
si  h^ten  üf  gesoumet    al  der  recken  gewant. 

1J6  gie  der  herre  Sigemunt    zuo  Kriemhilde  st&n:  3 

er  sprach  zuo  der  frouwen  'die  Sivrides  man 
iu  wai^tent  bi  den  rossen,  wir  suln  riten  hin; 
wände  ich  vil  ungeme    bi  den  Buregonden  bin.* 

D6  sprach  diu  frowe  Kriemhilt    'mir  r&tent  friunde  min,     4 
swa;  ich  h&n  der  getriuwen,     ich  süle  hie  bi  in  sin, 
ich  habe  lützel  m&ge    in  Nibelunge  lant.' 
leit  was  e;  Sigemunde,     d6  er  diu  maere  an  ir  ervant. 

Do  sprach  der  künec  Sigemunt   'da;  enlit  iu  niemen  sagen :  5 

vor  allen  minen  mägen    sult  ir  kröne  tragen 

alsam  gewaltecliche,     als  ir  6  habt  getÄn: 

im  sult  des  niht  engelten,    da;  wir  den  helt  verlorn  h4n. 

Unt  vart  ouch  mit  uns  widere    durch  iwer  kindeltn:         6 
da;  ensult  ir  s6  niht,  frouwe,     verweiset  lä;en  sin. 
swenne  iwer  sun  gewähset,    der  troestet  iu  den  muot: 
die  wile  sol  iu  dienen    von  recken  manec  helt  gaot.' 

Si  sprach  'herre  Sigemunt,    ine  mac  geriten  niht:  7 

Ich  muo;  hie  beliben,     swa;  halt  mir  geschiht, 

bi  den  minen  m&gen,     da;  si  mir  helfen  klagn.' 

do  begunden  disiu  mo^re    den  guoten  recken  misaehagn. 


18.  Avent.  -  Hm.  1100.        |g5      La.  102»,  B.  1089. 

Sie  sprächen  al  geliche    'so  möhten  wir  wol  jehn,  1 

das;  uns  aller  drste    wsere  leit  geschehn  : 
ob  ir  beliben  woldet    bl  unsern  vinden  hie, 
so  geriten  hovereise    noch  helde  sorclicher  nie/ 

'Ir  sult  ane  alle  sorge    gote  bevolhen  vam:  2 

ich  schaffe  iu  guot  geleite    -unt  hei^  iuch  wol  bewam- 
zuo  Sigemundes  lande,    min  liebe;  kindelin 
da;  sol  üf  genäde    iu  recken  wol  bevolhen  sin.' 

Dö  si  da;  vernämen,     da;  si  niht  wplde  dan,  3 

do  weinten  al  gemeine    die  Sivrides  man. 

wie  rehte  jeemerliche    sich  schiet  Sigemunt 

von  der  küneginne!    d6  was  im  ungemüete  kunt. 

'W6  geschehe  der  hochgezite:*    -sprach  der  künec  hSr-    4 
*e;  geschiht  von  kurzewile    leider  nimmer  mßr 
deheinen  küneges  mägen,    danne  uns  ist  geschehn. 
man  sol  uns  nimmer  mSr^    hie  zen  Buregonden  sehn.' 

Do  sprächen  oifenliche    die  Sivrides  man  5 

'e;  möhte  noch  ein  reise    in  ditze  lant  ergdn, 
s6  wir  den  reht  erfunden    der  uns  den  herren  sluoc: 
si  hdnt  von  sinen  mägen    der  starken  vinde  genuoc' 

Er  kuste  Kriemhilde:     wie  jaemerlich  er  sprach,  0 

dö  si  niht  riten  wolde    unt  er  da;  reht  ersach, 
'nu  riten  vreuden  äne    heim  in  unser  lant: 
alle  mine  sorge    sint  mir  Srste  nu  bekant.' 

Oi  riten  ungeleitet    von  Worm^  ze  tal  den  Rin:  7 

si  mohten  sicherlichen    wol  des  muotes  sin, 

ob  si  in  vintschefte    würden  an  gerant, 

da;  sich  wem  wolde    der  küenen  Nibelunge  haut. 


18.  Avent.  —  Hm.  1107.        J  ^      Lm.  1036.  B.  1096. 

Sine  gerten  urloabes    d4  ze  keinem  man.  1 

dö  Bah  man  G^rn6ten    unt  Giselhem  gän 

zuo  zim  minneclichen :     in  was  sin  schade  leit: 

des  brähten  in  wol  innen    die  helde  küen  unt  gemeit. 

D6  sprach  gezogenliche    der  künec  G6m6t  2 

'got  weis;  da;  wol  von  himele,    an  Sivrides  t6t 
gewan  ich  nie  die  schulde,     da;  ich  das;  hörte  sagn, 
wer  im  hie  yint  weere.    ich  sol  in  pilliche  klagen.' 

Do  gab  in  sin  geleite    Giselher  da;  kint.  3 

er  brähte  sorgende    ü;  dem  lante  sint 

den  künec  mit  sinen  recken    heim  ze  Niderlant. 

wie  lützel  man  der  mäge    dar  inne  vrceliche  vant! 

Wie  si  nu  gefueren,    des  enkan  ich  niht  gesagn.  4 

man  horte  zallen  ziten    hie  Kriemhilde  klagn, 

da;  ir  niemen  tröste    da;  herze  unt  ouch  den  muot, 

e:;  entffit  ir  bruoder  Giselher :     der  was  getriwe  unde  gaot. 

Prünhilt  diu  schoene    mit  übermüete  sai^.  5 

swa;  Kriemhilt  geweinte,     unmaere  was  ir  da;: 

sine  wart  ir  rehter  triuwen    nimmer  mÄ  bereit. 

Sit  geriet  ouch  ir  vrou  Kriomhilt    ich  wsen  als  ungofüegiu  leit. 


UMT^tt^-^Hai.  1112.        157       La.  IMl,  B.  1101. 


XIX  AVENTIURE 


WIE  DEE  NIBELUNGE  HOBT  ZE  WORMZE  BKAHT  WART. 

JDö  diu  mirinecliche    also  vetwitewet  wart,  1 

bi  ir  inme  lande    der  grdve  Eckewart 

beleip  mit  sinen  mannen:     sin  triwe  im  da;;  geb6t. 

er  diente  siner  frouwen    mit  willen  uuz  an  sinen  t6t. 

Ze  Wormjre  bi  dem  münster    ein  gezimber  man  ir  sl67„     2 

von  holze  harte  michel,     wit  unde  gr6a;, 

dk  si  mit.ir  gesinde    sit  ine  freude  sa^. 

si  was  zer  kirchen  gerne,    unt  tet  vil  willecltche  da^. 

D&  man  begruop  ir  vriedel,    -wie  selten  si  da?  lie!-        3 

mit  trürigem  muote    si  allezit  dar  gie: 

si  bat  got  den  riehen    der  sinen  s^le  pflegn. 

Til  dicke  wart  beweinet    mit  gr6;en  triawen  der  degn. 

Uote  unt  ir  gesinde    si  tr6sten  zaller  stunt:  4 

dö  was  ir  da^  herze    so  großziehe  wunt, 

e^  künde  niht  vervdhen    swa:^  man  ir  tr6stes  bot. 

si  h^te  nach  ir  friunde    die  aller  grossesten  n6t, 

Die  n&ch  liebem  manne    ie  m6re  wip  gewan:  ö 

man  moht  ir  starke  tugende    kiesen  wol  dar  an ; 

si  klnget  unz  an  ir  ende,     die  wile  wert  ir  lip. 

sit  räch  sich  harte  swinde    in  grd^en  triwen  das;  wip. 


Itf.  ATent.  -  Hm.  1117.        j^g      L«.  1016,  B.  UM. 

008  saa;  si  in  ir  leiden,    da^  ist  al  wAr,  1 

n4ch  ir  mannes  t6de    unz  in  da:;  yierde  jir, 
da;  si  zir  bruoder  Günther    dehein  wort  nie  gesprach, 
unt  ouch  ir  yint  Hagenen    in  der  zite  niene  gesach. 

Hagene  sprach  zem  künege    'möhten  wir  da;  tragen  an,    2 

da;  ir  iwer  swester    hulde  möhtet  hdn, 

so  kcem  zuo  disen  landen    da;  Nibelunges  golt: 

des  würde  uns  vil  ze  teile,    waer  uns  diu  küneginne  holt.' 

'Da;  schuln  wir  versuochen :*"    -sprach  der  künee  8&n-     3 

'ich  wil  e;  mine  brüeder    hin  ze  ir  werben  lÄn, 

da^  si  mir  da;  fliegen,    da^  si  uns  gerne  sehe.' 

'ine  trowes  niht,'  -sprach  Hagene  -    'da;  e;  immer  geschehe.' 

D6  hie^  er  Ortwinen    hin  ze  hove  g&n,  4 

unt  den  marcgrdven  G^ren.     d6  da;  was  getdn, 
man  br&ht  ouch  G^möten    unt  Giselher  da:;  kint: 
si  versuchten;  yriuntliche    an  frowen  Kriemhilde  sint. 

IJd  sprach  von  Buregonden    der  küene  GÄmAt  5 

'frowe,  ir  klaget  ze  lange    den  Sivrides  tdt. 
nu  wil  der  künec  iu  rihten,    da;  ers  niht  h&t  erslagen. 
man  hoert  iuch  zallen  zften    s6  rehte  groe;liche  klagn/ 

Si  sprach  'des  ziht  in  niemen :     in  sluoc  diu  Hagenen  hant,   C 
Yfk  man  in  verhowen  möhte,    do  er  da;  an  mir  ervant: 
solt  ich  des  getrouwen,    da;  er  im  trüege  ha;, 
ich  hSte  wol  behüetet'    -sprach  diu  küneginne-  'da;/ 

Da;  ich  niht  vermeldet    h^te  stnen  lip:  7 

s6  lie^  ich  nu  min  weinen,    ich  vil  arme;  wip. 
holt  wirde  ich  in  nimmer,     die  e;  di  habont  get&n.' 
d6  begunde  vlSgen  Giselher,    der  vil  wietliche  man. 


19.  Avent.  -   Hm.  1124.        jgg      2  =  Lm.  1053,  B.  1113. 

Si  sprach  'ich  muosj  in  grüej^en,    im  welts  mich  niht  erldn       1 

des  habt  ir  grö^e  Sünde,     der  künec  hÄt  mir  get&n 

so  vil  der  herzenswsere    gar  Äne  mine  scholt: 

min  raunt  im  giht  der  suone,   im  wirt  da:^  herze  nimmer  holt.' 

*I)ar  ndch  wirt  ej;  be^^er:'    -sprächen  ir  mkge  d6-  2 

*wa^,  ob  er  ir  an  verdienet,     das;  si  noch  wirdet  vr6?' 
*er  mac  si  wol  ergetzen.'     sprach  Görnöt  der  helt. 
do  sprach  diu  jämersriche    'seht,  nu  tuon  ich  swaa;  ir  weit.' 

fei  wolde'n  künec  grüe^en,     dö  si  in  des  verjach,  3 

mit  sinen  besten  Munden    ers  in  ir  hüse  sach. 

döne  torste  Hagene    für  si  niht  gegdn: 

wol  wesser  sine  schulde;     er  hßt  ir  leide  getan* 

Do  si  verkiesen  wolde    üf  in  den  großen  ha?,  4 

Günther  gezogenliche    gie  gegen  ir  näher  ha^. 

durch  des  hordes  liebe    was  der  rät  getan: 

dar  umbe  riet  die  suone    der  vil  ungetriwe  man. 

E^  enwart  nie  suone     mit  so  vil  trähenen  m^  5 

mit  valsche  gefüeget.     ir  tet  ir  schade  w6: 

si  verkös  üf  si  alle    wan  df  den  einen  man. 

in  h6t  erslagen  niemen,    h6t  e^  niht  Hagene  getan. 

JJar  nach  vil  unlange,     d6  truogen  si  das;  an,  6 

da/  diu  küneginne    den  grös;en  hört  gewan 

von  Nibelunge  lande    unt  fuort  in  an  den  Rin: 

es;  was  ir  morgengäbe,     er  solt  ir  wol  von  rehte  sin. 

Dar  nach  si  beide  fuoren,     Giselher  unt  GÄrnöt:  7 

zwelf  hundert  mannen    Kriemhilt  d6  gebot,  ' 

die  in  da  holn  solden,     da  er  verborgen  lac, 
da  sin  der  degn  Albrich    mit  stnen  besten  Munden  pflac. 


19.  Avent.  ~  Hm.  1131.         \'J0       Lm.  105S.  B.  ItlS. 

Do  di6  von  Rine  komen    in  Nibelunge  lant,  J 

dö  sprach  zuo  sinen  mägen    Albrich  al  zehant 

'wir  mugn  ir  des  hordes    vor  gehabn  niht, 

Sit  sin  ze  morgengäbe    diu  edele  küneginne  gibt. 

Doch  enwürde  e?,  nimmer'    -sprach  Albrich-  'getan,         2 

niwan  da^  wir  übele    dd  verlorn  hdn 

mit  dem  vil  cdeln  recken    die  guoten  tarnhüt: 

die  truoc  von  allem  rehte    der  schoenen  Kriemhilde  tri\t. 

Nu  ist  e^  leider  übele    Sivride  komen,  3 

da^  uns  die  tarnkappen    höt  der  helt  benomen, 
unt  da^  im  muose  dienen    mit  vorhten  liitze  lant.' 
do  gie  der  kameraere    dA  er  des  hordes  slü^^el  vant. 

E'i{  stuonden  vor  dem  berge    die  Kriemhilde  man,  4 

unt  ouch  ein  teil  ir  mäge.     den  schaz  man  truoc  dan 
nider  zuo  den  ünden    an  diu  schiffelin: 
den  fuort  man  üf  dem  a&v/e    üf  ze  berge  unz  in  den  Bin. 

-Nu  mugt  ir  von  dem  horde    wunder  beeren  sagn:  5 

swaj;  zwelf  kanzwägene    meiste  mohten  tragen 

viere  tage  lange    von  dem  berge  dan 

-ouch  muos  ir  iesKcher    des  tages  niun  stunden  gän-, 

E:;  en  was  niht  anders    wan  gesteine  unt  golt;  0 

unt  ob  man  die  werlt  alle    h^t  da  von  gesolt, 
sin  würde  nimmer  minre    einer  marke  wert:' 
jdne  hSte  es  Hagene    äne  schulde  niht  gegert. 

Der  wünsch  der  lac  dar  under,    von  golde  ein  rüeteltn :     7 

der  da;  hSt  erkunnen,     der  möhte  meister  sin 

wol  in  aller  werlde    über  ieslichen  man. 

der  Albriches  mäge    kom  vil  mit  GSrn6te  danu 


19.  Areat.  -  H«.  1138.        J7J       2  =  Lra.  10A5,  B.  1125. 

JDo  sich  der  herre  Gdm6t    tmt  Gtselher  das;  kint  1 

des  hordes  underwunden,     do  underwunden  si  sich  sint 
des  landes  unt  der  bürge    unt  maneges  recken  halt: 
da'4  muos  in  sider  dienen    bSdiu  durch  vorhte  unt  gewalt. 

Dd  si  den  hört  behielten    in  Guntheres  lant,  2 

unt  sihs  diu  küneginne    alles  underwant, 

kamern  unde  turne    sin  wurden  vol  getragn: 

man  gehört  da^  wunder    von  guote  m^re  nie  gesagn. 

Unt  wser  sin  tüsent  stunden    noch  als6  vil  gewesn,  3 

unt  solt  der  herre  Sivrit    gesunder  sin  gencsn, 

hl  im  waere  Kriemhilt    hendeblö^  bestan. 

getriwer  wibes  künne    ein  helt  nie  möre  noch  gewan. 

Dd  si  den  hört  nu  böte,     d6  brdhtes  in  da^  lant  4 

vil  der  vremden  recken;    jd  gab  der  frowen  hant, 

da^  man  s6  großer  milte    mdre  nie  gesach. 

si  pflac  vil  grösser  tugende;     des  man  der  küneginne  jach. 

Den  armen  unt  den  riehen    begunde  si  dd  geben,  5 

da^  da?  reite  Hagene,     ob  si  solde  leben 

noch  deheine  wile,     da?  si  s6  manegen  man 

ze  dicnste  ir  gewänne,     da?  si  des  angest  müesen  h4n. 

Dö  sprach  der  künec  Günther    'ir  ist  lip  unde  guot:        6 
zwiu  solde  ich  da^  wenden,     swa?  si  d&  mit  getuot? 
ich  erwarbe?  vil  küme,     da^  si  mir  ward  sider  holt: 
nune  ruochen  war  si  teile    b^diu  ir  silber  unt  ir  golt.' 

Hagene  sprach  zem  künege     'e?  ensolde  ein  frumer  man     7 

deheinem  einem  wibe    niht  des  hordes  Un: 

si  bringet  e?  mit  gäbe    noch  unz  üf  den  tac, 

da?  vil  wol  geriuwen    die  küenen  Buregonden  mac.' 


1.  Avent.  —  Hm.  1321.        |gg      Lm.  1235,  B.  1295. 

JJö  81  über  Tuonouwe    komen  in  Beyerlant,  1 

d6  wurden  disiu  medte    witen  bekant, 

da;  zen  Hiunen  füere    Kriemhilt  diu  künegin: 

des  freute  sich  ir  oßheim,    ein  bischof,  der  hie;  Pilgerln. 

In  der  stat  ze  Pa;;ouwe    was  er  bisehof.  2 

die  herberge  wurden  Isere    unt  ouch  des  füraten  hof : 
si  Uten  gegen  den  gesten    üf  in  Bayerlant, 
dH  der  biscof  Pilgertn    die  schcenen  Kriemhilde  vant. 

Sinem  ingesinde    was  da;  niht  ze  leit,  3 

da;  si  ir  volgen  sähen    s6  manege  schoene  meit: 
da  trdte  man  mit  ougen    der  edeln  ritter  kint. 
yil  riche  herberge    gap  man  den  edeln  gesten  sint. 

D&  ze  Pledelingen    schuof  man  in  gemach.  4 

da;  volc  man  allenthalben    zuo  zin  riten  sach. 

man  gap  in  willecliche    des  si  bedorften  d4; 

si  nämen;  wol  mit  ^ren.     als  tet  man  sider  anderswd. 

Diu  frowe  mit  ir  ceheim    ze  Pa;;owe  reit.  5 

e;  was  den  burgseren    darinne  niht  ze  leit, 

da;  dar  komen  solde    des  fürsten  swester  kint: 

si  wart  vil  wol  enpfangen    von  den  koufliuten  sint. 

Da;  si  beliben  seiden,     der  biscof  h^tes  w&n.  6 

do  sprach  der  marcgrdye     'es  enmac  niht  ergän. 

wir  mae;en  nider  riten    in  ^er  Hiunen  lant: 

uns  wartet  yü  der  degene,    wände  e;  in  allen  ist  bekant.' 

JJisiu  nwere  ouch  wiste    diu  schcene  Götelint.  7 

si  bereite  sich  mit  yli;e    gein  ir  frowen  sint. 

ir  hSt  enboten  RüedegSr,     da;  in  da;  ddhte  guot, 

da;  si  der  küneginne    da  mite  tröste  den  muot. 


! 
J 


21.  Avent.  —  Hm.  1328.    I99   Lm.  1241,  B.  laoi. 

Da;  si  ir  rite  engegene    mit  den  sinen  man  1 

M  zuo  der  Ense.    dd  da;  wart  getan, 

d6  sah  man  allenthalben    vil  unmuo^e  pflegn: 

durch  der  geste  liebe    si  muosen  ruowe  sich  bewegn. 

Si  was  der  n»hsten  nahte    ze  Everdingen  komen.  2 

genuoge  ü;  Bayerlande»    solden  si  hin  genomen 
den  roup  üf  der  strd^e    ndch  ir  gewonheit, 
oder  hdten  si  den  gesten    erboten  etesüchiu  leit, 

Da;  h^te  wol  behüetet    der  edel  Rüedeg^r:  3 

er  füerte  t^sent  ritter    ande  dannoch  m^r. 
do  was  ouch  komen  Götelint,    des  marcgräven  wtp : 
mit  ir  fuor  herrenliche    yil  maneges  küenen  recken  lip. 

Dd  si  über  die  Trdne  k6men    bi  Ense  üf  da;  velt,  4 

d6  sah  man  üf  gespannen    hütten  unt  gezelt, 

d&  die  geste  solden    die  nahtselde  hdn. 

von  Büedegi^res  friunden    wart  in  dienste  vil  get&n. 

Götelint  diu  schoene    die  herberge  lie  5 

hinder  ir  beliben:     df  den  wegn  gie 

mit  klingenden  zönmen    die  moere  wolget4n. 

der  antfanc  wart  vil  schcene:     liep  was  e;  Küedeg^re  ir  man. 

Di  in  ze  bMen  siten    kdmen  üf  den  wegen,  0 

die  riten  vrceliche:     der  was  vil  manee  degen. 
si  pMgen  ritterschefte :     da;  sach  vil  manec  meit. 
ouch  was  der  helede  dienest  den  schoenen  frouwen  niht  ze  leit. 

D6  zuo  den  gesten  k6men    die  RüedegSres  man,  7 

vil  der  trunzüne    sach  man  ze  berge  g&n 
von  der  recken  banden    mit  ritterlichen  siten: 
dA  wart  wol  ze  prise    vor  den  frouwen  geriten. 


21.  AT«iit.  —  Hm.  1335.        200      ^"*  *^^®'  ®'  *^^- 

Da;  lies^en  si  beltben.     d6  gruo^te  manec  man  1 

vil  güetlich  ein  ander:     dd  fuorten  si  von  dan 

die  schcenen  Götelinde    d&  si  Kriemhilde  sach. 

die  frowen  dienen  künden,    die  muosen  Itden  ungemach. 

Der  Yoget  von  Bechelftren    zuo  stme  wtbe  reit.  2 

der  edeln  marcgrävinne    was  da;  niht  ze  leit, 

da;  er  sd  wol  gesunder    was  von  Btne  komen: 

j&  was  ir  yil  ir  sorgen    mit  gr6;en  yreuden  benomen. 

Dd  si  in  h^t  enpfangen,    er  hie;  si  üf  da;  gras  3 

erbei;en  mit  den  frouwen,     swa;  ir  d4  mit  ir  was. 

mit  dienste  was  anmüe;ec    d&  yil  manec  man: 

der  wart  den  schoenen  frouwen    mit  gr6;em  vli;e  get&n. 

D6  sach  diu  küneginne    hie  Götelinde  stSn  4 

mit  ir  ingesinde.     si  lie  niht  n&her  gdn : 

da;  pfärit  mit  dem  zoume    zucken  si  began, 

si  bat  sich  heben  balde    nider  von  dem  satel  ^n. 

Den  biscof  sach  man  wisen    siner  swester  kint,  5 

in  unt  Ekkewarten,    zuo  Götelinde  sint. 

dll  wart  vil  michel  wichen    an  der  Selben  stunt. 

d6  kuste  diu  eilende «  an  der  marcgrävinne  munt. 

JD6  sprach  vil  minneclicfaie    da;  Büedeg^res  wip  6 

'nu  wol  mich,  Uebiu  frouwe,    deich  iwem  schoenen  lip 
hän  in  disen  landen    mit  freuden  hie  gesehn, 
mir  enkünde  in  disen  ziten    nimmer  lieber  geschehen.' 

'Nu  16n  iu  got/  -sprach  Kriemhilt-     'vil  edel  Götelint.    7 
sol  ich  gesunt  beliben    unt  Botelunges  kint, 
e;  mag  iu  komen  ze  liebe,     da;  ir  mich  habt  gesehn.' 
in  beiden  was  unkunde    da;  sider  muose  geschehn. 


21.  Avont.  —  Hm.  1342.    201   Lm.  1255,  B.  1315. 

Mit  zühten  zuö  zein  ander    si  ek^en.  df  den  kl^  1 

die  gerne  frowen  sdhen,    den  was  di  niht  ze  w6: 

ir  süe^iu  ougenweide    bräht  in  h6hen  muot, 

den  wiben  sam  den  mannen,    als  ea;  noch  vil  dicke  tuot. 

Man  hie;  den  gesten  schenken :     e^  was  wol  mitter  tac.     2 

da;  edel  ingesinde    d&  niht  langer  lac; 

si  riten  da  si  fanden    vü  manege  hütten  breit. 

dÄ  was  den  werden  gesten    vil  gr6;iu  Wirtschaft  bereit. 

Die  naht  si  h^ten  ruowe    unz  an  den  morgen  früo.         '6 

die  von  BecheUren    bereiten  sich  dar  zuo, 

wie  si  behalden  solden    vil  majiegen  werden  gast: 

wol  h^t  geschaffen  Buedeg^r,    da;  in  vil  wdnec  iht  gebrast. 

Diu  venster  an  den  müren    sah  man  offen  st&n:  4 

diu  guote  BecheUcen    diu  was  üf  getan. 

dar  in  riten  geste,     die  man  vil  gerne  saoh: 

den  hie;  der  wirt  vil  edele    schaffen  riehen  gemach. 

Diu  Küedeg^res  tohter    mit  ir  gesinde  gie  b 

dA-  si  die  küneginne    vil  minneclich  enpfie : 

dA  bi  was  ouch  ir  muoter,     des  marcgräven  wip. 

mit  liebe  wart  gegrüe;et    vil  maneger  juncfrowen  lip. 

Sie  viengen  sich  bt  henden    unde  giengen  dan  6 

in  einen  palas  witen,     der  was  vil  wolgetdn, 

da  diu  Tuonouwe    unden  hine  vl6;. 

si  sä;en  gegen  dem  lüfte    unt  hdten  kurzewile  gro;. 

• 
W  68  si  nu  m6re  pflsBgen,    des  enkan  ich  niht  gesagn.     7 
da;  in  so  übele  zogete,    da;  hdrte  man  dd  klagen 
die  Kriemhilde  recken,     wände;  was  in  leit. 
hey,  wa;  guoter  degene    mit  ir  von  BecheUren  reit! 


20.  Arent.  —  Hm.  1170.        j  7g       L«.  10S7,  B.  IU7. 

JD6  sprach  der  künec  Ezele     'wem  ist  under  in  bekant    l 

bi  Rine  aller  beste    liute  unt  ouch  da^  lant?' 

dö  sprach  von  Bechelaren    der  guote  Küedegßr 

'ich  hdn  erkant  von  kinde    die  edeln  küneginne  h^r, 

Günthern  unt  G^moten,     die  küenen  ritter  guot:  2 

Giselher  der  junge,    ir  ieslicher  tuot 
swa^  er  der  höhen  eren    mit  tugenden  mac  began: 
ouch  hänt  ir  alten  m&ge    al  da;  selbe  her  get&ii.' 

Dö  sprach  der  künec  riche     'friunt,  du  solt  mir  sagn,      3 

ob  si  ob  mmen  landen    kröne  solde  tragn. 

ist  ir  lip  so  schoene,     so  man  ipir  hdt  geseit?' 

des  antwurt  im  Rüedegör,     der  recke  küene  unt  gemeit: 

'Si  gelichet  sich  mit  schoene    wol  der  frowen  min,  4 

Heichen  der  vil  riehen,     unt  künde  niht  gesin 

in  dirre  werlde  schoener    deheines  küneges  wip. 

den  si  lobt  ze  Munde    der  mac  wol  troesten  den  lip.* 

htr  sprach. 'so  wirbe;,  Rüedegör,     so  lieb  als  ich  dir  st ;    5 

unt  sol  ich  Kriemhilde    immer  geligen  bi, 

des  wil  ich  dir  lönen    so  ich  beste  kan: 

so  h^tu  minen  willen    mit  grölen  triuwen  getÄn. 

Ujrer  miner  kameren    s^  hei^  ich  dir  gebn,  6 

da:;  du  unt  dine  geverten    vroeliche  mügt  lehn: 
von  kleidern  unt  von  rossen    des  nim  swa?  du  wil; 
des  gib  ich  dir  zcwäre    zuo  der  boteschefte  vil.' 

Des  antwurte  Rüedeger,    der  marcgrdve  rieh,  7 

'gert  ich  dines  guotes,     da;  wff»re  unlobelich. 

icli  wil  din  böte  gerne    wesn  an  den  Rin 

mit  min  selbes  guote:     des  soltu  gar  kne  angest  sin/ 


30.  iTvnt.  ~  Hm.  1177.        ^77      Lm.  1094,  B.  f15t. 

JJo  sprach  der  künec  Ezele    *nu,  wenne  weit  ir  vam       1 
n^ch  der  vil  minnecliehen?    got  sol  iuch  bewarn 
der  reise  an  allen  ßren,    unt  ouch  die  frowen  min. 
des  helfe  mir  gelücke,     da^  si  uns  gensedec  müe^e  sin.' 

Do  sprach  aber  Rüedegör    '6  ich  rdme  ditze  lant,  2 

wir  müe^en  ^  bereiten    wäfen  unt  gewant, 

Schilde  unde  sätele,     des  wir  6re  h&n: 

ich  wil  ze  Rine  fiieren    fünfhundert  miner  küenen  man; 

Sw&  man  in  vremden  landen    mih  unt  die  mine  sehe,       3 

da^  ir  ieslicher    denne  dir  des  jehe, 

da;  nie  künec  deheiner    also  manegen  man 

BÖ  verre  ba;  gesande    danne  du  ze  Kine  habst  getan. 

Ob  du;,  künec  riche,     dar  umb  niht  wellest  län:  4 

si  was  ir  edeln  minne    Sivride  undertÄn, 

dem  Sigemundes  kinde.     den  hästu  hie  gesehn: 

man  muose  im  größer  6ren    mit  rehter  w4rheite  jehn.* 

'Dar  umbe  ich  si  niht  vremde,    was  si  des  recken  wip :     5 
jÄ  was  wol  also  tiure    sin  vil  edel  lip, 
da;  ich  niht  versmaehen    die  küneginne  sol. 
durch  ir  grö;en  schcene    so  gevellet  si  mir  wol.* 

'S6  wil  ich  iu  die  w^rheit'    -sprach  RüedegÄr  dö-  'sagn,    6 
da;  wir  hinnen  riten    in  vier  unt  zweinzec  tagen, 
ich  enbiut  e;  Götelinde,     der  vil  lieben  frowen  min, 
da;  ich  nach  Kriemhilde    selbe  böte  welle  sin.' 

Hin  ze  BecheUren     sande  Eüedeg^r  7 

boten  sime  wibe,     der  marcgrdvinne  h6r, 

unt  enböt  ir  da;  er  solde    dem  künege  werbn  wip. 

si  geddhte  fiiuntliche    an  der  guoten  Heichen  lip. 

Zamcke,  Kibelun^'eiUiecl.  12 


22.  lT«nt.  —  Hm.  1363.        204      ^"*  ^^^^»   ®'  ^^' 


XXII  AVENTIURE 

WIE  KRIEMHILT  UMT  EZELE  BRÜTEN  IN  DER  %TAT  ZE 

WIENNB. 

bi  was  ze  Treysenmüre    unz  an  den  vierden  tac. 
diu  molte  ouf  der  strafe    die  wile  nie  gelac, 
sine  Stube,  sam  e;  brünne,     allenthalben  dan, 
da  riten  durch  Osterriche    des  künec  Ezelen  man. 

Dö  wären  ouch  dem  künege    diu  msere  na  geseit, 
des  im  von  gedanken    swunden  siniu  leit, 
wie  herrenlichen  Kriemhilt    dd  koeme  durch  diu  lant: 
er  begunde  vaste  gäben    d&  er  die  minnecltchen  vant. 

Von  vil  maneger  spräche    sah  man  üf  den  wegn 
vor  Ezelen  riten    vil  manegen  küenen  degen: 
kristen  unde  beiden,     vil  manec  wftiu  schar, 
da  si  ir  frowen  funden,     si  fuoren  vrcelichen  dar. 

Von  Biu^en  unt  von  Kriechen    reit  da  vil  manec  man: 
Polänen  unde  VlAchen    den  sah  man  ebene  gän 
ir  pfert  unt  ros  diu  guoten    da  si  mit  kreften  riten. 
swa^  si  Site  habeten,     der  wart  vil  wßnec  iht  vefmiten. 

Von  dem  lande  ü^  Kyewen    reit  ouch  da  manec  man, 
unt  die  wilden  Pescensere.     da  wart  des  vil  getan, 
mit  den  bogen  schieben    zen  vogelen  die  da  fingen: 
ir  pftle  si  vil  s$re    mit  kraft  unz  an  die  wende  zugen. 


8 


i 


22.  Arent  -  Hm.  t308.  .  «^   ^05   —      Lm.  tSSl,  B.  134t. 

Ein  8tat  bi  Tuonouwe    Kt  in  Odterlant)  i 

diu  ist  geheimen  Tulme:    d&  wart  ir  sit  bekaüt 

vil  manec  site  vremde,    den  si  nie  d&  vor  gedach. 

si  enpfiengen  dk  genucge^    den  leide  stt  von  ir  gefichach. 

Vor  Ezele  dem  riehen    ein  gesinde  reit,  2 

vrd  in  h6hem  muote,    hobesch  nnt  ouch  gemeit, 

wol  vier  unt  zweinzec  fursten,     rfch  unde  h^r: 

da;  si  ir  frowen  seehen,    d&  von  negerten  si  niht  mdr. 

Der  herzöge  KAmnnc    ü^er  VlÄchen  lant,  3 

mit  sibenhundert  mannen    kom  er  für  si  gerant: 
'sam  die  wilden  vögele    s6  sah  man  si  vam. 
dd  kom  der  forste  Gibeche    mit  vil  h6rlichen  schäm. 

Homboge  der  snelle    wol  mit  tüsent  man  4 

k^rte  vonme  künege    gein  siner  frowen  dan. 
vil  Idte  wart  geschallet    n&ch  des  landes  sit^n: 
von  der  Hiunen  m&gen    wart  ouch  d4  s^re  geriten. 

D6  kom  von  Tenemarke  'der  küene  Hftwart  5 

nnt  Irinc  der  starke,    vor  valsche  wol  bewart, 

nnt  Imfrit  von  Dürengen,     ein  fürste  lobesam: 

die  enpfiengen  Kriemhilde,    als  e;  ir  6ren  wol  gezam, 

Mit  zwetf  hundert  mannen,    die  hötens  in  ir  schar.  6 

ouch  kom  der  herre  Bloedelin    mit  tüsent  beiden  dar, 
der  Etzelen  bruoder,    ü;  der  Hiunen  lant: 
der  tlte  mit  den  sinen    d4  er  die  küneginne  vant. 

1J6  kom  der  künec  Ezele    unt  ouch  her  Dietrich  7 

mit  allen  sinen  degenen.    d&  was  vil  lobelich 

manec  ritter  edele,     biderb  unde  guot: 

des  wart  der  küneginne    ein  teil  gesenftet  dtr  muot. 


•20.  ÄTeiit.  —  Hm.  1198.  ^gf)      2  =  L».  1115,  B.  1175. 

Da  die  helede  fuoren,     niemen  niht  in  man:  1 

man  moht  in  dannen  dienen    als  in  wol  gezam. 

ritter  unde  knehte    die  wären  wol  gekleit; 

der  guote  marcgräve    alsns  von  Becheldren  reit. 

Inre  tagen  zwelfen    si  komen  an  den  Rin.  2 

done  künden  disiu  msBre    niht  verholn  sin: 

man  sagte  dem  künege    unt  ouch  sinen  man, 

dk  kcemen  hohe  geste.     der  wirt  d6  vrägen  began, 

Ob  iemen  si  bekande,     da:;  man^  im  solde  sagn.  3 

man  sah  ir  soumajre    so  rehte  swsBre  tragn: 
da^  si  vil  riebe  waeren,     das;  wart  dd  wol  bekant. 
man  hie^  si  herbergen    dd  ze  Worme;  al  zehant. 

D6  die  geste  wären    zen  herbergen  komen,  4 

do  wart  ir  gevertes    vaste  war  genomen. 

si  wundert,  wannen  füeren    die  recken  an  den  Rin. 

der  wirt  nach  Hagene  sande,     ob  e^  im  kündec  möhte  rfn. 

Do  sprach  der  von  Tronege     *nu  lät  mich  si  sehn.  5 

als  ich  si  nu  geschouwe,     ich  kan  iu  wol  verjehn, 

von  swannen  si  gesendet    sin  in  ditze  lant: 

si  suln  sin  vil  vremde,     ine  habe  si  schiere  bekant,* 

Iniende  hSten     die  geste  nu  genomen.  0 

in  vil  richiu  kleider    was  der  böte  komen 

mit  sinen  hergesellen:     ze  hove  si  dö  riten; 

sie  fuorten  guotiu  kleider,    wol  unt  spsehe  gesniten. 

Dö  sprach  der  snelle  Hagene    *al8  ich  mich  kan  verstftn    7 

-wände  ich  die  beide  lange    niht  gesehn  hän-, 

si  varnt  dem  geHche,     als  e;  si  Rüedegdr 

von  hiunischen  riehen,    der  degn  küene  unde  h^r,' 


?0.  Aveat.  -  Hm.  1206.        j^gj[       L».  1121,  B.  1181. 

*  Wie  solde  ich  des  getrouwen,'    -  sprach  der  künee  zehant  -   1 
'da^  der  von  BechelÄren    koDme  in  ditze  lant?' 
ö  da^  der  künec  riche    die  rede  vol  sprach, 
Hagene  der  küene    den  guoten  BüedegSren  sach. 

JxLit  stnen  besten  friunden    lief  er  zuo  zim  dan.  2 

man  sach  fünfhundert  degene    von  den  rossen  stdn. 
dö  wurden  wol  enpfangen    die  von  Hiunen  lant. 
boten  nie  getruogen    also  herlich  gewant. 

D6  sprach  in  höher  stimme    der  herre  Hagene  3 

*nu  sin  grö^e  willekomen    dise  degene, 

der  vogt  von  Becheldren    unt  alle  sine  man.' 

da^  grüe^en  wart  mit  6ren    den  snellen  Hiunen  get&n. 

Des  küneges  nsehsten  mÄge    k6men  da  man  si  sach.         4 
Ortwin  von  Metzen    zuo  RüedegSre  sprach 
'wir  habn  in  aller  wile    m^re  nie  gesehn 
geste  hie  so  gerne:     des  wil  ich  waerllche  jehn.' 

Des  gruo^es  si  dö  dancten    den  beiden  überal.  5 

mit  dem  hergesinde    si  giengen  in  den  sal, 
da  si  den  künec  funden    bi  manegem  küenen  man. 
der  wirt  dö  von  dem  sedele    gie  gegen  Küedeg^re  dan. 

Wie  rehte  friuntliche    er  den  gast  enpfie,  6 

unt  alle  sine  degene!     Görnöt  dö  niht  enlie, 
ern  enpfienge  in  ouch  mit  ören    unt  alle  sine  man. 
der  künec  Büedegöre    fuorte  bi  der  hende  dan. 

Er  brÄht  in  zuo  dem  sedele,    d&  er  selbe  sa;.  7 

den  gesten  hie;  man  schenken    -mit  willen  tet  man  da;- 
mete  den  vil  gaoten    unt  den  besten  whi, 
den  iemen  finden  künde    in  dem  lande  al  umben  Ein. 


20.  AvÄBt.  -  B«.  1212.        j  g2      Iä.  1 12a,  a  1!» 

Gtselher  nnt  G^re    die  bMe  wkren  komcn;  1 

Dancwart  unde  Volker    die  h^ten  wol  yemomen 

von  den  werden  gesten:     si  w&ren  h6chgemuot, 

si  enpfiengen  vor  dem  künege    die  ritter  edel  unde  guot. 

D6  sprach  zno  sime  herren    der  degen  Hagene  2 

'e^  solden  immer  dienen    alle  iwer  degene 

da^  uns  der  marcgrd,ve    ze  liebe  h&t  getdn: 

des  solde  man  enpfähen    wol  den  Götelinde  man.' 

jJd  sprach  der  künec  Günther    'ine  kan  niht  langer  dagn :  3 

wie  si  sich  gehaben  beide,     da^  sult  ir  mir  sagn, 

Ezele  unde  Helche    ü^er  Hiunen  lant.' 

do  sprach  der  marcgräve     'ich  sol;  iu  sagn  hie  zehant.' 

D6  stuont  er  von  dem  sedele    mit  allen  stnen  man:         4 
er  sprach  zuo  dem  künege    'Idt  mih  urloup  h&n 
ze  sagene  solhiu  msere,    dar  umbe  ich  bin  gesant 
von  deme  künec  Ezele    hex  zuo  der  Buregonden  lant.' 

Er  sprach  'swa;  man  uns  msere    bt  iu  enboten  hit,  5 

diu  erloub  ich  iu  ze  sagene    äne  friunde  rdt. 
ir  sult  si  U^en  beeren    mich  unt  mine  man: 
wände  ich  iu  aller  Sren    hie  ze  werbenne  gan.' 

Do  iiprach  der  böte  hßre    4u  enbiutet  an  den  Rfn  G 

getriwelichen  dienest    der  grö^e  voget  min, 

unt  allen  iwem  friunden,     die  ir  muget  h&n: 

unde  wi^^et,  disiu  boteschaft    ist  in  triwen  gar  get4n. 

Iu  bat  der  künec  edele    klagen  sine  n6t.  T 

siniu  lant  sint  verweiset:     min  frowe  diu  ist  tdt, 
Helche  diu  vil  riebe,     ein  küneginne  h^r, 
nÄch  der  min  herre  lidet,    da;  wi^et,  ungefüegia  is^r. 


20.  Avent  -  Hn.  1210.         |g3      ..^  L«.  113&,  B.  Ute. 

Kint  der  edeln  fürsten    diu  si  gezogen  hftt,  1 

dar  an  e^  inme  lande    tII  jsmerlichen  stAt: 
diu  enh&nt  nu  leider  niemen,    der  ir  mit  triwen  pflege, 
de.q  waen  ouch  sich  vil  kleine    des  küneges  sorge  gelege.' 

*Nu  lön  im  got, '  -  sprach  Günther  -    *da?  er  den  dienest  stn    2 
so  Milleclich  enbiutet    mir  unt  den  ffiunden  min. 
sinen  gruo^  ich  gerne    hie  vernomen  h&n, 
den  nur  enbiutet  Ezele:     des  sol  er  gr6;  gen^de  h&n.' 

Do  sprach  von  Bürgenden    der  herre  G^möt  3 

'die  werlt  mac  wol  riuwen  der  scheinen  Heichen  t6t 
durch  ir  manege  tugende,  der  si  wol  künde  pflegn.' 
der  rede  gestuont  im  Hagene,     der  vil  zierliche  degn. 

JJö  sprach  aber  Rüedeg^r,    der  edel  böte  hör,  4 

'sit  ir  mir,  künec,  erloubet,     ich  sol  iu  sagen  mÄr, 
wa^  iu  min  lieber  herre    her  enboten  hdt, 
sit  im  nach  miner  frouwen    sin  dinc  so  kumberlichen  stAt. 

Man  sagt  mime  herren,    iwer  swester  si  Ane  man.  5 

Sivi:it  si  erstorben:     ist  das;  als6  get&n, 

BÖ  sol  min  frou  Kriemhilt    die  riehen  kr6ne  tragn 

vor  den  Ezelen  recken,    diz  bat  iu  der  künec  sagn.' 

Do  sprach  der  künec  riche    -wol  gezogen  was  sin  muot-    6 

'q6  hoerct  minen  willen;     ob  si^  gerne  tuot, 

den  wil  ich  iu  künden    in  disen  siben  tagen. 

6  ih^  an  ir  erfüere,    zwiu  solde  ich  Ezelen  versagn?' 

Die  wile  man  den  gesten    hie^  schaffen  guot  gemach.       7 
in  wart  dk  s6  gedienet,     das;  RüedegSr  des- jach, 
da:5  er  dd  friunde  heete    bi  Günthers  man. 
Hagene  im  diente  gerne:     er  h^te  im  alsam  getdn. 


22.  Arent.  -  Hm.  1403.         210      Lm.  13t6,  B.  1376. 

Ze  Heimburc  der  alten    n  w&ren  über  naht.  1 

done  künde  niemen  wi^en    wol  des  yolkes  aht, 

mit  wie  getAner  krefte    m,  riten  durch  das;  lant: 

hey,  was  man  schoener  frouwen    in  ir  heimüete  vant! 

Ze  Miesenburc  der  rtchen    dk  schiften  si  sich  an:  2 

da;  waa;;er  wart  verdecket    von  ros  unt  ouch  von  man, 
sam  ea;  erde  wsere    swa;  man  stn  übersach. 
die  wegemüede  fronwen    h^ten  senfte  unt  ouch  gemach. 

Ze  samne  was  gebunden    manec  schif  vil  guot,  3 

da;  in  niht  schaden  künde    die  ünden  noch  diu  fluot: 
dar  über  was  gespannen    vil  manec  guot  gezelt, 
sam  ob  si  noch  hdten    b^diu  lant  unde  velt. 

Zie  Ezelen  bürge    diu  msBre  k6men  dan:  4 

dö  freuten  sich  dar  inne    wib  unde  man. 

da;  Heichen  ingesinde,    des  6  diu  frowe  pflac, 

gelebte  bt  Kriemhilde    stt  manegen  frceUchen  tac. 

D6  stuont  in  lieber  warte    vil  manec  edel  meit,  5 

die  von  Heichen  t6de    h^ten  manegiu  leit: 
siben  künege  töhter    Xriemhilt  noch  d4  vant; 
von  den  was  wol  gezieret    alle;  Ezelen  lant. 

Diu  juncfrowe  Herr&t    noch  des  gesindes  pfiac,  C 

diu  Heichen  swester  tohter,    an  der  vil  fügende  lac, 
diu  gemahle  Dietriches,    eines  riehen  küneges  kint, 
diu  tohter  Näntwlnes.    diu  h^te  vil  der  dren  sint. 

Von  der  geste  künffce    s6  tröste  sich  ir  muot,  7 

ouch  was  dar  zuo  bereitet    vil  kreftecliche;  guot. 
wer  künde  iu  da;  bescheiden,    wie  sit  der  künec  sa;? 
sine  gelebten  dA  zen  Hiunen    mit  deheiner  küneginne  ba;. 


22.  ivent.  -  Hm.  1410.  211       Lm.  1323.  B.  1383. 

JJo  der  wirt  mit  sime  wibe    von  dem  Stade  reit,  l 

wer  ieslichiu  waere    das;  wart  «ehant  geseit 

der  edeln  küneginne:     si  gruo^tes  deste  ba^. 

Hey,  wie  gewaltecliche    si  sit  an  Heichen  etat  gesa^l 

Mit  triwen  hdher  dienste    wart  ir  vil  bekant.  2 

dö  teilte  diu  frouwe  Kriemhilt    golt  unt  ouch  gewant, 
gilber  unt  gesteine:     swa^  si  des  über  Rin 
mit  ir  zen  Hiunen  brdhte,     das;  muose  gar  zerteilet  sfn. 

Ouch'  wurden  ir  mit  dienste    sider  undert&n  3 

al  des  küneges  mftge    unt  alle  sine  man, 

da^  nie  diu  frowe  Helche    86  gewaldeclich  geb6t, 

s6  si  nu  muosen  dienen    unz  an  den  Kriemhilde  tot. 

Do  stuont  mit  solhen  ^ren    der  hof  unt  ouch  dai;  laut,  4 
da^  man  dk  zallen  ztten    die  kurzewile  vant, 
swar  nach  ieslichem    das;  herze  truoc  den  muot, 
durch  des  küneges  liebe    unt  ouch  die  küneginne  guot. 


XXIII  AVENTIURE 


V^IB  DER  KÜNEC  EZELE  ÜNT  DIU  FROWE  KRIEMHILT 
NACH  IR  FRIUNDEN  Z£  WORMEZ  BANDEN. 

In  alsd  hohen  Sren,    dai;  ist  alw&r, 

si  wonte  bi  dem  künege    unz  in  das;  sibende  j4r : 

di  zit-  diu  küneginne    eines  sunes  was  genesen ; 

des  künde  der  künec  Ezele    nimmer  vrolicher  gewesn. 


23.  Avent.  —  Hm.  1415.         212       L«.  1328,  B.  1388. 

Sine  wolde  niht  erwijiden,     sine  würbe  sint  i 

da:;  getoufet  würde    da^  Ezelen  kint 

nAch  kristenlichem  rehte:     Ortliep  wart  e^  genant. 

si  wolden^  hän  ze  herren    über  elliu  Ezelen  lant. 

Swa^  ie  guoter  tugende    an  froun  Heichen  lac,  2 

des  vlei^  sich  frou  Kriemhilt    dar  n&ch  vil  manegen  tac: 
die  site  si  Urte  Herr&t,     diu  eilende  meit, 
diu  h^te  tougenliche    ndch  ir  frowen  grd^iu  leit. 

Die  fremden  unt  die  künden    die  jähen  d&  zehant,  3 

da^  nie  milter  frouwe    bestehe  ein  küneges  lant, 
noch  deheiniu  tiurer  lebte;     des  jach  man  ir  für  w&r: 
si  erwarp  ir  lop  yil  grös;en    zen  Hiunen  in  6aJ^  zwelfte  jar. 

oi  hete  nu  wol  erkunnen,    da:;  ir  niemen  widerstuont,     4 

als  e^  noch  fürsten  wibe    küneges  recken  tuont, 

unt  das;  si  alle  zite    zwelf  künege  vor  ir  sach. 

dö  gedähtes  maneger  leide»    der  ir  d&  heime  geschach. 

Sie  gedäht  ouch  maneger  dren    von  Nibelunge  lant,  5 

der  si  d&  was  gewaltec    unt  die  ir  Hagenen  hant 

mit  Sivrides  t6de    böte  gar  benomen: 

si  geddht,  ob  im  da:^  immer     noch  ze  leide  möhte  komen. 

Si  wünschte  da^  ir  muoter    weßre  in  Hiunen  lant:  6 

ir  troumte  das;  ir  Giselher    gienge  an  der  hant 

bi  Ezele  dem  künege;     si  kusten  zaller  stunt 

yil  dicke  in  senftem  sl4fe.    sit  wart  in  arebeiten  kunt. 

Sine  künde  ouch  nie  yerge^^en,     swie  wol  ir  anders  was,      7 

ir  starken  herzen  leide:     in  ir  herze  si  e^  las 

mit  jämer  znllen  stunden,    da^  man  sit  wol  beyant. 

dd  begunde  ir  aber  salweu    yon  heilen  traben  ir  gewant. 


23.  Avont.  —  Hm.  1422.         213       —  ^"-  ^^^*  ^-  ^^^^' 

hii  lac  ir  an  dem  herzen    sp&t  unde  fruo,  1 

wie  man  si  &ne  schulde    brdhte  der  zuo, 

da;  si  muose  minnen    einen  heiden  man: 

da;  hSt  ir  Munt  Hagene    unt  ouch  Günther  getAn. 

Da;  8i  da;  rechen  möhte,    ded  wunschtes  alle  tage.  2 

'ich  bin  na  wol  86  riche,     swem  e;  ouch  missehage, 
da;  ich  wol  minen  vinden    mac  gefüegen  leit: 
des  wffir  et  ich  von  Tronege    Hs^ene  gerne  bereit. 

Ndch  den  getriwen  j&mert    dicke';  herze  min:  3 

die  mir  d&  leide  tdten,     möht  ich  bi  den  gesin, 

so  würde  noch  errochen    mines  manneS  lip; 

des  ich  vil  küme  erbite/    sprach  da;  jämerhafte  wip. 

Ze  liebe  si  d6  h^ten    alle  sküneges  man,  4 

die  Kriemhilde  recken:    da;  was  wol  get&n. 
der  kamern  der  pflac  Ekkewart,     da  von  er  Munt  gewan. 
den  Kriemhilde  willen    mohte  niemen  verst&n. 

Si  ged&hte  zallen  ziten,     si  wolden  künec  biten,  5 

daa;  er  ir  des  günde    mit  güetlichen  siten, 

daa;  man  ir  friunde  brsBhte    in  der  Hiunen  lant: 

den  argen  willen  niemen    an  frown  Kriemhilt  ervant. 

JJ6  si  eines  nahtes    bi  dem  künege  lac,  6 

mit  armen  umbevangen,     als  er  vü  dicke  pflac 
die  edelen  frowen  triuten    -si  was  im  s6  der  lip-, 
dö  ged&hte  an  ir  vinde    da;  jdl  hörliche  wip. 

Si  sprach  zuo  dem  künege    *vil  lieber  herre  min,  7 

ich  wolde  iuch  biten  gerne,    möht  e;  mit  fuoge  sin, 
daa;  ir  mich  sehn  lie;et,    wie  ich  hdte  das}  versolt, 
ob  ir  minen  friunden    wceret  inneclichen  holt.^ 


ao.  Avent.  -  Hm.  1228.         ^84      Lm.  1142»  B.  lÄÖ. 

Alsus  beleip  d6  Rüedeg^r    unz  an  den  vierden  tac.  1 

der  künec  ndch  rate  sande.     wie  wislich.  er  pflac 
vr&gen  sine  mage,     ob  si  dühte  guot  getdn, 
da;  Kriemhilt  nemen  solde    den  künec  Ezelen  ze  man! 

fei  rieten;  al  gemeine,     wan  eine  Hagene  2 

der  sprach  ze  GunthSr    dem  degene 

*habt  ir  rehte  sinne,     so  wirt  e;  wol  behuot, 

ob  sis  joch  volgen  wolde,     da;  ir;  nimmer  getuot.' 

'Warumbe'  -sprach  dö  Günther-     'solde  ihs  volgen  niht?    3 

swa;  der  küneginne    liebes  geschiht, 

des  sol  ich  ir  wol  gunnen:     si  ist  diu  swester  min. 

wir  solden;  selbe  werben,     ob  e;  ir  6re  möhte  sin.' 

Do  sprach  aber  Hagene     'nu  \it  die  rede  st4n.  4 

unt  het  ir  Ezelen  künde    als  ich  sin  künde  h&n, 
solte  si  in  danne  minnen,     als  ich  iuch  hoere  jehn, 
s6  wsere  iu  aller  Srste    von  schulden  sorgen  geschehn.' 

' Warumbe  ?'  -sprach  d6  Günther-  *ich  behüet wol  immerda;,  5 

da;  ich  im  kome  so  ndhen,     da;  ich  deheinen  ha; 

von  im  müese  dulden,     unt  würde  si  sin  wip.' 

do  sprach  aber  Hagene     'e;  gersetet  nimmer  min  lip.' 

Man  hie;  näh  GSmöte    unt  Giselhere  gän,  6 

ob  der  frowen  brüeder    dühte  guot  getAn, 
da;  Kriemhilt  nemen  solde    den  riehen  künec  h6r. 
noch  widerreit  e;  Hagene,     unde  ander  niemen  mSr. 

Dö  sprach  von  Bürgenden    Giselher  der  degn  7 

'nu  mugt  ir,  friunt  Hagene,     noch  der  triwen  pflegn: 
ergetzet  si  der  leide,     unt  ir  ir  habt  getan, 
swar  an  ir  wol  gelüuge,     da;  solt  ir  ungev6h^\,  MtH .' 


2S.  A?ent.  —  Hm.  1436.         2 1 5       ^■-  *3^^»  ^-  **<*8' 

Unt  ir  yartgesellen,    vier  unt  zweinzec  man,  '  1 

di  mit  in  vam  solden    zen  Burgonden  dan. 

in  tet  der  künec  Ezele    kunt  den  willen  sin, 

wie  si  laden  solden    Günthern  mit  den  friunden  stn. 

Do  sprach  der  künec  rtche    'ich  künditt  minen  mnot.       2 

ich  enbiute  minen  friunden    lieb  unt  alle;  g^ot, 

da;  si  gemochen  riten    her  in  mlniu  lant: 

ich  hän  s6  lieber  geste    harte  selten  noch  bekant. 

Unt  ob  si  mines  willen    wellen  iht  begAn,  3 

die  mine  konemAge    da;  si  des  niht  län, 

sine  komen  mir  ze  liebe    zuo  mmer  hochgezit; 

wände  vil  der  minen  wünne     an  miner  frowen  m&gen  lit.' 

T>6  sprach  der  knappen  einer,    der  hie;  Swämmelin,         4 
'benennet  uns  die  h6chgezit:    wenne  sol  diu  sin, 
da;  miner  frowen  friunde    dar  zuo  mügen  komen?' 
des  wart  der  küneginne    ir  leides  harte  tu  benomen. 

D6  sprach  der  künec  h^re    'die  minen  h6chgezit  5 

sult  ir  ze  Kine  künden,    da;  ir  gewis  des  stt, 

ze  nsehsten  sunewenden    s6  wil  ich  si  hän. 

die  uns  mit  triwen  minnen,    da;  si  die  reise  niht  enl&n.' 

\t  ir  tuon  swa;  ir  gebietet/    sprach  d6  Wärbelin.  6 

in  ir  kemendten    bat  si  diu  kün^n 
bringen  tougenlichen,    da  si  die  boten  sprach. 
da  von  Sit  manegem  degene    harte  leide  geschach. 

Si  sprach  zen  boten  beiden    4r  dienet  michel  guot,  7 

ob  ir  minen  willen    tougenlichen  tuot; 

86  sagt  swa;  ich  enbiete    heim  in  unser  lant: 

ich  mache  iuch  guotes  riche    unt  gibe  iu  hSrlich  gewant. 


23.  Aveat.  —  Hm.  1443.         216      Lm.  1355,  B.  1415. 

Swa;  ir  der  mtnen  friunde    immer  müget  gesehn  i 

ze  Worm^e  bt  dem  Rine,    den  sult  ir  niht  verjehn, 
da;  ir  noch  ie  gessehet    betrüebet  minen  muot, 
unt  saget  minen  dienest    den  heleden  küen  unde  guot. 

Bitet,  da;  si  leisten    da;  in  der  künec  enb6t,  2 

unt  mich  d&  mite  scheiden  von  aller  miner  n6t: 
die  Hiunen  mugen  waenen,  deich  ine  friunde  si: 
ob  ich  ein  ritter  hie;e,    ich  wser  in  eteswenne  bf. 

Ir  saget  euch  GSm6te,     dem  lieben  bruoder  min,  3 

da;  im  zer  werlde  niemen    holder  müge  sin: 

unt  bitte  in,  da;  er  füere    mit  im  in  ditze  lant 

die  unser  besten  friunde,    dei;  uns  zen  6ren  si  gewant. 

Unt  sagt  oüchvQiselhere,    er  denke  wol  daran,  4 

da;  ich  von  sinen  schulden    nie  leides  niht  gewan: 

des  ssehen  in  vil  gerne    hie  diu  ougen  min; 

da;  wolde  ich  immer  m^re    hin  z'im  dienende  sin. 

Nu  sagt  ouch  miner  muoter    die  6re  die  ich  h&n  —  5 

unt  ob  von  Tronege  Hagene    welle  dort  besten, 

wer  si  danne  solde    wisen  durch  diu  lant? 

dem  sint  die  wege  von  kinde    her  zen  Hiunen  wol  bekant.' 

Die  boten  niene  wessen,    wft  von  da;  was  getan,  6 

da;  Hagene  der  küene    solde  niht  besten 

hinder  in  bi  Ktne.     da;  wart  in  sider  leit: 

mit  im  was  manegem  degene    zem  grimmen  t6de  widerseit. 

üoteschaft  unt  briefe,    da;  was  nu  gegebn:  7 

si  fuoren  guotes  riche    unt  mohten  schone  lehn, 
urloup  gab  in  Ezele    unt  ouch  des  küneges  wip. 
in  was  mit  richer  weete    vil  wol  gezieret  der  Kp. 


24.  Aroot.  —  Hm.  1450.         ^\'J       Lm.  13C2,  B.  142*2. 

D6  der  künec  Ezele    von  im  gesande  1 

sine  boten  zuo  dem  Rtne,     von  manegem  lande 

brdht  er  vil  der  recken    zuo  siner  höchgezit, 

der  deheiner  nimmer  mdre    kom  zuo  sime  lande  stt. 


XXIV  AVENTIURE 

WIE  DIE  BOTEN  ZE  BINE  QÜAHEN  ÜNT  WIE  SIE  DANNE 

SCHIEDEN. 

JDie  boten  dannen  fuoren    über  Hiunen  lant 

zuo  den  Burgonden:     dar  w&ren  si  gesant 

nÄch  drin  edeln  künegen    unt  ouch  n&ch  ir  man; 

die  solden  komen  Ezelen:    des  man  gdhen  d6  began. 

Hin  ze  BecheUren    körnen  si  geriten: 
dd  diente  man  in  gerne,     da;  wart  niht  vermiten. 
sin  dienst  enbdt  dö  KüedegSr    unt  och  Götelint 
bi  in  hin  ze  Rine,    unt  ouch  des  marcgriven  kint. 

Sine  Helens  &ne  gkhe    Ton  in  niht  scheiden  dan, 
da;  deste  ba;  gefüeren    die  Ezeten  man: 
Uoten  unt  ir  kinden    enböt  d6  Küedeg^r, 
sine  h^ten  in  s6  wcege    deheinen  marcgr&ven  m^r. 

Si  enbuten  ouch  Prünhilde    dienest  unde  guot, 
triwe  unde  minne    unt  willigen  muot. 
dö  si  die  rede  gehörten,    die  boten  muosen  vam: 
si  bat  diu  marcgrSvinne    got  von  himele  bewam. 


24.  Avent.  —  Hm.  1466.         gjg      Lra.  1367.  B.  1427. 

lli  da;  die  boten  k6men    vol  durch  Bayerlant,  i 

Wärbel  der  vil  snelle    den  guoten  bischof  vant. 
wa;  der  dd  sinen  Munden    hin  ze  Eine  enb6t, 
da;  ist  mir  ungewi;;en,     niwan  sin  golt  als6  r6t 

Da;  gab  er  in  ze  minne:     riten  er  si  lie.  2 

do  sprach  der  bischof  Pilgerim     'solde  ich  si  sehen  hie, 
mir  wsere  wol  ze  muote,     die  swestersüne  min: 
ich  mac  leider  selten    zuo  zin  komen  an  den  Ein.' 

Weihe  Wege  si  ftleren    ze  Eine  durch  diu  lant,  3 

des  enkan  ich  niht  bescheiden:     ir  golt  unt  ir  gewant 
da;  ennam  in  niemen:     man  vorht  ir  herren  ha;. 
£zel  was  yil  gewaltec:     man  erkande  in  allen  landen  da;. 

Inre  tagen  zehenen    si  k6men  an  den  Ein,  4 

ze  Worm;e  zuo  der  veste,     Wärbel  unt  Swämmelln. 
do  sagte  man  diu  miere    den  künegen  unt  ir  man, 
dA  koemen  boten  vremde.     Ounther  vrägen  d6  began. 

iJd  sprach  der  vogt  von  Eine    'wer  tuot  uns  bekant       5 
von  disen  vremden  recken,     die  koment  in  da;  laut?' 
da;  enwesse  nieman,     unze  si  gesach 
Hagene  der  küene*     der  helt  zuo  Gunthere  sprach: 

'Uns  koment  niwe  msre,    des  wil  ich  iu  verjehn:  6 

die  Ezeln  videleere    die  hän  ich  hie  gesehn. 

si  h&t  iwer  swester   v gesendet  an  den  Ein: 

durch  die  Ezelen  liebe    si  suln  uns  willekomen  stn.' 

Si  riten  vil  bereite    für  den  palas  dan:  7 

e;  gefuoren  herrenltcher    nie  fürsten  spilman. 

des  küneges  ingesinde    enpfie  si  ak  zehant: 

ir  ros  man  herbergen    unt  hie;  behalten  ir  gewant. 


24.  iveit.  -  Hm.  14e2.         219      Lm.  1374»  B.  1434. 

ir  reisekleider  w&ren    rtch  unt  ad  ^t&n,  1 

das;  si  mit  hen  mohten    für  den  künec  gin: 

der  enwolden  si  liiht  m^re    da  ze  hoye  tragn; 

obs  iemen  nemen  wolde,    die  boten  hieben  da;  sagn. 

In  der  selben  mft^e    man  ouch  Hute  yant,  2 

die  e;  vil  gerne  ndmen :    den  wart  &^  gesant. 

do  leiten  an  die  geste    verre  richer  wät, 

als  e;  boten  küneges    ze  tragen  hSrlichen  st&t. 

* 

Dd  gie  mit  urloube    d&  der  künec  sa;  3 

da;  Ezelen  gesinde:     vil  gerne  sah  man  da;. 

Hagene  von  dem  sedele    gein  den  boten  spranc' 

unt  lief  in  engegene :     des  sagten  im  die  knappen  danc. 

Durch  diu  künden  msere    yr&gen  er  began,  4 

wie  sich  gehabte  Ezele    unt  ouch  sine  man. 
dö  sprach  der  videlsere     'da;  lant  gestuont  nie  ba;, 
noch  s6  vr6  die  liute:     ich  sag  iu  endecliche  da;.' 

hjT  br&htes  zuo  dem  wirte.    der  palas  der  was  vol.  5 

do  enpfie  man  die  geste    so  man  von  rehte  sol 
minnecliche  grüe;en    in  ander  künege  lant. 
Swämmel  vil  der  degene    d4  bi  Gunthere  vant. 

Der  künec  gezogenliche    grüe;en  si  b^an:  6 

'sit  willekomen  beide,    ir  Ezelen  spilman, 

unt  iwer  hergesellen,     wes  hdt  iuch  her  gesant 

der  künec  von  den  Hiunen    zuo  der  Bürgenden  lant?' 

Mit  zuht  si  nigen  beide:     do  sprach  Wärbelin  7 

*iu  enbiutet  sinen  dienest    der  liebe  herre  min, 

unt  Kriemhilt  iwer  swester,     her  in  ditze  lant. 

si  habent  uns  iu  heleden    in  grö;en  triwen  her  gesant.' 


20.  Avent.  —  Hm.  1254.        ^  gg      Ln.  1170.  B.  1130. 

*Nu  fli  iu  erloubet'    -sprach  diu  künegin-  1 

'zc  sagen  iwer  mierc:     ako  stAt  min  sin. 
sprechet  swa;  ir  wellet,    des  iuch  dunke  guot.' 
di  boten  an  ir  wol  sdhen    ir  yil  trdregen  muot. 

D(5  sprach  von  Becheldren    der  fürste  liüedegdr  2 

'dienest  unde  triuwe    Ezel,  ein  künec  hör, 

hdt  iu  enboten,  frouwe,    her  in  ditze  lant: 

er  hat  n&ch  iwer  minne    vil  guote  degene  gesant. 

Unt  enbiut  iu  innecliche    freude  dne  leit:  3 

der  st8ßten  friuntschefte    si  er  iu  bereit 

ah  Uelchen  miner  frouwen,    diu  im  ze  herzen  lac. 

ir  sult  nu  tragen  kr6ne,    der  min  frowe  wilen  pflac/ 

Dd  sprach  diu  küneginne    'yil  edel  Rüedeg^r,  4 

wit'r  ieman  der  bekande    diu  minen  scharpfen  s6r, 

der  riete  mir  niht  triuten    noch  deheinen  man: 

wan  ich  yl6s  ein  den  besten,    den  ie  frowe  m^r  gewan/ 

'Wa-^  mag  ergetzen  leides/    -sprach  d6  der  küene  man-    5 
'wan  vriuntliche  liebe,     swer  die  kan  begdn, 
unt  dann  der  einen  kiuset,    der  im  ze  rehte  kumet: 
für  herzenliche  sweere    niht  so  groe^liche  frumet. 

Unt  ruochet  ir  ze  minnen    den  h6hen  yoget  min,  C 

zwelf  richer  kr6ne    sult  ir  frowe  sin: 

dar  zuo  git  iu  min  herre    wol  drt3;ec  fürsten  lant. 

diu  h4t  er  betwungen    mit  siner  ellenthaften  hant. 

• 

Ir  sult  ouch  werden  frouwe    über  manegen  küenen  man.     7 

die  och  miner  frouwen    wären  undertdn, 

unt  vil  der  schcenen  mägede,    der  si  h^te  gewalt, 

unt  h6her  recken  mägo    edel  küene  unde  halt. 


2Ö.  Avent.  -  Hm.  1261.        ^gg      Lm.  1177,  B.  t2.^7. 

Dar  zuo  git  iu  min  herre-    das;  heilet  er  iu  sagen-,  1 

ob  ir  geruochet  kröne    bi  dem  künege  tragen, 
gewalt  den  aller  höhsten,    den  Helche  ie  gewan, 
den  sult  ir  gewaltecliche    Mn  ob  allen  sinen  man.' 

JJö  sprach  diu  küneginne    'wie  möhte  minen  l£p  2 

immer  des  gelüsten,     deich  würde  heledes  wip? 

mir  hat  der  t6t  an  einem    so  rehte  leit  getan, 

des  ich  unz  an  min  ende    muo;  in  riwen  immer  stin.' 

Do  sprächen  aber  die  Hiunen    'küneginne  rieh,  3 

iwer  leben  wirt  bi  Ezele    86  rehte  lobeKch, 

da^  ir  des  wol  verge^^et,     ist  da^  e^  ergdt; 

wan  der  künec  riche    yil  manegen  zieren  degen  hat. 

Die  miner  frowen  mägede    unde  iwer  mägedin,  4 

suln  die  bie  ein  ander    ein  gesinde  sin, 

dk  bi  so  möhten  recken    werden  wol  gemuot. 

Idt  ei;  iu,  frowe,  rdten:     e;  wirt  iu  v/aerlichen  guot.* 

Si  sprach  in  ir  zühten    'nu  \&t  die  rede  st4n  5 

unze  morgen  früeje:     so  sult  ir  her  gän, 

s6  wil  ich  iu  antwürten    des  ir  dk  habet  muot.' 

des  muosen  do  gevolgen    die  recken  küene  unde  guot. 

1)6  si  zen  herbergen    alle  komen  dan,  6 

dd  hie^  diu  frowe  Kriemhilt    nach  Giselhere  gän, 
unt  ouch  nach  ir  muoter:     si  saget  in  beiden  das;, 
da;  si  gezeeme  weinen,    unde  niht  anders  ba;. 

1)6  sprach  ir  bruoder  Giselher    'swester,  mir  ist  geseit     7 

unt  wil;  ouch  wol  gelouben,     da^  elliu  diniu  leit 

Ezel  der  künec  swende,    unt  nimstu  in  ze  man. 

swa;  ander  iemen  rAte,    so  dunket  e^  mich  guot  getdn.' 


20.  Avent.  —  Hm.  1208.        ^90      Lm.  1184,  B.  1214. 

*Er  mac  dich  wol  ergetzen.'    -sprach  aber  Giselher-        1 
'vonme  Roten  zuo  dem  Bine      üf  bi  Elbe  unz  an  daa;  mer 
so  ist  ir  deheiner    also  gewaltec  niht: 
du  mäht  dich  freun  balde,    so'r  diu  ze  küneginne  giht.' 

k 

Si  sprach  zuo  zir  bruoder    *zwiu  rsetestu  mir  dasj?  2 

klagen  unde  weinen  mir  immer  zseme  baa;. 
wie  solde  ich  vor  recken  dA  ze  hove  gÄn? 
wart  min  lip  ie  schoene,     des  bin  ich  äne  getan.' 

Uote,  ir  beider  muöter,     sprach  ir  tohter  zuo  3 

*swa?  dine  brüeder  rdten,    vil  liebe^  kint,  daj;  tuo: 
nu  volge  dinen  friunden,     so  mac  dir  wol  geschehen, 
ich  hdn  dich  doch  so  lange    in  gr63;em  leide  gesehn.' 

1)0  bat  si  got  den  riehen    füegen  ir  den  rÄt,  4 

da'^  si  ze  gebcne  h^te    golt  silber  unde  wdt 

sam  bi  ir  Ersten  manne,     dö  der  noch  was  gesunt: 

si  gelebt  doch  nimmer  mßre    sit  so  vrceliche  stunt. 

Do  gcdahtes  in  ir  sinne    'sol  ich  minen  lip  5 

gcbn  einem  beiden    -ich  bin  ein  kristen  wip-, 
des  müese  ich  von  der  werlde    gro^  itewi3;e  hän : 
geb  er  mir  elliu  riebe,     so  ist  e^  immer  ungetan.' 

Da  mite  sLj  lie  beliben    die  naht  unz  an  den  tao.  6 

diu  frowe  in  vil  gedanken    an  ir  bette  lac: 
diu  ir  vil  liebten  ougen    wurden  trucken  nie, 
unze  si  aber  den  morgen    hin  zer  mettine  gie. 

Aie  rehter  messezite    die  herren  wären  komen.  7 

si  h^ten  aber  ir  swester    under  hende  genomen: 
jd  rieten  si  ir  minnen    den  künec  ü^  Hiunen  lant. 
die  frowen  ir  deheiner    vü  lützel  vrceHche  yant. 


20.  Avent.  -  Hm.  1275.        IQ\      Lm.  1191,  B«  125t. 

Si  b&ten  dar  gewinnen    die  Eaelen  man.  1 

Rüedegßr  der  riebe    biten  dd  began 

die  frowen  minnecliche,    wa^  si  nu  wolde  tuon: 

ob  si  ze  manne  wolde    des  künec  Botelunges  suon. 

Si  jach  da^  si  geminnen    nimmer  möre  wolde  man.  2 

dö  sprach  der  marcgrdve    *da?  waere  missetdn. 

zwiu  woldet  ir  verderben    also  sccenen  Itp? 

ir  muget  noch  mit  dren    werden  hohes  recken  wip.* 

Niht  half  da^j  si  gebäten,     unze  Rüedegör  3 

sprach  in  heinltche    die  küneginne  h6r, 
^er  wolde  si  ergetzen    swaj;  ir  ie  geschach. 
ein  teil  begundir  senften    ir  yil  unsenfte;  ungemach. 

Er  sprach  'frowe  h6re,     lät  iwer  weinen  sin:  4 

ob  ir  zen  Hiunen  hetent    niemens  danne  min, 
getriwer  miner  friunde    unt  ouch  der  minen  man, 
er  müeses  s6re  engelten,     unt  höt  iu  iemen  iht  getdn.* 

Jjd  von  ein  teil  geringet    wart  dö  der  frowen  muot.        5 
si  sprach  *s6  swert  mir,  Rüedeg^r,     swa^  mir  iemen  tuot, 
da'^  ir  mir  sit  der  nsehste,     der  reche  miniu  leit.' 
do  sprach  der  marcgräve     *des  bin  ich,  frouwe,  bereit.' 

Mit  allen  sinen  mannen    swuor  ir  dd  Rüedeg^r  6 

mit  triwen  immer  dienen,     unt  da^  die  recken'  hör 

ir  nimmer  niht  versageten    ü^  Ezelen  lant, 

des  si  Sre  habn  solde:     des  sichert  ir  RüedegSres  hant. 

Do  gedähte  diu  getriuwe     'sit  da^  ich  friunde  hdn  7 

also  vil  gewunnen,     nu  sol  ich  reden  län 

die  Hute  swa^  si  wellen,     ich  jämerhaftesr  wip: 

ysa/j,  ob  noch  wirt  errochen    mhis  vil  lieben  mannes  lip?' 


20.  Avent.  -  Hm.  12G8.        ^QQ      Lm.  1184,  B.  1244. 

*Er  mac  dich  wol  ergetzen.'    -sprach  aber  Giselher-        1 
'vonme  Roten  zuo  dem  Rtne      üf  bi  Elbe  unz  an  da;  mer 
86  ist  ir  deheiner    also  gewaltec  niht: 
du  mäht  dich  freun  balde,    so'r  diu  ze  küneginne  giht.' 

Si  sprach  zuo  zir  bruoder     *zwiu  rsßtestu  mir  da;?  2 

klagen  unde  weinen  mir  immer  zseme  ba;. 
wie  solde  ich  vor  recken  da  ze  hove  gÄn? 
wart  min  lip  ie  schcene,    des  bin  ich  dne  getÄn.* 

Uote,  ir  beider  muoter,     sprach  ir  tohter  zuo  3 

'swa;  dine  brüeder  rdten,    vil  liebe;  kint,  da;  tuo : 
nu  volge  dinen  friunden,     so  mac  dir  wol  geschehen, 
ich  hän  dich  doch  so  lange    in  grö;em  leide  gesehn.' 

Do  bat  si  got  den  riehen    füegen  ir  den  rÄt,  i 

da^  si  ze  gebcne  böte    golt  silber  unde  wät 

sam  bi  ir  Ersten  manne,     do  der  noch  was  gesunt: 

si  gelebt  doch  nimmer  m6re    sit  so  vrceliche  stunt. 

Do  gcdahtes  in  ir  sinne     'sol  ich  minen  lip  5 

gebn  einem  beiden    -ich  bin  ein  kristen  wip-, 
des  müese  ich  von  der  werlde    grö;  itewi;e  hän : 
geb  er  mir  elliu  riebe,     s6  ist  e;  immer  ungetan.' 

Da  mite  si;  lie  beliben    die  naht  unz  an  den  tao.  6 

diu  frowe  in  vil  gedanken    an  ir  bette  lac: 
diu  ir  vil  liebten  ougen    wurden  trucken  nie, 
unze  si  aber  den  morgen    hin  zer  mettine  gie. 

Juc  rehter  messezfte    die  herren  wären  komen.  7 

si  h^ten  aber  ir  swester    under  hende  genomen: 
id  rieten  si  ir  minnen    den  künec  ü;  Hiunen  lant. 
'«^  frowen  ir  deheiner    vü  lützel  vrceUche  yant. 


aO.  Avent.  —  Hm.  1275.        19|       Lm.  UM,  B*  1251. 

Si  b&ten  dar  gewinnen    die  Eaelen  man.  1 

Küedeg^r  der  riche    biten  d6  began 

die  frowen  minnecliche,    wa^  si  nu  wolde  tuon: 

ob  si  ze  manne  wolde    des  künec  Botelunges  suon. 

Si  jach  da^  si  geminnen    nimmer  m^re  wolde  man.  2 

do  sprach  der  marcgräve    *da?  wsere  missetdn. 

zwiu  weidet  ir  verderben    also  scoenen  lip? 

ir  muget  noch  mit  dren    werden  hohes  recken  wip.' 

Niht  half  da^j  si  geboten,    unze  Rüedeg^r  3 

sprach  in  heinliche    die  küneginne  h6r, 

er  wolde  si  ergetzen    swasr  ir  ie  geschach. 

ein  teil  begundir  senften    ir  vil  unsenfte^  ungemach. 

Er  sprach  'frowe  hßre,     lät  iwer  weinen  sin:  4 

ob  ir  zen  Hiunen  hötent    niemens  danne  min, 
getriwer  miner  friunde    unt  ouch  der  minen  man, 
er  müeses  sßre  engelten,     unt  h6t  iu  iemen  iht  getan.' 

Ua  von  ein  teil  geringet    wart  d6  der  frowen  muot.        5 
si  sprach  'so  swert  mir,  Rüedeg^r,     swa^  mir  iemen  tuot, 
da'^  ir  mir  sit  der  nsehste,     der  reche  miniu  leit.' 
do  sprach  der  marcgräve     'des  bin  ich,  frouwe,  bereit.' 

Mit  allen  sinen  mannen    swuor  ir  dö  Rüedeg^r  6 

mit  tri  wen  immer  dienen,     unt  da^  die  recken*  hör 

ir  nimmer  niht  versageten    ü^  Ezelen  laut, 

des  si  ^re  habn  solde:     des  sichert  ir  KüedegSres  hant. 

1)6  gedähte  diu  getriuwe     'sit  da:;  ich  friunde  hÄn  7 

also  vil  gewunnen,     nu  sol  ich  reden  Un 

die  Hute  swa^  si  wellen,     ich  jämerhafte?;  wip: 

wa^,  ob  noch  wirt  errochen    mins  vil  lieben  mannes  lip?' 


20.  Ayent.  —  Hm.  1282.        J92      _i_  Lm.  1200,  B.  12«0. 

Si  geddhte  'sit  da^  Ezele    der  recken  hdt  »6  vil,  1 

flol  ich  den  gebieten,     so  tuon  ich  swa^  ich  wil. 
er  ist  ouch  wol  s6  riche,    da;  ich  ze  gebene  h&n : 
mich  h&t  der  mordser  Hagene    des  minen  &ne  gar  getan.* 

fei  sprach  ze  Rüedeg^re     'hit  ich  da;  vernomen,  2 

da;  er  niht  waere  ein  beiden,     so  wolde  ich  gerne  komen 
swar  er  h6te  willen,    unt  nceme  in  zeinem  man.* 
dö  sprach  der  marcgr&ve    'die  rede  sult  ir,  frowe,  l&n. 

Em  ist  niht  gar  ein  beiden,    des  sult  ir  sicher  sin:  3 

jd  was  vil  wol  bekdret    der  liebe  herre  min, 
wan  da;  er  sich  widere    vernögieret  hat.  ' 

wolt  ir  in,  frowe,  minnen,     od  möhte  sin  noch  werden  rdt. 

Ouch  hat  er  so  vil  recken    in  kristenltchcr  6,  4 

da;  iu  bi  dem  küuege    nimmer  wirdet  w6. 
ir  mügt  ouch  lihte  erwerben,     da;  der  fürste  guot 
Avider  ze  gote  wendet    beide  s61e  unde  muot.* 

Do  spr&chen  aber  ir  brüeder    'lobt  in,  swester  min;       5 

iwer  ungemüete    sult  ir  nu  U;en  sin.' 

si  gertens  als6  lange,     da;  ir  vil  trürec  lip 

lobte  vor  den  degenen,     si  würde  Ezelen  wip. 

Si  sprach  'ich  muo;  iu  volgen,     ih  armiu  künegin,  0 

da;  ih  var  zen  Hiunen,     s6  da;  nu  mac  gesin, 
swonne  ich  die  friunt  gewinn«,     die  mich  füeren  in  sin  lant/ 
des  b6t  diu  küneginne    vor  den  degenen  ir  hant« 

1)6  sprach  der  marcgräve    'habt  ir  zwöne  man,  7 

dar  zuo  hdn  ich  ir  mdre:     e;  wirdet  wol  getdn, 
da;  wir  iuch  mit  den  Ären    bringen  über  Rin. 
ne  ld;e  iuch  nu  niht  langer    hie  zen  Buregonden  stn. 


So,  Anat,  -  lim.  l2Sd,       .^      j^gg     .^  tm.  iSüOv  B.  1206. 

Fünfhundert  miner  manne    unt  ouch  der  mkge  mtn         1 

die  suln  iu  hie  dienen^    unt  ouch  del  heime  sin» 

swie  ir  in  gebietet:     ich  selbe  tuon  alsam, 

so  ir  mich  ermänt  der  msere)     da;  ihs  nimmer  mich  geächam. 

Nu  heilet  iu  bereiten    iwer  pferitkleit  2 

-die  Rüedegeres  rcete    iu  nimmer  werdent  leit-^ 
unt  sagete;  iwern  mägeden,     die  ir  dÄ  füeren  weit: 
ja  kumet  uns  begegene    vil  manec  üj;  erweiter  helt.' 

fei  hßten  noch  gesmide,    da;  man  da  vor  reit  3 

bi  Sivrides  ziten,     da;  si  vil  maUege  meit 

mit  ^ren  mohten  füeren,    s6  si  wolden  dan. 

hey,  wa;  man  guoter  sätele    den  schönen  frouwen  gewan. 

Ob  si  da  vor  getrüegen    deheiniu  riehen  kleit,  4 

der  wart  in  zuo  der  verte    vil  manege;  nu  bereit; 
wände  in  von  dem  künege    so  vil  gesaget  wart: 
si  slu;;en  lif  die  kisten,     die  6  stuonden  wol  bespart. 

Si  h^ten  grö;  unmuo;e    unz  an  den  zwelften  tac:  5 

si  suochten  li;  den  valden    des  vil  dar  inne  lac. 
Kriemhilt  hie;  entslie;en    balde  ir  kameren  dan: 
si  wolde  machen  riche    alle  llüedegdres  man. 

Si  hÄte  noch  des  goldes    von  Nibelunge  laut  6 

-si  wände,  e;  da  zen  Hiunen    teilen  solde  ir  haut-, 
da;  e;  sehs  hundert  moere    ninder  künden  tragen: 
diu  maere  horte  Hagene    da  von  Kriemhilde  sagen. 

Er  sprach  'sit  mir  Kriemhilt    doch  nimmer  wirdet  holt,     7 
so  muo;  ouch  hie  beliben    da;  Sivrides  golt. 
zwiu  solde  ich  minen  vinden    län  s6  michel  guot? 
ich  wäi;  wol  da;  diu  frouwe    wunder  mit  dem  schätze  getuot. 
^»rnckef  Nibelungenlied.  13 


•20.  Avent.  -  Hm.  1296.        _^      J94      Ln.  1213,  B.  12T3. 

Unt  brsehte  si  in  zen  Hiunen,    ich  wil  gelouben  dasj,        1 
er  würde  doch  zerteilet    niwan  üf  mlnen  haa; : 
sine  habent  ouch  niht  der  rosse,     die  in  solden  tragen, 
in  wil  behalten  Hagene,    da;  sol  man  Kriemhilde  sagen.' 

JJo  si  vernam  diu  maere,     d6  wart  ir  grimme  leit.  2 

e;  wart  ouch  den  künegen    allen  drin  geseit. 
si  wolden;  gerne  wenden:    do  des  niht  geschach, 
Rüe4eg6r  der  edele    dar  zuo  hßrliche  sprach: 

'Vil  richiu  küneginne,     zwiu  klaget  ir  da;  golt?  3 

iu  ist  der  künec  Ezele    in  der  md,;e  holt, 

gescheut  iuch  siniu  ougen,     er  git  iu  also  vil, 

da;  ir;  zerteilet  nimmer:     des  ich  iu  eide  swem  wil.' 

T>6  sprach  diu  küneginne    *vil  edel  Rüedegßr,  4 

e;  gewan  nie  küneges  tohter    die  richeite  m6r, 

denne  der  mich  Hagene    &ne  hdt  getdn.' 

d6  kom  der  starke  06m6t    hin  zer  kameren  gegÄn. 

Mit  gewalt  des  küneges  slü;;el    stie;  er  an  die  tür:  5 

golt  da;  Kriemhilde    reichte  man  der  für. 
ze  dri;ec  tüsent  marken,     oder  dannoch  ba;, 
hie;  er  nemen  die  geste:    liep  was  Günthers  da;. 

JJö  sprach  von  Bechel&ren    der  Götelinde  man  C 

'ob  e;  min  frowe  Kriemhilt    alle:^  möhte  hAn, 

swa;  sin  ie  wart  gefüeret    von  Nibelunge  lant, 

sin  gerüeret  nimmer  marke    min  noch  der  küneginne  hant* 

L4t  e;  nemen,  frouwe,    swer;  gerne  haben  wil,  7 

ich  brähte  ü;  mime  lande    des  minen  als6  vil, 

da;  wir  es  üf  der  str4;e    habn  guoten  rAt, 

u).t  unser  koste  hinnen    mit  vollen  h^rlichen  st&t.' 


at>.  Awnt.  -  H«.  1303.        195      --^  Ln.  1220,  B.  1280. 

DA  vor  in  aller  wlle    erfüllet  zwelf  schrtn  1 

des  aller  besten  goldes,     daa;  inder  möhte  sin, 
höten  noch  ir  meide:     da^  fuorte  man  von  dan 
mit  der  küneginne.     da;  ander  muosen  si  d&  l&n. 

Gewalt  des  übelen  Hagenen    der  dühte  si  ze  starc.  2 

si  h^t  ir  opfergoldes    noch  wol  tüsent  marc: 

da;  teilte  si  der  s^le    irs  vil  lieben  man. 

da;  dühte  Rüedeg^re    in  großen  triuwen  getan. 

Uo  sprach  diu  frowe  Kriemhilt    'wA  nu  friunde  min,      3 

die  durch  mich  eilende    zen  Hiunen  wellen  s!n, 

unt  mit  mir  suln  rlten    in  Ezelen  lant? 

die  nemen  golt  da;  mine,    unt  koufen  ros  unt  euch  gewant.' 

Des  antwurte  ir  schiere    der  marcgrÄve  Ekkewart  4 

'sit  ich  iwer  gesinde    ie  von  6rste  wart, 
so  entweich  ich  iu  nie  triuwen,'    -sprach  der  küene  degn- 
'unt  wil  iu  immer  dienen,     die  wll  wir  beide  lehn  megn. 

Ich  wil  ouch  mit  mir  füeren    hundert  miner  man,  5 

der  ich  iu  ze  dienste    wol  mit  triwen  gan. 

wir  sin  ungescheiden,     e;  entuo  der  t6t.' 

der  rede  neig  im  Kriemhilt,    da;  ir;  der  helt  s6  wol  erbAt. 

jJö  zoh  man  dar  die  moere:     si  wolden  vam  dan.  6 

da,  wart  vil  michel  weinen    von  friunden  getdn: 
frou  Uote  diu  guote    unt  manec  schoene  meit 
die  zeigten  da;  in  weere    ndch  der  küneginne  leit. 

Hundert  schoener  megede    diu  frowe  mit  ir  nam:  7 

die  wurden  so  gekleidet,     als  in  da;  wol  gezam. 
üf  ir  vil  liebten  beuge    die  trähene  vielen  nider. 
si  gelebten  vil  der  freude    dort  bi  Ezelen  sider. 

13* 


20.  ATfit.  *  Ra.  ISIO.       fgg      hm,  1337,  B.  I2ST. 

Ir  brüeder  kdmen  beide,    OiseUier  tmt  G^ni6t,  1 

mit  ir  ingesinde,    aU  in  ir  zuht  geb6t: 

d6  wolden  si  beleiten    ir  liebe  swester  dan. 

ouch  faorten  si  ir  degene    mit  in  wol  tAsent  küene  man. 

Do  kom  der  snelle  G^re,     unt  ouch  Ortewin,  2 

Rdmolt  der  kuchenmeister    dd  mite  muose  sin. 
si  schuofen  die  nahtselde    der  frowen  M  den  wegn : 
Volker  was  ir  marschalc;     der  solde  ir  herberge  pfl^en. 

Ndch  küssen  michel  weinen    wart  d&  vil  vemomen.  3 

6  da^  si  von  der  bürge    ze  velde  wseren  komen, 

\^  ritcn  unde  giengen    die  sis  niene  gebat: 

d6  reit  der  künec  Günther    mit  ir  ein  wdnec  für  die  stat. 

Xi  si  von  hüse  füeren,     si  h6ten  für  gesant  4 

ir  boten  harte  snelle    in  der  Hiunen  lant, 
die  dem  künege  sageten,     da;  im  Küedeg^r  - 
ze  wibe  h6te  gewunnen    die  edeln  küneginne  hör 

Die  b  )ten  strichen  s6re :     in  was  der  reise  not  5 

durch  die  grÖ2;en  6re    unt  durch  richiu  potenbr6t. 

d6  si  ze  lande  wdren    mit  den  mseren  komen, 

d6  h^t  der  künec  Ezele    nie  sd  liebes  niht  yemomen. 

Durch  disiu  lieben  msere    hie;  der  künec  gebn  6 

den  boten  solhe  g&be,     da;  si  wol  mohten  lehn 
mit  freuden  immer  mdre    dar  nÄch  unze  an  ir  tAt: 
mit  liebe  was  verswunden    dos  küneges  knmber  unde  nAt. 


21.  Aveot.  -  Hm.  1316.        —      197      Lm.  1230,  B.  1290. 


XXI  AVENTIURE 


WIE  KRIEMHILT  VON  WORMZE  SCHIET ,  DO  SI  GEIN  DEN 

HIUNEN  FÜOR. 

Uie  boten  M^en  riten    unt  tuon  iu  da^  erkant,  1 

wie  diu  küneginne    füere  durch  da^  lant, 

oder  yfk  von  ir  karten    ir  brüeder  beide  wider: 

81  beten  ir  so  gedienet,    da^  sis  in  muose  danken  sider. 

Urloubes  von  ir  gerte    dö  vil  manec  degen:  2 

si  muosen  sich  ze  Vergen    der  reise  hine  bewegn. 

dö  si  wider  wolden    riten  an  den   Rin, 

done  mohte^  ane  weinen    von  lieben  friunden  niht  gesin. 

Giselher  der  snelle    sprach  zer  swester  sin  3 

'swenne  da^  du,  frouwe,     bedürfen  wellest  min, 

ob  dir  iht  gewerre,     da^  tuo  mir  bekant: 

so  rite  ich  dir  ze  dienste    in  da^  Ezelen  lant.' 

Die  ir  sippe  wären,     die  kustes  an  den  muntr  4 

vil  minneclichen  scheiden    kos  man  an  der  stunt 
die  snellen  Burgonden    von  Rüedegdres  man. 
do  fuort  diu  küneginne    manege  magt  wolgetdn. 

Hundert  unde  viere:     die  truogen  pfäwen  kleit  5 

von  genagelten  riehen  pfellen.     vil  der  Schilde  breit 
man  fuorte  bi  den  frouwen    nähen  üf  den  wegn. 
dö  nam  ouch  urloup  Volker,    der  vil  zierliche  degn. 


1.  A?ent.  —  Hm.  1321.        jQg      Lm.  1236.  B.  1»5. 

JJö  si  über  Tuonouwe    komen  in  Beyerlant,  1 

dö  wurden  disiu  mcere    witen  bekant, 

da^  zen  Hiunen  füere    Kriemhilt  diu  künegin: 

des  freute  sich  ir  ceheim,    ein  bischof,  der  hie^  Pilgerlli. 

In  der  stat  ze  Pa^^ouwe    was  er  bischof.  2 

die  herberge  wurden  laere    unt  ouch  des  fürsten  hof : 
si  ilten  gegen  den  gesten    df  in  Bayerlant, 
d4  der  biscof  Pilgerin    die  schcenen  Kriemhilde  yant. 

Sinem  ingesinde    was  da?  niht  ze  leit,  3 

da/,  si  ir  volgen  sähen    s6  manege  schcene  meit: 
dd  trüte  man  mit  ougen    der  edeln  ritter  kint. 
vil  riche  herberge    gap  man  den  edeln  gesten  sint. 

Dk  ze  Pledelingen    schuof  man  in  gemach.  4 

da?  volc  man  allenthalben    zuo  zin  rtten  sach. 

man  gap  in  willecliche    des  si  bedorften  d4; 

si  n4men?  wol  mit  ^ren.     als  tet  man  sider  anderswd. 

Diu  frowe  mit  ir  ceheim    ze  Pa??owe  reit.  5 

e?  was  den  burgseren    darinne  niht  ze  leit, 

da?  dar  komen  solde    des  fürsten  swester  kint: 

si  wart  vil  wol  enpfangen    von  den  koufliuten  sint. 

Da?  si  beliben  solden,     der  biscof  hites  wÄn.  6 

do  sprach  der  marcgrdve     'es  enmac  niht  erg&n. 

wir  müe?en  nider  riten    in  ^er  Hiunen  laut: 

uns  wartet  vü  der  degene,     wände  e?  in  allen  ist  bekant.' 

Uisiu  meere  ouch  wiste    diu  schcene  Götelint.  7 

si  bereite  sich  mit  vli?e    gein  ir  frowen  sint. 

ir  höt  enboten  Rüedegdr,    da?  in  da?  ddhte  guot, 

da?  si  der  küneginne    da  mite  tröste  den  muot. 


21.  A?ent.  —  Hm.  1328.         |C)9       Ln.  1241,  B.  1301. 

Da^  si  ir  rite  engegene    mit  den  sinen  man  1 

lif  zuo  der  Ense.     do  da^  wart  getan, 

do  sah  man  allenthalben    vil  unmua^e  pflegn: 

durch  der  geste  liebe    si  muosen  ruowe  sich  bewegn. 

Si  was  der  naehsten  nahte    ze  Everdingen  komen.  2 

genuoge  d^  Bayerlande,     solden  si  han  genomen 
den  roup  üf  der  strd^e    nAch  ir  gewonheit, 
oder  h^ten  si  den  gesten    erboten  eteslicliiu  leit, 

Daij  h^te  wol  behüetet    der  edel  Rüedegdr:  3 

er  füerte  tdsent  ritter    unde  dannoch  m6r. 
do  was  ouch  komen  Götelint,     des  marcgraven  wip : 
mit  ir  fuor  herrenliche    vil  maneges  küenen  recken  lip. 

Do  si  über  die  Triine  kömen    bi  Ense  üf  da^  velt,  4 

dö  sah  man  üf  gespannen    hütten  unt  gezelt, 

da  die  geste  solden    die  nahtselde  hän. 

von  Rüedegßres  friunden    wart  in  dienste  vil  get^n. 

Götelint  diu  schoene    die  herberge  lie  5 

hinder  ir  beliben:     üf  den  wegn  gie 

mit  klingenden  zöumen    die  mcere  wolgetdn. 

der  antfanc  wart  vil  schcene:     liep  was  e^  Rüedegöre  ir  man. 

Di  in  ze  bßden  siten    kömen  üf  den  wegen,  6 

die  riten  vroeliche:     der  was  vil  manec  degen. 
si  pfldgen  ritterschefte :     da^  sach  vil  manec  meit. 
ouch  was  der  helede  dienest  den  schoenen  frouwen  niht  ze  leit. 

D6  zuo  den  gesten  komen    die  Rüedegöres  man,  7 

vil  der  trunzüne    sach  man  ze  berge  gän 
von  der  recken  banden    mit  ritterKchen  siten: 
dd  wart  wol  ze  prise    vor  den  frouwen  geriten. 


21.  Av«iit.  —  Hm.  1335.        200      ^■"-  ^^®»  *•  •5^- 

Da;  liefen  si  beliben.    d6  gruo;te  manec  man  1 

vil  güetlich  ein  ander:     d6  fuorten  si  von  dan 

die  schoenen  Götelinde    dk  si  Kriemhilde  sach. 

die  frowen  dienen  künden,    die  muosen  liden  ungemach. 

Der  voget  von  Bechel&ren    zuo  sime  wibe  reit.  2 

der  edeln  marcgrävinne    was  dajj  niht  ze  leit, 

da;  er  s6  wol  gesunder    was  von  Rine  komen: 

ja  was  ir  vil  ir  sorgen    mit  großen  vreuden  benomen. 

D6  si  in  h^t  enpfangen,    er  hie;  si  df  da;  gras  3 

erbei;en  mit  den  frouwen,     swa;  ir  d4  mit  ir  was. 

mit  dienste  was  unmüe;ec    dk  vil  manec  man: 

der  wart  den  schcenen  frouwen    mit  grd;em  vli;e  get&n. 

D6  sach  diu  küneginne    hie  Götelinde  stSn  4 

mit  ir  ingesinde.     si  lie  niht  n&her  gßn : 

da;  pfärit  mit  dem  zoume    zucken  si  began, 

si  bat  sich  heben  balde    nider  von  dem  satel  ^an. 

Den  biscof  sach  man  wisen    siner  swester  kint,  5 

in  unt  Ekkewarten,     zuo  Götelinde  sint. 

da  wart  vil  michel  wichen    an  der  selben  stunt. 

do  kuste  diu  eilende    an  der  marcgr&vinne  munt. 

1J6  sprach  vil  minnecliche    da;  Rüedeg^res  wip  6 

'nu  wol  mich,  liebiu  frouwe,    deich  iwem  schoenen  Up 
hän  in  disen  landen    mit  freuden  hie  gesehn, 
mir  enkünde  in  disen  ziten    nimmer  lieber  geschehen.' 

*Nu  16n  iu  got,'  -sprach  Kriemhilt-    'vil  edel  Götelint.    7 
sol  ich  gesunt  beliben    unt  Botelunges  kint, 
e;  mag  iu  komen  ze  liebe,    da;  ir  mich  habt  geselm.' 
in  beiden  was  unkunde    da;  sider  muose  geschehii. 


2J.  Avent.  -  Ha».  1342.        201       ^™-  ^^^  *'  ^^^*- 

Mit  zühten  zuo  zein  ander    si  Saiden  üf  den  klS.  1 

die  gerne  frowen  sähen,     den  was  dd  niht  ze  w6: 

ir  süe^iu  ougenweide    bräht  in  höhen  muot, 

den  wiben  sam  den  mannen,     als  e;  noch  vil  dicke  tuot. 

Man  hie^  den  gesten  schenken :     e^  was  wol  mitter  tac.     2 

da:^  edel  ingesinde    dA  niht  langer  lac; 

si  riten  dA  si  funden    vil  manege  hütten  breit. 

d4  was  den  werden  gesten    vil  grö^iu  Wirtschaft  bereit. 

Uie  naht  si  h^ten  ruowe    unz  an  den  morgen  früo.         3 

die  von  Becheldren    bereiten  sich  dar  zuo, 

wie  si  behalden  solden    vil  manegen  werden  gast: 

wol  h^t  geschaffen  Rüedeg^r,     dajj  in  vil  w^nec  iht  gebrast. 

Diu  venster  an  den  müren    sah  man  offen  stAn:  4 

diu  guote  Becheldren    diu  was  lif  getdn. 

dar  in  riten  geste,     die  man  vil  gerne  sach: 

den  hie^  der  wirt  vil  edele    schaffen  riehen  gemach. 

Diu  Rüedegeres  tohter    mit  ir  gesinde  gie  5 

dA-  si  die  küneginne    vil  minneclich  enpfie : 

dA  bi  was  ouch  ir  muoter,     des  marcgräven  wip. 

mit  liebe  wart  gegrüe^et    vil  maneger  juncfrowen  lip. 

Sie  viengen  sich  bi  henden    unde  giengen  dan  6 

in  einen  palas  witen,     der  was  vil  wolgetÄn, 

dd  diu  Tuonouwe    unden  hine  vlö^. 

si  sä^en  gegen  dem  lüfte    unt  böten  kurzewile  gr6^. 

VY  es  si  nu  möre  pllaegen,     des  enkan  ich  niht  gesagn.     7 

da:;  in  s6  übele  zogete,     da;  horte  man  d6  klagen 

die  Kriemhilde  recken,     wandet}  was  in  leit. 

hey,  wa;  guoter  degene    mit  ir  von  BecheUren  reit! 


21.  Avent.  —  Hm.  t349.         902      ^"-  ^^^2,  B.  1322. 

Vil  minneclichen  dienest    der  marcgrdve  in  b6t.  1 

do  gab  diu  küniginne     zwelf  pouge  r6t 
der  Götlinde  tohter,     unt  als6  guot  gewant, 
da^  si  niht  be^^ers  brdhte    in  da^  Etzelen  lant. 

Swie  ir  genomen  waere    der  Nibelunge  golt,  2 

alle  die  si  gesdhen,     die  machte  si  ir  holt 
noch  mit  dem  kleinem  guote,     da^  si  dd  mohte  hän: 
des  Wirtes  ingesinde    wart  michel  gäbe  getan. 

Da  widere  bot  dö  ßre    diu  frowe  Götelint  3 

den  gesten  von  dem  Rine    so  minnecliche  sint, 

daj;  man  do  der  fremden     harte  wßnec  vant, 

sine  trüegen  ir  gesteine    oder  ir  vil  h^rlich  gewant. 

Uo  si  enbi^'^en  wären    unt  da^  si  solden  dan,  4 

von  der  hüsfrouwen    wart  geboten  an 

getriwelicher  dienest    da^  Etzelen  wip : 

do  wart  ouch  vil  getriutet    der  schcenen  juncfrowen  Ifip. 

Si  sprach  zer  küneginne     *swenne  iuch  nu  dunket  guot,     5 

ich  wei^  wol  da:;  e^  gerne    min  lieber  vater  tuet, 

da^  er  mich  zuo  ziu  sendet    in  der  Hiunen  lant.* 

da^  si  ir  getriwe  wajre,     vil  wol  da^  Kriemhilt  ervant. 

Diu  ros  bereitet  wären    für  Bechel&ren  komen:  0 

ouch  het  diu  küneginne    urloup  nu  genomen 

von  Rüedcg^res  wibe    unt  von  der  tohter  sin: 

dö  schiet  ouch  sich  mit  gruo^e    vil  manec  schoene  magedtn. 

Ein  ander  si  vil  selten    gesähen  nach  den  tagen.  7 

ü^er  Medeliche    üf  banden  wart  getragen 

manec  goltva^  riche,     dar  inne  bräht  man  win 

1«"  gesten  üf  die  strafe,     unt  bat  si  willekomen  slii. 


2I.ATent.  -  Hm.  1356.    203   L«.  1269,  B.  1329. 

Ein  wirt  was  dd  gese^^en,     Astolt  waa  der  genant:  1 

der  wiste  si  die  strafe    nider  in  Osterlant 

gegen  Mütdren    die  Tuonowe  nider. 

dd  wart  vil  wol  gedienet    der  riehen  küneginne  sider. 

Der  bischof  minnecliche    von  siner  niftein  schiet:  2 

dai;  si  den  künec  bek^rte,     wie  vast  er  ir  da^  riet, 
unt  dajr  si  ir  ^re  koufte    sam  Helclie  h^t  getan  I 
hey,  wa^  si  großer  ^ren    sit  dd  zen  Hiunen  gewan. 

Zamo  der  Treysem  brdhte    man  die  geste  dan.  3 

ir  pflagen  vli^ecliche    die  Rüedeg^res  man, 

unze  da^  die  Hiunen     riten  über  lant. 

dö  wart  der  küneginne    vil  michel  ^re  bekant. 

Bi  der  Treysem  böte    der  künec  von  Hiunen  lant  4 

eine  burc  vil  riebe,     diu  was  wol  bekant, 

geheimen  Treysenmüre.     frou  Helche  sa^  da  ß, 

unt  pflac  so  größer  tugende,     dei^  wsetlich  nimmer  mör  ergd, 

E^  entsete  danne  Kriemhilt,     diu  also  künde  gebn,  5 

si  mohte  nach  ir  leide    da^  liep  vil  wol  gelebn, 
da^  ir  jdhen  ßre    die  Etzelen  man,  * 

der  si  sit  großen  vollen    bi  den  beiden  gewan. 

Diu  Etzelen  hßrschaft    was  so  wit  erkant,  C 

da^  man  zallen  ziten    in  sime  hofe  vant 
die  aller  besten  recken,  von  den  ie  wart  vernomen 
under  kristen  unde  beiden :   die  wären  gein  der  briute  komcn. 

Bi  im  was  zallen  ziten,     da^  waBtlfch  m^r  erg^,  7 

kristenlicher  orden    unt  ouch  der  beiden  6. 

in  swie  getanem  lebene    sich  ieslicher  truoc, 

da^  schuof  des  küneges  milte    da?  man  in  allen  gap  gcnuoc. 


B.  A?#ot  -  H«.  13«.        204      ^"^  ^^^  *•  ** 


XXII  AVENTIURE 

WIE  KBIEMHILT  UNT  EZELE  BRÜTEN  IN  DEB  ^TAT  ZE 

WIENNE. 

J^i  was  ze  Treysenmdre    unz  an  den  vierden  tac. 
diu  moltc  ouf  der  8trd3;e    die  wile  nie  gelac, 
sine  Stube,  »am  e^  brünne,     allenthalben  dan, 
da  riten  durch  Osterriche    des  kunec  Ezelen  man. 

l)ö  wären  ouch  dem  künege    diu  msere  nu  geseit, 
des  im  von  gedanken    swnnden  siniu  leit, 
wie  herrenlichen  Kriemhilt    d&  kceme  durch  diu  lant: 
er  begunde  vaste  g&hen    da  er  die  minneclichen  vant. 

Von  vil  maneger  spräche    sah  man  üf  den  wegn 
vor  Ezelen  riten    vil  manegen  küenen  degen: 
kristen  unde  beiden,     vil  manec  witiu  schar, 
da  si  ir  frbwen  fundcn,     si  fuoren  vroelichen  dar. 

Von  Riu^en  unt  von  Kriechen    reit  da  vil  manec  man 
Pölänen  unde  Vlächen    den  sah  man  ebene  gän 
ir  pfert  unt  ros  diu  guoten    da  si  mit  kreften  riten. 
swa^  si  site  habeten,     der  wart  vil  wßnec  iht  vetmiten. 

Von  dem  lande  ü^  Kyewen    reit  ouch  da  manec  man, 
unt  die  wilden  Pesceneere.     da  wart  des  vi!  getan, 
^  den  bogen  schieben    zen  vogelen  die  da  fingen: 
Ho  si  vil  s^re    mit  kraft  unz  an  die  wende  anigen. 


22.  Areiit.  -  Rn.  1368.    .    ^      205      -^  ^^*  ^^^*  ^*  ^^^* 

Ein  »tat  bi  Tnonotiwe    Itt  in  Odterlant,  1 

diu  ist  geheimen  Tulme:    dÄ  wart  ir  flit  bekant 

vil  manec  site  vremde,    den  si  nie  d&  vor  gesach. 

si  enpfiengen  dk  genuoge^     den  leide  sit  von  ir  geschach. 

Vor  Ezele  dem  riehen    ein  gesinde  reit,  2 

vr6  in  hohem  muote,    hobesch  unt  ouch  gemeit, 

wol  vier  unt  zweinzec  forsten,     rieh  unde  h6r: 

da^  si  ir  frowen  ssehen,     dÄ,  von  negerten  si  niht  mör. 

Der  herzöge  Rämunc    ü^er  VlAchen  lant,  3 

mit  sibenhundert  mannen    kom  er  für  si  gerant: 

sam  die  wilden  vögele    s6  sah  man  si  varn. 

do  kom  der  fürste  Gibeche    mit  vil  hörlichen  schäm. 

Hornboge  der  snelle    wol  mit  tüsent  man  4 

k^rte  vonme  künege    gein  siner  frowen  dan. 
vil  lüte  wart  geschallet    nach  des  landes  siten: 
von  der  Hiunen  mägen    wart  ouch  d&  sdre  geriten. 

Do  kom  von  Tenemarke  'der  küene  HÄwart  5 

unt  Irinc  der  starke,     vor  valsche  wol  bewart, 

unt  Irnfrit  von  Dürengen,     ein  fürste  lobesam: 

die  enpfiengen  Kriemhilde,     als  es;  ir  6ren  wol  gezam. 

Mit  zwelf  hundert  mannen,     die  hStens  in  ir  schar.  6 

ouch  kom  der  herre  Blcedelin    mit  tüsent  beiden  dar, 
der  Etzelen  bruoder,     ü^  der  Hiunen  lant: 
der  ilte  mit  den  sineu    d&  er  die  küneginne  vant. 

JJA  kom  der  künec  Ezele    unt  ouch  her  Dietrich  7 

mit  allen  sinen  degenen.     d&  was  vil  lobelich 

manec  ritter  edele,     biderb  unde  guot: 

des  wart  der  küneginne    ein  teil  gesenftet  der  muot. 


Bd.  VM3.         _      204 


XXII  AVENTIURE 


Oi  was  ze  TL'cyBPnmdre     unx  an  den  vierdcn  tac. 
diu  inulto  ouC  der  strft^o    die  wJle  nie  gelac, 
sine  Stube,  sam  e?,  brünne,     allenthalben  dan, 
da  dXKD  durch  Osteiriche    des  kanec  Eiielen  man. 

l)d  wAren  ouch  dem  kUncge    diu  mtcre  nu  geaeit, 
dei  im  von  gedanken     awunden  ainiu  leit, 
will  herrenlichen  Kriemhilt    da.  kceme  durch  diu  la: 
er  begundo  vaste  gähen     dA  er  die  minnecltchen  va 


Van  vil  maneger  spräche    sah  man  ilf  den  ' 
vor  Ezelen  rtten    vil  mannen  kQenen  degen 


regn 


Von  Rillten  unt  von  Kriechen     reit  da  vil  mancc  i 
PölAnen  unde  VUchen    den  sah  man  ebene  gÄn 
ir  pfcit  unt  ros  diu  gaoten    da  si  mit  kroften  ritei 
9wa?  si  Site  habeten,     der  wart  'il  wfinec  iht  vermi 

Von  dem  lande  i^  Kycwen  reit  ouch  da  manec  m 
unt  die  wilden  Pescenasre,  dA  wart  des  vil  getan, 
mit  den  bogen  Bchiejen  zen  vogelen  die  da  flugen: 
ir  pflle  si  vil  a£re    mit  kraft  unz  an  die  wende  lU) 


2S.  Av«ii«.  •*  Hn.  1368.    .    ^     205      -*  Lm.  t2Sl,  B.134i. 

Ein  8tat  bl  Tuonoüwe    Mt  in  Osterlant,  1 

diu  ist  geheimen  Tulme:    dA  wart  ir  sit  bekaüt 

vil  manec  site  vremde,     den  si  nie  dÄ  vor  geaach. 

si  enpfiengen  äk  genuoge>    den  leide  sit  von  ir  geschach. 

Vor  Ezele  dem  riehen    ein  gesinde  reit,  2 

vr6  in  hohem  muote,    hobesch  unt  ouch  gemeit, 

wol  vier  unt  zweinzec  fürsten,     rieh  unde  hör: 

da^  si  ir  frowen  stehen,     dÄ  von  negerten  si  niht  mßr. 

Der  herzöge  Rdmunc    ü^er  Vldchen  lant,  3 

mit  sibenhundert  mannen    kom  er  für  si  gerant: 

sam  die  wilden  vögele    so  sah  man  si  varn. 

do  kom  der  fürste  Gibeche    mit  vil  hßrlichen  schäm. 

Homboge  der  snelle    wol  mit  tüsent  man  4 

körte  vonme  künege    gein  siner  frowen  dan. 
vil  lüte  wart  geschallet    ndch  des  landes  siten: 
von  der  Hiunen  mdgen    wart  ouch  d&  söre  geriten. 

1)6  kom  von  Tenemarke    der  küene  H&wart  5 

unt  Irinc  der  starke,    vor  valsche  wol  bewart, 

unt  Irnfrit  von  Dürengen,     ein  fürste  lobesam: 

die  enpfiengen  Kriemhilde,     als  e;  ir  ören  wol  gezam, 

Mit  zwelf  hundert  mannen,     die  hötens  in  ir  schar.  6 

ouch  kom  der  herre  Bloedelin    mit  tüsent  beiden  dar, 
der  Etzelen  bruoder,    ü^  der  Hiunen  lant: 
der  tlte  mit  den  sinen    dd  er  die  küneginne  vant. 

Do  kom  der  künec  Ezele    unt  ouch  her  Dietrich  7 

mit  allen  sinen  degenen.     dk  was  vil  lobelich 

manec  ritter  edele,     biderb  unde  guot: 

des  wart  der  küneginne    ein  teil  gesenftet  der  muot. 


22.  Avent.  -  Hm.  1375.        206      ^"-  •^^^  ^  '^^' 

D6  sprach  Ton  Bechel4ren    der  herre  Rüedeg^r  1 

*frowe,  iuch  wil  enpfdhen    hie  der  künec  hör. 

swen  ich  iu  rdte  küssen,     das;  sol  sin  getan: 

Jane  mugt  ir  niht  geliche    grüe^en  alle  's  küneges  man.' 

D6  huop  man  Ton  dem  mcere    die  küneginne  h^r.  2 

Ezele  der  riche    enbeite  ouch  d6  niht  mör; 
er  stuont  von  sinem  rosse    mit  manegem  küenen  man : 
man  sah  in  yroeliche    gein  Kriemhilde  gän. 

Zw^n  fürsten  riche,    als  uns  da;  ist  geseit,  3 

bi  der  frowen  giengen    unt  habten  ir  diu  kleit, 

do  ir  der  künec  Ezele    hin  begegene  gie, 

dd  si  den  fürsten  edele    mit  küsse  güetlich  enpfie. 

Uf  ructe  si  ir  gebende :    ir  varwe  wolgetdn  4 

diu  lühte  ir  ü;em  golde.  da  stuont  vil  manec  man; 
die  jdhen  da;  frou  Helche  niht  schcener  künde  sin. 
da  bi  stuont  vil  n^hen    ^es  wirtes  bruoder  Bloedelin. 

Den  hie;  si  küssen  Rüedeg^r,    der  marcgr&ve  rieh,  b 

unt  den  künec  Gibechen:    dd  stuont  ouch  her  Dietrich. 
der  recken  kuste  zwelfe    da;  Ezelen  wip. 
do  enpfie  si  sus  mit  gruo;e    vil  maneges  küenen  recken  lip. 

In  der  selben  wile    unt  Ezele  bi  ir  stuont,  ^  € 

dd  geborten  da  die  tumben,     86  noch  die  liute  tuont: 
vil  manegen  puney;  langen    sah  man  dd  geriten. 
da;  tÄten  kristen  degene    unt  ouch  die  beiden  n^h  ir  siteil. 

Wie  rehte  hurteclichen    die  Dietriches  man  7 

die  schefte  lie;en  vliegen    mit  trunzdnen  dan 

vil  h6he  über  Schilde    von  guoter  ritter  hantl 

die  si  dd  gerne  sähen,    die  wurden  schiere  bekant« 


J2.  Avent.  -  Hm.  1392.         207       ^"*  *^^*  ^-  ^'^^' 

Da  wart  von  schefte  brechen    vil  michel  krach  vernomen.    1 
do  wären  von  dem  lande    die  recken  alle  komen 
unt  ouch  des  küneges  geste,     vil  manec  edel  man: 
d.6  gie  der  künec  riche    mit  der  küneginne  dan. 

Si  sdhen  bi  in  stende    ein  vil  hÄrlich  gezelt:  2 

von  hütten  was  erfüllet    alumbe  gar  da^  velt, 

da  si  under  solden  ruowen    ndch  ir  arebeit. 

von  beiden  wart  gewiset    vil  manec  weetlichiu  meit. 

Mit  Kriemhilde  dannen,     dÄ  si  sit  gesa;  3 

üf  riche  gesidele:     der  marcgräve  da^ 

bete  so  geschaffen,     da^  ms^fi  e^  vant  vil  guot. 

dö  stuont  dem  künege  Ezelen    harte  höhe  der  muot. 

Wa^  si  ze  samne  redeten,     da^  ist  mir  unbekant;  4 

wan  zwischen  sinen  banden    was  ir  wi^iu  hant: 

si  gesäten  minnecliche,     dd  Rüedegör  der  degen 

den  künec  niht  lÄ^en  wolde    der  frowen  heinliche  pflegen. 

Bo  hie^  man  Mn  beliben    den  buhurt  überal:  5 

mit  ^ren  wart  verendet    da,  der  gro^e  schal. 
dö  giengen  zuo  den  hütten    die  Ezelen  man : 
man  gab  in  herberge    vil  wlten  allenthalben  dan. 

JDen  äbent  zuo  der  nahte    si  h^ten  guot  gemach,  C 

unz  man  den  lichten  morgen    aber  schinen  sach. 

do  was  gesatelet  Ezelen    unt  allen  sinen  man: 

vil  maneger  kurzewile    man  im  zen  eren  da  began. 

Der  künec  e^  lobeltche    die  Hiunen  SoafFen  bat.  7 

d6  riten  si  von  Tulme    ze  Wiene  zuo  der  stat. 
dk  was  vil  wol  gezieret    vil  maneger  frowen  lip: 
si  enpfiengen  wol  mit  ^ren    des  künec  Ezelen  wip. 


22.  Aveni  --  Rm«  1889.        ...      208     --^  ^^'  ^^*  ^*  ^^' 

Mit  vil  gr6;em  vollen    sd  was  in  bereit  1 

äWa;  st  haben  Solden.    vil  manec  helt  gemeit 

feiiti*uSten  riebe  sätele,     die  Ezelen  man. 

sich  huop  mit  gr6;en  dren    des  küneges  h6chgeziten  an. 

Sine  mohten  niht  beliben    ze  Wiene  in  der  stat:  2 

die  niht  geSte  wdren,     Rüedeg^r  die  bat 

von  der  bürege  dannen    herbergen  in  da^  lant. 

ich  waen  man  alle  zlte    bi  frowen  Kriemhilde  vant 

Den  herren  Dietrichen    unt  anders  manegen  degn:  3 

si  hdten  sich  der  ruowe    mit  arebeite  bewegn, 
durch  da^j  si  den  gesten    getrosten  wol  den  muot. 
der  künec  mit  sinen  friunden    hdte  kurzewile  giiot. 

JJiu  h6chzit  was  gevallen    an  einen  pfinxtac,  4 

do  der  künec  Ezele    bi  Kriemhilde  lac 

in  der  stat  ze  Wiene.     si  wsen  s6  manegen  man 

bi  ir  Ersten  vriedel    nie'ze  dienste  gewan. 

Si  kunte  sich  mit  g^be    dem  der  sie  nie  gesach:  5 

vil  maneger  darunder    zuo  den  gesten  sprach 
'wir  wänden,  da^  frou  Kriemhilt    niht  guotes  möhte  hÄn: 
nu  ist  hie  michel  wunder    von  ir  g&be  getdu.' 

Diu  hochgezit  d6  werte    wol  sibenzehn  tage.  ^ 

ob  künec  ie  deheiner,     mit  wärheit  oder  nach  sage, 
deheine  groe^er  gewünne,     dasj  ist  uns  gar  verdeit. 
alle  di  d&  wären,     die  truogen  iteniwe  kleit. 

Si  wfpn  in  Niderlanden    da  vor  nie  gesa^  7 

mit  so  manegem  recken:     dÄ  von  geloube  ich  da^, 
was  Sivrit  rieh  des  guotes,     da^  er  doch  nie  gewan 
86  manegen  recken  edelen,     als  si  zen  Hiunen  mphte  hhu 


72.  Avent.  —  Hm.  130«.         209      ^™-  *^^»  ^'  *^^' 

Oucn  gab  ir  nie  dcheiner    zuo  sin  selbes  h6chgezit  1 

so  manegen  riehen  mantel,     lanc  tief  unt  wit, 
«  noch  so  richer  kleider,     der  si  vil  mohten  hin, 
so  si  durch  Xriemhilde    alle  hSten  hie  getdn. 

Die  künden  unt  die  geste    die  heten  einen  muot,  2 

daj;  si  dk  niht  sparten    deheiner  slahte  guot. 

swes  ieman  an  si  gerte,     da-^  gäben  si  bereit: 

des  stuont  da  vil  der  degene    von  milte  blö^  kne  kleit. 

Wie  si  ze  Rine  see^e,     si  gedäht  an  da^,  3 

bi  ir  vil  edelem  manne:     ir  ougen  wurden  na^. 

si  hötes  vaste  haele,     dei^  iemen  künde  sehn ; 

ir  was  ndch  manegem  leide    s6  vil  der  6ren  hie  geschehen. 

bwa^  iemen  tet  mit  milte,     da^  was  gar  ein  wint  4 

unz  an  Dietrichen :     swa^  Botelunges  kint 

im  gegebn  hete,     da^  was  gar  verswant. 

ouch  tet  d&  michel  wunder    des  milten  Rüedeg^res  hant. 

U^er  Ungerlande     der  furste  Blcedelln  5 

der  hie^  d4  machen  laere    vil  manegiu  leitschrin 
von  Silber  unt  von  golde;     da^  wart  gar  hin  gegebn: 
man  gesach  nie  küneges  degene    s6  rehte  vrceHche  lehn. 

Swemmel  unde  Werbel,     die  Ezelen  spilman,  6 

ich  wsen  ir  ieslicher    zer  höchzit  dk  gewan 

wol  ze  tüsent  marken    oder  dannoch  ba^, 

dk  diu  frowe  Kriemhilt    bl  Ezelen  under  kr6ne  sa^. 

An  dem  ahtzehenden  morgen    von  Wiene  si  dö  riten.      7 

dk  wart  in  ritterschefte    Schilde  vil  versniten 

von  spern  diu  dk  fuorten    die  recken  an  der  hant. 

aus  kom  der  künec  Ezele    mit  freuden  in  der  Hiunen  lant. 

Zarncke,  Nibelungenlieclt  14 


23.Avent.  —  Hm.  1415.         212       L«.  1328.  J 

Sine  wolde  niht  erwijiden,     sine  würbe  sint 
das;  getoufet  würde    das;  Ezelen  kint 
n&ch  kristenlichem  rehte:     Ortliep  wart  e^  genant, 
si  wolden^  Mn  ze  Herren    über  elliu  Ezelen  lant. 

Swas;  ie  guoter  tugende    an  froun  Heichen  lac, 

des  vlei:^  sich  frou  Kriemhilt    dar  nach  vil  manegen 

die  Site  si  lörte  Herrät,    diu  eilende  raeit, 

diu  h6te  tougenliche    ndch  ir  frowen  gr6^iu  leit. 

Die  fremden  unt  die  künden    die  jdhen  d&  zehant, 
da^  nie  milter  frouwe    beS8B:5e  ein  küncges  lant, 
noch  deheiniu  tiurer  lebte;     des  jach  man  ir  für  wÄr 
si  erwarp  ir  lop  vil  grossen    zen  Hiunen  in  da^  zwelft 

fei  hete  nu  wol  erkunnen,     das;  ir  niemen  widerstuon 
als  e:^  noch  fürsten  wibe    küneges  recken  tuont, 
unt  da^  si  alle  zite    zwelf  künege  vor  ir  sach. 
d6  geddhtes  maneger  leide,     der  ir  da  heime  geschacl 

Sie  ged^t  ouch  maneger  6ren    von  Nibelunge  lant, 
der  si  d4  was  gewaltec    unt  die  ir  Hagenen  hant 
mit  Sivrides  t6de    böte  gar  benomen: 
si  geddht,   ob  im  das;  immer     noch  ze  leide  möhte  kc 

Si  wünschte  da^  ir  muoter    wsBre  in  Hiunen  lant: 

ir  troumte  da^  ir  Giselher    gienge  an  der  hant 

bi  Ezele  dem  künege;     si  kusten  zaller  stunt 

vil  dicke  in  senftem  släfe.    sit  wart  in  arebeiten  kuni 

Sine  künde  ouch  nie  verge^:;en,     swie  wol  ir  anders  wai 
ir  starken  herzen  leide:     in  ir  herze  si  e^  las 
mit  jämcr  zallen  stunden,    da:;  man  sit  wol  bevant. 
dö  begunde  ir  aber  salwen    von  heilen  trahen  ir  gew) 


26.  Avant.  —  Hm.  1652.         247       ^^-  *^^2,  B.  1612. 

Swie  krefteclichen  Hagene    zuo  Gelpfräte  spranc,  1 

der  edel  marcgr&ye    des  Schildes  hin  im  swanc 

wol  gegen  einer  eilen:     da;  fiur  dreete  dan. 

des  was  vil  n&ch  erstorben    des  künec  Günthers  man. 

1)6  begunder  rüefen    Danewarten  an  2 

*hilfÄ,  lieber  bruoder!    jA  hAt  mich  bestÄn 
ein  rehter  helt  zen  banden:     ern  laet  mich  niht  genesn.' 
D6  sprach  der  küent^  Dancwart  'des  schol  ich  scheidserewesn.' 

D6  spranger  dar  vil  balde    unt  sluoc  im  einen  slac,         3 

da  von  der  herre  Gelpfr&t    vor  im  t6t  gelac. 

Else  wolde  gerne    rechen  do  den  man: 

Sit  muoser  schedeliche    mit  den  sinen  k^ren  dan. 

Im  was  erslagen  der  bruoder,    selbe  wart  er  wunt:  4 

wol  ah^ec  siner  degene    beliben  an  der  stunt 
mit  dem  vil  grimmen  t6de.     Else  muose  dan 
flühtecliche  wenden,    da;  h^ten  geste  getan. 

Dö  die  von  Beyerlanden    wichen  üf  dem  wege,  5 

d6  horte  man  noch  hellen    die  vreislichen  siege: 

dö  jageten  die  von  Tronege    ir  vianden  n&ch. 

die  es  niht  engelten  wänden,    den  was  allen  ze  g4ch. 

Do  sprach  an  ir  vlühte    Dancwart  der  degen  6* 

*wir  suln  wider  kören    balde  üf  disen  wegen, 
unt  Ik^e  wir  si  riten:     si  sind  von  bluote  na;, 
gähe  wir  zen  friunden :     in  triwen  rät  ich  iu  da;.' 


Dö  si  hin  wider  k6men    da  der  strit  was  geschahen, 
dö  sprach  der  küene  Hagene     'beide,  ir  sult  besehen, 
wes  uns  hie  gebreste    oder  wen  wir  h&n  verlorn 
in  disem  herten  strite    durh  den  Gelpfrädes  zom.' 


7* 


23.  Avent.  -  Hm.  1429.         214       Lm.  1342,  B.  1402 

Do  sprach  der  künec  riebe    -getriwe  was  sin  muot- 
*ich  bringe  iuch  des  wol  innen,     swd  lieb  unde  guot 
den  beiden  widerfüere    des  mües  icTi  freude  hka; 
wände  ich  von  wibes  minne    be^^er  friunde  nie  gewan.' 

Do  spracb  diu  küneginne    'iu  ist  da^  wol  geseit,  : 

icb  ban  vil  böher  mäge;     darumbe  ist  mir  so  leit, 
da^  micb  die  so  selten    ruochent  hie  gesehn : 
ich  beere  min  die  liute    niwan  für  eilende  jehn.' 

JJo  sprach  der  künec  Ezele     'vil  liebiu  frowe  min,  I 

diuhte^  si  nibt  ze  verre,     so  ladet  icb  über  Rin 

swelb  ir  da  gerne  ssehet,     her  in  mtniu  lant.' 

diu  rede  ir  wol  behagete,     dö  si  den  willen  sin  ervant. 

Si  sprach  'weit  ir  mir  triuwe    leisten,  herre  min,  ' 

so  sult  ir  boten  senden    von  uns  über  Rin: 
so  enbiute  ich  minen  mägen    des  ich  dd  habe  muot: 
so  kumt  uns  her  ze  lande    vil  manec  edel  ritter  guot.' 

Er  sprach  'swenne  ir  gebietet,     s6  lä^et  e^  geschehn.        I 

im  dorftet  iwer  friunde    nie  so  gerne  sehn, 

als  ich  hie  gessehe    der  edeln  Uoten  kint: 

mich  müet  da^  harte  s^re,     da;  si  uns  so  lange  fremde  sint. 

Er  spracb  'ob  du  e;  ratest,     vil  liebiu  frowe  min,  ' 

di  mine  videlaere    nach  den  friunden  dtn 
wil  ich  ze  boten  senden    in  Burgonden  lant.' 
die  Ezelen  videlsere    hie;  man  bringen  sä  zehant. 

JJie  knappen  komen  beide    dd  ir  herre  sa; 

bi  der  küneginne:     der  künec  in  sagte  da;, 

si  solden  boten  werden    in  siner  friunde  lant. 

do  hie;  man  in  bereiten    harte  schiere  guot  gewant. 


23.  Avent.  —  Hm.  1436.        2|  5 ^"-  *349,  B.  1409. 

Unt  ir  vartgesellen,    vier  unt  zweinzec  man,  1 

di  mit  in  vam  solden    zen  Burgonden  dan. 

in  tet  der  künec  Ezele    kunt  den  willen  sin, 

wie  si  laden  solden    Günthern  mit  den  friunden  sin. 

D6  sprach  der  künec  riche     *ich  kündiu  minen  muot.       2 

ich  enbiute  minen  friunden    lieb  unt  alle^  gaot, 

da^  si  geruochen  riten    her  in  mlniu  lant: 

ich  hän  s6  lieber  geste    harte  selten  noch  bekant. 

Unt  ob  si  mines  willen    wellen  iht  begdn,  3 

die  mine  konemäge    da^  si  des  niht  län, 

sine  körnen  mir  ze  liebe    zuo  miner  höchgezit; 

wände  vil  der  minen  wünne     an  miner  frowen  m4gen  lit.' 

Do  sprach  der  knappen  einer,     der  hiej;  Swämmelin,         4 
'benennet  uns  die  höchgezit:     wenne  sol  diu  sin, 
da^  miner  frowen  friunde    dar  zuo  mügen  komen?' 
des  wart  der  küneginne    ir  leides  harte  vil  benomen. 

D6  sprach  der  künec  hSre    'die  minen  höchgezit  5 

sult  ir  ze  Rine  künden,    da^  ir  gewis  des  sit, 

ze  naehsten  sune wenden    s6  wil  ich  si  hän. 

die  uns  mit  triwen  minnen,     da^  si  die  reise  niht  enl^n.' 

Wir  tuon  swa^  ir  gebietet,'    sprach  d6  Wärbelin.  6 

in  ir  kemen^ten    bat  si  diu  künegin 
bringen  tougenllchen,     dÄ  si  die  boten  sprach, 
dd  von  sit  manegem  degene    harte  leide  geschach. 

Si  sprach  zen  boten  beiden    'ir  dienet  michel  guot,  7 

ob  ir  minen  willen    tougenlichen  tuot; 

s6  sagt  swa;  ich  enbiete    heim  in  unser  lant: 

ich  mache  iuch  guotes  riche    unt  gibe  iu  hörlich  gewant. 


2K  AvMt.  -  Ha.  144.1.         216      Ln- «55^  E.  MU. 

Hw^  ir  der  minen  friande    immer  müget  geflehn  t 

le  Worm^e  bi  dem  Kine.     den  seit  ir  niht  Teijehn, 
da^  ir  noch  ie  ge«£ehet     betrüebet  minen  maot, 
unt  saget  minen  dienest    den  heleden  küen  ande  gaot. 

Bitet,  da^  n  leütten    da;  in  der  künec  enb6t.  2 

unt  mich  di  mite  scheiden    Ton  aller  miner  not: 
die  Hiunen  mugen  wsenen,     deich  kne  friunde  a: 
ob  ich  ein  ritter  hie^e,     ich  wsr  in  eteswenne  bi. 

Ir  saget  ouch  G^mote,     dem  lieben  braoder  min,  3 

da:^  im  zer  werlde  niemen    holder  müge  sin: 

unt  bitte  in,  das;  er  iuere    mit  im  in  ditze  lant 

die  unser  besten  friunde,     dei;  ans  zen  dren  a.  gewant. 

Unt  sagt  ouch  Gfselhere,     er  denke  wol  daran,  4 

daj;  ich  von  sinen  schulden    nie  leides  niht  gewan: 
des  ssehen  in  vil  gerne    hie  diu  ougen  min; 
da^  wolde  ich  immer  m^re    hin  z'im  dienende  sin. 

Nu  sagt  ouch  miner  muoter    die  6re  die  ich  hftn  —         5 

unt  ob  von  Tronege  Hagene    welle  dort  bestAn, 

wer  si  danne  solde    wisen  durch  diu  lant? 

dem  sint  die  wege  von  kinde    her  zen  Hiunen  wol  bekant/ 

Die  boten  niene  wessen,    w4  von  daa;  was  getÄn,  6 

dai;  Ilagene  der  küene    solde  niht  best&n 

hinder  in  bi  Kine.     daa;  wart  in  sider  leit: 

mit  im  was  manegem  degene    zem  grimmen  t6de  wideneit. 

Ijoteschaft  unt  briefe,     da;  was  nu  gegebn:  7 

si  fuorcn  guotes  riche    unt  mohten  sch6ne  lehn. 
urloup  gab  in  Ezele    unt  ouch  des  küneges  wip. 
in  was  mit  richer  wo^te    vil  wol  gezieret  der  Ifp. 


24.  Arent.  —  Hm.  1450.         217      ^"-  ^^^^»  ^'  ^^^^' 

D6  der  künec  Ezele    von  im  gesande  1 

sine  boten  zuo  dem  Rine,     von  manegem  lande 

brdht  er  vil  der  recken    zuo  siner  höchgezit, 

der  deheiner  nimmer  möre    kom  zuo  sime  lande  sit. 


XXIV  AVENTIURE 

WIE  DIE  BOTEN  ZE  EINE  QÜAMEN  ÜNT  WIE  SIE  DANNE 

SCHIEDEN. 

Die  boten  dannen  fuoren    über  Hiunen  lant 

zuo  den  Burgonden :     dar  wÄren  si  gesant 

nach  drin  edeln  künegen    unt  ouch  n^ch  ir  man; 

die  solden  komen  Ezelen:     des  man  gäben  do  began. 

Hin  ze  BechelAren    k6men  si  geriten: 
dd  diente  man  in  gerne,     da^  wart  niht  vermiten. 
sin  dienst  enbot  do  Rüedeg^r    unt  och  Götelint 
bi  in  hin  ze  Rine,     unt  ouch  des  marcgraven  kint. 

Sine  Helens  äne  gäbe    von  in  niht  scheiden  dan, 
da^  deste  ba^  gefQeren    die  Ezeten  man: 
Uoten  unt  ir  kinden    enb6t  d6  Rüedeg^r, 
sine  hSten  in  so  wsege    deheinen  marcgraven  m^r. 

Si  enbuten  ouch  Prünhilde    dienest  unde  guot, 
triwe  unde  minne    unt  willigen  muot. 
d6  si  die  rede  gehörten,    die  boten  muosen  varn: 
si  bat  diu  marcgdivinne    got  von  himele  bewam. 


2».  Avent.  —  Hm.  1»8T.         252      ^"*  *^^»  ^'  ^^^'^' 

'luch  h&t  des  küneges  marschalc    heilen  wi^^en  l&n,         l 

wen  ir  ze  herbergen    noch  hinte  müe^et  hdn: 

sehzec  küener  recken    unt  tüsent  ritter  guot, 

unt  niiin  tüsent  knehte.*    dö  wart  er  vroelich  gemuot. 

*S6  wol  mich  dirre  geste/    -gprach  d6  RüedegÄr-  2 

'da^  mir  koment  ze  hüse    die  recken  alsj  hör, 
den  ich  noch  vil  selten    iht  gedienet  hdn. 
nu  riten  in  begegene    mine  mäge  unde  man.' 

Von  gäben  zuo  den  rossen    huop  sich  da  michel  not        3 

von  rittern  unt  von  knehten.     der  wirt  do  geb6t 

den  sinen  ambtliuten:     si  schuofen;  deste  ba;. 

noch  enwistes  niht  frou  Götelint,     diu  in  ir  kemendten  sas;. 

Dö  gie  der  marcgrdve    dÄ  er  die  frowen  vant,  4 

sin  'H'ip  unt  sine  tohter.     d6  sagter  in  zehant 
diu  vil  lieben  maere,     diu  er  böte  vernomen, 
da;  ir  frowen  brüeder    ir  ze  hüse  solden  komen. 

*Vil  liebiu  triutinne/    -sprach  dd  Rüödegör-  5 

*ir  sult  vil  wol  enpfAhen    die  edeln  künege  hör, 

sd  si  mit  ir  gesinde    für  iuch  ze  hove  g&n: 

ir  sult  ouch  schöne  grüe;en    Hagenen  Günthers  man. 

Mit  in  kumt  ouch  einer,     der  heilet  Bancwart:  6 

der  ander  heilet  Volker,     an  zühten  wol  bewart. 

die  sehsj  sult  ir  küssen,    ir  unt  diu  tohter  min, 

unt  sult  ouch  bi  den  degenen    in  zühten  grce^liche  sin.^ 

Da;  lobten  d6  die  frouwen    unt  wÄrens  vil  bereit,  7 

si  suohten  ü;  den  kisten    diu  maneger  hande  kleit, 
dar  inne  si  begegene    den  recken  wolden  gdn. 
dA  wart  vil  michel  vli;en    von  schcenen  frouwen  getan. 


27.  Avent.  ~  Hm.  1694.    253   ^™'  ^»^5,  B.  1055. 


XXVII  AVENTIURE 

WIE  DER  MABCGBAYE  DIE  KÜNEGE  MIT  IS  RECKEN  IN  SIN 
HÜS  ENPFIE,  UNT  WIER  IB  SIT  PFLAC. 

Xn  solhen  umnuo^en    suln  wir  die  frowen  14n.  1 

hie  wart  vil  michel  g^hen    über  velt  getan 

von  KüedegSres  friunden    di  man  die  geste  vant: 

si  wurden  wol  enpfangen    in  des  marcgriven  lant. 

Do  si  der  marcgrdye    zuo  zim  komen  sach,  2 

Küedeg^r  der  snelle,    wie  vrcelich  er  sprach 
'Sit  willekomen,  ir  herren,    unt  ouch  iwer  man 
hie  in  disem  lande,    wie  gern  ih  iuch  gesehn  hdn!' 

1)6  dancten  im  die 'recken    mit  triwen  ftne  ha^.  3 

da^  er  in  willec  w»re,     vil  wol  erzeicter  da^. 
sunder  gruo^ter  Hagenen;     den  hSt  er  6  bekant: 
sam  tet  ex  Volkeren,     den  helt  von  Burgonden  lant. 

J^6  sprach  zem  marcgräven    Bancwart  der  degen  4 

'sit  ir  uns  weit  beruochen,     wer  sol  uns  danne  pflegen 
des  unsem  ingesindes    von  Worme;  über  Ein?' 
dö  sprach  der  marcgrdve    'die  angest  sult  ir  14i(en  sin. 

£3^  wirdet  wol  behalden,     swa;  irin  da;  lant  5 

habt  mit  iu  gefüeret,     ros  silber  unt'gewant: 
dem  schaffe  ich  solhe  huote,     da;  sin  wirt  niht  verlorn, 
da;  iu  ze  schaden  bringe    gegen  einem  halben  sporn, 


27.  Avent.  —  Hm.  1699.         254      ^°-  **^»  ®-  ^^*^- 

Spannet  üf,  ir  knehte,     die  hütten  an  da;  yelt:  1 

swa;  ir  hie  verlieset,    des  wil  ich  wesen  gelt; 
unt  ziehet  abe  die  zöume,    diu  ro8  diu  Id^et  g&n.' 
da;  h^t  in  wirt  deheiner    d&  vor  vil  selten  get&n. 

Des  freuten  sich  die  geste.    dd  da;  geschaffen  was,  2 

die  herren  riten  dannen.     sich  leiten  in  da;  gras 

über  al  die  knehte:     si  hSten  guot  gemach. 

ich  wsn  in  an  der  verte    nie  sd  sanfte  geschach. 

Piu  was  diu  marcgrävinne    für  da;  tor  geg&n  3 

mit  ir  vil  schcenen  tohter.    dd  sah  man  bi  ir  ist^n 
die  minneclichen  frouwen    unt  manege  schoene  meit: 
die  truogen  vil  der  bouge    unt  ouch  diu  hSrlichen  kleit. 

Da;  edele  gesteine    verre  lühte  dan  4 

ü;  ir  vil  riehen  waßte:     si  wären  wol  getan, 
do  k6men  ouch  die  recken    unt  erbei;ten  s&  ze  hant. 
hey,  wa;  man  gr6;er  zühte    an  den  Burgonden  vant! 

Sehs  unt  dri;ec  meide    unt  ander  manec  wip,  5 

den  was  ze  wünsche  schcene    unt  minneclich  der  lip: 
die  giengen  in  engegene    unt  wolden  si  enpf&n. 
d&  wart  ein  schoene  grüe;en    von  den  frouwen  getdn. 

Diu  junge  marcgrÄvinne    kuste  die  künege  dri:  6 

alsam  tet  ir  muoter.     da  stuont  ouch  Hagene  bi. 
den  bat  ir  vater  küssen:    d6  blicte  si  in  an: 
er  dühte  si  s6  gremlich,    da;  si;  gerne  hSte  län. 

Doch  muoste  si  d&  leisten    da;  ir  der  wirt  gebot:  7 

gemischet  wart  ir  varwe,     bleich  unde  röt. 
si  kuste  ouch  Danewarten,     dar  nach  den  spilman : 
durch  stnes  libes  eilen    wart  im  dm  grüe;en  getdn. 


24.  Arent.  —  Hm.  1476.         221       ^""*  ^•*^*»  ^'  ^*^^' 

E^  sol  ouch  mit  iu  riten    der  herre  G6rn6t.  1 

Ezele  der  riebe    iu  allen  das;  enb6t, 

ob  ir  iuch  iwer  swester    niht  sehn  woldet  Idn, 

so  wolde  er  gerne  wi^^en,     wa^  er  iu  recken  böte  getdn, 

Dq7,  ir  also  vremdet    in  unt  siniu  lant:  2 

ob  iu  diu  küneginne    wsBre  nie  bekant, 
so  raöbt  er  doch  verdienen,     da^  ir  in  ruochet  sehn, 
swenne  da^  geschtehe,     s6  waer  im  liebe  geschehn.' 

Do  sprach  der  künec  Günther     *nu  Idt  die  rede  stdn,      3* 

unt  vart  ze  herbergen:     ich  wil  iuch  beeren  län 

in  (lisen  siben  nahten,     wil  ich  in  sin  lant: 

swes  ich  mich  berate,     diu  msere  tuon  ich  iu  bekant.' 

Uö  sprach  der  böte  Wärbel     'künde  da^  geschehen,       4* 
da^  wir  mine  vrouwen    möhten  6  gesehen, 
Uoten  di  vil  riehen,     6  wir  schüefen  uns  gemach?' 
Giselher  der  edele    dö  vil  zühteclichen  sprach 

*Da^  ensol  iu  niemen  wenden:     weit  ir  für  si  gän,  5* 

di  habt  ir  miner  muoter    willen  an  getdn; 

wand  si  sihet  iuch  gerne    durch  die  swester  min 

unt  durch  den  künec  Ezelen:      des  sult  ir  äne  zwifel  sin.' 

Giselher  si  brdhte    dk  sin  muoter  sa^.  6* 

si  sach  di  boten  gerne,     mit  triwen  tet  si  da^. 
si  gruo3;te  si  mit  tugenden,     wan  si  was  wolgemuot: 
ja  ddhten  si  diu  msere    von  der  küneginne  guot» 

*Min  vrowe  iu  here  enbiutet'     -s6  sprach  Swämmelin-     7* 
*ir  dienst  in  grö:5en  triuwen,     des  sult  ir  sicher  sin. 
da^  ir  ir  sit  so  vremde,     da^  heilet  si  iu  [klagen: 
des  mao;  si  herzenswaere    dicke  in  ir]  muote  tragen.' 


24.  Avent.  -  Hm.  1483.         222       ^^*  *^®*»  *•  '** 

D6  sprach  diu  küneginne     'des  enmac  niht  geshi:  1* 

swie  gerne  ich  dicke  ssehc    di  lieben  tohter  min, 
so  ist  leider  mir  ze  yerre    des  edeln  küneges  wip. 
nu  sin  immer  Stielec    beide  si  unt  Ezeln  lip. 

Ir  sult  mich  lä^en  wi^^en,    6  da^  ir  rdmet  hie,  J* 

wenne  ir  riten  wellet:     ine  gesach  s6  gerne  nie 
boten  in  langen  ziten    denne  ich  iuch  h&n  gesehen.' 
di  knappen  ir  d6  lobten,    da;  si  das;  lies;en  geschehen. 

^en  herbergen  fuoren    di  von  Hiunen  lant.  ■  3* 

do  het  der  künec  riche    n&ch  Munden  sin  gesant: 
Günther  der  vil  edele    vrägte  sine  man, 
Yfi  in  diu  rede  behagete:    vil  maneger  r&ten  d6  began. 

Er  rite  wol  mit  6ren    in  künee  £zelen  lant:  4* 

da;  rieten  im  die  besten,    die  er  dar  under  vant, 
niwan  Hagen  al  eine:     dem  was  e;  grimme  leit. 
er  sprach  zem  künege  tougen    4r  habt  in  selben  wid^neit 

Nu  ist  iu  doch  gewi;;en,     wa;  wir  hÄn  get&n;  6* 

dc<)  muge  wir  immer  sorge    üf  Kriemhilde  hdn: 

ouch  sluoc  ich  ze  tode    ir  man  mit  miner  hant. 

wie  getörste  wir  geriten    in  des  küneges  Eseln  lant?' 

1)6  sprach  der  künec  riche    'min  swester  lie  den  aorn    6* 

mit  küsse  minnecliche :     si  h&t  üf  uns  verkom 

da;  wir  ir  ie  get&ten,    6  da;  si  hinnen  reit; 

e;  ensi  et,  Hagene,  danne    iu  einem  yon  ir  wideneit.' 

Wuldt  iuch  niht  betriegen'  -sprach  Hagene- 'swessijehen,  !• 
di  boten  von  den  Hiunen.     weit  ir  Kriemhilde  sehen, 
ir  mugt  dk  wol  Verliesen    iwer  ^re  unt  iwem  lip: 
f;  ist  yU  lancrarohe    des  riehen  künec  Eielen  wtp.' 


W.  Aveiit.  —  Hm.  1490.         223       ^^"-  ^^^'  ^'  •^^^• 

1>6  sprach  zuo  dem  r&te    der  fftrste  G6rn6t  1* 

*ob  ir  nu  von  schulden    fürhtet  den  tot 
in  hiunischen  riehen,     solden  wir  e^  dar  durch  Mn 
wir  enssehen  unser  swester,    da^  wsere  zagelich  getan.' 

D6  sprach  der  herre  Gtselher    zuo  dem  degene  2* 

'sit  ir  iuch  schuldec  wi^^et,    friunt  her  Hagene, 

so  sult  ir  hie  beliben    unt  iuch  vil  wol  bewarn, 

unt  lä^et,  die  geturren,    mit  uns  zuo  den  Hiunen  vam.' 

Do  begunde  zürnen    von  Tronege  der  degen  3* 

*ine  wil  da?  ir  iemen    füeret  üf  den  wegen, 

der  mit  iu  türre  riten    hin  ze  hove  ba?: 

sit  ir  niht  weit  erwinden,    ich  lä^e  iuch  wol  versuochen  da?.' 

1J6  sprach  der  kuchenmeister,     Rümolt  der  degen,         4* 

'der  geste  unt  iur  selber    mugt  ir  heilen  pflegen 

nach,  iwer  selber  willen;     ir  habt  vil  guoten  rät: 

unt  wi??et  da?  iu  Hagene    da?  waegest  noch  geraten  hat. 

Unt  weit  ir  im  niht  volgen,     iu  rastet  Rümolt  5* 

-ich  bin  iu  mit  triuwen    vil  dienestlichen  holt- 

da?  ir  hie  belibet    durch  den  willen  min, 

unt  Ut  den  künec  Ezele    dort  bi  Kriemhilde  sin. 

Wie  künde  iu  in  der  werlde    immer  ba?  gewesen?  6* 

ir  mugt  vor  iwern  vinden    hie  heime  wol  genesen: 
ir  sult  mit  richer  wsßte    zieren  wol  den  lip, 
trinket  win  den  besten    unt  minnet  weetlichiu  wip. 

Dar  zuo  git  man  iu  spise,    die  besten  di  man  h&t  7* 

iender  in  der  werlde:     iwer  laut  vil  schöne  stät. 
ir  mugt  iuch  Ezelen  höchgezit    mit  ^ren  wol  bewegn, 
unt  mugt  mit  iw^m  friund#n    vil  ^ot^r  kurzewile  pflegen, 


24.  ATent.  -  Hm.  1483.         222      ^^-  **^»  *•  *** 

D6  sprach  diu  küneginne    'des  enmac  niht  geshi:  1* 

swie  gerne  ich  dicke  ssehe    di  lieben  tohter  min, 
so  ist  leider  mir  ze  yerre    des  edeln  küneges  wip. 
nu  sin  immer  seelec    beide  si  unt  Ezeln  lip. 

Ir  sult  mich  lä^en  wi^en,    6  da;  ir  rdmet  hie,  2* 

wenne  ir  riten  wellet:     ine  gesach  s6  gerne  nie 
boten  in  langen  ziten    denne  ich  iuch  h&n  gesehen.' 
di  knappen  ir  dd  lobten,    da;  si  da;  liefen  geaohehen. 

^en  herbergen  fuoren    di  von  Hiunen  lant.  •  3* 

do  het  der  künec  riche    n&ch  friunden  sin  gesant; 
Günther  der  vil  edele    vrdgte  sine  man, 
vfi  in  diu  rede  behagete:    vil  maneger  r&ten  d6  began. 

Er  rite  wol  mit  6ren    in  künee  Ezelen  lant:  4* 

da;  rieten  im  die  besten,    die  er  dar  under  vant, 
niwan  Hagen  al  eine:     dem  was  e;  grimme  leit. 
er  sprach  zem  künege  tougen    'ir  habt  in  selben  widenMiL 

Nu  ist  iu  doch  gewi;;en,    wa;  wir  hÄn  get&n;  6* 

des  muge  wir  immer  sorge    üf  Kriemhilde  hdn: 

ouch  sluoc  ich  ze  tode    ir  man  mit  miner  hant. 

wie  getörste  wir  geriten    in  des  küneges  Eieln  lant?' 

1)6  sprach  der  künec  riche    'min  swester  lie  den  aorn    6* 

mit  küsse  minnecliche :     si  h&t  üf  uns  verkom 

da;  wir  ir  ie  getäten,    ^  da;  si  hinnen  reit; 

e;  ensi  et,  Hagene,  danne    iu  einem  yon  ir  wideneit.' 

WuUt  iuch  niht  betriegen'  -sprach  Hagene- '8we88ijdie&,  T* 
di  boten  von  den  Hiunen.    weit  ir  Kriemhilde  sehon, 
ir  miigt  dk  wol  Verliesen    iwer  ^re  unt  iwem  lip: 
f  7,  ist  vil  lancrseche    des  riehen  kOnec  Eielen  wtp.' 


%i.  Avent.  —  Hm.  1490.         223       ^"-  ^^^'  ^'  "^^• 

D6  sprach  zuo  dem  r&te    der  forste  G6m6t  1* 

*ob  ir  nu  von  schulden    fdrhtet  den  t6t 
in  hiunischen  riehen,     solden  wir  e^  dar  durch  Idn 
wir  enseehen  unser  swester,     da:;  weere  zagelich  getan.' 

D6  sprach  der  herre  Gtselher    zuo  dem  degene  2* 

'slt  ir  iuch  schuldec  wi^^et,    friunt  her  Hagene, 

so  sult  ir  hie  beliben    unt  iuch  vil  wol  bewarn, 

unt  U;et,  die  geturren,    mit  uns  zuo  den  Hiunen  vam.* 

D6  begunde  zürnen    von  Tronege  der  degen  3* 

*ine  wil  da^  ir  iemen    füeret  üf  den  wegen, 

der  mit  iu  türre  riten    hin  ze  hove  ba^: 

sit  ir  niht  weit  erwinden,    ich  li^e  iuch  wol  versuochen  dai;.' 

1J6  sprach  der  kuchenmeister,     Rümolt  der  degen,         4* 

'der  geste  unt  iur  selber    mugt  ir  hei3;en  pflegen 

nach  iwer  selber  willen;     ir  habt  vil  guoten  rät: 

unt  wi^^et  da^  iu  Hagene    da?  wsegest  noch  geraten  hat. 

Unt  weit  ir  im  niht  volgen,    iu  rsetet  Rümolt  5* 

-ich  bin  iu  mit  triuwen    vil  dienestlichen  holt- 

daj;  ir  hie  belibet    durch  den  willen  min, 

unt  Ut  den  künec  Ezele    dort  bi  Kriemhilde  sin. 

Wie  künde  iu  in  der  werlde    immer  ba?  gewesen?  6* 

ir  mugt  vor  iwern  vinden    hie  heime  wol  genesen: 
ir  sult  mit  richer  wsBte    zieren  wol  den  lip, 
trinket  win  den  besten    unt  minnet  weetlichiu  wip. 

Dar  zuo  git  man  iu  spise,    die  besten  di  man  hat  7* 

iender  in  der  werlde:     iwer  lant  vil  schöne  stdt. 
ir  mugt  iuch  Ezelen  höchgezit    mit  ^ren  wol  bewegn, 
unt  mugt  mit  iwem  Munden    vil  ^ot^  kurzewile  pflegen, 


24.  Avent.  —  Hm.  149X         224      »  =s  Lw.  1409,  B.  1411. 

Ob  ir  niht  anders  hötet,    da?  ir  möht  geleben,  1* 

ich  wolde  iu  eine  spise    den  vollen  immer  geben, 
sniten  in  5l  gebrouwen:     deist  Rümoldes  r&t, 
sit  e;  BUS  angestlichen,    ir  herren,  dd  zen  Hiunen  8t4t. 

Ich  wei?  da;  min  frou  Kriemhilt   iu  nimmer  würdet  holt;    2* 
ouch  habt  ir  unde  Hagene    zir  anders  niht  yerscholt: 
des  sult  ir  beliben,     e;  mag  iu  werden  leit: 
ir  kumet  es  an  ein  ende    da;  ich  iu  niht  hdn  miMeseit 

Des  rät  ich  iu  beliben:    rieh  sint  iwer  lant.  3* 

man  mn^  iu  michel  sanfter  Icesen  hie  diu  pfant 
danne  dd,  zen  Hiunen:  ine  wei;  wie;  dd  gest&t. 
ir  sult  beliben,  herre;     da;  ist  mit  triwen  m!n  r&t,* 

Wir  enwellen  niht  beliben:'    -sprach  dö  G^ni6t-        4' 
'sit  da;  uns  min  swester    so  friuntlich  enb^t 
unt  Ezele  der  riebe,    zwiu  solde  wir  da;  lAn? 
der  dar  niht  gerne  welle,    der  mac  hie  heime  bestAn,' 

'Entriwen,'  -sprach  dö  liümolt-    'ich  sols  der  eine  i^,    5" 
der  durch  die  Etzelen  höchgezit    kumt  nimmer  über  Bin- 
zwiu  solde  ich  da;  wägen,     da;  ich  wsBgcr  hän? 
die  wile  ich  mag  immer,    wil  ich  mich  selbe  leben  Un.' 

'Des  selben  wil  ich  yolgen :'    -  sprach  Ortwtn  der  degen-  6* 
'ich  wil  des  geschäftes    hie  heime  mit  iu  pflegen.' 
dö  sprächen  ir  genuoge,    si  wolden;  ouch  bewam: 
'got  lä;  iuch,  liebe  herren,    da  zen  Hiunen  wol  geran.' 

Der  künec  begunde  zürnen,    dö  er  da;  gesach.  7* 

da;  si  hie  heime  wolten    schaffen  ir  gemach: 
'danimbe  wir;  niht  lä;en,    wir  müe;en  an  die  vart: 
e;  waldet  guoter  sinne    der  sieh  alle  zite  bewait.' 


27.  Avent.  —  Hm.  1748.         261 Lm.  1647,  B.  1709. 

Der  wirt  "wart  wol  bereitet    mit  fünf  hundert  man  1 

ze  rossen  unt  ze  kleidem:     die  fuort  er  mit  im  dan 
in  vroelichem  muote    zno  der  höchgezit, 
der  deheiner  nimmer  m^re    kom  ze  Becheldren  sit. 

Mit  küsse  minnecHche    der  wirt  dö  dannen  schiet;  2 

also  tet  ouch  Giselher,     als  im  diu  liebe  riet : 

mit  umbeslo^^en  armen    si  trüten  schoeniu  wip. 

daa;  muose  sit  bewäinen    vil  maneger  juncfrowen  Ifp. 

Vil  venster  wart  entslo^^en    unt  wit  üf  get&n :  3 

der  wirt  mit  sinen  mannen    zen  rossen  wolde  gdn. 

in  wsen  ir  herzen  sageten    diu  krefteclichen  s^r, 

da?  si  der  lieben  friunde     dar  n&ch  geseehen  nimmer  mfc*. 

NÄch  ir  lieben  friunden    genuoge  h^ten  leit:  4 

dö  weinten  Äne  m&^e    vil  frowen  unt  manec  meit. 
doch  riten  si  mit  freuden    nider  über  sant 
ze  tal  bi  Tuonouwe    unz  in  das  hiunische  laut. 

Jj6  sprach  zen  Burgonden    der  ritter  unverzaget,  5 

Küedeg^r  der  edele    *ji,  suln  niht  sin  verdaget 

Ezeln  disiu  maere,     da;  wir  zen  Hiunen  komen, 

unt  ouch  mine  frouwen :    sine  hÄnt  so  liebes  niht  vernomen.' 

Ze  tal  durch  Oesteriche    vil  manec  bete  reit:  6 

den  liuten  allenthalben    wart  da;  wol  geseit, 
da;  die  herren  koemen    von  Wonne;  über  Rfn. 
dem  Ezelen  ingesinde    künde  lieber  niht  geshi. 

Die  boten  für  stnchen    mit  disen  msren:  7 

da;  die  Nibelunge    zen  Hiunen  weeren: 

'du  solt  si  wol  enpfÄhen,     Kriemhilt,  frowe  min: 

dir  koment  n&ch  gr6;en  ^ren    her  die  stolzen  brüeder  din.' 


24.  Avent.  —  Hm.  1491         224      *  "  ^■*-  ^*^«  ^  **•• 

Ob  ir  niht  anders  bötet,    das;  ir  möbt  geleben,  1* 

icb  wolde  iu  eine  spise    den  vollen  immer  geben^ 
sniten  in  öl  gebrouwen:    deist  Kdmoldes  Ht, 
sit  e;  BUS  angestlicben,    ir  berren,  d&  zen  Hiunen  8t4t. 

Ich  wei;  da;  min  frou  Kriembilt   iu  nimmer  würdet  bolt;    2* 
oucb  babt  ir  unde  Hagene    zir  anders  nibt  yeracholt: 
des  sult  ir  beliben,     &^  mag  iu  werden  leit: 
ir  kumet  es  an  ein  ende    da;  icb  iu  niht  h&n  miflwtdt. 

Des  rät  icb  iu  beliben:    rieb  sint  iwer  lant.  3* 

man  mag  iu  micbel  sanfter  loesen  hie  diu  püeoit 
dannc  da  zen  Hiunen:  ine  wei;  wie;  dd  gest&t. 
ir  sult  beliben,  berre;    da;  ist  mit  triwen  min  rftt.' 

Wir  enwellen  niht  beliben:'    -sprach  d6  G^mdt-       <' 
'sit  da;  uns  min  swester    so  friuntlich  enbdt 
imt  Ezele  der  riebe,    zwiu  solde  wir  da;  lAn? 
der  dar  niht  gerne  welle,    der  mac  hie  beime  bettAa.' 

'Entriwen,'  -  sprach  do  liümolt-    'ich  sols  der  eine  itn,   9* 
der  durch  die  Etzelcn  bochgezit     kumt  nimmer  über  Bb. 
zwiu  solde  icb  da;  wägen,     da;  icb  weegcr  hän? 
die  wile  ich  mag  immer,    wil  icb  mich  selbe  leben  UmJ 

'Des  selben  wil  icb  volgen :'    -  sprach  Ortwln  der  diogan-  C 
'ich  wil  des  geschäftes    hie  beime  mit  iu  pflegen«' 
do  sprächen  ir  genuoge,    si  weiden;  oucb  bewam: 
'got  lä;  iuch,  liebe  herren,    da  zen  Hiunen  wol  gevtA* 

Der  künec  begunde  zürnen,    dö  er  da;  gesaoh.  ^ 

da;  si  hie  beime  wolten    schaffen  ir  gemach: 
'darumbe  wir;  niht  lä;en,    wir  müe;en  an  die  TUt: 
e;  waldet  guoter  sinno    der  sich  alle  lite  bewart*' 


iit.-lfiB.15M.         225      L«.  Uli,  B.  1471. 

lÄt  iuch  Unbilden*    -sprach  d6  Hagene-  'niht  1 

rede  darumbe:     swie  halt  iu  geschiht, 
;t  iu  an  den  triuwen,     weit  ir  iuch  wol  bewarn, 
t  ir  zuo  den  Hiunen    vil  gewerliche  varn. 

niht  weit  erwinden,    sd  besendet  iwer  man,  2 

58ten  die  ir  vinden    oder  inder  müget  hin: 
l  ich  ü;  in  allen    tüsent  ritter  guot, 
kan  uns  niht  gewerren    der  argen  Kriemhilde  muot.' 

wil  ich  gerne  volgen,'    sprach  der  künec  zehant.      3 

3^  er  boten  riten    witen  in  sin  lantt 

ähte  man  der  helde    driu  tüsent  unde  mÄr. 

nden  niht  erwerben    als6  gremelichiu  s6r. 

ien  willecliche    in  Günthers  lant;  4 

lie^  in  gebn  allen    res  unt  euch  gewant, 

it  in  varn  weiden    zuo  den  Hiunen  dan: 

ünec  in  guotem  willen    der  vil  manegen  gewan. 

e?  von  Tronege  Hagene    Dancwart  den  bruoder  sin     5 
der  recken  sehzec    bringen  an  den  Rin. 
5men  ritterliche:     harnasch  unt  gewant, 
r&hten  vil  die  degene    in  da^  Günthers  lant. 

om  der  herre  Volker,     ein  küene  spilman,  6 

e  hove  n^h  6ren    mit  dri^ec  siner  man: 

Sten  solch  gewsete,     e^  möht  ein  künec  tragen« 

r  zen  Hiunen  wolde,     da;  hie-i^  er  dem  künege  sagen. 

der  Volker  weere,    da;  wil  ich  iuch  wi;;en  l&n.         7 

is  ein  edel  herre;     im  was  ouch  undertin 

jr  guoten  recken    in  Burgonden  lant: 

:  da;  er  videln  künde    was  er  der  spilman  genant, 

>rnoke,  Nibelungenlied.  15 


W.Avent.  — flm.  1511.        226      —  t«.  1418,  B.  147». 

Tüsent  weite  Hagene:    die  höte  er  wol  bekant,  l 

unt  swa^  in  starken  stürmen    hete  gefrümt  ir  hant; 
unt  swas;  si  ie  begiengen,    des  h^t  er  yil  gesehn: 
in  künde  ouch  ander  niemen    niwan  frümekeite  jehn. 

Die  boten  von  den  Hiunen    vil  sÄre  d&  verdrA^,  2 

wände  ir  vorht  zir  Herren    diu  was  harte  grA^: 

si  gerten  tägeliche    urloubes  von  dan. 

des  engunde  niht  Hagene:    da;  was  durch  liste  get4n. 

Er  sprach  zuo  sime  herren    *wir  suln  dasf  wol  bewam,    3 

da;  wir  si  iht  ld;en  rlten,    6  da;  wir  selbe  vam 

dar  n&ch  in  tagen  sibenen,    wider  in  ir  lant: 

treit  uns  iemen  argen  muot,    da;  wirt  uns  doste  ba^  bekant 

Sone  kan  ouch  sich  vrou  Kriemhilt   bereiten  niht  dar  mo,  4 
da;  uns  durch  ir  rsete    iemen  schaden  tuo: 
hat  aber  si  den  willen,     e;  mag  ir  leide  erg&n, 
wände  wir  füeren  hinnen    manegen  ü;  erweiten  man.' 

Sätel  unde  Schilde    unt  ander  ir  gewant,  ( 

da;  si  füeren  solden    in  Ezelen  lant, 
da;  was  nu  gar  bereitet    vil  manegem  küenem  man: 
die  Ezelen  videlsere    hie;  man  d6  ze  hove  g&n. 

Ü6  si  die  fürsten  sdhen,    d6  sprach  GArndt  • 

'der  künec  wil  nu  leisten    da;  Ezel  uns  enb6t: 

wir  wellen  komen  gerne    zuo  siner  h6chgeztt 

unt  sehn  unser  swester;    da;  ir  des  Äne  zwivol  idiJ 

1)6  sprach  der  künec  Günther    'ir  sult  uns  wi;;en  lAn,  T 

wenne  si  die  h6chgezit    zen  Hiunen  wellen  hän.' 

des  antwurtem  künege    der  böte  Swämmelin 

'zen  niehsten  sünewenden    36  sol  si  sicherlichen  ihi,' 


227    ^™-  *^^»  ^' 

Der  künec  in  erloubte    -des  was  noch  niht  geschehn-     i 

ob  si  gerne  wolden    Prünhilde  sehn, 

daa;  si  fiir  si  solden    mit  sime  willen  gkn, 

da;  understuont  d6  Volker:     da;  was  ir  liebe  getdn. 

*Jan  ist*  -s6  sprach  Volker,    ein  edel  ritter  guot-  2 

'Prünhilt  ijain  frouwe    nu  niht  wol  gemuot: 

bitet  unze  morgen,     s6  laet  mans  iuch  sehn.' 

d6  si  sie  w^den  schouwen,    d6ne  kundes  niht  geschehen. 

IJö  hie;  der  künec  rfche    -der  was  den  boten  holt-        3 
durch  sines  herzen  tugende    tragen  dar  sin  golt 
Af  den  breiten  Schilden,     des  er  vil  mohte  hdn: 
euch  wart  in  richiu  g&be    von  sinen  Munden  getdn. 

G^rndt  unde  Qiselher,     GÄre  unt  Ortwin,  4 

da;  ouch  si  milte  wsren,     da;  wart  dÄ  vil  wol  schtn: 
als6  riebe  gäbe    si  sie  buten  an, 
ia;  si  ir  vor  ir  herren    deheine  torsten  enpf4n. 

>6  sprach  zuo  dem  künege    der  böte  Wärbelin  5 

er  künec,  l&t  iwer  g&be    in  iurem  lande  sin: 
r  mugen  ir  niht  gefüeren;     min  herre  e;  uns  verbdt, 
;  wir  iht  g&be  enpfiengen :  ouch  ist  es  decheiner  slahte  n6t.' 

\  wart  der  künec  hSre    s^re  ungemuot,  0 

si  versprechen  wolden  86  riches  küneges  guot: 
i  muosten  si  enpfähen  sin  golt  unt  sin  gewant, 
d  mit  in  brÄhten    sit  in  Ezelen  lant. 

Iden  sehen  Uoten    d  da;  si  schieden  dan.  7 

ler  der  snelle    bräht  die  spilman 

e  für  sine  muoter:     diu  frowe  enböt  d6  dan, 

l  6ren  h6te    da;  wsBre  ir  liebe  getan. 

15* 
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Do  hie^  diu  küneginne    ir  porten  unt  ir  golt  1 

gebn  durch  Kriemhilde    -wan  der  was  si  holt- 
unt  durch  den  künec  Ezelen    den  selben  spilman: 
si  mohten^  wol  enpfdhen;     e^  was  mit  triuwen  getftn. 

Urloup  genomen  hßten    von  wibe  unt  von  man  2 

die  boten  Kriemhilde:     mit  freuden  si  d6  dan 
fuoren  unz  in  Sweben;     dar  hies;  si  G6rn6t 
sine  liute  leiten,     da;  e;  in  niemen  missebdt. 

Dö  sich  die  von  in  schieden,    die  ir  solden  pfle^,  3 

diu  Ezelen  hörschaft    si  vridet  ouf  allen  wegn: 

des  ennam  in  niemen    ir  ros  noch  ir  gewant. 

si  begunden  vaste  gihen    wider  in  der  Hiunen  lant. 

SwÄ  si  ir  friunde  iht  wisten,    da;  täten  si  den  knnt,       4 

da;  die  Burgonden    in  vil  kurzer  stunt 

ze  tal  von  Rine  füeren    in  der  Hiunen  lant: 

dem  bischofe  Filgcrine    diu  msere  wurden  onch  bekant 

Do  si  mit  solher  Üe    für  BecheUren  rilen,  ! 

si  sagten;  Rüedegöre    -des  wart  niht  vermiten- 

unt  ouch  Götelinde,     des  marcgrAven  wfp: 

da;  si  si  sehen  solden,    des  wart  vil  vroeltch  ir  Itp. 

G^hen  mit  den  maeren    sah  man  di  boten  dan:  C 

Ezelen  si  funden    in  der  stat  ze  Gran. 
dienest  über  dienest,    des  man  im  vil  enbdt,        * 
sageten  si  dem  künege:    vor  liebe  wart  «r  fretaden  r6t 

JJo  diu  küneginne    diu  mcere  reht  ervant,  ' 

da;  ir  brüeder  solden    komen  in  da;  lant, 
do  was  ir  wol  ze  muote:     si  gab  den  spilniaii 
also  riche  gäbe,     si  mohtens  immer  fmmera  hin. 


21.  Ay«Bt.  —  E«.  1532.    229   Lm.  1439,  B.  1499. 

Si  sprach  *nu  sagt  mir  beide,     vil  lieben  boten  min,       1* 

welher  miner  friande    hie  bi  uns  welle  sin, 

der  hoehsten  di  wir  ladeten    her  in  dize  lant?' 

si  sprach  *wa^  redete  Hagene,     dö  er  diu  maere  bevant?' 

Er  sprach  'er  kom  zer  spräche    an  einem  morgen  fruo :   2* 

niht  güetlicher  Sprüche    redet  er  dar  zuo; 

do  si  di  reise  lobten    von  Worme^  über  Hin, 

da;  wi3;;et,  küneginne,    e;  künde  im  leider  niht  gesin. 

E^  kument  iwer  brüeder,     die  künege  alle  dri,  3* 

in  hßrlichem  muote.     wer  recken  mit  in  si, 

der  meere  ich  endeliche    wi;;en  nine  kan: 

e?  lobte  mit  in  riten    Volker  der  küene  spilman.' 

*Des  enbser  ich  lihte,'    -sprach  des  küneges  wip-  4* 

'deich  immer  hie  geSiehe    den  Volkßres  lip. 

Hagenen  bin  ich  waege,     der  ist  ein  recke  guot: 

da;  er  kumt  zen  Hiunen    des  stät  mir  höhe  der  muot.* 

X^6  gie  diu  küneginne    dA  si  den  künec  sach:  5* 

wie  rehte  minneclichen    frou  Kriemhilt  dö  sprach 

'wie  Zement  iu  diu  meere,     lieber  herre  min? 

des  ie  min  herze  gerte,    da;  sol  nu  wol  verendet  sin.' 

*Din  wille  deist  min  vreude:'    -sprach  der  künec  dö-    6* 

'ine  wart  min  selbes  mige    nie  so  rehte  vrö, 

so  ich  si  weste  kumende    her  in  ditze  lant: 

durch  liebe  diner  friunde    so  ist  mine  sorge  gar  verswant/ 

Des  küneges  ambetliute    die  hieben  über  al  7* 

mit  gesidele  rihten    palas  unde  sal 

gSn  den  lieben  gesten,     di  in  da  solden  komen. 

Sit  wart  von  in  dem  künege    vil  michel  wünne  benomen. 


25.  Avent.  -  lim.  1539.         230      ^■'*  ^***»  ®*  ^^^ 


XXV  AVENTIURE 

WIE  SICH  DIE  KÜKEGE  Z£  DEN  HIUNEM  HüOBBH. 

J\u  Id^en  da^  beliben,    wie  si  gebdren  hie:  V 

höchgemuote  recken    di  gefuoren  nie 

so  rehtc  herlichen    in  deheines  küneges  lant. 

si  h^ten  swa;  si  wolden,    beidiu  wäfen  unt  gewant. 

Der  voget  von  dem  Rtne    kleidete  sine  man,  T 

sehzec  unde  tüsent,     als  ich  vernomen  hän, 
unt  niwen  tüsent  knehte    gön  der  h6hgezit.  - 
di  si  d4  heime  liefen,    di  beweineten;  sit. 

Do  truoc  man  diu  gereite    ze  Worme^  über  den  hof:    ** 

dö  sprach  da  von  Spire    ein  alter  bischof 

ze  der  alten  küneginne    'unser  friund  die  wellent  Tan 

hin  zer  höhgezite:     got  müe;  ir  6re  wol  bewam.* 

D6  sprach  zuo  zir  kinden    diu  edel  Uote  ^ 

'ir  möhtet  noch  beliben,     helde  guote: 

ich  sach  hint  in  troume    vil  angestliche  ndt, 

wi  alle;  da;  gefügele    in  disem  lande  waere  tdt«' 

'Swer  geloubet  treumen,'    -sprach  dö  Hagene-  ft* 

der  enwei;  der  rehten  msere    niht  ze  sagene, 

wenn  e;  im  n^h  den  ^ren    voUeclichen  8t6. 

ja  wil  ich  da;  min  herre    ze  hove  n&ch  iirloube  gi. 


...J 


fc.  — Hv.  1544.    231   —       Lm.  1451,  B.  1511. 

iln  gerne  riten    in  Ezelen  lant:  l* 

i  wol  künegen  dienen    gaoter  helde  hant, 
dA  müe^en  schouwen    Kriemhilde  h6hgezit.' 
i  riet  die  reise,    idoch  gerow  e;  in  sit.  * 

e?  widerrÄten,    niwan  da^  Gömdt  2* 

gefüegen  Worten    im  sdre  misseb6t.- 

it  in  Sivrides,    vroun  Kriemhilde  man: 

ch  'd&  von  wil  Hagene    di  gr6;en  hovereise  Un.' 

•ach  der  von  Tronege    'durh  vorhte  ich  nine  tuo.    3* 

>  ir,  helde,  wellet,     s6  sult  ir  grifen  zuo: 

ich  mit  iu  gerne    in  Ezelen  lant.' 

t  Ton  im  verhouwen    vil  manec  heim  unde  rant. 

ßif  bereitet  wären    ze  varen  über  Rtn:  4* 

L  kleider  hdten,    diu  truoc  man  dar  in: 

m  vil  unmüe^ec    vor  Äbendes  zit. 

.6men  si  von  hüse    vil  harte  vrceliche  stt. 

unde  hütten    di  spienen  an  da;  gras  5* 

lalp  des  Kines.    dö  da;  geschehen  was, 
Inec  bat  noch  beliben    sin  vil  schoene;  wlp; 
3  noch  des  nahtes    den  sinen  weetlichen  lip.    • 

i  unde  videlen    huop  sich  des  morgens  fruo.  6* 

ik  hin  muosten,     dd  griffen  si  dö  zuo: 
Ate  liep  an  arme,     der  trüte  friundes  lip, 
liet  sit  vil  mit  leide    des  künec  Ezelen  wip. 

It  der  kuchenmeister,     ein  vil  küene  man,  7* 

m  sine  herren    heimliche  dan:  "^ 

t  er  dem  künege    tougen  sinen  muot; 

\eh  'des  muo;  ich  trüren,     das;  ir  di  hoverc 


25.  Avent.  —  Hm.  1551.         232      ^^'  ^**^  ^'  *"•• 

Ich  h4n  iuch  vil  gewarnet    unt  ouch  genuoc  gemant.'     1* 
er  sprach  'wem  weit  ir  Id^en    liute  unde  lant, 
sit  niemen  kan  erwenden    iu  recken  iwem  muot? 
diu  Kpemhilde  meere,    nie  gedühten  si  mich  g^ot.' 

'Da;  lant  si  dir  enpfolhen    unt  andern  minen  man,         2* 

die  ich  heime  Id^e,    unt  alle;  da;  ich  hdn, 

min  kint  unt  min  gesinde    unt  miner  frowen  11p: 

ja  getuot  uns  nimmer  leide    des  künec  Ezelen  wtp/ 

£  da;  si  schieden  dannen,    der  künec  ze  rAte  gie  3*^ 

mit  sinen  hoehsten  mannen:     unberihtet  er  niht  lie 
lant  unde  bürge;     die  der  solden  pflegen, 
den  lie;  er  ze  huote    vil  manegen  ü;erwelten  degen. 

Diu  ros  bereitet  wären    den  künegen  unt  ir  man:         4* 

mit  minneclichen  küssen    schiet  vil  maneger  dan, 

dem  in  hohem  muote    lebte  d6  der  lip. 

da;  muose  sit  beweinen    vil  manec  wsBtliche;  wtp. 

Wuofen  unde  weinen    des  hörte  man  genuoc.  5* 

ir  kint  diu  küneginne    zem  küneg  üf  armen  tnioo: 
*wie  weit  ir  nu  verweisen    unser  beider  lip? 
ir  sult  durch  uns  beliben.'    b6  seit  da;  j&merhafte  vip. 

• 

'Ir  sult  niht,  frowe,  weinen    durch  den  willen  min,       •* 
ir  sult  in  h6hem  muote    hie  heime  an  angest  ain: 
wir  kumen  schiere  widere    mit  vreuden  wol  gesunt.' 
si  schieden  minneclichen    von  ir  Munden  s4  le  itont. 

D6  man  di  snellen  recken    sach  zuo  den  rossen  g&n,     7* 

dd  k6s  man  weinende    vil  manege  frowen  st&n. 

da;  ir  vil  lange;  scheiden    sagt  in  vol  ir  muot 

üf  gr6;en  schaden  ze  kumene,    da;  herzen  niene  sanfta  taot 


,..v.  —  Hm.  1558.    233   Lm.  1462,  B.  1522. 

Di  gnellen  Burgonden    sich  ^  huoben.  l* 

d6  wart  in  dem  lande    ein  michel  uoben: 
beidenthalp  des  E.ines    weinten  wip  unt  man. 
swi  dort  ir  yoIc  getaete,     si  fuoren  vroeliche  dan. 

In  den  selben  ziten    was  noch  der  gloube  kranc,  2* 

doch  frumtens  einen  kapeUn    der  in  messe  sanc: 
der  kom  gesunder  widere,     swie  er  vil  küme  entran; 
die  andern  muosen  alle    dk  zen  Hiunen  besten. 

Do  schihten  si  ir  reise    gegen  dem  Möune  dan,  3* 

df  durch  Ostervranken,     der  drier  künege  man. 
dar  leite  si  dö  Hagene;     dem  was  e^  wol  bekant: 
Dancwart  was  ir  marschalc,    der  helt  von  Burgonden  lant. 

Dd  si  von  Ostervranken    durch  Swalvelde  riten,  4* 

dö  mohte  man  si  kiesen    an  h^rlichen  siten, 

di  fürsten  unt  ir  m4ge,     di  beide  lobesam. 

an  dem  zwelften  morgen    der  künec  zo  Tuonowe  kam. 

D6  reit  von  Tronege  Hagene    ze  aller  vorderöst:  5* 

er  was  den  Nibelungen    ein  helfelicher  tröst. 
do  stuont  der  degen  küene    nider  üf  den  sant: 
gin  ros  er  harte  balde    zuo  zeinem  boume  gebaut. 

L/asj  wa3;j;er  was  engo^^en,     diu  seif  verborgen:  6* 

5  kom  den  Nibelungen    ze  grölen  sorgen, 
i  si  koemen  übere;     der  w&c  was  in  ze  breit. 
\  erbei^te  zuo  der  erden    vil  manec  ritter  gemeit 

aide' -sprach  d6  Hagene-    'mac  dir  wol  hie  geschehen,  7* 
ipet  von  dem  Kine.     nu  mäht  du  selbe  sehen: 
wa^er  ist  engo^^en,    vil  starc  ist  im  sin  fluot. 
wcen  wir  hie  Verliesen  noch  hiut  vil  manegen 


X    t 


26.  A?ent.  —  Hm.  IWl.         232      

Ich  h&n  iuch  vil  gewamet    unt  ouch  genuoc  gemani 
er  sprach  'wem  weit  ir  Id^en    liute  unde  lant, 
sit  niemen  kan  erwenden    iu  recken  iwem  muot? 
diu  Kslemhilde  mcere,     nie  gedühten  si  mich  gaot.' 

'Da;  lant  st  dir  enpfolhen    unt  andern  minen  9ian, 
die  ich  heime  l&;e,    unt  alle;  da;  ich  hin, 
min  kint  unt  min  gesinde    unt  miner  frowen  lip: 
j4  getuot  uns  nimmer  leide    des  künec  Ezelen  wip.* 

£  da;  si  schieden  dannen,     der  künec  ze  r&te  gie 
mit  sinen  hoehsten  mannen:    unberihtet  er  niht  lie 
lant  unde  bürge;    die  der  solden  pflegen, 
den  lie;  er  ze  huote    vil  manegen  ü;erwelten  degen- 

JJiu  ros  bereitet  w&r^i    den  künegen  unt  ur  man: 
mit  minneclichen  küssen    schiet  vil  maneger  dan, 
dem  in  hohem  muote    lebte  d6  der  lip. 
da;  muose  sit  beweinen    vil  manec  wsetliche;  wip. 

Wuofen  unde  weinen    des  hörte  maqi  genuoc. 
ir  kint  diu  küneginne    zem  küneg  üf  armen  truoc 
'wie  weit  ir  nu  verweisen    unser  beider  lip? 
ir  sult  durch  uns  beliben.'    so  seit  da^  jAmerhaft 

*Ir  sult  niht,  frowe,  weinen    durch  den  willen  u 
ir  sult  in  hohem  muote    hie  heime  kn  angest  si 
wir  kamen  schiere  widere    mit  vreuden  wol  gef 
si  schieden  minnecUchen    von  ir  friunden  ak  z< 

D6  man  di  snellen  recken    sach  zuo  den  rosse 
d6  k6s  man  weinende    vil  manege  frowen  st& 
T  vil  lange;  scheiden    sagt  in  wol  ir  mu 
an  schaden  ze  kumene,    da;  herzen  niei 


29.  A?ent.  -  Hm.  1828.    273   Lm.  1725,  B.  17S7. 

bi  sprach  *nu  flagt  mir,  Hagene,     wer  hat  n4ch  iu  gesant,  1 

da;  h*  getorstet  riten    her  in  ditze  lant 

zuo  als6  starken  leiden,     unt  ich  von  iu  hän? 

het  ir  rehte  sinne,    so  h^t  ir;  pilliche  län.' 

'Nach  mir  ensande  niemen:'    -sprach  d6  Hagene-  2 

'man  ladete  her  ze  lande    di^e  degene: 

die  hei^ent  mine  herren,     so  bin  ich  ir  man. 

deheiner  hovereise    bin  ich  vil  selten  ie  bestÄn.' 

Si  sprach  'nu  saget  mir  mSre,    warumbe  t&t  ir  da;,         3 

da;  ir  da;  habt  verdienet,     da;  ich  iu  bin  geha;? 

ir  sluoget  Sivride,    den  minen  lieben  man: 

des  ich  unz  an  min  ende    immer  genuoc  ze  weinen  hdn.' 

'Wa;  «ol  der  rede  möre?*    -sprach  er-  *ir  ist  genuoc:      ^ 
ich  bin;  et  aber  Hagene,    der  Sivriden  sluoc, 
einen  helt  ze  sinen  banden,    wie  s^re  er  doH  engalt, 
da;  diu  frowe  Kriemhilt    die  schoenen  Prünhilde  schalt! 

E;  ist  et  ine  lougen,    küneginne  rieh:  5 

ich  hän  CS  alles  schulde,    des  schaden  schedelich. 

nu  reche;  swer  der  welle,    e;  si  wip  oder  man: 

ih'n  wolde  danne  liegen,    ich  hän  iu  leides  vil  getdn.* 

Si  sprach  'nu  hcert,  ir  recken,    w&  er  mir  lougent  niht  G 

aller  miner  leide:    swa;  im  d&  von  gcschiht, 

da;  sol  mir  sin  unmcere,    ir  Ezeln  man.' 

die  übermüeten  degene    sähen  vaste  ein  ander  an. 

Swer  den  strit  dA  hüebe,    86  wsere  d&  geschehn,  7 

da;  man  den  zwein  gesellen    der  dren  müese  john, 
Tvan  si;  in  stürmen  h^ten    vil  dicke  wol  getan. 
des  sich  jene  vermd;en    durch  yorhte  muosen  si  da;  l&n. 
Zarncke,  Nibelungenlied«  IS 


25.  A?ent.  -  flm.  \hb\.        232      ^'^  ^^^  ^  '^'' 

Ich  hin  iuch  vil  gewamet    unt  ouch  genuoc  gemaat.'     1* 
er  sprach  'wem  weit  ir  Id^en    Hute  unde  laut, 
sit  niemen  kan  erwenden    iu  recken  iwem  muot? 
diu  Ksiemhilde  mcere,    nie  gedühten  si  mich  guot/ 

'Das;  lant  st  dir  enpfolhen    unt  andern  mtnen  quin,        3* 

die  ich  heime  l&;e,    unt  alle;  da;  ich  hin, 

min  kint  unt  min  gesinde    unt  miner  frowen  Itp: 

j4  getuot  uns  nimmer  leide    des  künec  EzeLen  wtp/ 

£  da;  si  schieden  dannen,    der  künec  ze  r&te  gie  3* 

mit  sinen  hcehsten  mannen:    unberihtet  er  niht  lie 
lant  unde  bürge;    die  der  solden  pflegen, 
den  lie;  er  ze  huote    vil  manegen  ü;erwelten  degen. 

Diu  ros  bereitet  wären    den  künegen  unt  ir  man:        ^ 
mit  minneclichen  küssen    schiet  yil  maneger  dan, 
dem  in  h6hem  muote    lebte  d6  der  lip. 
da;  muose  sit  beweinen    yil  manec  wfl^tliche;  wip. 

Wuofen  unde  weinen    des  hörte  maqi  genuoo,  i* 

ir  kint  diu  küneginne    zem  küneg  üf  armen  tmoo: 
'wie  weit  ir  nu  verweisen    unser  beider  Ifpt 
ir  sult  durch  uns  beKben.'    so  seit  da^  jAmerhafte  Mf* 

m 

'Ir  sult  niht,  frowe,  weinen    durch  den  willen  min,       i^ 
ir  sult  in  h6hem  muote    hie  heime  dn  angest  gin: 
wir  kumen  schiere  widere    mit  vreuden  wol  gemnt.' 
si  schieden  minnecUchen    von  ir  Munden  ak  le  atont. 

D6  man  di  snellen  recken    sach  zuo  den  rotten  gln»     ^ 
d6  kös  man  weinende    vil  manege  firowen  stAn« 
da;  ir  vil  lange;  scheiden    sagt  in  wol  ir  muot 
üf  gr6;en  schaden  ze  kumene,    da;  herzen  niene 


«1  -*  Hm.  1558.         233      Lm.  1402,  B.  1522. 

eilen  Burgonden    sich  ^  huoben.  1* 

LTt  in  d^n  lande    ein  michel  uoben: 
ithalp  des  Eines    weinten  wip  unt  man. 
ort  ir  volc  getaete,     si  fuoren  vrceliche  dan. 

n  selben  ziten    was  noch  der  gloube  kranc,  2* 

frumtens  einen  kapeUn    der  in  messe  sanc: 
om  gesunder  widere,     swie  er  vil  küme  entran; 
idem  muosen  alle    di  zen  EUunen  besten. 

ichihten  si  ir  reise    gegen  dem  Möune  dan,  3* 

rch  Ostervranken,     der  drier  künege  man. 

jite  si  dö  Hagene;     dem  was  e^  wol  bekant: 

sfart  was  ir  marschalc,     der  helt  von  Burgonden  lant. 

von  Ostervranken    durch  Swalvelde  riten,  4* 

ohte  man  si  kiesen    an  h^rlichen  siten, 
rsten  unt  ir  mäge,     di  helde  lobesam. 
sm  zwelften  morgen    der  künec  zo  Tuonowe  kam. 

)it  von  Tronege  Hagene    ze  aller  vorderöst:  5* 

.8  den  Nibelungen    ein  helfelicher  tröst. 
tiont  der  degen  küene'    nider  üf  den  sant: 
)S  er  harte  balde    zuo  zeinem  boume  gebant. 

wa3;3;er  was  engo^^en,     diu  seif  verborgen:  6* 

m  den  Nibelungen    ze  grölen  sorgen, 
kcemen  übere;     der  wdc  was  in  ze  breit, 
beizte  zuo  der  erden    vil  manec  ritter  gemeit 

b' -  sprach  dö  Hagene-    'mac  dir  wol  hie  geschehen,  7* 
von  dem  Eine,     nu  mäht  du  selbe  sehen: 
rmer  ist  eiigo^^en,    vil  starc  ist  im  sin  fluot. 
een  wir  hie  Verliesen  noch  hiut  vil  manegen  ritter  guot.' 


25.  Avent.  —  Hm.  1565.         234       ^n»-  **••.  B.  M» 

'Wa^  wi^et  ir  mir,  Hagene?*    -sprach  d6  der  künec  h&-  1* 
'durh  iwer  selbes  tugende    untrcestet  unB  niht  mdr: 
den  fürt  sult  ir  uns  suochen    hin  über  an  da;  la&t, 
da;  wir  hinnen  bringen    beidiu  ros  unt  ouch  gewant' 

'Jan  ist  mir'  -sprach  dö  Hagene-  'min  leben  niht  sd  lät,  2* 
da;  ich  mich  welle  ertrenken    in  disem  wftge  breit: 
^  sol  von  minen  banden    ersterben  manec  man 
in  Ezülen  lande;     des  ich  vil  gaoten  willen  hAn, 

Belibet  bi  dem  wa;;er,     ir  stolzen  ritter  guot:  3* 

ich  wil  die  vergen  suochen    selbe  bi  der  fluot, 
di  uns  über  bringen    in  da;  Ezelen  lant.' 
Hagene  der  küene    nam  sinen  schilt  an  die  hant. 

Der  helt  vil  guot  gewaefen    an  sinem  Übe  truoc,  ^ 

den  heim  üf  gebunden,    lieht  was  er  genuoc: 
d6  truog  er  ob  der  brünne    ein  w&fen  alsd  breit, 
da;  ze  sinen  ecken    harte  vreislichen  sneit. 

-bjr  suochte  näh  den  vergen    wider  nnde  dan.  8* 

er  hörte  wa;;er  gie;en    -losen  er  began- 

in  einem  schcenen  brunnen :     da;  täten  wisia  wip; 

di  kuolten  sich  darinne    unde  badeten  ir  l£p. 

Hagene  wart  ir  inne,     er  sleich  in  sanfte  nftch.  •* 

do  si  den  helt  ersähen,     dö  wart  in  von  im  g&ch: 
da;  si  im  entrunnen,     des  wären  si  vil  hÄr. 
dö  nam  er  ir  gewscte,     der  helt  enschadete  in  niht  mte. 

Dö  sprach  da;  eine  merewip,    Hadebnrc  was  si  genanti  ?* 
'her  Hagene,  gebt  uns  widere    unser  gewant. 
so  ir  uns,  edel  recke,    gebet  wider  unser  wAt, 
ich  sag  iu,  wie  iwer  reise    hin  zen  fiLiunen  eigit.' 


J 


E5.  AT«iit.  —  Hm.  1672.         235      ^"-  *^'®»  ^-  ^*^ 

3i  swebten  sam  die  vögele    vor  im  üf  der  fluot ;  1* 

les  dühten  in  ir  liste    starc  unde  guot: 
rwsL^  si  im  sageten/    er  geloubt  ins  deste  ba;. 
les  er  do  an  si  gerte,    ir  einiu  sagete  im  da;. 

5i  sprach  'ir  mügt  wol  rften    in  Ezelen  lant,  2* 

les  si  min  triwe  bürge,     min  houbt  si  iwer  pfant, 

la^  beide  nie  gefuoren    in  deheiniu  riebe  ba; 

lach  also  großen  6ren:    ir  sult  vil  wol  gelouben  daj;.* 

Der  rede  was  d6  Hagene    in  sinem  herzen  hör:  3* 

5r  gap  in  wider  ir  kleider,     der  helt  sümt  sich  niht  mßr. 
16  si  d6  angeleiten    ir  wunderlich  gewant, 
\6  sagten  si  im  rehte    di  reise  in  da;  Ezelen  lant. 

Dö  sprach  da;  ander  merewip,     diu  hie;  Winelint,         4* 
ich  wil  dich  warnen,  Hagene,     da;  Adridnes  kint: 
inrh  der  wsBte  liebe    hdt  min  muome  dir  gelogen: 
int  kumestu  zen  Hiunen,     s6  bistu  s6re  betrogen. 

tii  soltu  kÄren  widere,     da;  ist  an  der  zit,  5  •* 

i<rand  ir  beide  küene    also  geladet  sit, 

la;  ir  sterben  müe;et    in  Ezelen  lant. 

twelhe  dar  geritent,     die  h&nt  den  tot  an  der  hant.' 

Des  antwurt  aber  Hagene    4r  trieget  kne  not.  6-- 

Prie  künde;  sich  gefüegen,     da;  wir  alle  tot 

ser  höchgezit  gelsegen    durh  iemannes  ha;?' 

|6  begunde  si  im  diu  msere    sagen  kuntlicher  ba;. 

3i  sprach  *nu  merket,  Hagene,    j&  muo;  e;  also  wesen,  7* 
ia;  iuwer  deheiner    da  niht  kan  genesen, 
Iran  eine  des  küneges  kappelän :     d&  bi  si  iu  bekant, 
%ßr  kumt  gesunder  widere    in  da;  Guntheres  lant.' 


25.  Avent.  —  Hm.  1565.         234       ^"-  ^^^9,  B.  M29. 

'Wa?  wf;et  ir  mir,  Hagene?'    -sprach  d6  der  künec  hör-  1* 
*durh  iwer  selbes  tugende    untroestet  uns  niht  mdr: 
den  fürt  siilt  ir  uns  suochen    hin  über  an  da;  lant, 
da^  wir  hinnen  bringen    beidiu  ros  unt  ouch  gewant.' 

*Jan  ist  mir'  -sprach  dö  Hagene-  'min  leben  niht  sA  leit,  2* 
da;  ich  mich  welle  ertrenken    in  disem  wäge  breit: 
^  sol  von  minen  banden    ersterben  manec  man 
in  Ezülen  lande;     des  ich  vil  gaoten  willen  h^. 

Belibet  bi  dem  wa^^er,     ir  stolzen  ritter  guot:  3* 

ich  wil  die  vergen  suochen    selbe  bi  der  fluot, 
di  uns  über  bringen    in  da;  Ezelen  lant.* 
Hagene  der  küene    nam  sinen  schilt  an  die  hant. 

Der  helt  vil  guot  gewsßfen    an  sinem  übe  truoc,  <• 

den  heim  üf  gebunden,     lieht  was  er  genuoc: 
do  truog  er  ob  der  brünne    ein  wAfen  alsA  breit, 
da;  ze  sinen  ecken    harte  vreislichen  sneit. 

-bjr  suochte  näh  den  vergen    wider  unde  dan.  8* 

er  hörte  wa;;er  gießen    -losen  er  began- 

in  einem  schcenen  brunnen :     da;  täten  wisiu  wip ; 

di  kuolten  sich  darinne    unde  badeten  ir  lip. 

Hagene  wart  ir  inne,     er  sleich  in  sanfte  n&ch.  f* 

do  si  den  helt  ersähen,     dö  wart  in  von  im  g&oh: 

da;  si  im  entrunnen,     des  wären  si  vil  hÄr. 

do  nam  er  ir  gcwa.'te,     der  helt  enschadete  in  niht  iah* 

Oö  sprach  da;  eine  merewip,    Hadeburc  was  si  genant,  ^ 
her  Hagene,  gebt  uns  widere    unser  gewant. 
i6  ir  uns,  edel  recke,    gebet  wider  unser  wÄt, 
•ch  sag  iu,  wie  iwer  reise    hin  zen  fiLiunen  ergftt,' 


—  Hm.  1572.         235      Lm.  1476,  B.  1536 

ien  ßam  die  vögele    vor  im  üf  der  fluot;  1* 

ten  in  ir  liste    starc  unde  guot: 

im  sageten/    er  geloubt  ins  deste  ba:;. 

.6  an  si  gerte,    ir  einiu  sagete  im  da:;. 

h  *ir  mügt  wol  rften    in  Ezelen  lant,  2* 

i£n  triwe  bürge,     min  houbt  si  iwer  pfant, 

e  nie  gefuoren    in  deheiniu  riebe  ba^ 

6  großen  6ren:    ir  sult  vil  wol  gelouben  da^.* 

3  was  dö  Hagene    in  sinem  herzen  hör:  3* 

n  wider  ir  kleider,     der  helt  sümt  sich  niht  mßr. 
i  angeleiten    ir  wunderlich  gewant, 
!n  si  im  rehte    di  reise  in  da?  Ezelen  lant. 

ich  da?  ander  merewip,     diu  hie?  Winelint,         4* 
dich  warnen,  Hagene,     da?  Adriänes  kint: 
r  wsBte  liebe    hdt  min  muome  dir  gelogen: 
leatu  zen  Hiunen,     s6  bistu  s6re  betrogen. 

kÄren  widere,     da?  ist  an  der  zit,  5* 

beide  küene  also  geladet  sit, 
terben  müe?et  in  Ezelen  lant. 
lar  geritent,     die  hdnt  den  tot  an  der  hant.' 

wurt  aber  Hagene     4r  trieget  dne  not.  0-'- 

de?  sich  gefüegen,     da?  wir  alle  t6t 

Lgezit  gelangen    durh  iemannes  ha??' 

ade  si  im  diu  msere    sagen  kuntlicher  ba?. 

h  'nu  merket,  Hagene,    j&  muo?  e?  also  wesen,  7* 
jr  deheiner    da  niht  kan  genesen, 
3  des  küneges  kappeldn:     dÄ,  bi  si  iu  bekant, 
it  gesunder  widere    in  da?  Guntheres  lant.* 


25.  Avent.  -  Hm.  1579.         236      ^■-  **^»  ^-  •** 

Do  sprach  in  grimmem  muote    der  küene  Hagene  1 

'da^  wcere  minen  herren    müelich  ze  sagene, 
das;  wir  zen  EUunen  solden    vliesen  all£  den  Kp. 
nu  zeige  uns  über;  wa;;er,     da;  aller  wtseste  wip.' 

Si  sprach  'sit  ir  der  verte    niht  wellet  haben  rAt,  2 

iwk  jenhalp  bt  dem  wa;;er    ein  herberge  stAt, 
darinne  ist  ein  verge    unt  ninder  anderswA.' 
der  msere  der  er  vrägte    der  geloubet  er  sich  uk, 

JJem  ungemuoten  recken    sprach  ir  einiu  nach.  y 

'nu  bitet  noch,  her  Hagene,     l&t  iu  niht  sin  ze  gftch. 
vernemet  ba;  diu  maere    wi  ir  kumt  über  sant: 
dirre  marc  herre    der  ist  Else  genant. 

Sin  bruoder  ist  geheimen    der  degen  GelpfrAt,  <* 

ein  voget  in  Beyerlande;     dar  e;  iu  müelich  stAt. 
weit  ir  durh  sine  marke,     ir  sult  iuch  wol  bewam, 
unt  sult  ouch  mit  dem  yergen    vil  bescheidenÜche  Tarn. 

Der  ist  s6  grimmes  muotes,    er  l&t  iuch  niht  genesen,   &* 
iren  weit  mit  guoten  sinnen    bi  dem  helde  weeen. 
weit  ir  da;  er  iuch  füere,     so  gebet  im  den  aolt: 
er  hüetet  dises  landes    unt  ist  Qelpfr&de  holt. 

Unde  kum  er  niht  vil  schiere,    so  ruofet  über  flnoi       •* 
unt  jcht,  ir  hei;et  Amelrich ;    da;  was  ein  recke  gnot, 
der  durch  fientschefte    rümte  ditze  lant: 
s6  kumt  iu  der  verge,     als  im  der  name  wirt  genant' 

Der  übermüete  Hagene    den  vrowen  dö  neie  *  1* 

des  rätcs  unt  der  16re:    der  helt  vil  stille  sweie, 
do  gie  er  bi  der  fludte    hoeher  an  den  sant, 
da  er  ander thalben    eine  herberge  vant. 


35.  Aveti  —  Hm.  1586.  537       Lm.  1490»  B.  155«». 

llir  begunde  ruofen    vaste  über  fluot  1* 

'nu  hol  inich  hie,  verge:'    -sprach  der  degen  guot- 
's6  gip  ich  dir  ze  miete    von  golde  ein  bouc  vil  röt: 
jd  ist  mir  dirre  verte,    da;  wi^^e,  wserlichen  n6t.' 

Der  verge  was  s6  rfche,  da;  im  niht  dienen  zam:  2* 

d&  von  er  Ion  vil  selten  von  iemen  d&  genam; 

ouch  wÄren  sine  knehte  vil  höhe  gemuot. 

noh  stiiont  alle;  Hagene  hie  disehalp  der  fluot. 

D6  ruofte  er  mit  der  krefte,    da;  al  der  wAg  erd6;,        3* 
wan  des  beides  Sterke    was  michel  unde  gro;, 
'nu  hol  mich  Amelrichen,     des  herren  Elsen  man, 
der  von  disen  landen    durch  gr6;e  ftntschefte  entran.' 

Vil  hoch  an  shiem  swerte    er  im  den  bouc  d6  bot  4* 

-vil  lieht  unt  vil  schoene    was  er,  von  golde  röt- 

da;  er  in  über  fuorte    in  da;  Elsen  lant: 

der  übermüete  verge    nam  selb  da;  ruoder  an  di  hant. 

Ouch  was  der  selbe  verge    vil  müelich  gesit.  5* 

diu  gir  nÄch  gr6;em  guote    vil  boese;  ende  git: 
d6  wÄnde  er  verdienen    da;  Hagenen  golt  so  röt: 
des  leid  er  von  dem  degene    sint  den  grimmegen  tot. 

Jjer  verge  zöch  genöte    hin  über  an  da;  lant,  6* 

den  er  da  nennen  hörte,     dö  er  des  niht  envant, 

e;  müet  in  harte  s6re:    als  er  Hagenen  sach, 

der  helt  wider  den  reeken    in  vil  grö;em  zome  sprach: 

1r  muget  wol  stn  gehei;en    bi  namen  Amelrich:  7^ 

des  ich  mich  hie  verwsne,    dem  sit  ir  ungeltch: 
Ton  vater  unt  von  muoter    was  er  der  bruoder  min. 
hq  ir  mich  sus  betrogen  habt,     ir  müe;et  disehalben       .' 


25.  Avent.  —  Hm.  15fl3.         238       ^^'  ^^•^»  *'  ***^' 

'Nein,  durch  got  den  riehen:'    -sprach  d6  Hagene-        1* 

*ich  bin  ein  vremder  recke    unt  sorge  üf  degene : 

nu  nemet  hin  minnecliche    min  eilendes  solt, 

da;  ir  mich  füeret  übere:     ich  wil  iu  immer  wegen  holt.' 

Des  antwurt  der  verge    'jÄ  kan  e;  niht  gesin.  2* 

e;  habent  ftande    di  lieben  herren  min: 

darumbe  ich  niemen  vremden    fuere  in  dize  lant. 

als  liep  dir  si  ze  lebene    s6  trit  vil  balde  ü;  an  den  aant.' 

*Des  entuot  ir  niht:'  -sprach  Hagene-  'mir  ist  der  reise  ndt :  3* 
unt  nemt  von  mir  ze  16ne    disen  bouc  Ton  g^lde  idt, 
unt  füert  mir  über  tüsent  ros    unt  al86  manegen  man.' 
'entriwen/  -sprach  der  verge-    'da;  wirdet  nimmer  getAn.' 

hjT  huob  ein  starke;  ruoder,    michel  unde  breit,  4* 

unt  sluog  e;  üf  Hagenen    -des  was  er  ungemeit-, 
da;  er  in  dem  schiffe    strüchte  üf  siniu  knie: 
so  rehte  grimmer  verge    kom  dem  helt  von  Tronege  nie. 

Er  wolde  ba;  erzürnen    den  ungemuoten  gast:  &* 

do  sluog  er  eine  schalten,     da;  diu  gar  zerbrast, 
Hagenen  über  da;  houbet;    er  was  ein  starker  man: 
d^  von  der  Elsen  verge    gr6;en  schaden  d&  gewan. 

Mit  grimmigem  muote    des  küenen  Hagenen  hant  ^ 

greif  zuo  einer  scheiden,     dk  er  sin  wftfen  fEtnt: 
er  sluoc  im  ab  da;  houbet    unt  warf  e;  an  den  groot. 
diu  maere  wurden  schiere    den  stolzen  Bürgenden  knnt 

An  den  selben  stunden    d6  er  den  schifman  alaoc»       ^ 

da;  schif  vl6;  enouwe :     da;  was  im  leit  gennoo. 

6  er;  gerihte  widere,     müeden  er  began: 

d6  zuh  vil  kreftecliche    des  künec  QuntheroB 


25.  Aveiit.  —  Hm.  1600.         239      —  ^™-  ^^^*  ^'  ^^^' 

Hagenen  wac  vil  ringe    des  starken  vergen  val.  1* 

do  k^rter  harte  balde  da^  wa^^er  hin  ze  tal: 
do  vant  er  sinen  herren  an  dem  Stade  stän: 
d6  gie  im  entgegene    vil  manec  wsetlicher  man. 

Mit  gruo^e  in  wol  enpfiengen    di  snellen  ritter  guot:      2* 
dö  s&hens  in  dem  schiffe    noch  riechen  da^  bluot 
von  einer  starken  wunden,     die  er  dem  vergen  sluoc. 
d4  von  BÖ  muose  Hagene    hceren  vrÄgen  genuoc. 

T>6  der  künec  Günther    da^  hei^e  bluot  ersach  3* 

swebende  in  dem  schiffe,     wi  balde  er  dö  sprach 
'wan  saget  ir  mir,  Hagene,    war  ist  der  verge  komen? 
iwer  starke^  eilen    waen  im  da;  leben  hÄt  benomen.' 

D6  sprach  er  lougenlichen    'd&  ich  da;  schif  dÄ  vant     4* 

bi  einer  wilden  widen,     dA  16st  e;  min  hant: 

ich  hän  deheinen  vergen    nindert  hie  gesehen, 

e;  ist  ouch  niemen  leide   von  minen  schulden  hie  geschehen.' 

Dd  sprach  von  Burgonden    der  starke  G6rn6t  5* 

'hiute  muo;  ich  sorgen    üf  lieber  friunde  tot, 

sit  wir  der  schifliute    zem  schiffe  nine  hdn, 

wi  wir  nu  kumen  übere:     darumbe  muo;  ich  fröude  Idn.* 

Vü  lüte  rief  do  Hagene    'leit  nider  üf  da;  gras,  6* 

ir  knehte,  diu  gereite,  jd  gedenke  ich  da;  ich  was 
der  aller  beste  verge,  den  man  bi  dem  Rine  vant: 
jd  getrouwe  ich  iuch  wol  füeren    über  in  da;  Gelpfrddes  lant.* 

ZDa;  si  dester  balder    kcemen  über  fluot,  7* 

fdiu  ros  si  ansluogen:    der  swimmen  da;  wart  guot, 
^jand  in  diu  starke  ünde    deheine;  d&  benam. 
^^teliche;  owete  verre,    als  e;  ir  müede  gezam. 


25.  AveBt.  -  Hm.  1593.         238       ^"-  ^^^^^  *•  **'• 

'Nein,  durch  got  den  riehen:'    -sprach  dA  Hagene-       I* 

'ich  bin  ein  yremder  recke    unt  sorge  üf  degene : 

nu  nemet  hin  minnecliche    min  eilendes  solt, 

da;  ir  mich  füeret  übere:     ich  wil  iu  immer  wegen  holt/ 

Des  antwurt  der  verge    'jA  kan  e;  niht  gesin.  2* 

e;  habent  ftande    di  lieben  herren  min: 

darumbe  ich  niemen  vremden    füere  in  dize  lant. 

als  liep  dir  si  ze  lebene    86  trit  vil  balde  ü^  an  den  flant.' 

'Des  entuot  ir  niht:'  -sprach Hagene-  'mir  ist  der  reise  ndt :  3* 
unt  nemt  von  mir  ze  16ne    disen  bouc  von  golde  rdt, 
unt  füert  mir  über  tüsent  ros    unt  als6  manegen  man.' 
'entriwen/  -sprach  der  verge-    'da;  wirdet  nimmer  getln/ 

hjT  huob  ein  starke;  ruoder,    michel  unde  breit,  4* 

unt  sluog  e;  üf  Hagenen    -des  was  er  ungemeit-, 
da;  er  in  dem  schiffe    strüchte.  üf  siniu  knie: 
so  rehte  grimmer  verge    kom  dem  hell  von  Tronege  nie. 

Er  wolde  ba;  erzürnen    den  ungemuoten  gast:  &* 

do  sluog  er  eine  schalten,     da;  diu  gar  zerbrast, 
Hagenen  über  da;  houbet;    er  was  ein  starker  man: 
di  von  der  Elsen  verge    gr6;en  schaden  d&  gewan. 

Mit  grimmigem  muote    des  küenen  Hagenen  hant  ^ 

greif  zuo  einer  scheiden,    d&  er  sin  wftfen  £ant: 
er  sluoc  im  ab  da;  houbet    unt  warf  e;  an  den  gnmt 
diu  maere  wurden  schiere    den  stolzen  Burgonden  kat 

An  den  selben  stunden    d6  er  den  schifman  aliioey       ^ 

da;  schif  vl6;  enouwe :     da;  was  im  leit  genuoo. 

ö  er;  gerihte  widere,     müeden  er  began: 

d6  züh  vil  kreftecliche    des  künec  Quntheres 


mt.  —  Hm.  1600.         239      —  ^™-  **'^^«  ^'  ^***- 

Qen  wac  vil  ringe    des  starken  vergen  val.  1* 

^rter  harte  balde  da?  wa^^er  hin  ze  tal: 
,nt  er  sinen  herren  an  dem  Stade  stdn: 
e  im  entgegene    vil  manec  waetlicher  man, 

;ruo?e  in  wol  enpfiengen    di  snellen  ritter  guot:      2* 
hens  in  dem  schiffe    noch  riechen  da?  bluot 
iner  starken  wunden,     die  er  dem  vergen  sluoc. 
n  so  muose  Hagene    hceren  vrdgen  genuoc. 

Br  künec  Günther    da?  hei?e  bluot  ersach  3* 

nde  in  dem  schiffe,     wi  balde  er  d6  sprach 
saget  ir  mir,  Hagene,     war  ist  der  verge  komen? 
3tarke?  eilen    waen  im  da? -leben  hÄt  benomen.' 

)rach  er  lougenlichen     'd&  ich  da?  schif  dA  vant     4* 

ler  wilden  widen,     dA  löst  e?  min  hant: 

In  deheinen  vergen    nindert  hie  gesehen, 

euch  niemen  leide   von  minen  schulden  hie  geschehen.' 

prach  von  Bürgenden    der  starke  G^m6t  5* 

muo?  ich  sorgen    üf  lieber  Munde  tot, 
r  der  schifliute    zem  schiffe  nine  hÄn, 
r  nu  kumen  übere:     darumbe  muo?  ich  fröude  Idn.* 

ite  rief  d6  Hagene     'leit  nider  üf  da?  gras,  6* 

)hte,  diu  gereite.  j4  gedenke  ich  da?  ich  was 
ler  beste  verge,  den  man  bi  dem  Rine  vant: 
rouwe  ich  iuch  wol  füeren    über  in  da?  Gelpfrädes  lant.* 

i  dester  balder    koemen  über  fluot,  7* 

>s  si  ansluogen:     der  swimmen  da?  wart  guot, 
in  diu  starke  ünde    deheine?  ö.k  benam. 
le?  owete  verre,     als  e?  ir  müede  gezam. 


25.  Avent.  -  Hin.  1607.         240      ^■-  ***^  *•  **"• 

DA  truogen  si  zem  schiffe    ir  golt  unt  onh  ir  wAt,  1* 

sit  da?  si  der  verte    niht  mohten  haben  r&t. 
Hagene  was  da  meister:     des  fuort  er  über  sant 
vil  manegen  kücnen  recken    in  da;  unknnde  lant. 

Zem  Ersten  brÄht  er  übere    tüsent  ritter  hÄr,  2* 

unt  sehzec  siner  degene;     dannoch  was  ir  ni6r: 

niun  tüsent  knehte    fuort  er  an  den  sant. 

des  tages  was  unmüe^ec    des  vil  küenen  Hagenen  hant. 

Da?  schif  ze  siner  lenge    was  starc  wlt  nnt  grd;,  5* 

des  in  dem  gedrenge    manec  helt  gend;: 
e^  truoc  wol  mit  einander    vier  hundert  über  finot. 
an  riemen  muose  ziehen    des  tages  manec  recke  gaot 

Dö  er  si  wol  gesunde    brÄhte  über  die  fiaot,  ^ 

d6  gedähte  fremder  msere    der  snelle  degen  guot, 

diu  im  6  dÄ  sageten    diu  wilden  merwlp: 

des  h^t  des  küneges  kapeUn    vil  n&ch  verlorn  deB  ttp. 

Bt  dem  kappelsoume    er  den  priester  vant:  * 

oh  dem  heilectuome    er  leinte  an  siner  hant.  . 
de»  moht  er  niht  genießen,    dö  in  Hagen  ersach: 
der  gotes  arme  kappelän    muose  liden  nngemaeh. 

Er  swang  in  ü?  dem  shiffe:     dar  zno  waa  im  gAeh.        ' 

do  riefen  ir  genuoge     *v&hÄ,  herre,  vAch.* . 

Giselher  der  junge    zürnen  dA  began: 

ern  wolt  e;  doh  niht  lÄ?en    ir  deheinen  undenrtftn. 

D6  sprach  von^  Bürgenden    der  starke  (}dm6t  ^ 

'wa?  hilfet  iuh  nu,  Hagene,    des  kappel&nea  tAtt 
üet  e?  ander  iemen,    da?  sold  iu  wesen  leit.    . 
umhe  weihe  schulde    habt  ir  dem  priester  indenAt 


lt.  -  Hm.  1614.        241       La.  1518,  B*  16W. 

Paffe  swam  genote:    er  wolde  sin  genesen,  1* 

lernen  hülfe,    des  moht  da  niht  gewesen, 
er  grimme  Hagene    zomec  was  genuoc: 
;  in.  zuo  dem  gründe,     da;  duhtes  michel  ungefaoc. 

r  arme  pfaffe    der  helfe  niht  eüsach,  2* 

*t  er  wider  übere:     des  leid  er  ungemach. 
r  niht  swimmen  künde,    im  half  diu  gotes  hant, 
kom  wol  gesunder    hin  wider  ü;  an  das;  lant. 

lont  der  arme  priester    unt  schütte  sin  gewant:     3* 

sach  wol  Hagene,    da;  e;  wsere  ungewant 

i  6  d4  sageten    diu  wisen  merewip. 

ähte  'dise  degene    müe;en  yliesen  den  lip.' 

da;  schif  entluoden,     unt  gar  getruogen  dan         4* 
lar  üf  hSten    der  drier  künege  man, 
e  e;  schriet  ze  stucken    unt  stie;  e;  an  die  iluot: 
!te  michel  wunder    di  recken  küene  unde  guot. 

tuet  ir  da;,  bruoder?*    -sprach  d6  Dancwart-      5* 
ul  wir  komen  übere,     s6  wir  di  widervart 
^on  den  Hiunen    wider  an  den  Rin?* 

sagete  in  Hagene    da;  des  künde  niht  gesin. 

•ach  der  helt  von  Tronege    'ich  tuon  e;  M  den  wÄn,    6* 

:  an  dirre  reise    deheinen  zagen  hdn, 

IS  entrinnen  welle    durch  zageliche  n6t: 

uo;  an  disem  wäge    doch  ligen  schameliche  t6t.* 

rten  mit  in  einen    von  Burgonden  lant,  7* 

is  ein  helt  zen  banden,     Volker  was  er  genant: 
dete  spseheliche    allen  sinen  muot. 
e  begunde  Hagene,    da;  ddht  den  videleere  guot. 
rnclce,  Ifibelvngenlied.  16 


25.  Avent.  -  Hm.  1621.         242      *  =  ^"-  '*^»  *•  ^^• 

Dd  des  küneges  kappeUn    da;  schif  zerhowen  sach,      l^ 

hin  wider  über;  wa;;er    er  ze  Hagene  sprach 

*ir  morder  ungetriuwer,     wa;  hßt  ich  iu  getAn, 

da;  ir  mich  äne  schulde    hie  ertrenket  woldet  h4n?' 

Des  antwurt  im  Hagene    'nu  Ut  die  rede  wesen.  2' 

mir  ist  leit  üf  mine  triuwe,    da;  ir  sit  genesen 

hie  vor  mlnen  handen,     da;  wi;;et  &ne  spot.* 

do  sprach  der  arme  kappelÄn    'des  wil  ich  immer  loben  got. 

Ich  fürht  iuch  nu  vil  kleine,    des  sult  ir  sicher  afn.       3' 
nu  vart  ir  zuo  den  Hiunen:    s6  wil  ich  an  den  Rln. 
got  enlä;  iuch  nimmer    ze  dem  Kine  wider  komen: 
des  wünsch  ich  iu  vil  sSre.    ir  hSt  mir  n4ch  denlip  benomen.' 

D6  sprach  der  künec  Günther    zuo  sinem  kappeUn       4* 
*e;  wirt  iu  wol  gebüe;et    swa;  iu  h&t  get&n 
Hagen  in  sinem  zorne,     unt  kum  ich  an  den  Ein 
wider  mit  minem  lebenc,     des  sult  ir  4ne  ang^t  stn. 

Vart  wider  heim  ze  lande,     wan  e;  muo;  nu  sin.  5* 

ich  enbiute  minen  dienest    der  lieben  frowen  min 
unt  andern  minen  mägen,     als  ich  von  rehte  sol: 
ir  saget  in  liebiu  meere,    da;  wir  noch  alle  varen  woL' 

[  Ir  ros  bereitet  w&ren,    di  soumer  wol  geladen.  6 

si  h6ten  an  der  yerte    noch  deheinen  schaden 
genomen,  der  si  müete,    wan  des  küneges  kappeUn: 
usr  muose  df  slnen  füc;en    hin  wider  zuo  'dem  Rine  gin.] 


26.  Arent.  -  Hm.  1626.        243      ^"-  ^'^^ö,  B.  1686. 


XXVI  AVENTIUEE 

WIE  SI  MIT  ELSEN  UNT  GELPFKATEN  8TEITEN  UNT  WIE 

IN  DO  GELANG. 

Do  si  nu  wol  gesunde    körnen  M  den  sant,  1* 

der  künec  begunde  vrdgen     'wer  sol  uns  durch  da^  lant 
die  rehten  wege  wisen,     da^  wir  niht  vervarn?' 
d.6  sprach  der  küene  Volker    *da^  sol  ich  eine  wol  bewarn.' 

'Nu  enthaltet  iuch,'  -  sprach  Hagene-  'ritterunde  kneht,  2* 

unt  engdhet  niht  ze  s^re:     da^  dunket  mich  reht. 

vil  ungefüegiu  maere    diu  tuon  ich  iu  bekant: 

wir  enkumen  nimmer  m6re    wider  heim  in  Einser  lant. 

Da^  sageten  mir  zwei  merwip    hiute  morgen  fruo,  3* 

wir  enkoemen  nimmer  widere :     nu  rät  ich,   wa^  man  tuo : 
da^  ir  iuch  wäfent,  helde,     unt  ze  strit  iuch  wol  bewart 
-wir  h&n  hie  starke  finde-,     da^  ir  gewerliche  vart. 

Ich  wände  an  lügene  fünde    diu  wisen  wa^^erwip.  4* 

si  jähen  da^  besunder,     da^  unser  deheines  lip 

wider  ze  lande  koeme     niwan  der  kappelän: 

dar  umb  ich  in  so  gerne    hiut  ertrenket  wolde  h&n.' 

Do  flugen  disiu  msere    von  schare  ba^  ze  schar:  5* 

des  wurden  snelle  helde  vor  leide  missevar, 
d6  si  begunden  sorgen  M  den  grimmen  t6t 
an  dirre  hovereise ;    des  gie  si  w»rlichen  not. 

J6* 


i 


2G.  Avent.  —  Hm.  1031.         244      Lm.  1531,  B.  1691 

Da  ze  Moeringen    si  wären  über  komen,  1* 

d&  dem  Elsen  vergen    der  lip  was  benomen. 

d6  sprach  aber  Hagene     'sit  da?;  ich  vinde  hÄn 

an  dirre  vart  erworben,    wir  werden  sicherlich  bestAn. 

Ich  sluoc  der  herren  vergen    hiute  morgen  fruo:  3 

si  wi'^^en  wol  diu  msßre.     nu  grifet  balde  zuo, 
ob  Else  unde  Gelpfr&t    noch  hiute  hie  besti 
unser  ingesinde,     da;  e;  in  schedelich  erg6. 

Ich  erkenne  si  so  küene,     es;  wirdet  niht  yerl&n.  3 

diu  ros  diu  sult  ir  U^^en    deste  sanfter  gän, 

da^  des  iemen  wsßne,     wir  vliehen  üf  den  wegen.' 

'des rdtes suln wir volgen,'  sprach  dÄ vil manegerküenerdegoi. 

Wer  sol  nu  da^  gesinde    wisen  über  lant?*  4 

si  sprächen  'da:?  tuo  Volker    -dem  sint  hie  wol  bekamt 
stfge  unde  strafe-    der  küene  spilman.' 
^  da:;  maus;  gesprsBche,     d6  sah  man  wol  gew&fent  itAn 

Den  snellen  videlajre.     den  heim  er  üf  gebant,  5 

in  hörlicher  varwe    was  al  sin  wicgewant; 
er  band  ouch  zeime  scafte    ein  zeichen,  da^  was  r6t. 
sit  kom  er  mit  den  künegen    in  eine  groe^liche  ii6t. 

JJo  was  tot  de^  vergen    nu  Gelphrdte  komen  S 

mit  eime  wären  msere:     d6  hdt  e^  ouch  vemomen 

sin  bruoder  Else,     es;  was  in  beiden  leit: 

si  Sauden  nach  ir  degenen:     die  wären  schiere  bereit. 

In  vil  kurzen  ziten,     als  wir  vernomen  hän,  7 

L  man  zuo  zin  riten    die  hSten  scaden  getan 
rkem  urliuge,     vil  ungefüegiu  s^r: 
'.6men  Gelpfräte    wol  siben  hundert  oder  mfir. 


J 


26.  Avent.  —Hm.  1638.        245      ^"-  ^^38,  B.  1598. 

D6  si  ir  grimmen  Ttnden    begunden  riten  nÄch,  1 

j4  leiten  si  ir  herren.     den  was  ein  teil  ze  gäch 
n^ch  den  küenen  gesten:     si  wolden  anden  zorn. 
des  wart  der  herren  friunde    sider  mßre  verlorn. 

» 

D6  h^t  der  wlse  Hagene    wol  gefüeget  da?:  2 

-wie  möhte  siner  friunde    ein  helt  gehüeten  ba??- 

er  pflac  der  ndchhuote    mit  sehzec  siner  man, 

unt  Dancwart  siner  bruoder:     da?  was  vil  wislich  getdn. 


In  was  des  tages  zerunnen:     des  beten  si  niht  mßr.  3 

er  vorht  an  sinen  friunden    leit  unde  ser: 

si  riten  under  Schilden    durch  der  Beyer  lant. 

dar  n&ch  in  kurzen  stunden    die  helde  wurden  angerant. 

xJeidenthalp  der  strafen    unt  binden  vaste  n&ch  4 

huofslege  si  hörten:     dem  volke  was  ze  gdch. 
d.6  sprach  der  küene  Dancwart      *man  wil  uns  hie  bestÄn. 
nu  binden  üf  die  helme:     da?  ist  raetlich  getdn.' 

Si  hielten  ab  ir  verte,     als  e?  d6  muose  sin.  5 

si  sÄhen  in  der  vinster    der  liebten  helme  schin. 

döne  wolde  Hagene    niht  langer  si  verdagen: 

'wer  jagt  uns  df  der  str&?e  ?'    da?  muos  imGelpfrclt  dö  sagen. 

D6  sprach  der  marcgräve    A?er  Beyerlant  6 

*wir  haben  unsem  vinden    d&  her  nach  gerant. 

ine  wei?  niht  wer  mir  hiute    minen  vergen  sluoc. 

der  was  ein  helt  zen  banden:     da?  ist  mir  leide  genuoc* 

Do  sprach  von  Tronege  Hagene     'was  der  vergc  dtn?       7 
der  enwolde  uns  niht  fueren.     des  ist  diu  schulde  min: 
dö  sluog  ich  dinen  vergen.     deiswdr,  des  gie  mir  not: 
ich  böte  von  dem  degene    vil  nach  gewunnen  den  tot. 


20.  Avent.  —  Hm.  1C31.         244      Lm.  1531,  B.  15M 

JJä  ze  McBringen    si  wären  über  komen,  1* 

dA  dem  Elsen  vergen    der  lip  was  benomen. 

d6  aprach  aber  Hagene     *8it  da?;  ich  vinde  hAn 

an  dirre  vart  erworben,     wir  werden  sicherlich  best&n. 

Ich  sluoc  der  herren  vergen    hiute  morgen  fruo:  2 

si  wi'^^en  wol  diu  m«ere.     nu  grifet  balde  zuo, 
ob  Else  unde  Gelpfr&t    noch  hiute  hie  besti 
unser  Ingesinde,     da^  e^  in  schedelich  ei'gÄ. 

Ich  erkenne  si  86  küene,     es;  wirdet  niht  verlin.  3 

diu  ros  diu  sult  ir  lä^en    deate  sanfter  gän, 

da^  des  iemen  wsßne,     wir  vliehen  üf  den  wegen.' 

' des  rätes  suln wir  volgen, '  sprach  dA yil  maneger küenerdegen. 

Wer  sol  nu  da:^  gesinde    wisen  über  lant?'  4 

si  sprächen  ^da:?  tuo  Volker    -dem  sint  hie  wol  bekant 
stfge  unde  Strasse-    der  küene  spilman.' 
^  da:;  man^  gcsprsBche,     d6  sah  man  wol  gew&fent  flUn 

Den  snellen  videlffire.     den  heim  er  üf  gebant,  5 

in  h(^rlicher  varwe    was  al  sin  wicgewant; 
er  band  ouch  zeime  scafte    ein  zeichen,  da^  was  rdt. 
sit  kom  er  mit  den  künegen    in  eine  grce^liche  ndt. 

JDo  was  tot  de^  vergen    nu  Gelphrdte  komen  i 

mit  eime  wären  mcere:     d6  hdt  e^  ouch  vernomen 

sin  bruoder  Else,     e^  was  in  beiden  leit: 

si  Sauden  nach  ir  degenen:     die  wären  schiere  bereit. 

In  vil  kurzen  ziten,     als  wir  vernomen  hän,  f 

sah  man  zuo  zin  riten    die  hSten  scaden  getan 

in  starkem  urliuge,     vil  ungefüegiu  s6r: 

der  komen  Gelpfräte    wol  siben  hundert  oder  mdr. 


Jrt.  —  Hm.  1638.        245      ^"-  ^^^»  ^-  *5^- 

ir  grimmen  vinden    begunden  riten  ndch,  1 

ten  fli  ir  herren.     den  was  ein  teil  ze  gdch 
den  küenen  gesten:     si  wolden  anden  zorn. 
art  der  herren  friunde    sider  mere  verlorn. 

It  der  wlse  Hagene    wol  gefüeget  da?:  2 

möhte  siner  friunde    ein  helt  gehüeten  ba??- 
ac  der  nächhuote    mit  sehzec  siner  man, 
)ancwart  siner  bruoder:     da?  was  vil  wislich  getan. 

is  des  tages  zerunnen:     des  heten  si  niht  mßr.  3 

fht  an  sinen  friunden    leit  unde  ser: 

m  under  Schilden    durch  der  Beyer  lant. 

&ch  in  kurzen  stunden    die  helde  wurden  angerant. 

3nthalp  der  strafen     unt  binden  vaste  n&ch  4 

lege  si  hörten:     dem  volke  was  ze  gäch. 
räch  der  küene  Dancwart      'man  wil  uns  hie  bestÄn. 
nden  üf  die  helme:     da?  ist  raetlich  getdn.' 

;lten  ab  ir  verte,     als  e?  d6  muose  sin.  5 

len  in  der  vinster     der  liebten  helme  schin. 

wolde  Hagene     niht  langer  si  verdagen: 

agt  uns  df  der  strd?e?'    da?  muos  imGelpfrdt  dö  sagen. 

)rach  der  marcgrdve     il?er  Beyerlant  6 

laben  unsern  vinden     da.  her  nach  gerant. 

ei?  niht  wer  mir  hiute    minen  vergen  sluoc. 

as  ein  helt  zen  banden:     da?  ist  mir  leide  genuoc.* 

)rach  von  Tronege  Hagene     'was  der  vergc  din?       7 
awolde  uns  niht  füeren.     des  ist  diu  schulde  min: 
lOg  ich  dinen  vergen.     deiswdr,  des  gie  mir  not: 
ßte  von  dem  degene     vil  ndch  gewunnen  den  tot. 


20.  Avent.  —  Hm.  1C31.         244      Lm.  1531,  B.  IfiW 

Dk  ze  McBiingen    si  wären  über  komen,  1* 

d4  dem  Elsen  vergen    der  lip  was  benomen. 

d6  sprach  aber  Hagene    'ait  da?;  ich  vinde  h&n 

an  dirre  vart  erworben,    wir  werden  sicherlich  bestftn. 

Ich  sluoc  der  herren  vergen    Mute  morgen  fruo:  2 

si  wi'^^en  wol  diu  msßre.     nu  grifet  balde  zuo, 
ob  Else  unde  Gelpfr&t    noch  hiute  hie  bestd 
unser  ingesinde,     da^  e^  in  schedolich  ei-gÄ. 

Ich  erkenne  si  so  küene,     es;  wirdet  niht  yeTlän.  3 

diu  ros  diu  sult  ir  U:;en    deste  sanfter  gän, 

da^  des  iemen  wsene,    wir  vliehen  üf  den  wegen.' 

'des  rätcs  suln  wir  volgen, '  sprach  da yil  maneger küenerdegen. 

Wer  sol  nu  da^  gesinde    wisen  über  lant?'  4 

si  sprächen  'da:?  tuo  Volker    -dem  sint  hie  wol  bekant 
stfge  unde  strd^^e-    der  küene  spilman.' 
^  da^  man^  gesprsBche,    d6  sah  man  wol  gew&fent  sUn 

Den  snellen  videlajre.     den  heim  er  Af  gebant,  5 

in  h^rlicher  varwe    was  al  sin  wicgewant; 
er  band  ouch  zeime  scafte    ein  zeichen,  da^  was  rdt. 
sit  kom  er  mit  den  künegen    in  eine  groe^Uche  not. 

JDö  was  tot  de^  vergen    nu  Gelphrdte  komen  • 

mit  eime  wären  mcere:     d6  h^t  e^  ouch  vemomeiL 

sin  bruoder  Else,     e^  was  in  beiden  leit: 

si  Sauden  nach  ir  degenen:    die  wären  schiere  bereit. 

In  vil  kurzen  ziten,     als  wir  vernomen  hän,  T 

sah  man  zuo  zin  riten    die  hSten  scaden  getan 

in  starkem  urliuge,     vil  ungefüegiu  sÄr: 

der  komen  Gelpfräte    wol  siben  hundert  oder  mAr. 


J 


26.  Avent.  —  Hm.  1638.         «^      245       ^™*  ^^^*  ^-  *5^®- 

D6  si  ir  grimmen  vfnden    begunden  riten  nÄch,  1 

j4  leiten  si  ir  herren.     den  was  ein  teil  ze  gdch 
ndch  den  küenen  gesten:     si  wolden  anden  zorn. 
des  wart  der  herren  friunde    sider  mere  verlorn. 

Do  hßt  der  wlse  Hagene    wol  gefüeget  da?:  2 

-wie  möhte  siner  friunde     ein  helt  gehüeten  ba??- 

er  pflac  der  nächhuote    mit  sehzec  siner  man, 

unt  Dancwart  siner  bruoder:     da?  was  vil  wislich  getdn. 


In  was  des  tages  zerunnen:     des  heten  si  niht  mßr.  3 

er  vorht  an  sinen  friunden    leit  unde  s^r: 

si  riten  under  Schilden    durch  der  Beyer  lant. 

dar  nach  in  kurzen  stunden    die  beide  wurden  angerant. 

xJeidentbalp  der  strd^en    unt  binden  vaste  n&cb  4 

huofslege  si  hörten:     dem  volke  was  ze  gdch. 
dö  sprach  der  küene  Dancwart      'man  wil  uns  hie  bestän. 
nu  binden  üf  die  helme:     da?  ist  raetlich  getdn.' 

Si  hielten  ab  ir  verte,     als  e?  dö  muose  sin.  0 

si  sähen  in  der  vinster    der  liebten  helme  schin. 

döne  wolde  Hagene     niht  langer  si  verdagen: 

'wer  jagt  uns  df  der  str&?e  ?'    da?  muos  imGelpfrdt  dö  sagen. 

Dö  sprach  der  marcgrdve    A?er  Beyerlant  6 

Vir  haben  unsem  vinden    da.  her  nach  gerant. 

ine  wei?  niht  wer  mir  hiute    minen  vergen  sluoc. 

der  was  ein  helt  zen  banden:     da?  ist  mir  leide  genuoc* 

Dö  sprach  von  Trqnege  Hagene     'was  der  vergc  din?       7 
der  enwolde  uns  niht  füeren.     des  ist  diu  schulde  min: 
dö  sluog  ich  dinen  vergen.     deiswdr,  des  gie  mir  not: 
ich  böte  von  dem  degene    vil  nach  gewunnen  den  tot. 


20.  Avent.  —  Hm.  1C31.         244      ^'■-  ^**^«  B.  lö»l 

x)ä  ze  McBringen    si  wären  über  komen,  1* 

d&  dem  Elsen  vergen    der  lip  was  benomen. 

d6  sprach  aber  Hagene    *flit  da?;  ich  vinde  hdn 

an  dirre  vart  erworben,    wir  werden  sicherlich  bestAn. 

Ich  sluoc  der  herren  vergen    Mute  morgen  fruo:  2 

si  wi'^^en  wol  diu  m«ere.     nu  grifet  balde  zuo, 
ob  Else  unde  Gelpfr&t    noch  hiute  hie  bestd 
unser  ingesinde,     da;  e;  in  schedelich  ei*g6. 

Ich  erkenne  si  so  küene,     e^  wirdet  niht  verlän.  3 

diu  ros  diu  sult  ir  lä:;en    deste  sanfter  gän, 

da^  des  iemen  wsßne,     wir  vliehen  üf  den  wegen.' 

'  des  rätes  suln  wir  y olgen , '  sprach  dA  y il  maneger  küener degen. 

Wer  sol  nu  da^  gesinde    wisen  über  lant?*  4 

si  sprächen  ^da:;  tuo  Volker    -dem  sint  hie  wol  bekant 
stfge  unde  strafe-    der  küene  spilman.' 
^  da:;  man^  gesprsBche,    d6  sah  man  wol  gew&fent  itän 

Den  snellen  yidelecre.     den  heim  er  Af  gebant,  5 

in  hörlicher  yarwe    was  al  sin  wicgewant; 
er  band  ouch  zeime  scafte    ein  zeichen,  da^  was  rdt. 
sit  kom  er  mit  den  künegen    in  eine  grcei^Uehe  not. 

JDo  was  t6t  dc<i  yergen    nu  Gelphräte  komen  i 

mit  eime  wären  msere:     dö  h^t  e^  ouch  vemomen 

sin  bruoder  Else,     es;  was  in  beiden  leit: 

si  sanden  nach  ir  degenen:    die  wären  schiere  bereit. 

In  yil  kurzen  ziten,     als  wir  vemomen  hän,  7 

sah  man  zuo  zin  riten    die  hSten  scaden  getan 

in  starkem  urliuge,     vil  ungefüegiu  s^r: 

der  komen  Gelpfräte    wol  siben  hundert  oder  mfir. 


j 


26.  Avent.  —  Hm.  1638.         245       Lm.  1538,  B.  1598. 

D6  si  ir  grimmen  vfnden    begunden  riten  ndch,  1 

jd  leiten  si  ir  herren.     den  was  ein  teil  ze  gdch 
ndch  den  küenen  gesten:     si  wolden  anden  zorn. 
des  wart  der  herren  friunde    sider  mere  verlorn. 

D6  h^t  der  wlse  Hagene    wol  gefueget  da?:  2 

-wie  möhte  siner  friunde    ein  helt  gehüeten  ba??- 

er  pflac  der  nachhuote    mit  sehzec  siner  man, 

unt  Dancwart  siner  bruoder:     da?  was  vil  wislich  getan. 

In  was  des  tages  zerunnen:     des  beten  si  niht  mßr.  3 

er  vorht  an  sinen  friunden    leit  unde  s^r: 

si  riten  under  Schilden     durch  der  Beyer  lant. 

dar  nach  in  kurzen  stunden    die  beide  wurden  angerant. 

xJeidenthalp  der  strafen    unt  binden  vaste  n&ch  4 

huofslege  si  hörten:     dem  volke  was  ze  gdch. 
dö  sprach  der  küene  Dancwart      'man  wil  uns  hie  bestdn. 
nu  binden  üf  die  helme:     da?  ist  raetlich  getAn.' 

Si  hielten  ab  ir  verte,     als  e?  d6  muose  sin.  5 

si  sähen  in  der  vinster    der  liebten  helme  schin. 

d6ne  wolde  Hagene     niht  langer  si  verdagen: 

*wer  jagt  uns  df  der  str&?e  ?'    da?  muos  imGelpfrat  dö  sagen. 

Dö  sprach  der  marcgrdve    A?er  Beyerlant  6 

*wir  haben  unsem  vinden     d&  her  nach  gerant. 

ine  wei?  niht  wer  mir  hiute    minen  vergen  sluoc. 

der  was  ein  helt  zen  banden:     da?  ist  mir  leide  genuoc* 

Dö  sprach  von  Trqnege  Hagene     'was  der  vergo  dtn?       7 
der  enwolde  uns  niht  füeren.     des  ist  diu  schulde  min: 
dö  sluog  ich  dinen  vergen.     deiswdr,  des  gie  mir  not: 
ich  böte  von  dem  degene     vil  nach  gewunnen  den  tot. 


26.  Avent.  —  Hm.  1645.        246      ^"'  *^^  ^-  ^*^ 

Ich  bot  im  mine  miete,    golt  silber  unt  gewant,  l 

da^  er  uns  über  fuorte    her  in  iwer  lant. 
da^  muote  in  harte  s^re;     in  zome  er  mich  d6  sluoc 
mit  einer  starken  schalten:     yil  wSnec  ich  im  d6  vertraoc. 

D6  kom  ich  zuo  dem  swerte    unt  wert  im  sinen  zom       2 
mit  einer  starken  wunden:     des  wart  der  helt  verlorn. 
da:;  bringe  ich  iu  ze  suone,     swie  iuch  nu  dunket  gpiot.* 
do  gienge;  an  ein  striten:     si  wurden  zomec  gemuot. 

*Ich  wiste?  wol,'  -sprach  Gelpfr&t-    'dA  hie  far  gereit     3 
Günther  mit  den  sinen,     da^  uns  geschsBhe  leit 
von  Hagenen  übermüete.     nu  ensol  er  niht  genesen: 
für  des  vergen  ende    sol  er  selbe  pfant  hie  wesen/ 

!^i  neigten  über  Schilde    ze  Stiche  diu  starken  sper,         4 

Gelpfrät  unde  Hagene:     in  was  zeinander  ger. 

Else  unde  Dancwart    ouch  ze  samne  riten 

in  vil  hohem  muote.    da  wart  grimme  dö  gestriten. 

Wie  künden  sich  versuochen    immer  helde  ba^?  5 

von  eime  starken  Schafte    hinder  ors  gesa; 

Hagene  der  küene    vor  Gelpfrätes  hant. 

im  brast  da'^  fürbücge:     d6  wart  im  vallen  bekant. 

Von  ir  ingesinde    der  krach  der  schefte  schal.  6 

do  erholt  ouch  sich  dort  Hagene,    der  £  d&  was  xetal 
komen  von  der  tjoste    nider  an  da^  gras: 
er  wa)n  unsanftes  muotes    wider  Gelpfdlte  was. 

Wer  in  diu  ros  behielte,    da^  ist  mir  unbekant.  7 

si  wdren  von  den  sätelen    komen  üf  den  sant : 
Gelpfrdt  unde  Hagene    ein  ander  liefen  an. 
dos  hülfen  ir  gesellen :     d&  wart  striten  get&n. 


2«-  Avemt.  —  Hm.  1652.         247      ^™-  ^'^^  ^'  ^®*2. 

Swie  krefteclichen  Hagene    zuo  Gelpfrdte  spranc,  1 

der  edel  marcgr&ye    des  Schildes  hin  im  swanc 

wol  gegen  einer  eilen:     daj;  fiur  drsete  dan. 

des  was  yil  n^h  erstorben    des  künec  Günthers  man. 

X/o  begunder  rüefen    Danewarten  an  2 

'hilfd,  lieber  bruoder!    j4  h&t  mich  bestdn 
ein  rehter  helt  zen  banden:     ern  Iset  mich  niht  genesn.* 
Dd  sprach  der  küene  Bancwart  'des  schol  ich  scheidserewesn.' 

D6  spranger  dar  vil  balde    unt  sluoc  im  einen  slac,  3 

dd  von  der  herre  Gelpfrdt    vor  im  tot  gelac. 

Else  wolde  gerne    rechen  dö  den  man: 

Sit  muoser  schedeliche    mit  den  sinen  kören  dan. 

Im  was  erslagen  der  bruoder,     selbe  wart  er  wunt:  4 

wol  ahzec  siner  degene    beliben  an  der  stunt 
mit  dem  vil  grimmen  t6de.     Else  muose  dan 
flühtecliche  wenden,     da;  böten  geste  getan. 

Do  die  von  Beyerlanden    wichen  üf  dem  wege,  5 

do  hörte  man  noch  hellen    die  vreislichen  siege: 

do  jageten  die  von  Tronege    ir  vianden  nach. 

die  es  niht  engelten  wänden,     den  was  allen  ze  gäch. 

Do  sprach  an  ir  vlühte    Dancwart  der  degen  6* 

'wir  suln  wider  kören    balde  üf  disen  wegen, 
unt  l&^e  wir  si  riten:     si  sind  von  bluote  naj;. 
gdhe  wir  zen  friunden :     in  triwen  r&t  ich  iu  da;.* 


JDo  si  hin  wider  kdmen    dd  der  strit  was  geschehen, 
dö  sprach  der  küene  Hagene     'beide,  ir  sult  besehen, 
wes  uns  hie  gebreste    oder  wen  wir  hdn  verlorn 
in  disem  herten  strite    durh  den  Gelpfrddes  zom.' 


T* 


26.  Avent.  —  Hm.  1669.         248      ^■-  *^^»  ^-  *•*•• 

Si  hÄten  vloren  viere:     daj;  Helens  alsd  «fn.  I* 

ei  was  wol  vergolten    mit  wunden  under  in 

den  von  Beyerlanden:     si  liefen  hundert  tÄt. 

des  wären  den  von  Tronege    ir  Schilde  trüebe  unde  rftt. 

Ein  teil  schein  ü^  den  wölken  des  lichten  m&nen  brehen :  2* 
dö  sprach  aber  Hagene     'niemen  sol  verjehen 
den  minen  lieben  herren,     wa^  wir  hie  hdn  getAn: 
man  sol  si  dne  sorgen    unze  morgen  riten  l&n.' 

Dö  si  dÄ  ndch  in  kömen    di  dort  striten  6,  3* 

dö  tet  dem  ingesinde    diu  müede  starke  w6: 

'wi  lange  sul  wir  riten?'    des  vrAget  manec  man. 

dö  sprach  der  küene  Dancwart  'wir  mugen  niht  herberge  hin : 

Ir  müe?et  alle  riten    unz  da^  e^  werde  tac*  4* 

Volker  der  küene,     der  des  vanen  pflac, 

bat  den  marschalc  vrÄgen    'w4  sul  wir  hinte  gln, 

dk  gerasten  unser  moere     unt  ouch  di  lieben  herren  mhi?^ 

Dö  sprach  der  küene  Dancwart    'ine  kans  iu  niht  gesagen.  &* 
wir  enmugen  niht  geruowen,     ^  e^  beginne  tagen: 
swä  wir^  danne  vinden,     so  ligen  in  ein  gras.' 
dö  si  da^  vemtoen,    wie  leit  in  etelichen  waal 

fei  beliben  unvermeldet    des  heilen  blnotes  rÄt,  •• 

unz  da7,  diu  sunne    ir  liebte;  schhien  bot 
dem  morgen  über  berge,     dö  da;  der  künec  gesach, 
da;  si  gestriten  h^ten,    der  helt  vil  zomecUchen  sprach: 

*Wi  nu,  friunt  Hagene?    iu  wsen  versmAhet  da^,  7* 

da;  ich  bf  iu  wasre    dd  iu  di  ringe  na; 
sus  wurden  von  dem  bluote.    wer  hÄt  in  da;  getAn?* 
er  sprach  'da;  tet  Gelpfrät :    der  hSt  uns  nehten  bMtlB. 


..J 


26.  Aveiit.  —  Hm.  1666.         249      ^™-  *^^'  ^'  ^^^' 

Durch  den  sinen  vergen    wir  wurden  an  gerant.  1* 

da,  sluoc  Gelpfrdten    mlnes  bruoder  hant: 

Sit  entran  uns  Else:     des  twang  in  michel  not. 

in  hundert  unt  uns  viere    beliben  in  dem  strite  tot.' 

W  ir  enkunnen  niht  bescheiden,    war  si  sich  leiten  nider.  2* 
al  die  lantliute    erfunden  e^  wol  sider, 
da^  ze  hove  füeren    der  edeln  Uoten  kint: 
si  wurden  wol  enpfangen    dd  ze  Pa^^owe  sint. 

Der  edeln  fürsten  ceheim,     der  bischof  Pilgrin,  3* 

dem  wart  vil  wol  ze  muote,     dö  er  di  neven  sin 
sach  mit  so  vil  der  recken    kumen  in  da^  lant. 
da?  er  si  gerne  ssehe,     da?  wart  in  schiere  bekant. 

Si  wurden  wol  enpfangen    von  vriunden  üf  den  wegen.    4* 

dd  ze  Pa5;?ouwe    künde  er  si  niht  gelegen: 

si  muosen  über?  wa??er,     dk  si  funden  velt: 

da  siuogen  üf  die  knehte    manege  hütten  unt  gezelt. 

Si  muosen  dk  beliben    allen  einen  tac  5* 

unt  ouch  die  naht  mit  vollen«    wi  schöne  man  ir  pflac! 
dar"  ndch  si  muosen  riten    in  Rüedegöres  lant. 
dem  kämen  ouch  diu  msere:     da?  was  im  liebe  bekant. 

JDo  di  wegemüeden    ruowe  genÄmen,  6* 

unde  si  dem  lande     näher  bequemen, 

si  funden  üf  der  marke    sUfende  einen  man, 

dem  von  Tronege  Hagene    sin  starke?  wdfen  an  gewan. 

Eckewart  was  gehei?en    der  selbe  ritter  guot:  7* 

er  gewan  dar  umbe    vil  trilregen  muot, 
da?  er  verlos  sin  wdfen    von  der  helde  vart. 
di  marke  Rüedegöres    fundens  übele  bewart. 


26.  Avent.  —  Hm.  1673.        250      ^■'*  ***^*«  *• 

'0  w6  mir  dirre  schände  1'    -sprach  dd  Eckewart- 
*jd  riwet  mich  vil  s^re    der  Burgonden  vart. 
Sit  ich  verlos  Sifriden,     sit  was  mtn  freude  ergÄn. 
ow6,  herre  Rüedegör,    wi  ich  wider  dich  geworben  hA 

Hagene  vil  wol  h6rte:     sorge  im  klagen  gebdt. 
er  gab  im  wider  sin  wÄfen    unt  sehs  pouge  rdt: 
'di  habe  dir,  helt,  ze  minnen,     da^^du  min  friunt  sist 
du  bist  ein  degen  küene,     swie  eine  du  üf  der  marke  1 

*Got  Ion  iu  iwer  gdbe*    -sprach  d6  Eckewart - 
'doch  riwet  mich  vil  s6re    zen  Hiunen  iwer  vart. 
ir  sluoget  Sifriden:     man  ist  iu  hie  geha;. 
da^  ir  iuch  wol  behüetet,    in  triwen  rAt  ich  iu  da;.' 

-Nu  müe^e  uns  got  behüetenl'    -sprach  dd  Hagene - 
Svir  hAn  an  diaen  ziten    niht  m6  ze  tragene 
niwan  wÄ  mine  herren    noch  hinte  mügen  hAn 
nahtselde  in  disem  lande,    dA  si  geruowen  unt  ir  man. 

Diu  ros  sint  uns  vermüedet    üf  den  verren  wegen, 
unt  der  spise  zerunnen:'    -sprach  Hagene  der  degen - 
*wir  findens  ninder  veile.     uns  weere  wirtes  nAt, 
der  uns  noch  hinte  gsebe    durch  sine  mute  sin  br^t' 

Des  antwurt  im  dö  Eckewart    4ch  zeig  iu  einen  wirt, 
da?  ir  ze  hüse  selten    s6  wol  bekomen  birt 
in  dcheinem  vremden  lande,     als  iu  hie  mac  geachehen, 
ob  ir  vil  snelle  degene    wellet  KüedegAren  sehen. 

Der  sizet  bi  der  strA^e    unt  ist  der  beste  wirt, 
der  ie  kom  ze  hüse:     sin  herze  tugende  l.irt, 
ako  der  liehte  meie    da;  gras  mit  bluomen  tuot. 
BÖ  er  sol  beiden  dienen,     so  ist  er  vrcelioh  gemuot.* 


Aveat.  —  Hm.  168a         251       ^"'  *^^»  ^-  ^^^^' 

*  sprach  der  künec  Günther     *welt  ir  min  böte  sin,     1* 
uns  welle  enthalten    durch  den  willen  min 

f  marcgrdve  Rüedeg^r,     unser  mdge  unt  unser  man? 
5  wil  ich  immer  dienen    mit  triwen,  86  ich  beste  kan.' 

er  böte  bin  ich  gerne,'    sprach  dö  Eckewart.  2* 

vil  guotem  willen    huob  er  sich  an  di  vart, 
t  sagete  Rüedeg^re,     wen  er  böte  gesehen, 
t  ouch  Götlinde:     d6  was  in  liebe  geschehen. 

.an  sah  ze  BechelÄren    gdhen  einen  degen :  3* 

be  erkante  in  Rüedeger.     er  sprach     'df  disen  wegen 
L*t  her  gÄhet  Eckewart,     ein  Kriemhilde  man.' 
wände  da^  die  vinde    im  h^ten  etewa^  getan. 

•  gie  er  für  die  porte,     da  er  den  boten  vant:  4 
5  swert  er  von  im  gurte    unt  leit  e^  von  der  hant. 
sprach  zuo  dem  degene     'wa^  habt  ir  vemomen, 

r  ir  also  söre  gäbet?    hat  uns  iemen  iht  genomen?' 

ns  hat  geschadet  niemen.'    -sprach  Eckewart  zehant-  5 
ich  habent  dri  künege    her  zuo  ziu  gesant, 
inther  von  Bürgenden,     Giselher  unt  Gernöt: 
r  recken  ieslicher    iu  sinen  dienest  her  enbot. 

,^  selbe  tuot  her  Hagene,     unt  ouch  VolkÄr,  6 

dienest  Willecliche.     noch  sage  ich  iu  m6r, 

5  iu  des  küneges  marschalc    Dancwart  da^  enb6t, 

5  den  guoten  degenen    wcer  iwer  herberge  not.* 

.it  lachendem  munde    sprach  d6  Rüedegßr  7 

1  wol  mich  dirre  meere,     da^  die  künege  h^r 
ner  herberge  ruochent:     diu  wirt  in  niht  verseit. 
ment  si  mir  ze  hüse,     mit  dienste  bin  ich  in  bereit.' 


2«.  Avent.  —  Hm.  1887.         252      ^^'  *^*'»  *"  ^•*^' 

'luch  h&t  des  küneges  marschalc    heilen  wi^en  l&n,        1 

wen  ir  ze  herbergen    noch  hinte  müsset  h4n: 

sehzec  küener  recken    unt  tüsent  ritter  guot, 

unt  niiin  tüsent  kuehte.'    d6  wart  er  vroelich  gemuot. 

'So  wol  mich  dirre  geste,'    -sprach  d6  Küedeg^r-  2 

'da^  mir  koment  ze  hüse    die  recken  als 5  hör, 
den  ich  noch  vil  selten    iht  gedienet  hdn. 
nu  riten  in  begegene    mine  mäge  unde  man.' 

Von  gäben  zuo  den  rossen    huop  sich  d&  michel  ndt       3 

von  rittern  unt  von  knehten.     der  wirt  dö  gebdt 

den  sinen  ambtliuten:     si  schuofen^  deste  ba^. 

noch  enwistes  niht  fron  Götelint,    diu  in  ir  kemenAten  n^* 

JJö  gie  der  marcgrdve    dd  er  die  frowen  vant,  ^ 

sin  wip  unt  sine  tohter.     do  sagter  in  zehant 
diu  vil  lieben  mtere,     diu  er  böte  vemomen, 
da^  ir  frowen  brüeder    ir  ze  hüse  seiden  komen. 

*Vil  liebiu  triutinne/    -sprach  dd  KüödegSr-  * 

'ir  sult  vil  wol  enpfdhen    die  edeln  künege  hÄr, 

so  si  mit  ir  gesinde    für  iuch  ze  hove  g&n: 

ir  sult  ouch  schöne  grüe^en    Hagenen  Gunthera  maiu 

Mit  in  kumt  ouch  einer,     der  heilet  Dancwart:  ' 

der  ander  heilet  Volker,     an  zühten  wol  bewart. 

die  Sühsj  sult  ir  küssen,    ir  unt  diu  tohter  min, 

unt  sult  ouch  bi  den  degenen    in  zühten  g^roe^ltcha  rfft-* 

l)a^  lobten  d6  die  frouwen    unt  w4rens  viL  bereit.  ^ 

si  suohten  ü^  den  kisten    diu  maneger  hande 

dar  inne  si  begegene    den  recken  weiden  gAn. 

di\  wart  vil  michel  vli^en    von  schoenen  frouwen  gotiw 


t7.  Ayent.  -  Hm.  1694.         253      ^"'  1595,  B.  1655. 


XXVII  AVENTIURE 

WIE  DER  MARCGRAVE  DIE  KÜNEGE  MIT  IR  RECKEN  IN  SIN 
HÜS  ENPFIE,  UNT  WIER  IR  SIT  PFLAC. 

In  solhen  unmuo^en    suln  wir  die  frowen  14n.  1 

tiie  wart  vil  michel  g&hen    über  velt  getan 

v^on  Rüedegöres  friunden    dd  man  die  geste  vant: 

si  wurden  wol  enpfangen    in  des  marcgrdven  lant. 

Do  si  der  marcgräve    zuo  zim  komen  sach,  2 

Rüedeg^r  der  snelle,    wie  vroelich  er  sprach 
'Sit  willekomen,  ir  herren,     unt  ouch  iwer  man 
hie  in  disem  lande,     wie  gern  ih  iuch  gesehn  hdnl' 

1)6  dancten  im  die 'recken    mit  triwen  dne  ha^.  3 

da?  er  in  willec  wsere,     vil  wol  erzeicter  da?. 
Bunder  gruo^ter  Hagenen ;     den  h^t  er  ß  bekant : 
sam  tet  er  Volkeren,     den  helt  von  Bürgenden  lant. 

Dö  sprach  zem  marcgräven    Dancwart  der  degen  4 

*8it  ir  uns  weit  beruochen,     wer  sol  uns  danne  pflegen 
des  unsern  ingesindea    von  Worme?  über  Rin?' 
dd  sprach  der  marcgrdve     'die  angest  sult  ir  lä^en  sin. 

El?  wirdet  ^ol  behalden,     swa?  ir  in  da?  lant  5 

habt  mit  iu  gefüeret,     ros  silber  unt  gewant: 
dem  schaffe  ich  solhe  huote,     da?  sin  wirt  niht  verlorn, 
da?  iu  ze  schaden  bringe    gegen  einem  halben  sporn, 


27.  Avent.  —  Hm.  16Ö9.         254      ^'°-  ^*^«  ®-  ^^ 

Spannet  üf,  ir  knehte,     die  hütten  an  das;  velt:  1 

swa^  ir  hie  verlieset,     des  wil  ich  wesen  gelt; 
unt  ziehet  abe  die  zöume,     diu  ros  diu  lA^et  gftn.' 
da;  h^t  in  wirt  deheiner    d&  vor  vil  selten  get&n. 

Des  freuten  sich  die  geste.    d6  das;  geschaffen  was,  2 

die  herren  riten  dannen.     sich  leiten  in  da;  gras 

über  al  die  knehte:     si  hSten  guot  gemach. 

ich  waen  in  an  der  verte    nie  sd  sanfte  geschach. 

^u  was  diu  marcgrävinne    für  da;  tor  gegftn  3 

mit  ir  vil  schcenen  tohter.     dd  sah  man  bi  ir  Btkn 
die  minneclichen  frouwen    unt  manege  schoene  meit: 
die  truogen  vil  der  bouge    unt  ouch  diu  hdrlichen  kldt 

Da;  edele  gesteine    verre  lühte  dan  4 

ü;  ir  vil  riehen  wöBte:     si  wdren  wol  getdn. 
du  komen  ouch  die  recken    unt  erbei;ten  sA  ze  haut 
hey,  wa;  man  grö;er  zühte    an  den  Burgonden  vantl 

Sehs  unt  dri;ec  meide    unt  ander  manec  wlp,  5 

den  was  ze  wünsche  schcene    unt  minneclich  der  Up: 
die  giengen  in  engegene    unt  wolden  si  enpfKln. 
da  wart  ein  schcene  grüe;en    von  den  frouwen  getAu. 

Diu  junge  marcgrdvinne    kuste  die  künege  drt:  • 

alsam  tct  ir  muoter.     dd  stuont  ouch  Hagene  bi. 
den  bat  ir  vater  küssen:     do  blicte  si  in  an: 
er  dühte  si  so  gremlich,    da;  si;  gerne  h^te  l&n. 

Doch  muostc  si  dk  leisten    da;  ir  der  wirt  gebdt:  ' 

gemischet  wart  ir  varwe,    bleich  unde  rdt. 
si  kuste  ouch  Danewarten,    dar  n&ch  den  spihnan: 
durch  sines  libes  eilen    wart  im  d^  grüejen  getan. 


27.  Ayent.  —  Hm.  1706.        255      ^™-  *6^»  B-  ^^'^' 

JL/iu  junge  marcgrAvinne    nam  d6  bi  der  hant  1 

Giselher  den  recken    von  Bürgenden  lant: 
alsam  tet  ir  muoter    Günthern  den  küenen  man. 
Görnoten  fuorte  Rüedegör    mit  in  minneclichen  dan. 

In  der  schcenen  bürge    stuont  ein  witer  sal:  2 

ritter  unde  frouwen    ges&^en  dÄ  zetal. 
d6  hie^  man  balde  schenken    den  gesten  guoten  win. 
65  endorften  nimmer  helede    gehandelt  güetlicher  sin. 

Mit  lieben  ougenblicken    wart  vil  gesehn  an  3 

diu  Rüedegöres  tohter:     diu  was  s6  wolgetdn, 

ja  trütes  in  dem  herzen    vil  manec  ritter  guot. 

da^  künde  ouch  si  verdienen:     si  was  vil  höhe  gemuot. 

Si  gedähten  swes  si  wolden ;    es  enmoht  ab  niht  geschehn.  4 
an  mägede  unt  ouch  an  frouwen    wart  da  vil  gesehn, 
für  unde  \\idere,     wände  ir  sa^  da  genuoc. 
der  edel  videlsere    dem  wirte  holden  willen  truoc. 

Nach  gewonheite    dö  schieden  si  sich  dÄ.  5 

ritter  unde  frouwen    die  giengen  anderswA. 

dö  rihte  man  die  tische    in  dem  sale  wit: 

den  vil  lieben  gesten    man  diente  willecliche  sit. 

Durch  der  gaste  liebe    hin  ze  tische  gie  0 

niwan  diu  marcgrävinne :  ir  tohter  si  dö  lie 
beliben  bi  den  kinden,  dd  si  von  rehte  sa^. 
da;  si  ir  niht  ensAhen,     die  geste  müete  s6re  da;. 

üö  si  mit  freuden  böten    gege;;en  überal,  7 

dö  wiste  man  die  schoenen    wider  in  den  sal. 
gamelicher  Sprüche    der  wart  da  niht  verdeit: 
der  reite  vil  da  Volkör,     ein  degen  küen  unt  gemeit. 


27.  Avent.  —  Hm.  16Ö9.         254      ^™-  ^S^»  B.  IMO. 

Spannet  üf,  ir  knehte,     die  hütten  an  das;  velt:  1 

swa^  ir  hie  verlieset,     des  wil  ich  wesen  gelt; 
unt  ziehet  abe  die  zöume,     diu  ros  diu  lä^et  gäxL* 
da;  h^t  in  wirt  deheiner    dA  vor  vil  selten  getan. 

Des  freuten  sich  die  geste.    d6  das;  geschaffen  was,  2 

die  herren  riten  dannen.     sich  leiten  in  da;  gras 

über  al  die  knehte:     si  hSten  guot  gemach. 

ich  waen  in  an  der  verte    nie  sd  sanfte  geschach. 

^u  was  diu  marcgrdvinne    far  da;  tor  geg&n  3 

mit  ir  vil  schoenen  tohter.    dd  sah  man  bi  ir  stAn 
die  minneclichen  frouwen    unt  manege  schoene  meit: 
die  truogen  vil  der  bouge    unt  ouch  diu  hdrltohen  kleit 

Da;  edele  gesteine    verre  lühte  dan  4 

ü;  ir  vil  riehen  wöBte:     si  wdren  wol  getdn. 
do  komen  ouch  die  recken    unt  erbei;ten  84  ze  hant 
hcy,  wa;  man  gr6;er  zühte    an  den  Burgonden  vantt 

Sehs  unt  dri;ec  meide    unt  ander  manec  wip,  5 

den  was  ze  wünsche  schoene    unt  minneclich  der  Up: 
die  giengen  in  engegene    unt  wolden  si  enpf&n. 
da  wart  ein  schoene  grae;en    von  den  froTXwen  getAn. 

Diu  junge  marcgrävinne    kuste  die  künege  drt:  • 

alsam  tet  ir  muoter.     dd  stuont  ouch  Hagene  bi. 
den  bat  ir  vater  küssen:    dö  blicte  si  in  an: 
er  dühto  si  so  gremKch,    da;  si;  gerne  böte  Iftn. 

Doch  muoste  si  dk  leisten    da;  ir  der  wirt  geb^t:  ' 

gemischet  wart  ir  varwe,     bleich  unde  rdt. 
Ri  kuste  ouch  Danewarten,    dar  n&ch  den  spflnian: 
durch  sines  libes  eilen    wart  im  d^  grüe^en  getan. 


J 


27.  Avent.  —  Hm.  1706.         255      ^™-  ^ß^G,  B.  1667. 

JJiu  junge  marcgrAvinne    nam  dö  bi  der  hant  1 

Giselher  den  recken    von  Bürgenden  lant: 
alsam  tet  ir  muoter    Günthern  den  küenen  man. 
Gameten  fuorte  Rüedegßr    mit  in  minneclicheu  dan. 

In  der  schcenen  bürge    stuont  ein  witer  sal:  2 

ritter  unde  frouwen    gesd^en  dÄ  zetal. 
do  hie;  man  balde  schenken    den  gesten  guoten  win. 
65  endorften  nimmer  helede    gehandelt  güetlicher  sin. 

Mit  lieben  ougenblicken    wart  vil  gesehn  an  3 

diu  Rüedegöres  tohter:     diu  was  s6  wolgetdn, 

ja  trütes  in  dem  herzen    vil  manec  ritter  guot. 

da;  künde  euch  si  verdienen:     si  was  vil  hohe  gemuot. 

Si  gedähten  swes  si  wolden ;    es  enmoht  ab  niht  geschehn.  4 
an  mägede  unt  euch  an  frouwen    wart  dk  vil  gesehn, 
für  unde  ^\idere,     wände  ir  sa;  dd  genuoc. 
der  edel  videlsere    dem  wirte  holden  willen  truoc. 

Nach  gewonheite    dö  schieden  si  sich  dÄ.  5 

ritter  unde  frouwen    die  giengen  anderswÄ. 

dö  rihte  man  die  tische    in  dem  sale  wit: 

den  vil  lieben  gesten    man  diente  willecliche  sit. 

Durch  der  geste  liebe    hin  ze  tische  gie  0 

niwan  diu  marcgrävinne :  ir  tohter  si  dö  lie 
beliben  bi  den  kinden,  dd  si  von  rehte  sa;. 
da;  si  ir  niht  ensähen,     die  geste  müete  s6re  da;. 

Jjö  si  mit  freuden  h^ten    gege;;en  überal,  7 

dö  wiste  man  die  schoenen    wider  in  den  sal. 
gämelicher  Sprüche    der  wart  da  niht  verdeit: 
der  reite  vil  da  Volkör,     ein  degen  küen  imt  gemeit. 


27.  Avent.  —  Hm.  1713.         256      L».  1613,  B.  167J. 

1)6  sprach  offenliche    der  tiure  spilman  1 

Wil  rtcher  marcgraTe,     got  hdt  an  iu  getAn 

vil  gensedecliche,    da?  er  iu  Mt  gegeben 

ein  wip  s6  rehte  schcene,     dar  zuo  ein  wünnecliclic;  kbn. 

Ob  ich  ein  fürste  wsere/    -sprach  aber  der  spilman-       3 
'unt  solde  ich  tragen  kröne,     ze  wibe  wolde  ich  h&n 
die  iwern  schoenen  tohter,     des  wunnet'  mir  der  muot: 
diu  ist  minneclich  ze  sehene,    dar  zuo  edel  unde  gaot/ 

Do  sprach  der  marcgrdve     *wie  möhte  das;  gestn,  3 

da'^  immer  künec  gegerte    der  lieben  tohter  min? 

wir  sin  beide  eilende,     ich  unt  euch  min  wip, 

unt  haben  niht  ze  gebcne :    wa;  hilfot  danno  ir  schcsner  bV^ 

1)6  sprach  der  herre  Gßrnöt    'ir  sult  die  rede  Un:         * 

unt  solde  ich  triutinne    nach  mime  willen  h&n, 

dne  guot  ze  wibe    wser  ich  ir  immer  vr6.' 

des  antwurte  Hagene    vil  harte  minneclichen  d6: 

'Nu  sol  doch  her  Giselher    nun  herre  nemen  wip: 
07,  ist  so  hoher  mdge    der  marcgrdvinne  lip, 
da/,  wir  ir  dienten  gerne,     ich  unt  ander  iwcr  man,- 
unt  Soldes  under  kröne    d&  zen  Bürgenden  g&a.' 

Diu  rede  Rüedegören    von  in  dühte  guot,  < 

unt  ouch  die  marcgrdvinne :    jd  freute;  in  den  muot. 
Bit  truogen  an  die  helde,    da;  si  ze  wibe  nam 
Giselher  der  edele,    wände;  in  beiden  wol  gezam. 

bwa;  sich  sol  gefüegen,    wer  mac  da;  andersUa?         ^ 
man  bat  die  juncfrouwen    hin  ze  hove  g^: 
do  swuor  man  im  ze  gebene    da;  wünnecliche  kinl^ 
ouch  lobt  er  29  nemene    die  yü  ininnecltche  md 


37.  Aveat.  —  Hv.  1720.         257      Lui.  lül'J.  B.  ICSI. 

Man  beflchiet  der  juncfrouwen    bürge  unde  lant :  1 

des  sichert  da  mit  eiden    des  riehen  küneges  hant, 
unt  Qdm6t  der  herre,    da:;  würde  dä^  getdn. 
dd  sprach  der  marcgpräve    'sit  ich  der  lande  niht  enhdn, 

Sone  Ut  in  niht  versmähen    min  eilendes  solt.  2 

xch  gibe  zno  miner  tohter    silber  unde  golt, 

swa;  zwei  hundert  moere    meiste  mügen  getragen.' 

diu  rede  muoste  den  degenen    beidenthalben  wol  behagen. 

JNäch  gewonheite    man  hie?  an  einen  rinc  3 

stSn  die  minneelichen.     manec  sneller  jüngelinc 

in  gezweietem  muote    ir  ze  gegene  stuont. 

8i  ged&hten  in  ir  sinne,     so  noch  die  tumben  dicke  tuont. 

D6  man  begunde  vrdgen    die  minneelichen  meit,  4 

ob  si  den  recken  wolde,     ein  teil  was  e?  ir  leit, 

unt  dähte  doch  ze  nemene    den  woetlichen  man: 

si  schämte  sich  der  vräge,     so  manec  maget  hat  get&n. 

Ir  rilnte  ir  vater  Rüedeg^r,     da?  si  spraeche  ja  5 

unt  in  vil  gerne  nseme:     vil  schiere  was  dö  da 
mit  sinen  wi3;en  banden    der  si  do  umbeslö?, 
Giselher  der  junge,     swie  lützel  si  des  sit  genö?. 

D6  sprach  der  marcgräve     4r  edeln  künege  rieh,  6 

als  ir  nu  wider  wendet    -da?  ist  gewonlich- 
heim  zuo  z'iuren  landen,     so  gib  ich  iu  min  kint, 
da?  ir  si  mit  iu  füeret.'    da?  gelobten  si  sint. 

8wa?  man  d&  Schalles  horte,     den  muosen  si  doch  län:     7 

man  hie?  die  juncfrouwen    zir  kemenäten  gän, 

tmt  ouch  die  geste  släfen:     si  erbiten  an  den  tac. 

d6  bereite  man  die  spise:      der  wirt  ir  minneelichen  pflp^ 

Zarncke.  Nibelungenlied.  17 


•27.  Avent.  -  Hm.  1727.  258       ^^'  *®^'  ^'  ^^ 

Dd  si  nu  ge^^en  hdten    unt  wolden  dannen  vam 
gein  der  Hiunen  landen,     'da;  hei;  ich  wol  bewani:' 
-sprach  der  wirt  vil  edele-    'ir  sult  noch  hie  besten; 
wände  ich  86  lieber  geste    selten  her  gewannen  h&n.' 

Des  antwurte  Dancwart    'jane  mages  niht  geshi: 
wd  naemet  ir  die  spise,     da;  brdt  unt  ouch  den  win, 
da;  od  manegem  manne    weere  hie  bereit?' 
d6  da;  der  wirt  gehörte,    e;  was  im  äne  niÄ;e  leit. 

D6  sprach  der  marcgrdye     'diu  rede  ist  4ne  n6t: 
ze  vierzehen  nehten    win  unde  brÄt 
gsebe  ich  iu  völleclichen    mit  den,  die  ir  noch  hie  hAt. 
ir  müe;et  hie  beHben:     des  ist  deheiner  slahte  rAt. 

Swie  vil  si  dannen  gerten,     si  muosen  di  bestftn  ^ 

unz  an  den  vierden  morgen,     dö  wart  ouch  d4  getftn 
von  des  wirtes  mute,     da;  verre  wart  geseit: 
er  gap  den  sinen  gesten    beidiu  wäfen  unde  kleit. 

JJj;  mohte  wern  niht  langer,    si  muosen  dannen  vam.    5 

Küedeg^r  der  künde    vil  w^nec  iht  gespam 

von  der  sinen  mute,     swes  iemen  gerte  nemen, 

da;  versagt  er  niemen:     e;  muose  in  allen  gezemen. 

Da;  edel  ingesinde    brdhte  für  da;  tor  < 

gesatelt  vil  der  rosse,    dö  warte  ouch  in  dk  vor 
vil  der  guoten  recken:     die  truogen  Schilde  enhant, 
wände  si  riten  wolden    nider  in  der  Hiunen  lant. 

Der  wirt  do  sine  gdbe    bot  über  al,  ' 

^  da;  die  edeln  geste    kcemen  für  den  sal. 

er  künde  miltecliche    mit  gr6;en  Ären  lehn: 

die  sine  schoenen  tohter    die  h^t  er  Gtselher  gegebn. 


27.  A?e»t.  -  Hm.  1734.       ' 259      ^"-  *^^'  ^-  *••*• 

Dd  gab  er  Gunthere,     dem  helde  lobelich,  1 

da55  wol  truoc  mit  ^ren    der  edel  künec  rieh, 
gwier  nie  g4be  enpfienge,     ein  wäfenlich  gewant: 
do  neic  der  fürste  h^re    des  milten  Rüedeg^res  hant. 

D6  gab  er  G6m6te    ein  wÄfen  guot  genuoc,  2 

da^  er  sit  in  stürmen    vil  hörltchen  truoc: 

der  gdbe  im  vil  wol  gunde    des  marcgr&ven  wip. 

dd  von  der  guote  Rüedeg^r    muose  vliesen  sit  den  11p. 

JDo  b6t  diu  marcgr&vinne    Hagen  ir  gäbe  alsam  3 

mit  bete  minnecliche,     sit  si  der  künec  nam, 

da^  er  äne  ir  stiure    zuo  der  höchgezit 

varn  niene  solde :     der  helt  gelobt  e^  äne  strit. 

'Alles  des  ich  ie  gesach,'     -sprach  dö  Hagene-  4 

*gone  gerte  ich  niht  m^re    nu  ze  habene, 

niwan  jenes  Schildes,     der  dort  hanget  an  der  want: 

den  wolde  ich  gerne  füeren     mit  mir  in  der  Hiunen  lant/ 

D6  diu  marcgrdvinne    Hagen  bete  vemam,  5 

B^  mante  si  ir  leide :     weinen  si  gezam. 

id  gedÄhte  si  vil  tiure    an  Nuodunges  t6t: 

ien  h^t  erslagen  Witege.     des  twanc  si  jsemerlichiu-  ndt. 

Si  sprach  zuo  dem  degene     'den  schilt  wil  ich  iu  geben.  6 
ia?  wolde  got  von  himele,     da^  er  noh  solde  leben, 
ier  in  dA  truog  enhende:     der  lag  in  stürme  tot. 
Ien  muo;  ich  immer  weinen :     des  g&t  mir  armen  wibe  n6t/ 

Diu  edel  marcgrdvinne    von  ir  sedele  gie;  7 

ji  dem  schiltve^^el    si  den  schilt  gevie: 
id  brdhte  si  in  Hagene,     si  selbe  mit  ir  hant. 
liu  gdbe  was  mit  ^ren    an  den  recken  gewant. 

17» 


27.  Avant.  -  Hm.  1741.         260      ^■**  **^»  *•  *'*^ 

Ein  hulft  von  liehtem  pfelle    ob  siner  varwe  lac.  1 

be^^er  schilt  deheinen    belAhte  nie  der  tac: 
von  edelem  gesteine,     swers  ze  koufen  hdte  gegert 
oder  in  veile  h6te,    er  was  wol  tüsent  marke  wert. 

Den  schilt  hie?  dö  Hagene    von  im  tragen  dan.  2 

do  kom  sin  bruoder  Dancwart    hin  ze  hove  geg&n: 
dem  gap  vil  richiu  kleider    des  marcgräven  kint, 
diu  er  dd  zen  Hiunen    truoc  vil  hSrlichen  sint. 

Alle?  da?  der  gdbe    von  in  d&  wart  genomen,  3 

in  ir  deheines  hende    wser  ir  niht  bekomen 
wan  durch  des  wirtes  liebe,     der?  in  86  sohdne  erb6t. 
Sit  wurdens  im  so  vient,     da?  si  in  muosen  slahen  t6t. 

Volker  der  snelle    mit  siner  videlen  dan  4 

kom  gezogenliche    für  Götelinde  stAn. 

er  videlt  süe?e  dcene    unt  sang  ir  siniu  liet: 

da  mite  nam  er  urloup,     d6  er  von  BecheUren  seiet. 

Ir  hie?  diu  marcgrdvinne    eine  lade  tragen.  5 

von  friuntlicher  gäbe    muget  ir  nu  beeren  sagen. 
dar  ü?  si  nam  sehs  pouge,     unt  spiens  im  an  die  haut: 
'die  sult  ir  füeren,  Volker,      von  mir  in  der  Hiunen  hat 

• 

Unt  sult  durch  minen  willen    si  dA  ze  hove  tragen,         i 
swenne  ir  wider  wendet,     da?  man  mir  müge  sagen 
wie  ir  mir  habt  gedienet    dk  zer  hdchgezit.' 
des  si  zem  recken  gerte,     vil  wol  gewert  er  sies  sU. 

Do  sprach  der  wirt  zen  gesten     'ir  sult  deat  sanfter  vain:  ' 
ich  wil  iuch  selbe  leiten    unt  hei?en  wol  bewam, 
da?  man  iu  df  der  Strien    nem  deheiniu  pfant. 
ich  flol  iuch  selbe  leiten    in  da?  Ezelen  lant.' 


27.  Avent.  —  Hm.  1748.         261 ^"-  ^^^'  ^'  ^''^• 

Der  wirt  wart  wol  bereitet    mit  fünf  hundert  man  1 

ze  rossen  unt  ze  kleidem:     die  fuort  er  mit  im  dan 
in  vroelichem  muote    zno  der  h6chgezlt, 
der  deheiner  nimmer  m^re    kom  ze  BechelÄren  sit. 

Mit  küsse  minnecliche    der  wirt  do  dannen  schiet;  2 

also  tet  ouch  Giselher,     als  im  diu  liebe  riet : 
mit  umbeslo^^en  armen    si  trüten  schoeniu  wlp. 
da^  muose  sit  bewäinen    vil  maneger  juncfrowen  lip. 

Yil  venster  wart  entslo^^en    unt  wit  üf  getan  :  3 

der  wirt  mit  sinen  mannen    zen  rossen  wolde  gdn. 

in  wsen  ir  herzen  sageten    diu  kreftecKchen  sdr, 

da^  si  der  lieben  friunde     dar  ndch  gessehen  nimmer  m^r. 

NÄch  ir  lieben  friunden    genuoge  heten  leit:  4 

dö  weinten  &ne  mk^e    vil  frowen  unt  manec  meit. 
doch  riten  si  mit  freuden    nider  über  sant 
ze  tal  bi  Tuonouwe    unz  in  das  hiunische  lant. 

Dö  sprach  zen  Burgonden    der  ritter  unverzaget,  5 

Rüedeg^r  der  edele     'jd  suln  niht  sin  verdaget 

Ezeln  disiu  meere,     da?  wir  zen  Hiunen  komen, 

unt  ouch  mine  frouwen :    sine  hdnt  s6  liebes  niht  vernomen.' 

Ze  tal  durch  Oesteriche    vil  manec  böte  reit:  6 

den  liuten  allenthalben    wart  da?  wol  geseit, 
da?  die  herren  koemen    von  "Wonne?  über  Rin. 
dem  Ezelen  ingesinde    künde  lieber  niht  gesin. 

Die  boten  für  strichen    mit  disen  meeren:  7 

da?  die  Nibelunge    zen  Hiunen  wseren : 

*dii  solt  si  wol  enpfÄhen,     Kriemhilt,  frowe  min: 

dir  koment  nach  grö?en  6ren    her  die  stolzen  brüeder  din.' 


27.  Aveuf.  -  Hm.  1755.         262      ^"^  ^***»  ^'  *'*•" 

Dd  diu  küneginne    vernam  diu  msere,  J 

ir  begunde  entwichen    ein  teil  ir  sweere: 

von  ir  vater  lande    kom  ir  vil  manec  man, 

da  von  der  künec  Ezele    vil  manegen  j&mer  sit  gewan. 

Si  geddhte  tougenliche    'noch  möhte  es  werden  r&t.  2 

der  mich  an  minen  freuden    als6  gepfendet  hkt, 

mag  ich  da;  gefüegen,     e^  sol  im  leide  ergAn 

ze  dirre  hochgezite:     des  ich  vil  guoten  willen  h&n. 

Ich  sol;  also  schaffen,     da;  min  rdche  ergd,  3 

in  dirre  hochgezite,     swie;  dar  n4ch  gestS, 

an  sinem  argen  libe,     der  mir  h4t  benomen 

vil  der  minen  wünne:     des  sol  ich  nu  ze  gelte  komen.' 


XXVIII  AVENTIURE 

WIE  DIE  NIBELUNGE  ZE  EZELEN  BÜBOE  KOMEN,  UNT  WU 
SI  DA  ENPFANGEN  WUBDEN. 

JJo  die  Nibelunge    komen  in  da;  lant, 
d6  vriesche;  von  Berne    meister  Hildebrant: 
er  sagte;  sime  herren:     e;  was  im  grimme  leit: 
er  bat  in  wol  enpf^hen    die  küenen  litter  gemeit. 

Do  hie;  der  starke  Wolfhart    bringen  in  diu  man: 
do  reit  mit  Dietriche    vil  manec  recke  atarc. 
dk  si  se  enpfähen  wolden,     zuo  zin  an  da;  velt: 
da  hStens  üf  gebunden    yil  manec  höflich  guelt. 


28.  AYiüt.  -  Hb.  1760.         263       ^"-  ^ß^Sf  B.  1720. 

D6  si  von  Tronege  Hagene    verreat  komen  sach,  1 

2U0  den  sinen  herren    der  helt  vil  balde  sprach 

'nu  sult  ir  snellen  degene    von  dem'sedele  stsln, 

uut  gSt  in  hin  begegene,     die  iuch  hie  wellent  enpf&n. 

Dort  kiunt  her  ein  gesinde,    da^  ist  mir  wol  bekant:        2 

e;  sint  vil  snelle  degene    von  Amelunge  lant: 

die  füeret  der  Ton  Berne.     si  sint  vil  hdchgemuot. 

ir  sult^  in  wol  erbieten :    da;  rkt  ich,'  sprach  der  degen  guot. 

Do  stuonden  von  den  rossen    -da;  was  vil  michel  reht-  3 
nider  mit  Dietriche    manec  ritter  unde  kneht. 
«i  giengen  zuo  den  gesten    dA  man  die  helede  vant* 
€i  gruo;ten  minnecliche    die  von  Buregonden  lant. 

JJd  si  der  herre  Dietrich    zuo  zin  komen  sach,  4 

iDeide  liebe  unde  leide    im  dar  an  geschach. 

er  weste  wol  diu  msere :     ir  reise  was  im  leit. 

er  wände,  e;  weste  Rüedeg^r,     da;  er;  h^te  in  geseit. 

*Sit  willekomen,  her  Günther,     G^m6t  unt  Giselher,        5 

Hagen  unde  Dancwart:     sam  si  ouch  Volker, 

unt  alle;  iwr  gedigene!     den  Sivrides  tot 

weinet  min  frou  Kriemhilt    noch  dicke  in  angestlicher  n6t.' 

*Si  mac  vil  geweinen:'    -sprach  6.6  Hagene-  6 

'er  lit  vor  manegem  jdre    ze  t6de  erslagene. 

den  künec  von  den  Hiunen,     den  si  genomen  h&t, 

den  sol  si  nu  minnen:     Sivrit  so  gähes  niht  erstät.^ 

*T6t  des  küenen  recken    ld;en  wir  nu  stdn;  7 

sol  lehn  min  frou  Kriemhilt,     noch  mac  schade  org^:' 
-s6  redete  von  Berne    der  herre  Dieterich - 
'tr6st  der  Nibelunge,     dk  vor  behüet  du  dich.' 


2S.  Avoift.  -  Hm.  17(57.  264       ^"■-  ***^  *•  ^'*'* 

'Wie  flol  ich  mich  behüeten?'    -sprach  der  künec  hÄr-    I 
'Ezel  uns  boten  sande    -wes  sol  ich  virdgen  mÄi»?- 
da;  svic  zuo  zim  koemen    her  in  siniu  lant: 
ouch  hat  uns  unser  swester    aller  triuwen  gemant.' 

bo  wil  ich  iu  wol  r&ten:'    -sprach  d6  Hagene-  2 

'nu  bitet  iu  diu  msere    ba^  ze  sagene 
den  herren  Dietrichen    unt  sine  helde  guot, 
da;  si  iuch  14;en  wi^^en    der  frowen  Kri3mhilde  muot.' 

D6  giengen  sunder  sprächen    die  dri  kün3ge  rieh,  3 

Günther  unde  G^rnöt  unt  ouch  her  Dietrich. 
'nu  sage  uns,  von  Beme  vil  edel  ritter  guot, 
wie  dir  si  gewi^^en    der  frowen  Kriemhilde  muot?* 

Do  sprach  der  vogt  von  Beme     'wa;  sol  ich  in  m£re  sagen?  < 

wan  alle  morgen  früeje    weinen  unde  klagen 

hoere  ich  vil  jämmerliche    da;  Ezeln  wip 

dem  riehen  got  von  himele    des  starken  Sivrides  lip.' 

'E;  ist  et  unerwendet,'    -sprach  dd  der  spüman,  5 

Volker  der  vil  küene-     'da;  wir  vemomen  hAn. 

wir  suln  ze  hove  riten,     unt  suln  di;  besehn, 

wa;  uns  snellen  degenen    müge  zen  Hiunen  geschehn.' 

Die  küenen  Burgonden    hin  ze  hove  riten:  G 

si  k6men  herrenliche    nach  ir  land  )S  siten. 
d6  wundert  da  zen  Hiunen    vil  manegen  küenen  man 
umbe  Hagenen  von  Tronege,    wie  der  wsere  get4n. 

Durch  da;  man  sagjt  maere    -des  was  im  genuoc-  ^ 

da;  er  von  Nidirlanden    Sivriden  sluoc, 

sterkest  aller  renken,     den  Kriemhilde  man: 

des  wart  michel  vrägen    ze  hove  nach  Hagenen  getAn. 


• 


28.  Annt.  -  Hb».  1774.         265       ^■**  ^*'2,  B.  17;J4. 

Der  helt  was  wol  gewahsen,     da:;  ist  al  wdr:  1 

gr6;  was  er  zen  brüsten,    gemischet  was  sin  h&r 
mit  einer  grisen  varwe;     diu  bein  im  wären  lanc, 
unt  eyslich  sin  gesihene:     er  h^te  h^rlichen  ganc. 

D6  hie;  man  herbergen    tu  manegen  küenen  man.  2 

da;  gesinde  von  dem  Kine    wart  gesundert  dan: 
da;  riet  diu  küneginne,     diu  in  argen  willen  truoc. 
d&  von  man  sit  die  knehte    an  der  herberge  sluoc. 

Dancwart,  Hagenen  bruoder,     der  was  marschalch:  3 

der  künec  im  sin  gesinde    vil  vli;eclich  bevalch, 

da;  er  ir  voUecliche    mit  spise  solde  pflegen. 

da;  tet  d6  willecliche    mit  triwen  der  vil  küene  degen. 

jVriemhilt  diu  küneginne    mit  ir  gesinde  gie  4 

dA  si  die  Nibelunge    in  valschem  muote  enpfie: 

si  kuste  Giselheren    unt  nam  in  bi  der  hant. 

d6  da;  gesach  Hagene,     den  heim  er  vaster  gebaut. 

*Ndch  sus  getanem  gruo;e'    -sprach  d6  Hagene-  5 

'mugen  sich  bedenken    wol  snelle  degene: 

man  grüe;et  sunderlingen    die  fürsten  unt  ir  man. 

wir  hdn  niht  guoter  reise    zuo  dirre  hochgezite  getÄn.' 

*Nu  Sit'  -sprach  si-  'willekomen,     swer  iuch  gerne  siht:     6 
durch  iwer  selbes  friuntschaft    engnie;e  ich  iuch  niht. 
nu  sagt,  wa;  ir  mir  bringet    von  Wonne;  über  Rin, 
dar  umbe  ir  mir  sd  gcoie    soldet  willekomen  sin.' 

*H^t  ich  gewist  diu  maere,'    -sprach  d6  Hagene-  7 

'da;  iu  gdbe  bringen    solden  degene, 

ich  waere  wol  s6  riche,    h^t  ich  mihs  ba;  verddht, 

da;  ich  iu  mine  gäbe    her  zen  Himen  h^te  brdht. 


i8.  Avent.  -  Hm.  1781.         266      ^**  ^^^  ■■  "*<• 

'Nu  sult  ir  mich  der  maere    m^re  ^pri^en  Ika:  1 

hört  der  Nibelunge    war  habt  ir  den  getdn? 
der  was  idoch  min  eigen,    da^  ist  in  wol  b^Lant: 
den  solt  ir  mir  gefüeret  h&n    her  in  Eselen  lant.' 

'Entriwen,  min  fron  Kriemhilt,     des  ist  vil  maneo  tee,    2 
deich  hört  der  Nibelunge    niene  gepflac: 
den  hieben  mine  herren    senken  in  den  Bin. 
da  muo;  er  wcetliche    unz  an  da;  jungette  stn.' 

D6  sprach  diu  küneginne    'ich  h&ns  ouch  d  gedAht.        ) 
mir  ist  sin  harte  kleine    noch  her  ze  lande  briht» 
swi  er  min  eigen  wsere    unt  ich  stn  wilen  pflac. 
nach  im  unt  sime  herren    h&n  ich  yil  manegen  leidm  (M.' 


'Da;  ist  verlorn  arebeit:'    -sprach  aber  Hagene- 
Vie  möhte  ich  iu  iht  bringen?    ich  h^n  tu  le 
an  halsperge  unt  an  schilte,    an  mtme  helme  lieht, 
diz  swert  an  miner  hende:    des  enbringe  ich  ia 


'Jane  rede  ih;  niht  darumbe,    deich  mdie  goldefl  ger;     & 
ich  häns  s6  vil  ze  gebene,    deich  iwer  gibe  enber: 
ein  mort  unt  zw^ne  roube,    die  mir  rint  genomen, 
des  möhte  ich  vil  arme    noch  ze  liebem  gelte  koiiMB.' 

Diu  frowe  hie;  d6  künden    den  recken  übend,  ^ 

da;  niemen  tragen  solde    dehein  wAfen  in  den  ial: 
'ir  helde,  ir  sult  mirs  üf  geben,    ich  sol  si  behaltittll^' 
'entriwen/  -sprach  d6  Hagene-    'da;  wirdet  niiainw  pltii^ 

Jane  ger  ich  niht  der  ^ren,    fürsten  wine  mÜt,  ^ 

da;  ir  zen  herbergen    trüeget  minen  schilt 
unt  ander  min  gewaefen:    ir  sit  ein  künegtn. 
da;  enl^rte  mich  min  vater  niht :    ich  wil  selbe  k 


n.  Avent.  —  Hm.  1788.  267       ^"-  *^^'  ®*  *^*'' 

'Ow^  mir  der  leide!'    -gprach  d6  Kriemhilt-  1 

*war  umbe  wil  min  bruoder    unt  Hagen  sinen  schilt 
Ton  in  niht  tragen  Id^en?    si  sint  gewarnöt: 
unt  wesse  ich  wer  e^  taete,    ich  riet  im  immer  sinen  t6t.' 

Des  antwort  in  zorne    der  herre  Dietrich  2 

'ich  bin^  der  h^t  gewarnet  die  edeln  fürsten  rieh 
unt  Hagenen  den  starken,  den  Buregonden  man. 
nu  zuo,  välendinne:     du  solt  mihs  niht  genießen  län.' 

Des  schämte  sich  yil  söre    da^  Ezelen  wip:  3 

si  vorhte  bitterliche    den  Dietriches  lip. 
do  gie  si  von  in  dannen,    da;  si  niht  m^re  ensprach', 
wan  da;  si  s winde  blicke    an  ir  viande  sach. 

üi  henden  sich  dö  viengen    zw^ne  degene:  4 

da;  eine  was  her  Dietrich,     da;  ander  Hagene. 

d6  sprach  gezogenliche    der  recke  vil  gemeit 

'da;  iwer  komen  zen  Hiunen     da;  ist  mir  groe;ltchen  leit.* 

Dö  stuonden  bi  ein  ander    die  recken  lobelich,  5 

Hagene  von  Tronege    unt  ouch  her  Dietrich 

in  gr6;en  zühten  manegen,     die  ritter  wolgetdn. 

da;  sach  der  künec  Ezele :     dar  umbe  er  yrä.gen  d6  began. 

'Diu  msere  ich  wiste  gerne,'    -sprach  der  künec  rieh-     C 
'wer  jener  recke  waere,     den  dort  her  Dietrich 
sd  friuntlich  enpfaehet?    er  treit  vil  höhen  muot: 
tiwer  sin  vater  waere,    er  mac  wol  sin  ein  helt  guot.' 

Des  antwurtem  künege    ein  Kriemhilde  man  7 

*er  ist  geborn  von  Tronege:     sin  vater  hie;  Adri&n. 
8wie  blider  hie  gehörte,    er  ist  ein  grimmer  man: 
ich  lä;e  iuch  da;  wol  schouwen,    da;  ich  gelogen  niene  h&n.' 


i8.  Avent  -  Hm.  1781.         266      ^^-  *•'••  ■■  "^ 

'Nu  sult  ir  mich  der  msere    m^re  wi^en  lAn:  1 

hört  der  Nibelunge    war  habt  ir  den  getAa? 
der  was  idoch  min  eigen,    da^  ist  in  wol  belmnt: 
den  solt  ir  mir  gefüeret  h&n    her  in  Eselen  lant.' 

'Entriwen,  min  fron  Kriemhilt,     des  ist  ril  maneo  tac,   2 
deich  hört  der  Nibelunge    niene  gepflac: 
den  hieben  mine  herren    senken  in  den  Bin. 
d4  muo;  er  wcetliche    unz  an  da;  jungeste  itn.' 

D6  sprach  diu  küneginne    4ch  h^ns  ouch  d  gedAht.        3 
mir  ist  sin  harte  kleine    noch  her  ze  lande  brAht, 
swi  er  min  eigen  weere    unt  ich  sin  wilen  pflao. 
nich  im  unt  sime  herren    h&n  ich  yil  manegen  leidm  (M.' 

'Da;  ist  verlorn  arebeit:'    -sprach  aber  Hagme-  4 

Vie  möhte  ich  iu  iht  bringen?    ich  hAn  tu  le  tngeae 
an  halsperge  unt  an  schilte,    an  mtme  helme  lieht, 
diz  swert  an  miner  hende:    des  enbringe  ich  ia  aiebt* 

• 

'Jane  rede  ih;  niht  darumbe,    deich  mdie  goldeg  ger;     9 
ich  häns  s6  vil  ze  gebene,    deich  iwer  gibe  enber: 
ein  mort  unt  zw^ne  roube,    die  mir  «int  genosMn, 
des  möhte  ich  vil  arme    noch  ze  liebem  gelte  Iloiimb.' 

Diu  frowe  hie;  d6  künden    den  recken  überal,  ' 

da;  niemen  tragen  solde    dehein  w4fen  in  den  gel: 
'ir  helde,  ir  sult  mirs  M  geben,    ich  sol  «i  behaltaftlla' 
'entriwen,'  -sprach  d6  Hagene-    'da;  wiidet  mmmsr  giliii 

Jane  ger  ich  niht  der  ^ren,    fürsten  wine  imlt,  ^ 

da;  ir  zen  herbergen    trüeget  minen  schilt 
unt  ander  min  gewaefen:    ir  sit  ein  künegtn. 
da;  enl^rte  mich  min  vater  niht :    ich  wil 


J.  ATint  —  Hm.  1788.         267      ^™-  *®^'  ^-  1^*'- 

Ow^  mir  der  leide!'    -iprach  d6  Kriemhilt-  1 

i¥ar  umbe  wil  min  bruoder    unt  Hagen  sinen  schilt 
on  in  niht  tragen  Id^en?    si  flint  gewarnöt : 
nt  wesse  ich  wer  e^  tsete,    ich  riet  im  immer  sinen  tdt.' 

)es  antwort  in  zorne    der  herre  Dietrich  2 

Ich  bin^  der  h^t  gewarnet  die  edeln  fürsten  rieh 
int  Hagenen  den  starken,  den  Buregonden  man. 
lu  zuo,  yälendinne:     du  solt  mihs  niht  genießen  lä.n.' 

)es  schämte  sich  yil  sSre    da;  Ezelen  wip:  3 

i  vorhte  bitterliche    den  Dietriches  lip. 
.6  gie  si  von  in  dannen,    da?  si  niht  mßre  enspracK, 
ran  das;  si  s winde  blicke    an  ir  viande  sach. 

ji  henden  sich  d6  viengen    zwene  degene:  4 

Ä?  eine  was  her  Dietrich,     da;  ander  Hagene. 

A  sprach  gezogenliche    der  recke  vil  gemeit 

da;  iwer  komen  zen  Hiunen     da;  ist  mir  groe;lichen  leit.' 

)6  stuonden  bi  ein  ander    die  recken  lobelich,  5 

iagene  von  Tronege    unt  ouch  her  Dietrich 

D.  grö;en  zühten  manegen,     die  ritter  wolget&n. 

La;  sach  der  künec  Ezele :     dar  umbe  er  vrägen  &6  began. 

Diu  meere  ich  wiste  gerne,'     -sprach  der  künec  rieh-      C 
wer  jener  recke  waere,     den  dort  her  Dietrich 
6  friuntlich  enpfaehet?    er  treit  vil  höhen  muot: 
wer  sin  vater  waere,     er  mac  wol  sin  ein  helt  guot.' 

Des  antwurtem  künege    ein  Kriemhilde  man  7 

er  ist  geborn  von  Tronege:     sin  vater  hie;  Adri&n. 
wie  blider  hie  gebarte,     er  ist  ein  grimmer  man: 
^h  lä;e  iuch  da;  wol  schouwen,     da;  ich  gelogen  niene  h&n.' 


28.  Avent.  —  Hm.  1795.         268      '       ^■*  ^•*^'  ^-  '^**' 

'Wie  sol  ich  da:;  erkennen    da;  er  ad  grimmec  ist?'  t 

noch  dann  er  niht  enwiste    vil  manegen  argen  list» 
den  diu  küneginne    an  ir  friunden  begie, 
da;  si  ir  mit  dem  lebene    niht  einen  dannen  komen  lie. 

'Wol  erkande  ich  Hagenen:     der  was  min  man.  2 

lob  unt  michel  ^re    er  hie  bi  mir  gewan. 

ich  machet  in  ze  ritter    unt  gab  im  min'golt: 

Helche  diu  getriuwe    was  im  inneclichen  holt. 

D&  Ton  ich  wol  erkenne    alle;  Hagenen  sint.  S 

e;  wurden  mine  gisel    zwei  wsetlichiu  kint, 
er  unt  von  Späne  Walther:     die  wuchsen  hie  le  man. 
Hagenen  sande  ich  widere :    Walther  mit  HUtegonde  entnit 

Er  gedähte  langer  msere,    diu  wAren  d  gescbefan:  4 

sinen  friunt  von  Tronege    den  h^t  er  reht  ersehn, 
der  im  in  siner  jugende    vil  starken  dienest  b6t. 
Sit  frumter  im  in  alter    vil  manegen  lieben  friont  tAt. 


XXIX  AVENTIURE 


WIE  HAGENE  UNT  VOLKEB  YOB  KRIEMHILDS  aiL  SAUB. 


Do  schieden  sich  die  zw^ne    recken  lobelich, 
Hagene  von  Tronege    unt  ouch  her  Dietrich: 
do  blicht  über  ahsel    der  Günthers  man 
nach  einem  hergesellen,     den  er  vil  schiere  dA 


HD.  Avent.  —  Hm.  1800.         269       ^"*  *^^''  ^*  ^^^• 

Er  sach  den  videlaßre    bi  Giselhere  stön,  1 

Volkern  den  vil  küenen:  den  bat  er  mit  im  gön; 
wander  vil  wol  erkande  den  sinen  grimmen  muot. 
er  was  an  allen  tugenden    ein  ritter  küen  unde  guot. 

^och  liefen  si  die  herren    üfem  hove  st^n.  2 

niwan  si  einen  zwßne    di  sach  man  dannen  gön 
über  den  hof  vil  verre    für  ein  palas  wit: 
die  ü^erwelten  beide    vorhten  niemannes  nit. 

fei  gesd^en  vor  dem  hüse    gegen  eime  aal,  3 

der  was  Kriemhilde,     üf  eine  banc  zetal: 
do  lühte  in  vor  ir  libe    ir  h^rlich  gewant. 
genuoge,  die  si  sähen,     si  böten  gerne  bekant. 

Alsam  tyer  diu  wilden    wurden  gekapfet  an  4 

die  übermüeten  beide    von  manegem  Hiunen  man. 
do  ersach  si  durch  ein  venster    da:^  Ezeln  wip: 
des  wart  dö  vil  trüebe    der  frowen  Kriemhilde  Itp. 

E^  mante  si  ir  leide :     weinen  si  began.  5 

des  böte  michel  wunder    die  Ezeln  man, 

waz  ir  so  snelle  ertrüebet     bot  ir  hohen  muot. 

si  sprach  'da^  hat  Hagene,     ir  helde  küene  unde  guot.* 

Si  sprächen  'frowe  here,     wie  ist  da^  geschehn?  6 

wir  haben  iuch  niuliche    so  fro  gemuot  gesehn: 
niemen  ist  so  küene,     swer^  iu  h4t  getan, 
heilet  ir^  uns  rechen,     e^  sol  im  an  sin  lehn  gän.* 

*Da^  wolde  ich  immer  dienen,     swer  raeche  miniu  leit:      7 
alle^  da^  er  wolde,     des  waer  ich  im  bereit. 
ich  biut  mich  iu  ze  füe^en:'    -sprach  des  küneges  wfp- 
'rechet  mich  an  Hagene,     da^  er  Verliese  den  lip.' 


28.  ATent.  —  Hm.  1795.         268      *       ^**  *•**•  ^'  *'*** 

'Wie  sol  ich  da;  erkennen    da;  er  ad  grimmec  istf         t 
noch  dann  er  niht  enwiste    yil  manegen  argen  list, 
den  diu  küneginne    an  ir  Munden  begie, 
da;  si  ir  mit  dem  lebene    niht  einen  dannen  komen  lie. 

'Wol  erkande  ich  Hagenen:     der  was  min  man.  2 

lob  unt  michel  ^re    er  hie  bi  mir  gewan. 

ich  machet  in  ze  ritter    unt  gab  im  min'golt: 

Helche  diu  getriuwe    was  im  inneclichen  holt. 

D&  Ton  ich  wol  erkenne    alle;  Hagenen  dnt.  3 

e;  wurden  mine  gisel    zwei  waetlichiu  kint, 
er  unt  von  Späne  Walther:     die  wuchsen  hie  se  inaiL 
Hagenen  sande  ich  widere :    Walther  mit  Hiltegxinde  e&tna. 

Er  geddhte  langer  maere,    diu  w^n  d  geachefan:  i 

sinen  friunt  von  Tronege    den  h^t  er  reht  eriehn, 
der  im  in  siner  jugende    vil  starken  dienest  b6t. 
sit  frumter  im  in  alter    yil  manegen  lieben  firiant  tAt* 


XXIX  AVENTIURE 

WIE  HAGENE  ÜNT  VOLKEB  YOB  KRIEHHILDS  BAL  SAUB. 

Do  schieden  sich  die  zw^ne    recken  lobeliteh,  'I 
Hagene  von  Tronege    unt  ouch  her  Dietrich: 

do  blicht  über  ahsel    der  Günthers  man  '^^ 

nach  einem  hergesellen,    den  er  vil  schiere  dA  mtmviL     ^ 


3i>.  ATeot.  —  Hm.  1800.         269       ^"-  *^^'»  ^*  ^^^• 

Er  sach  den  videlaere    bi  Giselhere  stön,  1 

Volkern  den  vil  küenen:  den  bat  er  mit  im  gön; 
wander  vil  wol  erkande  den  sinen  grimmen  muot. 
er  was  an  allen  tugenden    ein  ritter  küen  unde  guot. 

"Noch  liefen  si  die  herren    üfem  hove  st^n.  2 

niwan  si  einen  zw^ne    di  sach  man  dannen  g^n 
über  den  hof  vil  verre    für  ein  palas  wit: 
<iie  Oberwelten  beide    vorhten  niemannes  nit. 

fei  gesd^en  vor  dem  hüse    gegen  eime  sal,  3 

der  was  Kriemhilde,     üf  eine  banc  zetal: 
do  lühte  in  vor  ir  libe    ir  h^rlich  gewant. 
genuoge,  die  si  sähen,     si  böten  gerne  bekant. 

Alsam  tyer  diu  wilden    wurden  gekapfet  an  4 

die  übermüeten  beide    von  manegem  Hiunen  man. 
do  ersach  si  durch  ein  venster    da:^  Ezeln  wip: 
des  wart  dö  vil  trüebe    der  frowen  Kriemhilde  Itp. 

E^  mante  si  ir  leide  :     weinen  si  began.  5 

des  bete  michel  wunder    die  Ezeln  man, 

waz  ir  so  snelle  ertrüebet    het  ir  hohen  muot. 

si  sprach  'da^  hat  Hagene,     ir  helde  küene  unde  guot.* 

Si  sprslchen  'frowe  here,     wie  ist  da:^  geschehn?  6 

wir  haben  iuch  niuliche     so  fro  gemuot  gesehn: 
niemen  ist  so  küene,     swer^  iu  hat  getan, 
heilet  ir^  uns  rechen,     e^  sol  im  an  sin  lehn  g&n.* 

*Da^  wolde  ich  immer  dienen,     swer  raeche  miniu  leit:      7 
alle^  da^  er  wolde,     des  wser  ich  im  bereit, 
ich  biut  mich  iu  ze  füe^en:'    -sprach  des  küneges  wfp- 
'rechet  mich  an  Hagene,     da^  er  Verliese  den  Kp.' 


t- 
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Jj6  garten  sich  zehanden    wol  aehsec  küener  man  1 

durch  der  frowen  liebe:    si  wolden  hin  gftn 
unt  wolden  slahen  Hagenen,    den  yü  kttenen  man, 
unt  ouch  den  videlsere:    da;  wart  mit  rftte  getAn. 

Dd  diu  küneginne    ir  schar  b6  kleine  sach,  l 

in  eime  grimmen  muote    si  zen  helden  sprach 
'des  ir  da  habt  gedingen,    des  sult  ir  abe  gftn: 
Jane  dürfet  ir  sd  ringe    nimmer  Hagenen  bestftn. 

Swie  Stare  unt  swie  küene    der  von  Tronege  if,  3 

noch  ist  verre  küener    der  im  d4  sitzet  bt, 
Volker  der  Tidelaere :     der  ist  ein  übel  man. 
Jane  sult  ir  die  degene    niht  s6  lihte  bestftn.' 

Dö  si  da;  gehorten,    dd  garte  sich  ir  mdr,  4 

driu  hundert  sneller  recken,    diu  küneginne  h^ 

was  des  vil  genoete,    da;  si  gerseche  ir  leit: 

dd  von  wart  sit  den  degenen    vil  michel  arebeit  bereit 

Dd  si  nu  wol  gewslfent    ir  gesinde  sach,  I 

zuo  den  snellen  degenen    diu  küneginne  sprach 

'nu  bitet  eine  wile,    ir  sult  noch  stille  stftn: 

j&  wil  ich  under  kr6ne    mit  iu  zuo  minen  vhideii  gftn. 

Unt  beeret  itewi;e,    wa;  mir  hftt  getftn  I 

Hagene  von  Tronege,     der  Günthers  man: 
ich  wei;  in  wol  s6  küenen,     da;  er  mir  longent  niht. 
so  ist  ouch  mir  unmsere,    swa;  im  darumbe  geeehät.' 

Dd  sach  der  videUere,    ein  vil  küene  man,  V 

die  edeln  küneginne    ab  einer  stiegen  gftn 

nider  ü;  eime  hüse.    als  er  da;  gesach, 

der  vil  wise  recke    zuo  sime  hergesellen  spraali  *' 
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*Nu  schowet,  friunt  Hagene,    wd  si  her  gdt,  l 

diu  uns  in  untriuwen    in^  lant  geladet  h4t: 
ich  gesach  mit  küneginne    nie  s6  manegen  man, 
die  swert  enhende  trüegen>     ald6  striteclichen  gän. 

Wi^^et  ir,  friunt  Hagene,     da^  si  iu  sin  geha^  :  2 

so  rät  ich  iu  mit  triuwen,    ir  hüetet  deste  ba; 
des  libes  unt  der  Ären:    jd  dunket  e;  mich  guot. 
als  ich  mich  versinne,     si  sint  vil  übele  gemuot. 

Unt  sint  ouch  sumeliche    zen  brüsten  als6  wit:  3 

swer  sin  selbes  hüete,     der  tuo  da;  enzit: 
ich  wsen  si  under  siden    die  vesten  prünne  tragen, 
wa;  si  d4  mite  meinen,     da;  kan  ich  niemen  gesogen/ 

JJd  sprach  in  zomes  muote    der  vil  küene  man  4 

*ich  wei;  wol,  da;  e;  alle;    ist  üf  mich  getÄn, 

da;  si  diu  liebten  w4fen    tragent  an  der  hant. 

vor  den  möhte  ich  geriten    noch  in  der  Bürgenden  lant. 

Nu  saget  mir,  friunt  Volker,    weit  ir  mir  gest&n,  5 

ob  mit  mir  striten  wellent  die  Kriemhilde  man, 
da;  ld;et  ir  mich  beeren,  als  liebe  als  ich  iu  si: 
ich  won  iu  immer  mßre    mit  triwen  dienstlichen  bi/ 

'Ich  hilf  iu  sicherlichen,'    -sprach  d6  der  spilraan-  6 

'ob  ich  uns  hie  begegene    ssehe  en  künec  gän 

mit  allen  sinen  recken,     die  wile  ich  leben  muo;    . 

s6  entwiche  ich  iu  durch  vorhte    ü;  helfe  nimmer  einen  fuo;.' 

'Nu  löne  iu  got  von  himele,     vil  edel  Volker:  7 

ob  si  mit  mir  striten,     wes  bedorft  ich  danne  m^r? 
lit  ir  mir  helfen  wellet,     als  ich  vernomen*  h&n, 
«6  suln  dise  degene    vil  gewerlichen  gÄn.' 


i 


29.  Avent.  -  Hm.  1821.  272      ^■**  ^'*^  *'  *^ 

JN  u  st^n  wir  von  dem  sedele.'    -sprach  d6  der  spilman- 
'si  ist  ein  küneginne,     unt  Idn  si  för  gdn: 
bieten  ir  die  Are,    si  ist  ein  edel  wip; 
dA  mit  ist  ouch  getiuret    an  zühten  uaser  beider  lip.' 

'Nein,  durch  mine  liebe:'    -sprach  aber  Hagene-  • 

'so  wolden  lihte  waenen    dise  degene, 
da;  ih;  durch  vorhte  tsBte,    unt  solde  ich  hin  gän. 
ine  wil  durch  ir  deheinen    nimmer  von  dem  sedel  stÄn. 

Jk  zimt  e;  uns  beiden    zw&re  Id^en  ba;:  3 

zwiu  soldc  ich  den  6ren,     der  mir  ist  geha;? 

da;  entuon  ich  nimmer    di  wil  ich  h&n  den  lip. 

Jane  ruoche  ich  wa;  mich  ha;;et    des  künec  Eseln  wip.' 

Uagene  der  starke    der  leit  über  bein  4 

ein  vil  liebte;  wAfen,    ü;  des  knöpfe  erschein 
ein  vil  liehtcr  jaspes,    grüener  danne  ein  gras: 
wol  erkande;  Kriemhilt,     da;  e;  6  Sivridea  was. 

Do  si  da;  swert  erkande     (des  gie  si  michel  n6t:  5 

sin  gehilze  da;  was  guldin,    diu  scheide  ein  porte  r6t), 
e;  mante  si  ir  leide:     weinen  si  began. 
ich  wsen  e;  hete  Hagene    ir  ze  rei;en  getan. 

Volker  der  vil  küene    zöch  n&her  üf  der  banc  .   • 

einen  videlbogen  starken,    michel  unde  lanc, 
gelich  eime  scarpfen  swerte,    vil  lieht  unde  breit: 
do  sa;en  unervorhten    die  zw^ne  degene  gemeit. 

Nu  dühten  sich  s6  here    die  zwSne  küene  man,  f 

da;  si  niht  enwolden    von  dem  sedele  st&n 
durch  deheine  vorhte:     des  gie  in  an  den  füo; 
diu  edel  küneginne    unt  b6t  in  vintlichen  graof. 
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fei  flprach  'nu  sagt  mir,  Hagene,     wer  hat  ndch  iu  gesant,  1 

da^  ir  getorstet  riten    her  in  ditze  lant 

zuo  also  starken  leiden,     unt  ich  von  iu  hAn? 

het  ir  rehte  sinne,     so  h^t  ir^  pilliche  län.' 

*Näch  mir  ensande  niemen:'    -sprach  dö  Hagene-  2 

'man  ladete  her  ze  lande    di:;ie  degene: 

die  hei^ent  mine  herren,     so  bin  ich  ir  man. 

deheiner  ho  vereise    bin  ich  vil  selten  ie  bestdn.' 

Si  sprach  *nu  saget  mir  m^re,     warumbe  tdt  ir  da?,         3 

da'ij  ir  da?  habt  verdienet,     da?  ich  iu  bin  geha?? 

ir  sluoget  Sivride,     den  minen  lieben  man: 

des  ich  unz  an  min  ende    inmier  genuoc  ze  weinen  han.' 

*Wa?  sol  der  rede  möre?'    -sprach  er-  'ir  ist  genuoc:      ^ 
ich  bin?  et  aber  Hagene,     der  Sivriden  sluoc, 
einen  halt  ze  sinen  banden,    wie  s^re  er  dos  engalt, 
da?  diu  frowe  Kriemhilt    die  schoenen  Prünhilde  schalt! 

E?  ist  et  4ne  lougen,     küneginne  rieh:  5 

ich  hdn  es  alles  schulde,     des  schaden  schedelich. 

nu  reche?  swer  der  welle,     e?  si  wip  oder  man: 

ih'n  wolde  danne  liegen,    ich  hdn  iu  leides  vil  getdn.* 

Si  sprach  *nu  hoert,  ir  recken,    wd  er  mir  lougent  niht   0 

aller  miner  leide:     swa?  im  dd  von  gcschiht, 

da?  sol  mir  sin  unmsere,    ir  Ezeln  man.' 

die  übermüeten  degene    sdhen  vaste  ein  ander  an. 

ower  den  strit  dd  hüebe,    sA  wsere  dd  geschehn,  7 

da?  man  den  zwein  gesellen    der  Ären  müese  john, 
wan  si?  in  stürmen  h^ten    vil  dicke  wol  getdn. 
des  sich  jene  vermd?en    durch  vorhte  muosen  si  da?  Idn. 
Zarncke,  Nibelungenlied.  IS 
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1)6  sprach  ein  der  recken    'wes  seht  ir  mich  an?  I 

da;  ich  S  da  lobte,    des  wil  ich  abe  g&n, 
durch  niemannes  gd,be    Verliesen  minen  lip: 
jd  wil  uns  verleiten    des  künec  Ezeln  wip.* 

1)6  sprach  aber  ein  ander    'des  selben  hftn  ich  muot     ! 

der  mir  gajbe  tüme    von  r6tem  golde  guot, 

disen  videlsere    wolde  ich  niht  best&n, 

durch  sine  swinde  blicke,    die  ich  an  im  gesehn  hAn. 

Ouch  erkenne  ich  Hagenen    von  sinen  jungen  tagen:     3 
des  mac  man  von  dem  recken    Khte  mir  gesagen. 
in  zwein  unt  zweinzec  stürmen    hAn  ich  in  gesehn, 
da  vil  maneger  frouwen    ist  herzenlcide  geschehn. 

Er  unt  der  von  Spdne    die  träten  manegen  «tic,  ♦ 

d6  si  hie  bi  Ezelen    vÄhten  manegen  wie 
zen  ^ren  dem  künege.    des  ist  von  im  vil  geflchehn: 
dar  umbe  muo;  man  Hagene  der  6ren  wol  von  achulden jehei. 

Dannoch  was  der  recke    siner  jÄr  ein  kint :  * 

da;  d6  die  tumben  wären,     wie  grtse  die  na  nnt! 
nu  ist  er  komen  ze  witzen    nnt  ist  ein  gprimmec  man: 
ouch  treit  er  Palmungen.     da  vor  enkünde  niht  gMtl&.' 

Da  mite  was  gescheiden,     da;  d&  niemen  streit:  ^ 

dö  wart  der  küneginne    vil  herzenliche  leit. 
die  helde  karten  dannen:    ja  vorhten  si  den  tdt 
von  dem  videlsere.    des  gie  in  wsBrliche  nÄt. 

JJo  sprach  der  küene  Volker    'wir  hÄn  da;  wol 
da;  wir  hie  vindo  vinden,    als  wir  Ä  hdrten  jefan. 
wir  suln  zuo  den  künegen    hin  ze  hove  g&n: 
sono  tar  unser  Herren    mit  strite  niemen  beatAn» 
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cke  man  durch  vorhte    manegiu  dinc  verldt,  l 

friunt  friunde    friuntlich  gestät, 
t  er  guote  sinne,     da^  er^  wisliche  tuot! 
vil  maneges  mannes     wirt  von  sinnen  wol  behuot.' 

1  ich  iu  volgen,'     sprach  do  Hagene.  2 

^en  dd  si  funden    vil  der  degene 
em  antfange    noch  an  dem  hove  stAn: 
der  vil  küene    lüte  rüefen  began. 

ach  zuo  sinen  herren     'wie  lange  weit  ir  st^n,        3 

iuch  Id^et  dringen?    ir  sult  ze  hove  g^n: 

5ret  an  dem  künege,     wi  der  si  gemuot.' 

1  man  sich  gesellen    die  helde  küen  unde  guot. 

irste  von  Berne    der  nam  an  die  hant  4 

jrn  den  riehen    von  Burgonden  lant, 
t  Gernöten,     einen  küenen  man: 
man  Giselheren    ze  hove  mit  sinem  sweher  gan. 

imen  sich  gesellete    unt  ouch  ze  hove  gie,  5 

unde  Hagene    geschieden  sich  nie, 
in  eime  Sturme    an  ir  endes  zit: 
losen  beweinen    vil  schoene  juncfrowen  sit. 

h  man  mit  den  künegen    hin  ze  hove  gan  0 

1  ingesindes    tüsent  küener  man: 
er  sehzec  recken    mit  in  wären  komen; 
in  sime  lande    der  küene  Hagene  genomen. 

t  unt  ouch  Irinc,     zwcne  ü^  erweite  man,  7 

L  man  friuntliche     bi  den  künen  gegän: 
art  unde  Wolfhart    die  h^ten  sich  bewegen, 
ich  si  großer  tugend^    in  ir  ubermuote  pflegn, 

18* 
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JJü  der  vogt  von  Rine    in  den  palas  gie, 

Ezele  der  riche    daa;^  niht  langer  lie, 

er  spranc  von  sime  scdele,     als  er  si  komen  saoh: 

ein  gruo;  s6  relite  schcene    von  künege  nie  mdr  geschacli 

'Sit  willekomen,  her  Günther,    unt  ouch  her  G6m6t, 
unt  iwer  bruoder  Giselher,    dem  ich  mtn  dienst  enbdt 
mit  triwen  vli^ecliche    ze  Worme'^  über  Rtn, 
unt  alle^  da^  gedigene    sol  mir  willekomen  sin. 

Nu  sit  uns  grö^e  willekomen,    ir  zw^ne  degene, 

Volker  der  küene    unt  ouch  her  Hagene, 

mir  unt  miner  frouwen    her  in  ditze  lant: 

si  h&t  in  großen  triuwen    vil  dicke  mich  umbe  iuch  gemant. 

Do  sprach  der  starke  Hagene   'da^  haben  wir  woWenioiiieit  ^ 
wser  ich  durch  mine  herren    zen  Hiunen  niht  bekonun, 
80  wair  ich  iu  zen  6ren    geriten  in  dajj  lant.' 
d6  nam  der  wirt  vil  edele    die  lieben  geste  zehant, 

Unt  brühte  si  zom  edele,     d&  er  selbe  sai;.  ' 

do  schancte  man  den  gesten    -mit  vlii^e  tet  man  da;- 
in  witen  goldes  sch&len    möra^  unde  win, 
unt  bat  die  eilenden    gr6;e  willekomen  stn. 

JJo  sprach  der  künec  der  Hiunen    'des  wil  ich  iu  veijdiB,  < 
mim  künde  in  disen  ziten    lieber  niht  geschehn» 
denne  ouch  an  iu,  recken,    das;  ir  uns  her  sit  komen: 
des  ist  miner  frouwen    michel  trdren  benomen. 

Mich  nimt  des  michel  wunder,    wa;  ich  iu  habe  getiif  ^ 
so  manegcn  gast  vil  edelen    den  ich  gewunnen  hin, 
da^  ir  nie  komen  ruochet    her  in  mtniu  lant. 
dai(  ich  iuch  nu  gesehn  hdn,    da;  ist  sen  Trenjen  mirpmil'' 


J 


->     29.  AtVBt  —  Hm.  1856.        277      ^"-  *'^^»  ^'  ^**^* 

Des  antwurte  Rüedegör,.    ein  ritter  hoch  gemuot,  l 

*ir  müget  si  sehn  gerne:     ir  triwe  diu  ist  guot, 
der  miner  frowen  m&ge    so  schcene  künnen  pflegen. 
Bi  bringent  iu  ze  hüse    yil  manegen  wsetlichen  degen.' 

An  sunewenden  d.bent,    als  wir  h&n  vernomen,  2 

w&ren  si  ze  Ezelen  bürge    dem  künec  ze  hüse  komen. 
ein  wirt  nie  sine  geste    sd  minneclich  enpfie: 
dar  n&ch  er  zuo  den  tischen    mit  in  vil  vrceliche  gie. 

Ein  künec  bi  sinen  gesten    schcener  nie  gesa;.  3 

man  gab  in  vollecliche    trinken  unde  ma^: 
unt  alle^  da^  si  wolden,    des  was  man  in  bereit. 
man  hSte  von  den  degenen    vil  michel  wunder  geseit. 

xiizele  der  riebe    Mt  an  bow  geleit  4 

gtnen  vli^  kostenliche    mit  größer  arebeit: 

palas  unde  turne,     kemenÄten  äne  zal, 

in  einer  witen  bürge,    \mt  einen  h^rlichen  sal. 

Den  h6t  er  heilen  bouwen    lanc  hoch  unt  wit,  5 

durch  da;  so  yil  der  recken    in  suohte  zaller  zit: 

An  ander  sin  gesinde    zwelf  riebe  künege  hör 

tmt  vil  der  werden  degene    h^t  er  zallen  ziten  mßr, 

;*,     Denne  ir  künec  ie  gewünne,     als  ich  vernomen  hän.         6 

5.."  «r  lebt  in  höher  wünne    von  mägen  unde  man. 

:      ^hallen  unde  dringen    hßt  der  fürste  guot 

^--   "^n  manegem  snellen  degene :    des  stuont  im  höhe  der  muot. 
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XXX  AVENTIURE 

WIE  DIE  KÜNE6E  MIT  IB  fiBCKEN  SLAFEN  GIENQEN,  UMT  WIS 

IN  DO  GESCHACH. 

JJer  tac  der  h^t  nu  ende    unt  nähet  in  diu  naht,  > 

den  wegemüeden  degenen:     ir  sorge  «i  ane  yaht. 
die  Herren  solden  ruowen    unt  an  ir  bette  gftn: 
da'i^  bereite  Hagene.     e;  wart  in  schiere  kunt  get&n. 

Günther  sprach  zem  wirte   'got  lÄ^e  iuch  mit  freuden lehn: ' 

wir  wellen  varn  släfen,     ir  sult  uns  urloup  gebn. 

als  ir  uns  gebietet,    wir  komen  morgen  fruo.' 

er  schiet  von  sinen  gesten    vil  harte  minneclichen  dno. 

JJringen  allenthalben    die  geste  man  d6  flach.  ' 

Volker  der  küene    zuo  den  Hiunen  sprach 

'wie  geturret  ir  den  recken    üf  die  füe^e  g&n? 

unt  weit  irs  niht  iuch  mä^en,    86  wirt  iu  leide  getftn. 

S6  slah  ich  eteslichem    so  swseren  gigenslac,  ^ 

hat  er  getriwen  iemen,    das;  er;  beweinen  mao. 
wan  wichet  ir  uns  recken?    jd.  dunket  e;  mich  goot 
c;  hei^ent  alle  degene,     unt  sint  geliche  niht  gemnot' 

Do  der  videlcere    so  zomecliche  sprach,  * 

Hagene  der  küene    über  absei  sach: 

er  saget  'iu  rostet  rehte    der  küene  spüman. 

ir  Kriemhilde  degene,     ir  sult  zen  herbergen  gAn. 
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r  dk  habet  willen,    ich  wsn  e;  iemen  tuo.  1 

ir  sin  beginnen,    so  komt  uns  morgen  £nio, 

It  uns  wegemüeden    hinte  haben  gemach: 

m  e^  von  heleden    mit  solchem  willen  ie  geschach.' 

>rdhte  man  die  geste    in  einen  witen  sal,  2 

me  si  sit  ndmen    den  toetlichen  val: 
Qden  si  gerihtet    yü  manegiu  bette  breit, 
t  diu  küneginne    diu  aller  groe^isten  leit. 

anegen  kulter  spashe    yon  Arra;  man  dk  sach  3 

il  lichten  pfellen,     unt  manec  bettedach 
Lräbischen  siden,     so  si  beste  künden  stn: 
lag  in  üf  den  enden    von  golde  h^rlicher  schin. 

.eckelachen  härmin    vil  menegiu  man  dA  sach,  4 

ach  von  swarzem  zobele,     dar  under  si  ir  gemach 
ihtes  seiden  schaffen    unz  an  den  lichten  tac. 
inec  mit  sinen  friunden    nie  so  hdrlich  gelac. 

^  der  nahtselde'    -sprach  Giselher  da;  kint-  5 

)W^  miner  friunde,    die  mit  mir  komen  sint. 

it  e;  min  swester    mir  güetlich  erbot, 

hte,  da;  wir  müe;en    von  ir  schulden  ligen  tot.' 

filmet  iwer  sorgen:'    -sprach  Hagene  der  degen-        6 
dl  der  schiltwache    noch  hinte  selbe  pflegen: 
}hüete  iuch  wol  mit  triuwen     unz  uns  kumt  der  tac, 
i;;et,  snelle  degene.    sd  genese  swer  der  mac.' 

gen  si  im  alle,    unt  sagten  im  des  danc.  7 

Qgen  zuo  den  betten:     diu  wile  was  niht  lanc, 
ch  engestet  h^ten    die  eilenden  man. 
le  der  starke    sich  d6  vräien  began. 


30.  Avent.  -  Hm.  1874.        280      ^"'  '^*®*  ^-  '^• 

D6  sprach  der  videlcere,     Volker  der  degen,  t 

'vorsradhte!;  iu  niht,  Hagene,     so  wolde  ich  mit  in  pflegen 
der  schiltwache  hinte    unze  morgen  friio.' 
der  helt  vil  minnecliche    dancte  Volkere  duo. 

'Nu  löne  iu  got  von  himele,     vil  edel  Volkör.  2 

zallen  minen  sorgen    sone  gert  ich  nicmens  m6r 
niwan  iuch  aleine,     swd  ich  hdte  not: 
ich  sol  e^  wol  verdienen,    mich  enwendes  der  tdt.' 

JUö  garten  si  sich  beide    in  lichte;  ir  gewant:  3 

d6  nam  ir  ietwedere    den  schilt  an  sJne  hant, 

unt  giengen  ü;  dem  hüse    für  die  tür  dd  stÄn. 

do  huoten  si  der  degene:     da;  was  mit  triuwen  getAn. 

Volker  der  vil  snelle    zuo  des  sales  want  4 

sinen  schilt  den  guoten    leinte  von  der  hant. 

dö  gie  er  hin  widere,    die  videln  er  genam: 

d6  dienter  sinen  friunden    als  e;  dem  degene  gesam. 

Under  die  tür  des  hüses    sa;  er  üf  den  stein:  5 

küener  videlajre    diu  sunne  nie  beschein. 

do  im  der  Seiten  dcenen    s6  suo^lich  erklanc, 

die  stolzen  eilenden    sagten  im  des  grd;en  danc. 

1)6  klungen  sine  Seiten,    da;  al  da;  hüs  erdd;:  6 

sin  eilen  zuo  der  fuoge,    diu  beide  w&ren  gr6^, 
senfter  unde  süe;er    videln  er  began: 
do  cnswobter  an  dem  bette     vil  manegen  sorgenden  man- 

Do  si  wol  ensldfen  wdren    unde  er  da;  ervant,  * 

do  nam  der  degen  widere    den  schilt  an  sine  hant: 
do  gic  er  ü;  dem  hüse    für  die  türe  stÄn 
mit  liuote  siner  friunde    vor  den  Kri^mhilde  man. 


80.  Avent.  -  Hm.  1881.         JgJ      Lm.  177S,  B.  1837. 

Wdch  dem  Ersten  sl&fe    -i'n  waen  e^  ^  geschach-  i 

Volker  der  vil  küene    einen  heim  schinen  sach 
verre  ü^  einer  vinster:     die  Kriemhilde  man 
wolden  an  den  gesten    schaden  gerne  hdn  getan. 

E  Kriemhilt  dise  recken    hete  dan  gesant,  2 

si  sprach  'ob  irs  also  vindet,     durch  got  sd  sit  gemant, 
da?  ir  da.  slahet  niemen    wan  den  einen  man, 
den  ungetriwen  Hagenen:     die  andern  sult  ir  lehn  Idn.' 

Do  sprach  der  videloBre     *nu  seht,  her  Hagene.  3 

Jane  zimt  mir  diz  maere    niht  ze  dagene: 

ja  sih  ich  mit  gewaefen    dort  her  liute  gÄn? 

als  ich  mich  versinne,     ich  waen  si  wellent  uns  besten.' 

*Nu  swiget:'  -sprach  d6  Hagene-    *l&ts  uns  her  n&her  ba:^,  4 

6  si  uns  werden  innen:     so  wirt  hie  helmeva? 

mit  swerten  verrücket    von  der  minen  haut: 

si  werdent  hint  ir  frouwen    hin  wider  übele  gesant.' 

x!iin  der  Hiunen  recken    vil  schiere  da?  gesach,  5 

da?  diu  türe  was  behüetet.  wie  balde  er  dd  sprach 
'des  wir  dd  böten  willen,  jane  mag  es  niht  ergdn: 
ich  sihe  den  videlaere    an  der  schiltwache  stdn. 

Der  treit  üf  sime  houbte    einen  heim  glänz,  6 

lüter  unde  herte,     veste  unde  ganz: 

euch  lohent  sine  ringe    sam  da?  fiur  tuot. 

bi  im  stöt  ouch  Hagene:     des  sint  die  geste  wol  behuot. 

Zehant  si  widerkörten.     d6  Volkör  da?  ersach,  7 

zuo  sime  hergesellen    er  zomeclichen  sprach 

*ldt  mich  zuo  den  recken    von  dem  hAse  gdn: 

ich  wil  vrÄgen  der  mapre    der  froun  Kriemhilde  man.' 


30.  Avent.  -  Hm.  1888.        282      ^*  *™*»  **  ****^ 

'Nein,  durch  mtne  liebe.'    -sprach  Hagene  der  degen-     l 
'weit  ir  deheines  strites    mit  den  helden  pflegen, 
s6  bestSnt  si  iuch  mit  swerten    unt  bringent  iuch  in  n6t- 
sö  müese  ich  iu  helfen,    vfmr^  aller  miner  mÄge  t6t. 

So  wir  danne  beide    koemen  in  den  strit,  2 

zw^ne  oder  viere    in  einer  kurzen  zlt 
die  Sprüngen  zuo  dem  hüse    unt  taeten  uns  diu  leit 
an  den  slafenden,    diu  nimmer  würden  verkleit.' 

iJd  sprach  aber  Volker    's6  \kt  doch  daa;  geachehn,         3 
da^  wir  si  innen  bringen,    da;  ich  si  habe  gesehn: 
da'^  des  niht  haben  lougen    die  Kriemhilde  man, 
da;  si  vil  mortliche    gerne  hSten  get4n.' 

Do  sprach  der  videla>re    den  Hiunen  yaste  n&ch  4 

'wie  get  ir  sus  gewdfent?    war  ist  iu  so  gäch? 

weit  ir  schächen  riten,     ir  Kriemhilde  man? 

dar  sult  ir  mih  ze  helfe    unt  minen  hergeaellen  h&n/ 

Des  antwurte  im  niemen;     zornec  was  sin  mnot:  & 

'pfi,  ir  zagen  bcese,'    -sprach  der  degen  guot- 

'wolt  ir  sldfende    uns  ermordet  hÄn? 

da;  ist  so  guoten  degenen    her  vil  selten  noch  get&n.' 

1)6  wart  der  küneginne    rehte  da;  geseit,  6 

da;  ir  boten  niht  enwürben:     von  schulden  was  ir  leit 
d()  fuogtc  ai;  sit  anders:     vil  grimmec  was  ir  muot. 
des  muosün  sit  engelten    degene  küene  unde  guot 


31.  Avtot.  -  Hm.  18»4.        283      ^"'  ^'^''  ^'  ^^®- 


XXXI  AVENTIURE 

WIE  DIE  HEfiREN  ZE  KIRCHEN  GIENGEN. 

JMir  kuolent  so  die  ringe:'     -so  sprach  Volker-  1 

'ja  wsBn  diu  naht  uns  welle    nu  niht  wem  m^r. 
ich  kiuse^  von  di^i  lüfte,     e^  ist  vil  schiere  tac' 
d6  wachten  si  der  manegen,     der  noch  sldfende  lac. 

Do  erschein  der  liehte  morgen    den  gesten  in  den  sal.     2 

Hagen  begunde  vrdgen    die  recken  überal, 

ob  si  zem  münster  wolden    zuo  der  messe  gdn: 

ndch  siten  kristenlichen    man  vil  liuten  began. 

Si  sungen  ungeliche;     da^  da  vil  wol  schein:  3 

kristen  unde  beiden    die  zugen  niht  enein. 

dö  wolden  zuo  der  kirchen    die  Günthers  man ; 

si  wären  von  den  betten    al  geliche  nu  gestdn. 

JJo  nseten  sich  die  recken    in  also  guot  gewant,  4 

da^  nie  beide  möre    in  deheines  küneges  lant 

be-^^er  kleider  brühten,     da^  was  Hagene  leit: 

er  sprach  'ja  sult  ir  degene    hie  tragen  anderiu  kleit. 

Nu  sint  iu  doch  genuogen    diu  msere  wol  bekant.  5 

nu  traget  für  die  rösen    diu  wdfen  an  der  hant, 
für  schapel  wol  gesteinet    die  lichten  helme  guot, 
git  wir  so  wol  erkennen     der  argen  Kriemhilde  muot. 


31.  Avent.  —  Hm.  1899.        594      tw.  179t,  B.  18M. 

Wir  inüe3;en  hiute  striten,    da;  wil  ich  iu  sagen:  1 

ir  sult  für  siden  hemde    die  liehten  prünne  tragen, 
unt  für  die  tiefen  mäntel    die  vesten  Schilde  wit, 
ob  iemen  mit  iu  zürne,     da;  ir  vil  werMche  sit. 

Mine  vil  lieben  Herren,     dar  zuo.mäge  unde  man,  i 

ir  sult  vil  willecliche    zuo  der  kirchen  gÄn, 
unt  klaget  got  dem  riehen    sorge  unt  iwer  n6t, 
unt  wi;;et  sicherlichen    da;  uns  ndhet  der  t6t. 

Im  sult  ouch  niht  verge;;en    swa;  ir  habt  get&n,  3 

unt  sult  vil  vlögeliche    d&  gegen  gote  stÄn. 

ir  sult  sin  gewarnet,     recken  also  hßr: 

e;  enwelle  got  von  himele,    ir  vernemt  messe  nimmer  m6r.' 

Ous  giengen  zuo  dem  münster    die  fürsten  unt  ir  man    ^ 

üf  den  vrönen  kirchof :     d6  hie;  si  stille  stÄn 

Hagene  der  küene,     da;  si  sich  schieden  niht. 

er  sprach  'jd  enwei;  noch  niemen,    wa;  von  den  Hinnen  uns 

geschiht. 
lieget,  mine  friunde,    die  Schilde  für  den  fno;,  * 

unt  geltet,  ob  iu  iemen    biete  swachen  gruo;, 
mit  tiefen  verchwunden:     da;  ist  Hagenen  rAt: 
da;  ir  so  werdet  funden,    da;  e;  iu  lobelichen  gt&t.' 

Volker  unde  Hagene    die  zwÄne  giengen  dan  6 

für  da;  wite  münster.     da;  wart  durch  da;  getlln, 
da;  si  da;  wolden  wi;;en,     da;  des  küneges  wip 
mit  in  da  müese  dringen:    ja  was  vil  grimmic  ir  lip. 

Do  kom  der  wirt  des  landes    unt  euch  sin  schcene  nip:  7 

mit  vil  richem  gewande    gezieret  was  ir  l£p. 

der  recken  genuoge    die  sach  man  mit  ir  vam: 

do  kAs  man  hohe  stouben    von  der  küneginne  Kharn. 


tl.  Aveat.  —  Hm.  1906.        285      Lm.  179»,  B.  1861. 

Do  der  künec  Ezele    alsus  gew&fent  sach  1 

die  recken  von  dem  Rine,     wie  balde  er  do  sprach 
'wie  sihe  ich  friunde  mine    under  helmen  gän? 
mirst  leit  üf  mine  triuwe    unt  hat  in  iemen  iht  getan. 

Ich  sol  in  gerne  büe^en,     swie  si  dunket  guot,  2 

hat  iemen  in  beswsBret    da^  herze  unt  ouch  den  muot: 
des  bringe  ich  si  wol  innen,     da^  e^  mir  ist  vil  leit. 
swie  si  mir  gebietent,    des  bin  ich  alles  in  bereit.' 

Do  sprach  von  TronegeHagene    'uns  hkt  niemen  niht  get4n.  3 

e:^  ist  Site  miner  herren,     da^  si  gewdfent  gdn 

zallen  hochgeziten    ze  vollen  drten  tagen. 

het  uns  iemen  iht  getdn,     wir  solden;  iu  billiche  sagen.' 

Wol  hört  diu  küneginne,     wa^j  Hagene  sprach.  4 

wie  rehte  vintliche     si  im  under  d'ougen  sach! 
sine  wolde  doch  niht  melden    die  site  von  ir  lant, 
swie  lange  si  sie  da  heime    mit  freuden  h^te  bekant. 

Swie  grimme  unt  ouch  swie  starke    ai  in  vient  wsere,       5 

het  iemen  gesaget  Ezelen    diu  rehten  msere, 

er  h^t  e^  understanden,     da^  niht  da  wsere  geschehn: 

si  lie^en^  durch  ir  übermuot,   da^  sis  im  wolden  niht  verjehn. 

Uo  gie  diu  küneginne    mit  größer  menege  dan.  6 

done  wolden  diso  zwöne    idoch  niht  höher  stdn 

drier  trite  breiter:     da^  was  den  Hiunen  leit. 

jd  muose  si  sich  dringen    mit  den  degenen  gemeit. 

Die  Ezeln  kamersere    dühte  da^  niht  guot:  7 

-j&  höten  si  den  recken    erzürnet  dö  den  muot- 

wan  da^  sine  torsten    vor  dem  künege  hßr. 

dA  was  vil  michel  dringen,    unde  doch  niht  anders  mir, 


31.  Avflnt.  —  Hm.  1913.         286      Lm.  180«,  B.  IMS. 

JJö  man  da  gote  gediente    unt  da;  si  wolden  dan,  1 

do  kernen  dk  zen  rossen  vil  manec  Hiunen  man. 
ouch  was  bi  Kriemhilde  vil  manec  schoeniu  meit: 
wol  siben  tdsent  degene    bi  der  küneginne  reit. 

In  des  sales  venster    Kriemhilt  gesa^  2 

mit  maneger  schoenen  frouwen    mit  freuden  &ne  ha^; 
Ezele  der  riche    gesa;  ouch  zuo  zir  nider, 
unt  sähen  kurzewile    von  den  guoten  recken  sider. 

Nu  was  ouch  in  der  marschalc    mit  den  roMen  komen,  3 

Dancwart  der  snelle:     er  h^t  zuo  zim  genomen 

sins  herren  ingesinde    von  Buregonden  lant. 

diu  ros  man  wol  gesatelet    den  eilenden  recken  yant. 

Do  si  zen  rossen  kömen,    die  künege  unt  ir  man,  4 

Volker  der  küene    rdten  dö  began, 

si  solden  buhurdieren    n&ch  ir  landes  siten: 

des  wart  von  degenen    sit  vil  hSrKch  geriten. 

Uf  den  hof  vil  witen    kom  d6  manec  man:  5 

Ezele  unde  Kriemhilt    e^  sähen  alle;  an. 
der  buhurt  unde  schallen,     diu  beidiu  wurden  grd; 
von  kristen  und  von  beiden,    wie  lützel  lernen  dA  Tardi^' 

Uf  den  buhurt  kdmen    al  zehant  geriton  C 

die  Dietriches  recken    in  höchvertlichen  siten: 

si  wolden  kurzewile    mit  den  gesten  h&n. 

do  enwolde  ers  in  niht  gunnen ;    ir  herre  hie;  d;  bdda  ^ 

Mit  Günthers  mannen    da;  spil  er  in  verbot.  ' 

er  vorhte  siner  degene:     des  gie  im  gr6;ia  ndt. 
dö  k6mcn  von  Bechelären    die  Rüed^dres  man: 
dar  umbe  d6  der  edele    starke  zürnen  began. 


31.  Avent.  -  Hm.  1920.        287      ^ ^"-  ^****  ®'  ^^'^• 

Er  kom  zuo  zin  vil  balde    gedrungen  durch  die  schar      1 

unt  sagete  stnen  degenen,     si  wflBren  des  gewar, 

da^  in  unmuote  wsBren    die  Günthers  man: 

ob  sie  den  buhurt  liefen,     da^  waere  im  liebe  getdn^ 

Uö  sich  die  von  in  schieden,     als  uns  ist  geseit,  2 

do  komen  dk  von  Dürengen    beide  vil  gemeit, 
unt  die  von  Tenemarken,     wol  tüsent  küener  man: 
von  Stichen  sah  man  vliegen    vil  der  trunzüne  dan. 

Hdwart  unt  ouch  Irnfrit    gesellecliche  riten.  3 

des  wären  die  von  Rine    in  höchvertKchen  siten: 

si  buten  manege  tjoste    den  von  Dürengen  laut. 

des  wart  von  stieben  dürchel    vil  manec  hörlicher  rant. 

Dö  kom  ouch  zuo  dem  schalle    der  herre  Bloedelin  4 

mit  tüsent  siner  recken:     die  täten  da  wol  schin, 
wie  si  riten  künden,     sich  huop  gro^  ungemach: 
Kriemhilt  e^  vil  gerne    durch  leit  der  Buregonde  sach. 

Si  geddht  in  ir  muote,     als  e^  was  nach  geschehn,  5 

'geschaehe  iemen  von  in  leide,    so  möhte  ich  mich  versehn, 
da^  e^  erhaben  würde:     an  den  vinden  min 
würde  ich  wol  errochen :     des  wolde  ich  gar  an  angest  sin.' 

fechrütdn  unde  Gibeche    M  den  buhurt  riten,  6 

Hornboge  unt  Rämunc,     nach  hiunischen  siten. 

si  hielten  gein  den  beiden    ü^  Buregonden  lant: 

die  schefte  draeten  höhe    mit  kreften  für  des  sales  want. 

Swes  dk  iemen  pfleege    so  was  e^  niwan  schal:  7 

man  hört  von  Schilde  stce^en    palas  unde  sal 

harte  lüt  erdie^en    von  Günthers  man. 

den  lop  da^  stn  gesinde    mit  grölen  ^ren  d&  gewan. 


31.  Avent.  —  Hm.  1927.         28S       ^"'  ^**®»  **  ^^ 

D6  was  ir  kiirzewilo    s6  lang  unt  ouch  s6  gid^,  1 

da;  durch  die  kovertiure    der  blanke  swei;  d6  vlö; 
von  den  vil  guoten  marken,    diu  die  beide  riten. 
si  suobten^  an  den  Hiunen    in  vil  bdcbverUidieii  füten. 

D6  spracb  der  videlcere,     Volker  der  küene  man,  2 

4ch  M'sen  uns  dise  recken    türren  nibt  besten. 
ich  bort  ie  sagen  maere,     da^  si  uns  trüegen  ha^: 
nune  künde:;  sieb  zer  werlde    zwäre  nimmer  füegen  hai^.' 

/ien  herbergen  füeren'    -spracb  der  künec  hör-  3 

'sol  man  nu  di  mcere,     unde  riten  danue  mdr 
gegen  äbende,     so  des  wirdet  zit. 
wa^,  ob  diu  küneginne    lop  den  unkunden  git?* 

Do  säbens  einen  riten    so  waigerlicben  hie,  4 

da:^  e:^  al  der  Hiunen    tet  deheiner  nie. 

ja  mohter  in  den  venstem    wol  haben  herzen  trüt: 

er  was  so  wol  gekleidet,    sam  eins  vü  werden  ritten  brAt 

Do  spracb  aber  Volker    'wie  möbte  ich  da^  YerUn?        5 
jener  trüt  der  frouwen    muoi;  ein  gebiu^e  hän. 
da^  künde  niemen  wenden:     es;  gSt  im  an  den  lip. 
Jane  ruocbe  ich  ob  e^  zürne    des  künec  Eieln  wtp.' 

'Nein,  durch  mine  liebe,'    -sprach  der  künec  sftn-         i 
'ei;  wi^ent  uns  die  liute,    ob  wir  si  beat&n: 
ir  Idt  e^  heben  die  Hiunen,    da^  füeget  sich  nooh  baf.' 
dannoch  der  künec  Ezele    b£  der  küneginne  sai^. 

*Ine  mag  es  nibt  gel&i^en.'    sprach  dd  Volkdr.  ' 

den  buburt  reit  er  widere:    mit  volledicher  gor 
stach  er  dem  riehen  beiden    da^  aper  durch  atxun  1^ 
da^  sab  man  sit  beweinen    beide  maget  unde  wi^ 


i. 


1.  ATtBt.  —  Hfl^.  1934.        289       ^"-  ^®2''  *•  ^^^• 

)Ä  ruchte  hurtecHche    Hagene  nÄch  im  dan:  1 

lit  sehzec  siner  degene    liten  er  began 
Ach  dem  videlssre    d4  diu  tjost  geschach. 
üzel  unde  Kriemhilt    e;  bescheidenliche  sach. 

)one  wolden  ouch  die  künege    den  ir  spilman  2 

i  den  vianden    niht  Ane  helfe  län: 
A  vf&rt  von  tilsent  heleden    vil  künsteclich  geriten. 
i  täten  da;  si  wolden    in  vü  hdchvertlichen  siten. 

J6  der  riche  Hiune    ze  tode  was  erslagen,  3 

lan  hörte  sine  mäge    weinen  unde  klagen: 

.6  vrägt  al  da;  gesinde     'wer  hat  e;  getan?' 

.6  sprächen  die  da;  sähen     'da;  hat  der  starke  spilman.' 

^äch  swerten  unt  nach  Schilden    riefen  da  zehant  4 

.es  marcgräven  mäge    von  der  Hiunen  lant: 
.6  wolden  si  den  spilman    ze  töde  erslagen  hän. 
.er  wirt  ü;  eime  venster    s6re  gähen  dö  began. 

)6  huop  sich  von  den  liuten    allenthalben  schal.  5 

ie  Guntheres  recken    erbei;ten  überal: 

iu  ros  zerucke  stie;en    die  künege  unt  al  ir  man. 

.6  kom  der  künec  Ezele :     der  helt  e;  schaiden  began. 

üin  des  Hiunen  mäge,     den  er  da  bi  im  vant,  6 

in  vil  starke;  wäfen    bracher  im  ü;  der  hant; 

ö  sluogers  alle  widere,     wan  im  was  vil  zorn: 

wie  hSt  ich  minen  dienest    an  disen  heleden  verlorn  1 

)b  ir  nu  disen  spilman    het  darumbe  erslagen,  7 

5h  hie;  iuch  alle  hähen,     da;  wil  ich  iu  sagen: 
ih.  safti  vil  wol  sin  riten,     d6  er  den  Hiunen  stach, 
ei^  äne  sinen  willen    von  eime  strdche  geschach. 

Zarncke,  Nibolungonlied.  19 


37.  Avent.  —  Hm.  2334.         34g      Lm.  2212,  B.  2275. 

D6  gespranc  zuo  Hagene    maister  Hildebrant:  i 

diu  swert  man  hört  erklingen    an  ir  beider  hant. 
si  wdren  harte  erzürnet:    vil  wol  erkös  man;  sint. 
von  ir  beider  wÄfen    gie  der  "viurrdter  wint. 

Si  wurden  dd  gescheiden    in  des  strhes  n6t:  2 

da;  titen  die  von  Beme    als  in  ir  kraft  geb6t. 
zehant  d6  wände  Hildebrant    von  Hagene  balde  dan : 
dö  lief  der  starke  Wolfhart    den  küenen  Volkeren  an. 

Er  sluoc  den  videlaere    üf  den  heim  guot,  3 

da;  des  swertes  ecke    unz  an  die  spangen  wuot. 

da;  vergalt  mit  eilen    der  küene  spilman: 

dd  sluoger  Wolfharten,    da;  er  strdchen  began. 

Fiur  ü;  den  ringen,    des  hiwen  si  genuoc :  4 

ha;  ir  ieslicher    dem  andern  vaste  truoc. 

die  Schiet  dd  von  Beme    der  degen  Wolfwin: 

ob  er  ein  helt  niht  wflere,    dm  enkünde  niht  gesin. 

(jTunther  der  vil  küene    mit  williger  hant  & 

enpfie  die  beide  mtere    von  Amelunge  lant: 

Giselher  der  starke    diu  liebten  helmva;,  - 

der  frumt  er  da  vil  manege;    von  bluote  r6t  unde  na;. 

Dancwart,  Hagenen  bruoder,    was  ein  grimmec  man:      6 
swa;  er  d&  vor  hdte    in  strtte  getan 
den  Ezeln  recken,    da;  was  gar  ein  wint. 
alr^st  vaht  tobeliche    des  küenen  Adrtänes  kint. 

Gdrbart  unde  Wichart,    Helpfrich  unt  Rischart,  7 

die  h^ten  in  manegen  stürmen    vil  tfelten  sih  gespart: 
des  brdhten  si  wol  innen    die  Günthers  man. 
dd  sah  man  Wolfpranden    in  stürme  hdrKche  gän. 


J7.AFent.--Hm.234l.         349      Lm.  2219,  B.  22S2. 

00  Streit  er,  als  er  wuote,    der  al^e  Hildebrant,  1 
il  manec  küener  recke    vor  Wolfhartes.hant 

lit  töde  muose  vallen    yon  swerten  in  da^  bluot : 
US  dichen  Büedeg^re    die  recken  küene  unde  guot. 

[gestap  von  B^me,    als  im  sin  eilen  riet,  2 

iy,  wa^  er  in  dem  stürme    der  herten  helme  schriet 
n  sfnen  vianden !    Dietriches  swestersuon 
r  künde  in  dem  stürme    be^^ers  nimmer  niht  getuoh. 

olk^r  der  vil  stai^ke,    d6  er  da;  ersach,  3 

;  Sigestap  der  küene    den  bluotigen  bach 
r  ü^  herten  ringen,    da:;  was  dem  degene  zorn: 
spranger  im  b^^ene.    dö  hdte  Sigestap  yerlom 

i  dem  videliere    yü  schiere  al  dk  das^  lehn:  4 

»egunde  im  siner  künste    al  solhen  teil  da  gebn, 
er  von  sime  swerte    muose  ligen  tdt. 
räch  der  aide  Hildebrant,    als  im  sin  eilen  da^  geb6t. 

i  vil  liebes  herren,'    «sprach  meister  Hildebrant-      5 
hie  Ift  erstorben    von  Volk^res  hant: 
sol  der  videleere    langer  niht  genesen.' 
der  Hildebrandes    künde  grinuner  niht  gewesen. 

uoger  Volkere,    da^  im  diu  helmbant  6 

i  allenthalben    zuo  des  sales  want 

3lnie  unt  euch  von  Schilde,    dem  küenen  spilman. 

1  der  Tidelsere    d6  den  ende  d&  gewan. 

ingen  zuo  dem  strite    die  Dietriches  man:  7 

^en,   da^  die  ringe    vil  h6he  wseten  dan, 
;  man  ort  der  swerte    imme  gewelbe  stechen  sach. 
n  d^  den  helmen    den  hei^e  vlie^enden  bach. 


31.  Avent.  -  Hm.  1941.        290      IimIMM 

Ir  müe^et  mine  geate    vride  l&;en  h4n.' 
d6  wart  er  ir  geleite,     diu  roa  diu  xoch  mmii  diA 
zuo  den  herbergen:     si  h^ten  manegen  knidity 
die  in  ze  dienste  w&ren    mit  allem  vlt^ 


JDer  wirt  mit  sinen  friunden    in  den  palas  gie: 
zom  er  m^r  deheinen    d&  niht  werden  lie. 
d6  rihte  man  die  tische,    daa;  wa^er  man  in  traoe 
d6  h^ten  die  von  Eine    der  starken  yrinäm  äk 


Swie  leit  €%  Ezeln  weere,    gewAfent  maneg» 

sach  man  nach  fursten  dringen,    unt  irol  ae  yU^  gtfi 

d&  si  zen  tischen  giengen    durch  der  geste  lia^: 

ir  mäc  si  rechen  wolden,    ob  sich  geftlegen  kflnde  d^» 

'Sit  ir  gewÄfent  gemer    e^et  danne  bld;/  ^ 

-sprach  der  wirt  des  landes-    'diu  unxoht  ist  m  p^ 
swer  aber  minen  gesten    hie  tuet  deheinia  leit, 
e;  g^t  im  an  sin  houbet:     daa;  si  in  Hinnen  geieit' 

£  die  herren  ges€ß;en,    daa;  was  harte  Ime. 
diu  Kriemhilde  sorge    si  al  ze  söre  Iwanc: 
si  sprach  'herre  Dietrich,    ich  snochos  dtnen  xftt, 
helfe  unt  genÄde:    min  dinc  mir  angeitUeheu  itH* 

D6  sprach  für  sinen  herren    Hildebrant,  der  ellensiliki  ^ 
'swer  sieht  die  Nibelunge,    der  tuet  e^  kne  mish, 
durch  deheines  Schatzes  liebe,    e;  mag  im  wmdtm  kit: 
si  sint  noch  imbetwungen,    die  snellen  degene 


Si  sprach  'ja  h&t  mir  Hagene    also  tu  getAa:  ^ 

er  morte  Sivriden,    den  minen  lieben  man.  • 
der  in  ü;  den  andern  schiede,     dem  w*-*-  min  gok 
engültes  ander  iemen,    da;  weer  mir  inni      shm  Mk* 


u*  ▲▼•ni.  -  fim.  1948.    ^91  -^        2  s  L«.  1838,  B.  190l. 

\6  sprach  meister  Hiltebrant    'wie  künde  da;  geschehn,  1 
H^  man  in  bi  in  slüege?    ich  lie^e  iuch  da;  gesehn,  i 
~b  man  den  helt  bestüende,     sich  hüebe  liht  ein  n6t, 
*^K^  arme  unde  riebe    dar  umbe  müesen  ligen  t6t.' 

3d  sprach  in  sinen  zühten    dar  zuo  her  Dietarfch  2 

bete  U  beliben,     küneginne  rieh, 
habent  dine  mäge    der  leide  niht  getd.n, 
ich  die  edeln  degene    mit  strite  welle  bestdn. 


diu  bet  dich  lützel  ^ret,    vü  edele;  fürsten  wip,  3 

.s«;  du  dinen  mägen    rastest  an  den  lip: 

BE  komen  üf  gQuäde    her  in  ditze  lant. 

•"livrit  ist  unerrochen    von  der  Dietriches  haut.* 

-J6  si  an  dem  Bemsere    den  willen  niht  envant,  4 

•^  lobtes  also  balde    an  Bloedelines  hant 

fciis  wite  marke,     die  Nuodunc  6  besä;: 

fct  dö  sluoc  in  Dancwart,    da;  er  der  gdbe  gar  verga;. 

fe  sprach  'du  solt  mir  helfen,     herre  Blcedelin:  5 

^  sint  in  disem  hüse    die  viande  min, 

^^  Sivriden  sluogen    den  minen  lieben  man. 

L«r  mir  da;  hilfet  rechen,    dem  bin  ih  immer  undert4n.' 

^^^)es  antwurt  ir  Bioedel    d4  er  bi  ir  sa;  6 

Sane  getarr  ich  dinen  md^en    geraten  keinen  ha;, 
^nde  si  min  bruoder    bi  im  gerne  siht: 
^1>  ich  si  bestüende,    der  künec  vertrüege  mir  sin  niht.' 

^einÄ,  herre  Bloedel,    ich  bin  dir  immer  holt:  7 

^  gib  ich  dir  dar  umbe    min  silber  unt  min  golt. 
Int  eine  schoene  frouwen,    da;  Nuodunges  wip: 
i6  mahta  gerne  triuten    den  ir  yil  minnecHchen  lip. 

19* 


31.  AyenL  —  Hm.  1955.        292      L».  IVM,  B 

Da^  lant  zuo  den  bürgen    soltu  haben  dir, 

vil  tiurlicher  recke,     du  solt  gelüuben  mir, 

da^  ich  dich  sicherliche    alles  des  gewer, 

da:;  ich  dir  hie  benennet  hän,    ob  du  leiates  mine  ge 

JJo  der  herre  Bloedel    die  miete  vemam, 
unt  da:;  im  durch  ir  schoene    diu  frowe  wol  gezam, 
mit  strite  wdnder  dienen    das;  minnecliche  wip. 
dar  umbe  muosen  recken    mit  im  Verliesen  den  lip. 

Kr  sprach  'man  sol  geswigen    der  rede  überal: 
6  man  es  werde  inne,     s6  heb  ich  einen  schal. 
e^  muo^  amen  Hagene,     swa^  or  iu  hat  getILn, 
oder  ich  wil  dar  umbe    minen  Hp  verlorn  hftn.' 

*Nu  wäfent  iuch,*  -sprach  Bloedel-    *alle  mhie  man, 

wir  suln  den  vianden    in  ir  herberge  gän. 

des  wil  mich  niht  erldijen    daj^  Ezeln  wip: 

dar  umbe  suln  wir  degene    alle  wägen  den  Hp.' 

JDö  diu  küneginne    Blcedelinen  lie 

in  des  strites  willen,     ze  tische  si  d6  gie 

mit  Ezele  dem  künege    unt  ouch  mit  stnen  man: 

si  hSte  swinde  rsete    an  die  geste  get&n. 

Wie  si  ze  tische  gienge,    da;  wil  ich  in  sagen. 
man  sach  dk  künege  riche    krdne  vor  ir  tragen: 
vil  manegen  h6hen  fürsten    unt  manegen  werden  degn 
die  sah  nlan  größer  zühte    vor  der  küneginne  pflegen. 

T)er  wirt  der  schuof  den  gesten    den  sedel  überal, 
den  höhsten  unt  den  besten,    zuo  zim  in  den  sal. 
den  kristcn  unt  den  beiden    ir  spise  er  undersohiet 
man  gab  genuoc  in  beiden,     als  e*;  der  wise  kflnec  btf 


31.  Aveiit.  —  Hm.  1962.        293      2  =  Lm.  1849,  B.  1912. 

Ir  ander  ingesinde    zen  herbergen  a^en:  I 

den  wären  truhssp^en    ze  dienste  lä^en, 

die  muosen  ir  spise    wol  ze  vlt^e  pflegen. 

ir  Wirtschaft  unt  ir  freude    wart  sit  mit  jämer  widerwegen. 

JDo  die  fürsten  gese^^en    wären  überal,  2 

unt  nu  begunden  e^^en,     do  wart  in  den  sal 

getragen  zuo  den  fürsten    da^  Ezeln  kint: 

dk  von  der  künec  riebe    gewar  vil  starken  jämer  sint. 

Dar  giengen  an  der  stunde    vier  Ezeln  man:  3 

si  truogen  Ortlieben,     den  jungen  künec,  dan 

zuo  der  fürsten  tische,     d4  ouch  Hagene  saj;. 

des  muose^  kint  ersterben    durch  sfnen  mortlichen  ha^. 

Do  der  künec  riebe    sinen  sun  ersach,  4 

zuo  sinen  konemägen    er  güetliche  sprach 

*nu  seht,  ir  friunde  mine,     diz  ist  min  einec  suon 

unt  ouch  iwer  swester:     der  magiu  noh  vil  dienste  tuon. 

Gevaehter  ndch  dem  künne,     er  wirt  ein  küene  man,         5 

rieh  unt  ouch  vil  edele,     Stare  unt  wolgetdn. 

leb  ich  deheine  wile,     ich  gib  im  dri^ec  lant: 

86  magiu  wol  gedienen    des  jungen  Ortliebes  hant. 

Dar  umbe  ich  bite  gerne    iuch  lieben  friunde  min,  0 

swenne  ir  ze  lande  widere    ritet  an  den  Rin,f 
so  sult  ir  mit  iu  füeren    den  iwem  swester  suon, 
unt  sult  ouch  an  dem  kinde    vil  geneedecliche  tuon. 

Ziehet  in  zen  6ren    unz  er  werde  ze  man.  7 

hkt  iu  in  den  landen    iemen  iht  getan, 

da;  hüfet  er  iu  rechen:     da^  habt  üf  minen  lip.' 

die  rede  h6rt  ouch  Kriemhilt,    des  künec  Ezeln  wip. 


M.  Avent.  -   Hm.  1909.        294      ^'■-  *855,  B.  1W8. 

Im  solden  wol  getrouwen  dise  degene,  1 

^ewüehscr  zeinem  manne/  -s6  sprach  Hagene- 

'doch  ist  der  künec  junge  66  veiclich  get^ : 

man  sol  mich  sehen  selten  ze  hoye  nich  Ortliebe  gAn.' 

Der  künec  an  Hagenen  buchte:    im  was  diu  rede  leit.    2 
»wie  niht  dar  umbe  en  redete    der  fCirste  yil  gemeit, 
Q7,  betrüebte  im  sin  herze    unt  besw&rt  im  den.mnot. 
do  was  der  Hagenen  wille    niht  ze  knrzewüe  gaot. 

E?,  tet  den  fürsten  allen    mit  dem  künege  wÄ,  8 

da^  Hagen  von  sime  kinde    hßt  gesprochen  Ä: 

da^  si^  versitzen  solden,    da:;  was  in  ungemach. 

sine  wessen  niht  der  maere,    wa;  von  dem  recken  stt  gejchadu 

Genuoge,  di  e%  hörten    unt  im  doch  w&ren  gram,  4 

iu  h^ten  gerne  bestanden,     ouch  hSt  der  künec  alnun, 
getorster  von  sinen  ören;     so  waer  ers  kernen  in  ndt. 
Sit  tet  im  Hagene  m^re:    er  sluog  in  vor  stnen  ongentAt. 


XXXII  AVENTIURE 

WIE  BLCEDEL  MIT  DANCWABT  AN  DER  HEBBEBOE  8TBKIT. 

Die  Blcedelines  recken    die  w&ren  alle  gar: 

mit  tüsent  halspcrgen    huoben  si  sich  dar, 

dd  Dancwart  mit  den  knchten    ob  den  tischen  m;. 

do  huop  sich  under  degenen    mort  unt  «itUbher  ]m|» 


:J2.  Avent.  -  Hm.  1974.         295       ^">-  ^^^^*  ®-  ^^^ 

Also  der  herre  Bioedel    für  die  tische  gie,  1 

Dancwart  der  marschalc     in  güetlich  enpfie: 
'willekomen  her  ze  hüse,     min  her  Bloedelin. 
wa^  iwer  reise  meine,     des  wundert  gar  die  sinne  min.' 

'Jane  darftu  mih  niht  grüe5;en:'     -sprach  d6  Blcedelin-     2 
'wan  ditze  komen  da^  mine    da^  sol  din  ende  sin, 
durch  Hagenen  dinen  bruoder,     der  Sivridensluoc: 
des  engiltestu  zen  Hinnen,     unt  ander  degene  genuoc' 

'Neinä,  herre  Bloedel:'     -sprach  dö  Dancwart-  3 

'so  möhte  uns  balde  riuwen    disiu  hovevart. 
ich  was  ein  vil  kleiner  kneht,     dö  Sivrit  vl6s  den  lip: 
Jane  wei^  ich  wa^  mir  wi^et    des  künec  Ezeln  wip.' 

*Jane  wei^  ich  dir  der  mesre    nimör  ze  sagene:  4 

e^  täten  dine  mäge,     Günther  unt  Hagene. 

nu  wert  iuch  vil  eilenden:     ir  kunnet  niht  genesen, 

ir  müe^et  mit  dem  tode    pfant  da^  Kriemhilde  wesen.' 

öo  enwelt  ir  niht  erwinden?'     -sprach  d6  Dancwart-     5 
'b6  riwet  mich  min  vl^hen:     da^  wsere  ba^  verspart.' 
der  snelle  degen  küene    von  dem  tische  spranc: 
er  zoch  ein  scharfe^  wdfen,     da^  was  michel  unde  lanc. 

D6  sluoger  Blcedeline    einen  swinden  swertes  slac,  6 

da^  ira^  houbet  mit  helme    vor  den  füe^en  lac: 
*da^  si  din  morgengäbe'     -sprach  Dancwart  der  helt- 
*zuo  Nuodunges  briute,     die  du  ze  freuden  hast  erweit. 

Si  mac  sich  morgen  mähelen    einem  andern  man:  7 

wil  er  die  brütmiete,     e^  mac  im  sam  ergän.* 

ein  getriwer  Hiune    höt  im  da^  geseit, 

da:;  in  diu  küneginne    riet  s6  groe^lichiu  leit. 


:J2.  Avent.  -  Hm.  1981.        296      Lw.  18fi«.  B.  Ift 

Jjo  RÄhen  Bloedeltnes  man    ir  herre  lac  eralagen: 
da^  enwolden  si  den  gesten    langer  niht  Tertragen. 
mit  üf  erburten  swerten    si  Sprüngen  für  diu  kint 
in  eime  grimmen  muote.    j4  gerouwe;  sie  sint. 

Vil  lüte  rief  der  marschalc    al  die  knappen  an 
'ir  seht  wol,  edeln  knehte,     wie  e;  wil  umbe  g&n. 
nu  wert  iuch  eilenden,     als  iuch  des  twinget  n6t, 
da;  ir  frumecliche    kne  schände  liget  t6t.' 

Die  swerte  niht  enh^ten,     die  reichten  för  die  banc: 
si  huoben  \i7,  den  füc^en    vil  manegen  schamel  lanc. 
der  Burego nden  knehte    in  wolden  niht  vertragen: 
da  wart  von  sweeren  stüelen    durch  helme  biulen  vil  geslagei 

Wie  grimme  sich  d6  werten    diu  eilenden  kint! 
si  triben  il^em  hüse    die  gew&fenden  sint: 
doch  beleih  ir  tot  dar  inne    fünf  hundert  oder  ba^. 
d6  was  da;  ingesinde    von  bluote  r6t  unde  na]^. 

Jjisiu  starken  ma;re    wurden  dan  geseit  1 

den  Ezeln  recken:     e;  was  in  grimme  leit, 

da;  erslagen  waßre    der  herre  unt  stne  man. 

da;  hSt  der  Hagenen  bruoder    mit  den  knehten  get&n. 

E  man;  ze  hove  erfünde,     die  Hiunen,  durch  ir  ha^,      * 
der  garte  sich  zwei  tüsent    oder  dannoch  ba:;: 
si  giengen  zuo  den  knehten    -da;  muos  et  also  weflen- 
unt  lie;en  des  gesindes    ninder  einen  genesen. 

D6  die  vil  ungetriuwen    drungen  in  da;  gadem,  ' 

do  huop  sich  zwischen  recken    vil  ungefüeger  kradsm: 
wa;  half  ir  baldc;  eilen?    si  muosen  ligen  tAt; 
dar  n4ch  in  kurzen  stunden    huop  sich  engestliohiu  n^ 
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Hie  mugt  ir  beeren  wunder    bi  unfuoge  sagen.  1 

niwen  tüsent  knebte  die  Ugen  tot  erslagen, 
dar  über  ritter  zwelfe  der  Dancwartes  man. 
man  sacb  in  alterseine    noch  bi  den  vianden  stän. 

JL/er  schal  der  was  geswiftet,     der  doa;  der  was  gelegn.     2 

dö  buchte  über  absei    Dancwart  der  degen: 

er  sprach  'ow6  der  friunde,     die  ich  verlorn  h&n. 

nu  muo;  ich  leider  eine    bi  minen  vianden  stän.' 

Diu  swert  genote  vielen    M  sin  eines  lip :  3 

das;  muose  sit  beweinen    vil  maneges  beides  wip. 
den  Rcbilt  er  ruchte  hoher,     den  ve5;a;el  nider  baj;: 
dö  frumt  er  vil  der  ringe    mit  bluote  vlie^ende  na^. 

*0w^'  mir  dirre  leide!'     -sprach  Adriänes  kint-  4 

'nu  wichent,  Hiunen  recken:     ir  Idt  mich  an  den  wint, 
da^  der  luft  erküele    mih  sturmemüeden  man.' 
dö  begunder  &n  ir  willen    in  strite  gegen  der  türe  gÄn. 

Der  helt  in  großem  zome    üj;  dem  hüse  spranc.  5 

wa:5  iteniwer  swerte    üf  sime  libe  erklanc ! 
die  niht  gesehen  böten,     wa^  Wunders  tet  sin  hant, 
die  muosen  d&  beliben    von  dem  ü^  Burgonden  lant. 

^  u  wolde  got,'  -sprach  Dancwart-  *möhte  ich  den  boten  hÄn,  6 
der  minen  bruoder  Hagenen    künde  wi^^en  län, 
da^  ich  vor  disen  recken    stön  in  selber  not: 
er  hülfe  mir  von  hinnen,    oder  er  gelcege  bi  mir  tot.' 

Dö  sprdchen  Hiunen  recken    'der  böte  muostu  sin,  7 

0Ö  wir  dich  tragen  töten    für  den  bruoder  din; 

8Ö  siht  im  örste  leide    der  Günthers  man. 

du  hast  dem  künege  Ezelen   so  grös;en  schaden  hie  getdn.' 
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'Nu  \it  die  (Iro  beliben    unt  st^t  üf  höher  ba^:  I 

ja  getuon  ich  eteslichem    noch  die  ringe  na^. 
nu  wer  mir^  swer  der  welle:    ich  wil  %e  hove  g&n, 
unt  wil  selbe  disiu  maßre    minen  herren  wi^en  14n.' 

Er  leidete  sich  so  s^re    den  Ezeln  man,  2 

da:^  si  in  mit  den  swerten    nu  torsten  niht  besten: 
dö  schu^^en  si  der  göre    so  vil  in  sinen  rant, 
da:^  er  in  durch  die  swacre    muose  l&^en  von  der  baDt. 

Si  wanden  in  betwingen    do  er  niht  schildefl  tmoo:         3 
hcy,  wa^  er  tiefer  wunden    sit  durch  helme  slnocl 
des  muose  vor  im  strichen    vil  manec  küener  man. 
darumbe  lop  vil  grd^en    der  küene  Dancwart  gewan. 

/ie  beiden  sinen  siten    si  im  Sprüngen  zno:  4 

j4  kom  ir  eteslicher    in  den  strit  ze  fruo. 

er  gie  vor  sinen  vinden    alsam  ein  eberswin 

ze  walde  tuot  vor  hunden:    wie  möhter  küener  geain! 

Sin  vart  diu  wart  emiuwet    von  heilem  bluote  na^:       5 
Jane  künde  ein  einec  recke    gestrften  nimmer  bai; 
mit  also  \i\  der  vinde,    denner  böte  getin. 
do  muosen  si  in  Id^en    äne  ir  danc  ze  hove  g&n. 

Truhs(p:;en  unde  schenken    die  hörten  swerte  klanc:        6 
vil  maneger  d6  da:;  trinken    von  der  hende  fwane 
unt  sumeliche  sptse,     die  man  ze  hove  tmoc. 
do  kom  im  vor  der  stiegen    der  starken  vinde  gennoo. 

'Wie  nu,  ir  guoten  knehte?'    -sprach  der  müede  degsB-  ' 
*j4  soldet  ir  der  geste    güetliche  pflegen, 
unt  soldet  nu  den  herren    die  edeln  spise  tragen, 
unt  liefet  mich  diu  mec^re    ze  hove  minen  herren 
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jr  durch  sin  eilen    im  für  die  stiegen  spranc,  1 

loger  eteslichem    s6  swseren  swertes  swanc, 
durch  die  vorhte    üf  hoher  muosen  stÄn; 
sin  starke:^  eilen    vil  maneges  ende  get4n. 

der  küene  Dancwart    under  die  türe  getrat,  2 

5eln  gesinde    er  höher  wichen  bat. 
uote  berunnen    was  alle^  sin  gewant: 
starkes;  wafen    da^  truoger  blo^  an  siner  hant. 

3  reht  in  der  wile,     dö  er  kom  für  die  tür,  i 

in  Ortlieben    truoc  wider  unde  für 

jche  ze  tischen    den  fürsten  wol  geborn: 

sen  starken  maeren    wart  da^  kindelin  verlorn. 


XXXIII  AVENTIURE 

DANOWAKT  DIU  MiER  ZE  HOVE  SINEN  HEßßEN  BBAHTE. 

ite  rief  do  Dancwart    eime  degene 
;et  al  ze  lange,     bruoder  Hagele, 
got  von  himele    klage  ich  unser  not: 
mde  knehte    sint  in  der  herberge  tot/ 

f  im  engegene     'wer  hat  daz;  getan?'  J 

it  der  herre  Bioedel    unde  sine  man: 

idt  ers  niht  genoi^^en,     da^  wil  ich  iu  sagen; 

a  im  stn  houbet    mit  raiuen  hangen  abe  geslagen.' 


33.  Avent.  -  Hm.  20«)7.         ^OQ       Lm.  1«M,  B.  MSI. 

'Das;  ist  ein  schade  kleine,*    -sprach  aber  Hagene-         ' 
'swd  man  solhiu  maere    saget  von  degene: 
ob  er  von  recken  banden    verKuset  sinen  lip, 
in  suln  deste  ringer    klagen  wfiPtlichiu  wip. 

Nu  saget  mir,  lieber  bruoder,    wie  sft  ir  80  röt?  2 

ich  wffin  ir  von  wunden    lidet  grö^^e  not. 

ist  er  inder  inme  lande,     der^"  iu  hä,t  get&n? 

in  erner  der  übel  tiufel,     e^  muos;  im  an  sin  leben  gÄn.' 

*Ir  seht  mich  wol  gesunden,     min  wAt  ist  bluoted  nai^:   3 

von  ander  manne  wunden    ist  mir  geschehn  da^, 

der  ich  also  manegen    hiute  hän  erslagen, 

ob  ich  des  swern  solde,    ine  kündes;  nimmer  geflagen.* 

Er  sprach  'bruoder  Dancwart,     so  hüetet  uns  der  tür,    ^ 
unt  enMt  der  Hiunen  einen    komen  niht  der  für: 
ich  wil  reden  mit  den  recken,     des  uns  nu  dwinget  ndt: 
unser  ingesinde    lit  unverdienet  hie  t6t.* 

*Sol  ich  sin  kameraere,'    -sprach  d6  der  küene  man-     * 
'also  riehen  künegen    ich  wol  gedienen  kan : 
so  hüet  ich  der  stiegen    ndch  den  Ären  min.' 
den  Kriemhilde  degenen    künde  leider  niht  gestn. 

jMich  nimt  des  miche!  wunder,*    -sprach  dd  Hagene-  * 
'wa^  die  recken  rünen    in  disem  gademe: 
si  wa?n  des  lihte  enbaeren,     der  an  der  tür  dort  stftt 
unt  ouch  diu  hovemsere    gesaget  den  Bürgenden  hftt. 

Ich  hän  gehört  vil  lange    von  Kriemhilde  sagen,  ' 

das;  si  ir  herzen  leide    wolde  niht  vertragen: 
nu  trinken  wir  die  minne    unt  gelten  sküneges  wtn, 
*  iunge  vogt  der  Hiunen    der  muci;  hie  der  tote  tto** 


13.  Avent.  —  Hm.  2014.        30J       Lm.  1S98»  B.  1961. 

Do  sluoc  das;  kint  Ortlieben    Hagen  der  helt  guot,  1 

ia^  im  an  dem  «werte    zer  hende  vl6^  da^  bluot 
mt  da^  des  kindes  houbet     spranc  Kriemhilt  in  ir  sch6?: 
iö  huop  sich  under  degenen   ein  mort  vil  grimmec  unde  grö^. 

3uch  sluoger  dem  magezogen    einen  swinden  slao  2 

nit  beiden  sinen  banden,     der  Ortliebes  pflac, 

ia^  im  daij  houbet  schiere    vor  tischen  nider  lac: 

5^  was  ein  jaemerlicher  Ion,     den  er  dem  magezogen  wac' 

Er  sach  vor  Ezeln  tische    einen  spilman:  3 

[lagen  in  sime  zome    g^Lhen  dar  began. 

jr  sluog  im  üf  der  videlen    ab  die  einen  hant: 

da^  habe  der  boteschefte    in  der  Burgonden  lant.' 

'Owö  mir'  -sprach  Werbel,    der  Ezeln  sl)ilman-  4 

'her  Hagene  von  Tronege,    wa^  h^t  ich  iu  getan? 

ich  kom  ilf  gro^e  triuwe    in  iwer  herren  lant. 

wie  klenke  ich  nu  die  doene,     sit  ih  nu  vlorn  hdn  die  hant?' 

Hagenen  ahte  ringe,    gevidelter  nimmer  mßr.  5 

16  frumt  er  in  dem  htise    diu  wercgrimmen  s^r 
an  den  Ezelen  recken,     der  er  so  manegen  sluoc: 
er.  br^ht  ir  in  dem  gademe    zuo  dem  töde  genuoc. 

Volker  sin  geselle    "von  dem  tische  spranc:  ö 

sin  videlboge  im  lüte    an  stner  hende  erklanc. 

dö  videlte  ungefuege    der  künege  spilman. 

hey,  wa^  er  im  ze  vinden    der  küenen  Hiunen  gewani 

Dö  Sprüngen  von  den  tischen    die  drie  künege  hör:         7 
si  wolden^  gerne  scheiden    6  des  schaden  würde  m^r. 
sine  künden;;  mit  ir  sinnen    d6  niht  understän, 
d6  Volker  unde  Hagene    so  s^re  wüeten  began. 
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1)6  sach  der  Togt  von  Bine    ungescheiden  den  strtt:       1 
d6  sluoc  der  fürste  selbe    vil  manege  wunden  wit 
durch  die  liehten  ringe    den  vianden  sin. 
er  was  ein  helt  zen  handen,    da;  wart  da  grce^lichen  sohin. 

D6  kom  ouch  zuo  dem  strite    der  starke  Qtoidt:  2 

jd  frumt  er  den  Hiunen    vil  manegen  helt  t6t 
mit  dem  scharpfen  swerte,    da;  im  gap  Rüede^r. 
den  Ezeln  mägen    frumter  diu  groe^lichen  s6r. 

Der  junge  sun  froun  Uoten    zuo  dem  strite  spnnc:         3 

sin  wäfen  herrenliche    durch  die  helme  erklanc 

den  Ezeln  recken    ü;er  Hiunen  lant. 

da  tet  yil  michel  wunder    mit  strit  diu  Oiselhefea  hant 

Swie  frum  si  alle  wceren,    die  künege  unt  euch  ir  man,  4 

doch  sah  man  Giselhere    ze  vordereste  stÄn 

bi  den  vianden:     er  was  ein  helt  guot; 

er  schuof  da  mit  den  wunden    vil  manegen  nider  in  d«;  binot 

Ouch  werten  sich  vil  s^re    die  Ezeln  man:  ft 

do  sah  man  die  geste    houwende  gän 

mit  den  liehten  swerten    durch  des  küneges  aaL 

do  h6rt  man  allenthalben    von  str£te  gron^hen  aohaL 

JDo  wolden  die  dar  ü;en    mit  friunden  sin  dar  in:         ^ 
si  nämen  an  der  stiegen    vil  kleinen  gewin: 
do  wolden  si  dar  inne    vil  gerne  für  die  tür; 
done  lie  der  portenaere    ir  deheinen  dar  für. 

1)6  huop  sich  in  der  porte    vil  gr6a;er  der  gedrano»        ' 
unt  ouch  von  den  swerten    üf  helme  Idter  klane: 
des  kom  der  küene  Dancwart    in  vil  starke  ndt. 
da;  bcdähte  Hagene,    als  im  sin  triuwe  gebdt. 


83.  AT»nt.  —  Hm.  2028.    303   Lm.  1912,  B.  1975. 

Vil  lüte  rief  do  Hagene    Volkeren  an :  l 

'seht  ir  dort,  geselle,     minen  bruoder  stÄn 

vor  hiunischen  recken    under  starken  siegen? 

Munt,  nert  mir  den  bruoder    6  wir  vliesen  den  degn.' 

'Da^  tuon  ich  sicherlichen,'    sprach  der  spilman.  2 

er  begunde  videlende    durch  den  palas  gkn. 
ein  scharpfe^  swert  im  dicke    an  siner  hende  erklanc: 
die  recken  von  dem  Bine    sagten  im  des  gr6;en  danc. 

Volker  der  vil  küene    zuo  Danewarte  sprach  3 

'ir  habt  erliten  hiute    grölen  ungemach: 

mich  bat  iwer  bruoder    durch  helfe  zuo  ziu  g&n. 

weit  ir  nu  sin  dar  ü^e,     86  wil  ich  inrethalben  st4n.' 

Dancwart  der  vil  snelle    stuont  A^erhalb  der  tür:  4 

d6  wert  er  in  die  stiegen,     swas;  ir  kom  der  für. 

des  hört  man  wdfen  hellen    an  der  helede  hant. 

sam  tet  ouch  inrethalben    Volker  von  Buregonden  lant. 

Der  küene  videlaere    rief  zuo  dem  degene  5 

'da^  hüs  ist  wol  beslo^^en,     friunt  Hagene. 

e^  ist  als6  verschranket    diu  Ezeln  tür 

von  zweier  recken  banden:     dd  gönt  wol  tdsent  rigel  für.' 

Dö  der  starke  Hagene    die  tür  s6  sach  behuot,  6 

den  schilt  warf  dö  zerucke    der  küene  degen  guot: 

d6  örst  begunder  rechen    siner  friunde  leit. 

sins  zomes  muose  engelten    vil  manec  ritter  gemeit. 

Dö  der  voget  von  Beme    dag  wunder  rfeht  ersach,  7 

da;  Hagene  der  starke    s6  manegen  heim  brach, 

der  künec  der  Amelunge    spranc  üf  einen  banc: 

er  sprach  'hie  schenket  Hagene     da;  aller  wirsiste  tranc«' 
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Ich  sihe  in  üf  dem  tische,    er  winket  mit  der  hant.  l 

ir  friunt  unde  mage    von  Bürgenden  lant, 

gehabt  Af  des  strites,     Idt  hoeren  unde  sehn, 

wa;  hie  Dietriche    von  uns  ze  schaden  si  geschehn.' 

Do  der  künec  Günther    bat  unt  ouch  gebot,  2 

si  habten  üf  mit  swerten    in  des  Sturmes  n6t: 
da^  was  gewalt  vil  großer,     da;  dö  niemen  streit. 
do  reiten  mit  einander    die  küenen  recken  gemeit. 

Er  sprach  'vil  edel  Dietrich,    wa?  ist  iu  hie  getdn  3 

von  den  minen  magen?    willen  ich  des  hdn, 

suone  unde  buo^e    bin  ich  iu  bereit: 

swa;  iu  iemen  taete,     da;  wser  mir  inneclichen  leit.' 

±J6  sprach  der  herre  Dietrich     'mir  ist  noch  niht  getdn,  4 
des  ich  schaden  deheinen    von  iu  müge  hdn : 
wan  Idt  mih  von  dem  strlte    mit  dem  gesinde  min, 
da;  wil  ich  umbe  iuch  degene    immer  dienende  sin.' 

'Wie  vl^get  ir  so  sere?'    -sprach  do  Wolf  hart-  5 

'Jane  hdt  der  videlsere    die  tür  nie  so  verspart, 

wir  entslie;en  si  so  wite,     da;  wir  dar  für  gän.' 

'nu  swiget,'  -  sprach  her  Dietrich-   'ir  habt  den  tiufel  getdn.' 

Do  sprach  der  künec  Günther    'erlouben  ich  iu  wü,         6 

füeret  ü;  dem  hüse    lützel  oder  vil, 

äne  mine  vinde:     die  suln  hie  bestdn. 

si  habent  mir  zen  Hiunen    harte  leides  vil  getdn.' 

Der  herre  von  Berne    under  einen  arm  besld;  7 

die  edeln  küneginne:     der  angest  diu  was  gr6;. 
dö  fuort  er  anderthalben    Ezeln  mit  im  dan. 
ouch  giengen  mit  im  dannen    sehs  hundert  siner  küener  man. 
Zarncke,  Nibelungenlied  20 


33.  Ayent.  —  Hm.  2049.        395      Lm.  1833,  B.  IWi 

1J6  sprach  der  marcgr^ve,    der  edel  Küedegdr»  i 

'sol  aber  ü^em  hüse    iemen  komen  m^r, 

die  iu  doch  dienen  gerne,    da;  lä^et  uns  yememen, 

so  sol  ouch  fride  der  stsBte    guoten  friunden  immer  xemen. 

Des  antwurte  Giselher    sime  sweher .  zehant  i 

'vride  unde  suone    si  iu  von  uns  bekant: 

Sit  ir  sit  triwen  st«te,     beide  ir  unt  iwer  man 

sult  gemeinliche    mit  iwern  friunden  hinnen  g4n.' 

Do  der  marcgrave    gerümte  den  sal  3 

fünf  hundert  unde  möre    im  volgten  zetal 

die  stiegen  von  dem  hdse:     da;  wären  sine  man; 

von  den  der  künec  Günther    vil  gr6;en  schaden  dt  gewan. 

Do  sach  ein  Hiunen  recke    Ezelen  gdn  4 

bi  dem  Bernaere:     geno;;en  wolders  hdn. 

dem  gap  der  videlaere    einen  ^waeren  slac, 

da;  im  vor  Ezeln  fue;en    da;  houbet  schiere  gelac. 

Do  der  wirt  des  landes    kom  von  dem  hüse  dan,  ( 

do  k6rte  er  sich  hin  widere    unt  sach  Volk^reti  an: 
'ow^  mir  dirre  gestel     da;  ist  ein  grimmiu  not, 
da;  alle  mine  friunde    suln  vor  in  ligen  tot.' 

'Ach  w6  der  höchgezite:'    -sprach  der  künec  hÄr-  • 

'dd  vihtet  einer  inne,     der  hei;et  Volker, 

alsam  ein  eher  wilde,     unt  ist  ein  spilman: 

ich  dankcs  mime  heile,     da;  ich  dem  yälande  entran. 

Sine  leyche  lüterit  übele,     sine  züge  die  sint  r6t:  ' 

ja  vellent  sine  doene    vil  manegen  helt  t6t. 
ine  wei;  niht  wa;  uns  wi;e    der  selbe  spilman,  •  i 

wan  ich  gast  neheinen    nie  sd  leiden  gewan.' 


33.  Avent.  -  Hm.  2056.         3()7       3  =  La.  1940,  B.  2003. 

Zir  herbergen  giengen    die  recken  als6  hÄr,  1 

der  herre  von  Berne    unt  ouch  Rüedegör: 

sine  wolden  mit  dem  strite    niht  ze  schaffen  h&n 

unt  gebuten  ouch  ir  degenen,    da;  sis  mit  fride  solden  Idn. 

Unt  h^ten  si  getrouwet    alsolher  swsere,  2 

da;  in  diu  von  in  beiden    so  künftec  weere, 
sine  wseren  von  dem  hdse    niht  so  sanfte  komen: 
si  böten  eine  stroufe    an  den  vil  küenen  6  genomen. 

»^ie  böten  die  si  wolden    M;en  ü;  dem  sal.  3 

dö  buop  sich  inrethalben    ein  groe^licber  schal: 

die  geste  söre  rdchen    da;  in  ö  geschach. 

Volkör  der  vil  küene,     hey,  wa;  er  liehter  helme  brach! 

Sich  körte  gein  dem  schalle    Günther,  der  künec  hör:      4 
^hoert  ir  die  doene,  Hagene,     die  dort  Volkör 
mit  den  Hiunen  videlet,     swer  gegen  der  tür  gät? 
e;  ist  ein  roter  anstrich,     den  er  zem  videlbogen  h4t.' 

*Mich  riwet  dne  md^e,'    -sprach  dö  Hagene-  5 

'da;  ich  vor  Volköre    ie  gesa;  dem  degene: 

ich  was  ie  sin  geselle    unt  ouch  er  der  min, 

unt  kom  wir  immer  widere,     da;  suln  wir  noch  mit  triwen  sin. 

Nu  schowe,  künec  Günther,     Volkör  ist  dir  holt:  6 

er  dienet  willecliche    din  silber  unt  din  golt. 

sin  videlboge  im  snidet    durch  den  herten  stÄl: 

er  brichet  üf  den  helmen    diu  liebte  schinenden  mÄl. 

Man  gesach  nie  videlsere    so  hörltcben  st&n,  7 

also  der  degen  Volkör    hiute  hdt  getan: 
die  sinen  leyche  hellent    durch  heim  unt  durch  den  rant: 
j4  sol  er  riten  guotiu  ros    unt  tragen  hörlich  gewant.' 

20* 


33.  Avent.  —  Hm.  2003.        3()8      Lm.  1945,  B.  20W. 

!^wa^  der  Hiunen  m4ge    in  dem  hdse  was  gewesen,  l 

der  enwas  nu  deheiner    dar  inne  genesen: 
des  was  der  schal  geswiftet,    da;  niemen  mit  in  streit. 
diu  swert  von  banden  legeten     die  küenen  degene  gemeit. 

Die  herren  ndch  ir  müede    gesäten  d6  zetal:  2 

Volker  unde  Hagene    die  giengen  für  den  sal: 
sich  leinten  üf  die  Schilde    die  übermüeten  man: 
dd  wart  rede  genuoge    von  in  beiden  getin. 

Do  sprach  von  Burgonden    Giselher  der  degen  3 

'Jane  mügt  ir,  lieben  friunde,    niht  ruowe  noch  gepflegen: 
ir  sult  die  toten  liute    ü;  dem  hdse  tragen. 
wir  werden  noch  bestanden;     ich  wil;  iu  waerliohe  sagen.' 

'S6  wol  mich  solhes  herren:'    -sprach  d6  Hagene-         < 
'der  rdt  enza^me  niemen    wan  eime  degene, 
den  uns  min  junger  herre    hiute  hat  getdn: 
des  mugt  ir  Burgonden    alle  yrceliche  stin.' 

JDo  volgeten  si  dem  kinde    unt  truogen  für  die  tür       ^ 

wol  zwei  tüsent  töten    würfen  si  der  für: 

vor  des  sales  stiegen    vielen  si  zetal. 

do  huop  sich  von  ir  mdgen    ein  vil  klagelicher  schiL 

* 

E'4  was  ir  etelicher    s6  mse^liche  wunt,  • 

der  sin  mit  helfe  pflsege,    er  würde  noch  gesunt, 

der  von  dem  hohen  valle    muose  ligen  tdt. 

die  klagten  do  ir  friunde;    des  twanc  si  jÄxnerhaftio  aAt 

Do  sprach  der  videlaere,     ein  recke  vil  gemeit,  ' 

'nu  kiuse  ich  des  die  wärheit,    als  man  mir  hAt  geMit: 
die  Hiunen  sint  vil  boese,    si  klagent  sam  diu  wtp: 
nu  solden  si  beruochen    der  vil  sSre  wunder  Up.' 


s 

M 


-U  Ha.  2070.    309   Ln.  1953,  B.  201C. 

le  ein  marcgräve    er  reit  e^  durch  guot:  1 

einen  sinen  mä,c    geyallen  in  das;  bluot, 
;  in  mit  den  armen    unt  wolde  in  tragen  dan: 
S^  ob  im  ze  t6de    der  vil  küene  spibnan. 

iern  da;  gesAhen,    diu  fluKt  huop  sich  von  dan :  2 
iden  alle  fluochen    dem  selben  spilman. 
ber  under  füe^en    einen  gör  vil  hart, 
eime  Hiunen    in  da;  hds  gescho;;en  wart. 

6;  er  d6  hin  widere    durch  die  burc  dan  3 

r  kraft  so  verre :     den  Ezelen  man 

lerberge    üf  höher  von  dem  sal. 

vil  starke;  eilen    die  Hute  vorhten  über  al. 

mden  vor  dem  hüse    Ezel  unt  sine  man:  4 

mde  Hagene    reden  d6  began 

Hiunen  künege    ir  willen  unde  muot. 

en  Sit  in  sorgen    die  helede  küen  unde  guot. 

le'  -s6  sprach  Hagene-    'vil  wol,  volkes  tröst,     6 

Ferren  vsehten    zaller  vorderöst, 

künec  Günther    unt  G6rn6t  hie  tuot: 

nt  durch  die  helme,   nach  swerten  vliu;et  da;  bluot/ 

IS  s6  küene,     er  va;;ete  sinen  schilt.  6 

gewerliche,'     -sprach  min  frou  Kriemhilt- 
3t  ir  den  recken    da;  golt  über  rant: 
ichet  iuch  dort  Hagene,    ir  habt  den  t6t  an  der  hant.' 

►Ide  der  künec  h^re    des  strites  erwinden  niht,     7 
s6  riehen  fürsten    selten  nu  geschiht: 
5S  in  bi  dem  ve;;el    wider  ziehen  dan. 
der  grimme    sin  aber  spotten  began. 


33.  Avent.  —  Hm.  2077.         ßJQ      Lm.  i960,  B.IOO. 

*E?  was  ein  ndhiu  sippe/    -sprach  d6  Hagene-  l 

'die  Sivrit  unde  Ezele    h^ten  zesamene:' 
er  minnete  Kriemhilt,    ^  si  ie  gessBhe  dich. 
künec  vil  boese,    warumbe  raetest  an  mich?* 

JDise  rede  horte    wol  des  küneges  wip:  2 

des  wart  vil  unmuotes    der  Kriemhilde  l£p, 
da:;  er  si  torste  schelten    vor  Ezelen  man. 
dar  umbe  si  aber  rdten    an  die  geste  began, 

Si  sprach  'der  mir  von  Tronege    Hagenen  slüege  J 

unde  mir  sin  houbet    ze  gibe  trüege, 

dem  fult  ich  rotes  goldes    den  Ezeln  rant. 

ouch  gajb  ich  im  ze  miete    vil  guote  bürge  unde  lant' 

'Nunc  wei^  ich  wes  si  bitent,'    -sprach  der  spilman-      * 

'ine  gesach  nie  helde  mSre    sd  zageliche  stän 

da  man  hörte  bieten    so  rehte  riehen  seit: 

si  möhtcn  gerne  dienen    die  bürge  unt  ouch  da;  r6te  golt.' 

lizele  der  vil  riebe    böte  jdmer  unde  nAt :  * 

er  klagte  pitterliche    m^lge  unde  manne  t6t. 
da  stuont  von  manegen  landen    vil  recken  gemeit; 
die  weinten  mit  dem  künege    siniu  kreftigen  leit. 

Des  begunde  spotten    der  küene  Volker:  • 

'ich  sihe  hie  sdre  weinen    vil  manegen  recken  hdr: 
si  gestönt  ir  herren  übele    in  siner  starken  ndt. 
jd  e^i^ent  si  mit  schänden    nu  vil  lange  hie  sin  brAt' 

Do  gedahten  in  die  besten    'er  hdt  uns  wAr  gesdt'       ^ 

doch  enwas  e:;  dd  niemen    so  herzenliche  leit 

als  ouch  Iringe,     dem  helede  ü^  Tenelant: 

da/  man  in  kurzen  ziten    mit  der  wArheit  wol  betiüti 


34.  Aren«.  —  Hm.  20S4.    , 311   Lm.  1965,  B.  2028. 


XXXIV  AVENTIURE 

WIE  IRINC  MIT  HAGENEN  STREIT,  UNT  WIE  IM  SIT  AN  IM 

GELANG. 

JJo  rief  von  Tenemarke    der  marcgrdve  Irinc  1 

'ich  hän  üf  ^re  lä^en    nu  lange  miniu  dinc, 

unt  h4n  in  volkes  stürmen    des  besten  vil  getan. 

nu  brinc  mir  min  gewsefen:    jd  wil  ich  Hagenen  bestä,n.' 

*Da^  wil  ich  widerraten/     -sprach  do  Hagene-  2 

*s6  gewinnent  iwer  mdge    m6r  ze  klagene. 
gespringent  iwer  zw^ne    oder  dri  zuo  mir  her  in, 
ist  da?  si  min  erbitent,     si  scheident  schedeliche  hin.' 

'Darumbe  ih?  niht  enlä^e:'    -sprach  aber  Irinc-  3 

'ich  han  ouch  e  versuochet    sam  sorclichiu  dinc. 
ja  wil  ich  mit  dem  swerte    aleine  dich  bestdn, 
ob  du  mit  strite  hütest    m^r  danne  iemen  getan.' 

1)6  wart  gewafent  Irinc    nach  ritterlicher  sit,  4 

alsam  wart  von  Düregen    der  lantgrdve  Irnfrit 
unt  Häwart  der  starke,     wol  mit  tüsent  man: 
swes  Irinc  begunde,     si  woldens  alle  im  gestan. 

JDo  sach  der  videlaere    eine  gro^e  schar,  5 

die  mit  Iringe    gewdfent  kömen  dar: 

si  truogen  üf  gebunden    vil  manegen  heim  guot. 

des  wart  der  küene  Volker    ein  teil  vil  zornec  gemuot. 


34.  Avent.  —  Hm.  2089.         3|2      La:  1970,  B.  JOÄ 

Er  sprach  'seht  ir,  Hagene,    dort  Iringen  gkn,  1 

der  iuch  hie  mit  dem  swerte    lobt  eine  bestän? 

wie  zimt  helede  lügene?    ich  wil  uuprisen  da?: 

e^  g^nt  mit  im  gewdfent    wol  tdsent  recken  oder  ba;.' 

'Nu  heilet  mich  niht  liegen:'    -sprach  H&wartes  man-    2 

'ich  wil  e^  leisten  gerne,     swa^  ich  gelobet  h&n: 

durch  deheine  vorhte    wil  ihs  abe.  gÄn, 

swie  vreislich  nu  si  Hagene,    ich  wil  in  eine  best&n.' 

*Ze  fliegen  bot  sich  Irinc    m&gen  unde  man,  3 

da^  s'in  eine  liefen    den  recken  bestän. 

da^  tsLten  si  ungerne :     wan  in  was  wol  bekant 

der  übermüete  Hagene    ü^er  Burgonden  lant. 

Doch  bat  er  si  so  lange,     da;  e;  sit  geschach:  4 

do  da;  ingcsinde    den  willen  sin  ersach, 

da;  er  warp  ndch  6ren,     d6  liefen  si  in  gdn. 

do  wart  ein  grimme;  striten    von  in  beiden  da  getAn. 

Irinc  der  vil  starke    hohe  erburt  den  gÄr:  b 

den  schilt  er  für  sich  züchte,     der  tiure  degen  hÄr. 
do  lief  er  ü;  zuo  Hagene    vaste  für  den  sal: 
do  huop  sich  von  den  degenen    ein  vil  groe;licher  schal. 

Do  schu;;en  si  die  göre    mit  kreften  von  der  hant  • 

durch  die  vil  vesten  Schilde    Ai  liehte;  ir  gewant, 

da;  die  görstangen    vil  hohe  drsBten  dan: 

do  grifi'en  zuo  den  swerte  ii    die  vil  grimme  küenen  man. 

Des  starken  Hagenen  ollen    was  unmd;en  grd;: 
ouch  sluoc  üf  in  Irinc,     da;  al  diu  burc  erd6; ; 
l)alas  unde  turne    erhuUen  n&ch  ir  siegen. 
done  künde  niht  verenden    des  sinen  willen  der 


34.  Avent.  —  Hin.'2096.        gJJ      Lm.  1977,  B.  204Ö. 

Irinc  lie  d6  Hagenea    unverwundet  stän.  1 

zuo  dem  videlsere    gdhen  er  began: 
er  wände  in  solde  twingen    mit  den  grimmen  siegen, 
sich  künde  wol  beschirmen    der  vil  zierliche  degen. 

Do  sluoc  der  videlaere,     da^  über  Schildes  rant  2 

draete  da^  gespenge    von  Volk^res  hant. 

den  lie^  er  d6  beliben:     er  was  ein  übel  man. 

er  lief  den  künec  Günther    dk  von  Buregönden  an. 

Do  was  ir  ietwedere    ze  strite  starc  genuoc.  3 

swa^  Günther  unde  Irinc    üf  ein  ander  sluoc, 
da^  enbrahte  niht  von  wunden    da^  vlie^ende  bluot: 
da^  behuote  ir  gewsefen;     da^  was  veste  unde  guot. 

Günthern  er  lie  beliben,     G^rnöten  lief  er  an:  4 

da^  fiur  ü^en  ringen    er  howen  im  began. 

do  h^te  von  Burgonden    der  starke  Gernöt 

den  küenen  Iringen    vil  nach  gesendet  in  den  tot. 

Do  spranger  von  dem  fürsten :     snel  er  .was  genuoc.  5 

der  Burgonden  viere    der  helt  vil  schiere  sluoc 
des  edeln  ingesindes    von  Worme^  über  Rin: 
done  künde  Giselhere    zorner  nimmer  gesin. 

(jrotwei?,  her  Irinc,'    -sprach  Giselher  da^  kint-  6 

'ir  müe^et  mir  die  gelten,     die  veige  vor  iu  sint 
gelegen  hie  ze  stunden.'     do  lief  er  in  an: 
er  sluoc  den  von  Tenemarke,     da^  er  strichen  began. 

Er  schö'ij  vor  sinen  füe^en    nider  in  da^  bluot,  7 

da^  si  alle  wolden  wa?nen,     da^  der  helt  guot 
ze  strite  nimmer  mere    geslüege  keinen  slac: 
Irinc  noch  äne  wunden    hie  vor  Giselhere  lac. 


34.  Avent.  -  Hm.  2103.         3^4      Ln.  1084.  B.  2017 

Von  des  helmes  d6;e    unt  von  des  swertes  klanc  1 

wären  sine  witze    worden  also  kranc, 
da^  sich  der  degen  Irinc    des  lebenes  niht  versan: 
da^  h^t  mit  siner  Sterke    der  küene  Gtselher  getan. 

Dd  im  begunde  wichen    von  houbte  der  dö^  2 

-von  heim  unt  ouch  von  swerte  der  was  gewesen  gro;;-, 
er  dähte  'ih  bin  noch  lebende,  min  lip  ist  ninder  wunt: 
nu  ist  mir  aller  ^rste    da;  eilen  Giselhers  kant.' 

Do  hörter  beidenhalben    die  viande  stdn.  3 

heten  sij;  gewisset,     im  waere  m^r  getan : 

ouch  höt  er  Giselhere    da  bi  im  vernomen. 

er  dähte  wie  er  solde    mit  dem  libe  dannen  komen. 

Wie  rehte  tobeliche    er  ü^em  bluote  spranci  4 

der  siner  snelheite    er  mohte  sagen  danc. 

dö  lief  er  ü^em  hüse    da.  er  aber  Hagenen  vant, 

unt  sluog  im  siege  swinde    mit  siner  ellenthafter  hant. 

1)6  geddht  ouch  Hagene     'du  solt  der  mine  wesen;         ^ 
dich  enner  der  übel  tiufel,     du  enkanst  nu  niht  genesen.' 
doch  wundet  Irinc  Ilagenen    durch  sinen  helmhuot: 
dajj  tot  der  helt  mit  Wasechen,     das;  was  ein  wÄfen  al^  guot. 

Do  der  grimme  Hagene    der  wunden  enpfant,  • 

do  erwagt  im  ungefuoge    da^  swert  an  siner  hant. 
aldd  muose  im  entwichen    der  II4wartes  man: 
zc  tal  von  dem  hüse    Hagene  volgen  im  began. 

Irinc  über  houbet    den  schilt  vil  balde  swanc:  7 

unt  waer  diu  selbe  stiege    drier  stiegen  lanc, 
done  lie;  in  Hagene     slahen  deheinen  slac. 
hey,  wa;  röter  vanken    ob  sime  helme  gelacl 


34.  ATent.  -  Hm.  2110.        3^5      Lm.  1991,  B.  2054. 

AJ6  sähen  sine  friunde    Iringen  noch  gesunt.  1 

do  wurden  disiu  msere    Kriemhilde  kunt, 

wa^  er  dem  von  Tronege    mit  strite  h^te  getAn  : 

des  im  diu  küneginne    h6he  danken  began. 

'Nu  16ne  dir  got,  Irinc,     vil  mserer  helt  guot:  2 

du  hast  mir  wol  getrcestet    da?  herze  unt  ouch  den  muot. 
nu  sihe  ich  Hagene  rote;    von  bluote  sin  gewant.' 
do  nam  si  im  selbe    den  schilt  vor  liebe  von  der  hant. 

'Ir  mugt  im  md^e  danken:'    -sprach  d6  Hagene-  3 

'jd  ist  noch  harte  kleine    dd  von  ze  sagene. 
unt  wolt  er?  noch  versuochen,     so  wser  er  küen  ein  man. 
diu  wunde  frumt  iuch  kleine,    die  ich  von  im  gewunnen  hdn. 

Da?  ir  von  miner  wunden    die  ringe  sehet  röt,  4 

da?  hat  mich  errei?et    üf  maneges  mannes  t6t: 
ich  bin  alr^rste  erzürnet    M  in  unt  manegen  man. 
mir  hdt  der  degen  Irinc    schaden  kleinen  noch  getdn.' 

Do  stuont  gegen  dem  winde    Irinc  von  Tenelant.  5 

er  kuolte  sich  in  ringen:     den  heim  er  abe  gebant. 
do  sprdchen  al  die  liute,     sin  eilen  wsere  guot: 
des  het  der  marcgrdve    von  schulden  hohen  muot. 

Irinc  der  vil  küene    sinen  friunden  sagte  da?  6 

'nu  wdfent  mich  vil  balde:  ich  wil?  versuochen  ba?, 
ob  ich  noch  müge  betwingen  den  übermüeten  man.' 
sin  schilt  der  was  verhouwen:     einen  be??ern  er  gewan. 

Vil  schiere  wart  der  recke    aber  gewäfent  ba?,  7 

unt  einen  g^r  vil  starken    den  nam  er  üf  den  ha?, 
da?  er  dd  mite  Hagenen    wolde  noch  bestdn. 
e?  waer  im  frum  unt  ^re,     ob  er?  böte  nu  verldn. 


34.  Avent.  -  Hm.  2117.         ^\Q      Lm.  1W8,  B.2ü6l 

Sin  mohte  niht  erbiten    Hagene  der  degen: 
do  lief  er  im  engegene    mit  Stichen  unt  mit  siegen 
der  stiege  unze  an  ein  ende:     sin  zürnen  da;  was  gro^. 
Irinp  siner  Sterke    harte  wfinec  d6  genö;. 

Si  sluogen  durch  die  Schilde,    dei;  lougen  begian 

von  viurroten  winden:     der  Häwartes  man 

wart  von  Hagenen  swerte    vil  kreftecUchen  wunt 

durch  schilt  unt  durch  die  brünne ;    des  er  wart  nimmer  md 

gesunt. 
Do  der  degen  Irinc    der  wunden  enpfant, 
den  schilt  er  ba^  bedachte    über  diu  helmbant. 
des  schaden  in  düht  der  volle,     den  er  da  gewan: 
Sit  tet  im  noch  m6re    der  vil  übermüete  man. 

Hagen  vor  sinen  füe^en    einen  gßr  er  Ugen  vant:  ■• 

dö  sehü^  er  Iringen,  den  helt  von  Tenelant, 
dai{  im  von  dem  houbte  der  gör  ragete  dan. 
im  h^t  der  übermüete    den  grimmen  endo  getdn. 

Irinc  muose  wichen    zuo  den  von  Tenelant.  5 

e  da^  man  do  dem  degene    den  heim  ab  gebant, 
den  gör  man  brach  von  houbet:     dö  ndhet'im  der  tot. 
da.;  weinten  sine  mäge:     des  gie  in  wa?rUche  not. 

Kriemhilt  diu  frouwe    klagen  ouch  beg^n  C 

den  küenen  Iringen,     den  schadehaften  man : 

si  weinte  sine  wunden,     wände  e^  was  ir  leit. 

do  sprach  vor  sinen  mdgen    dör  snelle  recke  gemeit: 

'I.ät  iwer'  klage  beliben,     vil  hörliche^  wip :  ' 

wav;  hilf  et  iwer  weinen?    jÄ  muo^  ich  minen  Itp 
Verliesen  von  den  wunden,     die  ich  enpfangen  h&n : 
der  tot  wil  mich  niht  dienen    iu  unt  Ezeln  Un.* 


34,  Avent..— Hm.  2124.    317   Lm.  2005,  B,  2068. 

Er  sprach  zuo  den  von  Düregen    unt  den  von  Tenelant  1 

'die  gäbe  sei  enpfähen    iwer  deheines  hant 

von  der  küneginne,    ir  liehte;^  golt  so  rot: 

unt  best^t  ir  Hagenen,     ir  müe^et  liden  den  t6t.' 

Sin  varwe  was  erblichen,     des  todes  zeichen  truoc  2 

Irinc  der  küene:     da^  was  in  leit  genuoc. 

genesen  niht  enkunde    der  Hdwartes  man. 

do  muos  e:^  an  ein  striten    von  den  sinen  friunden  gän. 

Irnfrit  unde  Haiwart    die  Sprüngen  für  da:?  gadem  3 

wol  mit  tügent  heleden.     vil  ungefüegen  kradem 
hört  man  allenthalben    vil  krefteclichen  gr6^: 
hey,  wa:?  man  starker  g^re    üf  die  Burgonde  sch6^l 

Irnvrit  der  herre    lief  an  den  spilman;  4 

des  er  schaden  großen    von  siner  hant  gewan: 

der  küene  videlsere    den  lantgrdven  sluoc 

durch  einen  heim  vesten.    jd  was  er  grimme  genuoc. 

D6  sluoc  der  lantgrdve    den  küenen. spilman,  5 

da^  im  muosen  bresten    ringes  gespan, 
unt  da^  sich  beschütte    diu  prünne  fiurrot: 
dö  viel  der  lantgrave    vor  dem  videlaere  tot. 

Hdwart  unde  Hagene    ze  samne  wären  komen:  6 

er  mohte  wunder  kiesen,  ders  böte  war  genomen. 
diu  swert  genöte  vielen  den  recken  an  der  hant: 
Hdwart  muose  ersterben    von  dem  i^  Burgonde  laut. 

JJö  die  Tenen  unt  die  Düregen    ir  herren  sähen  tot,       7 

ä6  huop  sich  vor  dem  hüse    ein  vil  grimmiu  not, 

^  si.die  tür  gewunnen    mit  ellenthafter  hant. 

des  wart  di  verhouwen    vil  manec  heim  unde  rant. 


34.  Avent.  -  Hm.  2131.        3^8      Lm.  2011,  B.  2075. 

'Wichet,'  -sprach  do  Volker-    'Mt  si  her  in  gAn.  1 

e;  ist  aus  unverendet,    des  si  da  habent  w&n. 

si  müe^en  drinne  ersterben    in  vil  kurzer  «it: 

si  arnent  mit  dem  t6de    da;  in  diu  küneginne  git.* 

D6  die  übermüeten    kdmen  in  den  sal,  2 

manegem  wart  da;  houbet    geneiget  b6  zetal, 

da;  er  muose  ersterben    von  ir  grimmen  siegen. 

wol  streit  der  kücne  G^rn6t :  sam  tet  ouch  Giselher  der  degen. 

Tüsent  unde  viere,     die  keimen  dar  in:  3 

die  erzeigten  drinne  schiere    ir  degenlichen  sin. 

si  wurden  von  den  gesten    al  zehant  erslagen: 

man  mohte  michel  wunder    von  den  Burgonden  sagen. 

JJar  nach  wart  ein  stille,    da;  der  schal  verd6;.  < 

da;  bluot  do  allenthalben    durch  diu  löcher  vld; 
unt  da  zen  rigelsteinen    von  den  küenen  man : 
da;  h^ten  die  von  Kine    mit  gr6;em  eilen  getan. 

1)6  sd;en  aber  ruowen    die  kömen  in  da;  lant:  5 

ir  Schilde  unde  wdfen    si  leiten  von  der  hant. 
do  stuont  noch  vor  dem  hüse    der  küene  spüman, 
ob  iemen  zuo  zin  wolde    mit  strite  zuo  dem  sale  gftn. 

Der  künec  klagte  s6re,     sam  tet  ouch  sin  wip:  • 

mägde  unde  frouwen    die  quelten  ouch  den  l!p. 

ich  waene  des,  da;  böte    der  tot  üf  si  geswom: 

des  wart  noch  vil  der  degene    von  den  gesten  yerlorn. 


35.  Avent.  —  Hm.  2137.        3^9      Lm.  2018,  B.  2081. 


XXXV  AVENTIURE 

WIE  DIE  DEIE  KÜNEGE  MIT  EZELE  ÜNT  MIT  IR  SWESTEE 

ÜMBE  DIE  SÜONE  REITEN. 

jNu  bindet  abe  die  helme:'    -sprach  ä.6  Hagene-  l 

'ja  läi;en  wir  den  Hiunen    so  vi!  ze  klagene, 
da^  si  der  höchgezite    verge^^ent  nimmer  hie. 
wa^  hilfet  nu  Kriemhilde,     da?  si  uns  ze  Eine  niht  enlie?' 

Do  entwäfent  da  de?  houbet    manec  ritter  guot:  2 

si  sa?en  üf  den  veigen,     die  vor  in  in  da?  bluot 
wdren  in  dem  strlte    mit  dem  töde  komen. 
Sit  wart  der  Ezeln  geste    vil  übel  goume  genomen. 

V  or  übendes  zite    geschuof  der  künec  da?,  3 

unt  ouch  diu  küneginne,     da?  e?  versuochten  ba? 
die  hiunischen  recken     durch  der  geste  leit: 
des  man  an  si  gerte,     die  helde  wdrens  bereit. 

Sich  huob  ein  stürm  herte    her  ü?  unt  ouch  dar  in.         4 
Dancwart,  Hagenen  bruoder,     durch  degenlichen  sin 
spranc  vor  sinen  herren    zen  vinden  ü?  der  tür. 
sich  versähens  sines  tödes:     er  kom  gesunder  wol  dar  für. 

Der  herte  strit  dö  werte    unz  e?  diu  naht  benam :  5 

dö  werten  sich  die  geste,     als  e?  in  wol  gezam, 
den  Ezeln  degenen    den  sumerlangen  tac. 
hey,  wa?  noch  der  helede    vor  in  yeige  gelacl 


35.  Avent.  —  Hm.2U2.         g20       Lm.  MM,  B.  »t 

iÄ einen  sunewenden    der  grö^e  mort  geschach.  l 

da^  diu  küneginne    ir  herzenleit  errach 

an  ir  nsehsten  mdgen    unt  sus  an  manegem  man: 

dd  von  der  künec  Ezele    vil  manegen  siechen  gewan. 

Sine  h^t  der  gr6;en  slahte    alsd  niht  geddht:  2 

si  hßt  e^  in  ir  ahte    vil  gerne  dar  zuo  br&ht, 

da;  niwan  Hagene  aleine    den  lip  d&  hdte  .Iftn. 

do  geschuof  der  übel  tiüfel    dei^  über  si  alle  müese  erg&n. 

in  ^vas  des  tages  zerrunnen :     d6  gie  in  sorgen  n6t.        3 
si  gedähten  da;  in  be;;er    W88r  ein  kurzer  tot, 
denne  lange  dd  ze  quelne    üf  ungefüegiu  leit. 
eins  vrides  si  dö  gerten,     die  stolzen  ritter  gemeit. 

Si  baten  da;  man  breehte    Ezelen  dar.        ...  4 

die  bluotvarwen  degene    unt  schone  hamaschTar 
traten  d;  dem  hüse,     die  drie  künegeh^r: 
sine  wessen  wem  ze  klagene    diu  ir  vil  groe^lichen  9^. 

Ezel  unde  Kriemhilt    die  k6men  beide  dar:  9 

da;  lant  da;  was  ir  eigen,     des  m^rte  sich  ir  schar. 
er  sprach  zuo  den  künegen    'sagt,  wa^  weit  ir  min?' 
ir  wsenet  vridc  gewinnen:    da;  künde  müelich  gestn 

Uf  schaden  also  gr6;en,    als  ir  mir  habt  getAn:  I 

irn  sultes  niht  genie;cn,     sol  ich  mtn  lebn  h&n: 
min  kint,  da;  ir  mir  sluoget    unt  vil  der  mAge  mtn, 
des  ensol  mit  sime  lebene    iwer  deheiner  komen-hin.' 

Des  antwurte  Günther    'des  twano  uns  starkin  ndt:       ' 

alle;  min  gesinde    lac  von  den  dtnen  tot 

an  den  herbergen.     wie  h^t  ich  da^  versolt? 

ich  kom  zuo  dir  üf  triuwe    unt  wÄnd  da;  du  mir  wwresftbflk' 


15.  Arent.  —  Hm.  2149.        32I      Lm.  2029.  B.  2092. 

Dö  sprach  von  Burgonden    Giselher  dajj  kint  1 

ir  Ezeln  recken,     die  noch  hie  lebende  sint, 
fva^  wi^et  ir  mir,  degene?    wa^  hdn  ich  iu  getan? 
^ande  ich  vi!  minnecliche    in  ditze  lant  geriten  hän.' 

Si  sprachen  'diner  giiete    ist  al  diu  burc  vol,  2 

mit  jamer,  zuo  dem  lande :    jd  gunden  wir  dir  wol, 
ia^  du  nie  komen  wserest    von  Worme^  über  Rin. 
iiz  laut  ist  gar  verweiset    von  dir  unt  onch  den  mägen  din.' 

D6  sprach  in  zornes  muote    Günther  der  degen  3 

'weit  ir  ditze  starke^  ha^'^en  zeiner  süene  legen 
mit  uns  vil  eilenden,  deist  beidenthalben  guot: 
3:5  ist  gar  äne  schulde,     swa'4  uns  Ezele  getuot.' 

Do  sprach  der  wirt  zen  gesten     'min  unt  iwer  leit  4 

diu  sint  vil  ungeliche:     diu  michel  arebeit 
des  scaden  zuo  den  schänden,     die  ich  han  genomen: 
des  sol  iu  deheiner    mit  dem  libe  hinnen  komen.' 

Dö  sprach  zuo  dem  künege    G^rn6t  der  hochgemuot       5 
'so  sol  iu  got  gebieten,     da^  ir  wol  tuot. 
wichet  von  dem  hüse,     unt  lät  uns  zuo  ziu  gdn, 
Sit  wir  zuo  dem  lebene    haben  also  kleinen  wän. 

Swa;  uns  geschehn  künne,     da^  Id^et  kurz  ergän:  6 

ir  habt  so  vil  gesunder,     unt  turrens  uns  bestän, 

da^  si  uns  sturmmüede    Isl^ent  niht  genesen, 

Sit  da^  ist  unwendec,     wir  müe^en  hie  verderbet  wesen.' 

Die  Ezeln  recken    die  h^ten  e^  nach  getan,  7 

daL%  si  se  ü;  dem  hüse    wolden  leiten  g£ln. 

do  da;  gehorte  Kriemhilt,     e;  was  ir  grimme  leit: 

des  wart  deü  eilenden    d6  der  vride  widerseit. . 

Zarncke,  Nibelangenlied.  21 


35.  Avent.  —  Hm.  2156.         322      ^^  3<^  ^  'l'^ 

'Neind,  Hiunen  recken!    dei  ir  d&  habet  muot,  1 

ich  rät  an  rehten  triuwen,    da;  ir  des  niene  tuot, 
^   da;  ir  die  mortrsechen    iht  lA;et  für  den  aal: 
86  müesen  iwer  Munde    liden  toetlichen  val. 

Ob  ir  nu  niemen  lebte    niwan  diu  Uoten  kint,  i 

die  minen  edeln  brüeder,    unt  koemens  an  den  wint, 
erkuolten  in  die  ringe,    s6  sit  ir  alle  verlorn: 
e;  enwurden  küener  degene    nie  zer  werlde  gebcom.' 

Dd  sprach  der  herre  Giselher    'yil  liebiu  sweater  min,  3 
wie  mohte  ich  des  getrouwen,    d6  du  mich  über  Rtn    * 
so  minneclichen  ladetes    her  in  ditze  lant, 
da;  mir  so  gr6;er  kumber    solde  werden  hie  bekantf 

Ich  was  dir  ie  getriuwe:     nie  getet  ich  dir  leit.  * 

üf  solhen  gedingen    ich  her  ze  hoye  rdt, 
da;  du  min  friunt  wserest,    vil  edeliu  swester  min. 
begenc  an  uns  genäde,    sit  e;  niht  anders  kan  gwln.' 

'Ine  mag  iu  niht  genäden,    ungen4de  ich  hAn.  ) 

mir  hdt  von  Tronege  Hagene    b6  leide  getAn 

da  heime,  unt  hie  ze  lande    sluoger  mir  mfn  kint: 

des  müe;en  s^re  engelten    die  mit  iu  da  her  komen  wit 

Welt  aber  ir  mir  ze  gisel    den  minen  Tfent  geben,         C 
ßone  wil  ich;  niht  versprechen,    ichn  welle  inch  U^on  leta; 
wan  ir  sit  inine  brüeder    unt  einer  muoter  kint: 
so  rede  ih;  zeiner  suone    mit  disen  recken  die  hie  siat' 

'Nune  welle  got  von  himele:'    -sprach  d6  GAmdt*         ' 
'ob  unser  tdsent  weeren,    wir  Iflegen  alle  t^, 
der  Sippe  diner  mdge,    6  wir  dir  einen  man' 
geeben  hie  ze  gisel :     e;  wirdet  nimmer  getan.' 


5.  Av«iit.  —  Hb.  2163.         323      Lm.  2043,  B.  JIW. 

Wir  müesen  doch  ersterben:'    -sprach  dÄ  Glselher-        1 

uns  enscheidet  niemen    von  ritterlicher  wer. 

wer  gerne  mit  uns  strite,    wir  sin  et  aber  hie! 

eande  ich  der  minen  friunde    an  triwen  nie  deheinen  lie.* 

36  sprach  der  küene  Dancwart    für  die  degene  2 

Jane  st^t  noh  niht  eine    min  bruoder  Hagene. 
Lie  hie  den  vride  versprechent,     e^  mag  in  werden  leit: 
les  bringen  wir  iuch  innen;     da^  si  iu  weerlich  geseit.' 

Do  sprach  diu  küneginne     'ir  helde  vil  gemeit,  3 

lu  g^t  der  stiegen  näher    unt  rechet  unser  leit : 
la^  wil  ich  immer  dienen,     als  ich  von  rehte  sol: 
ler  Hagenen  übermüete    der  gelon  ich  im  wol. 

iJpringet  zuo  dem  hdse,     ir  recken,  überal:  4 

i6  hei^  ich  vieren  enden    zünden  an  den  sal: 
i6  werdent  wol  errochen    elliu  unser  leit.' 
lie  Ezelen  degene    die  wurden  schiere  bereit. 

[)ie  noch  hie  üi^en  stuonden,     die  triben  si  dar  in  5 

nit  siegen  unt  mit  schü^^en,     wider  in  den  palas  hin. 
»ich  wolden  nie  gescheiden    die  fürsten  unt  ir  man: 
nne  mohten  von  ir  triuwen    niht  ein  ander  verlÄn. 

Den  sal  hie^  do  zünden    da^  Ezeln  wip:  6 

io  quelte  man  den  recken    mit  fiure  d&  den  lip. 
ia^  hüs  von  einem  winde    mit  kraft  vil  höhe  enbran: 
ich  waen  ie  volc  deheine^    groe^er  angest  m^r  gewan. 

(jTenuoge  ruoften  drinne     *ow^  dirre  not:  7 

wir  möhten  michel  gerner    sin  in  stürme  t6t. 
da;  müe^e  got  erbarmen :     wie  vliesen  wir  den  Ifp ! 
nu  riebet  ungefuoge    ir  zorn  an  uns  des  küneges  wip.' 

21* 


35.  Avent.  -  Hm.  2170.         324       Lm.  2050,  B.  IWX 

Ir  einer  sprach  dar  inne     'wir  müe:5en  ligen  tot  1 

vor  rouche  unt  ouch  vor  hitze:     deist  ein  grimmiu  not. 
mir  tuot  vor  starker  hitze    der  durst  so  reht«  w^: 
des  waen  min  leben  schiere    in  disen  sorgen  zerg^.' 

Do  sprach  von  Tronege  Hagene    *ir  edeln  ritter  guot,     - 
swen  der  durst  nu  twinge,     der  trinke  hie  da:;  bluot: 
da^  ist  in  solhen  nceten    noch  be^^er  danne  win. 
für  trinken  unt  für  spise    kan  niht  anders  nu  gesin.' 

Do  gic  der  recken  einer    da  er  einen  töten  vant:  ^ 

er  kniet  im  zuo  der  wunden,     den  heim  er  abe  gebaut. 
do  begunder  trinken     da'i^  vlie3;ende  bluot: 
swie  ungewon  ers  wa?re,     esj  di\hte  in  groe^lichen  guot. 

'Nu  Ion  iu  got  von  himele,'    -sprach  der  müede  rnaii-    4 
'das;  ich  von  iurem  rate     so  wol  getrunken  han: 
mir  ist  geschenket  selten    dehein  be^^er  win. 
leb  ich  deheine  wile,     ich  sol  e^  dienende  sin.' 

])6  d'andern  da-ij  gehorten,     da^  esj  in  ddhte  guot,  ö 

do  wart  ir  michel  m^re,     die  trunken  ouch  daa;  bluot. 
da  von  begunde  kreften     der  guoten  recken  lip: 
des  engalt  an  lieben  friunden    sit  vil  manec  schoene  mii). 

Ua.1  fiur  viel  genote     zuo  zin  in  den  sal:  ♦■ 

do  leiten  au,  mit  schilten    von  in  hin  zetal. 

der  rouch  unt  ouch  diu  hitze    in  beidiu  tdten  we: 

ja  wa?n  eij,  an  heleden    der  jamer  immer  mdr  ergd. 

l)ö  sprach  von  Tronege  Hagene     'stet  zuo  des  sales  want:  ' 

lat  niht  die  brende  vallen    üf  iwer  helmbant, 

unt  tret  si  mit  den  füCijen    tiefer  in  da^  bluot. 

e^  ist  ein  übel  höchgezit,     die  uns  diu  kün^nne  tuot' 


35.  Avent.  — Hra.2177.         325      Lm.  2067,  B.  2120. 

In  sus  getanen  leiden    in  iedoch  der  naht  zerran.  1 

noch  stiionden  vor  dem  hüse    die  zw^ne  küene  man, 
Volker  unde  Hagene,     geleinet  über  rant: 
si  huoten  ir  gesindes    ü^er  Burgonden  lant. 

Die  geste  half  da^  s^re,     da^  der  sal  gewelbet  was:  2 

davon  ir  deste  m^re    in  der  not  genas; 

wan  da^  si  zen  venstern    von  fiure  liten  not. 

dö  nerten  sich  die  degene    als  in  ir  eilen  da^  gebot. 

Do  sprach  der  videlaere     'nu  g6  wir  in  den  sal:  3 

so  wellent  die  Hiunen    warnen  über  al, 

wir  sin  in  not  erstorben,     diu  an  uns  ist  getAn. 

si  sehent  uns  begegene     noch  ir  eteslichen  gÄn.' 

Do  sprach  von  Burgonden    Giselher  da^  kint  4 

'ich  waen  e^  tagen  welle,     sich  hebt  ein  küeler  wint. 
nu  lä^e  uns  got  von  himele    noch  lieber  zit  geleben: 
uns  hat  min  swester  Kriemhilt    ein  arge  höchgezft  gegebn.' 

Do  sprach  aber  einer     'ich  kiuse  m^  den  tac.  5 

L    Sit  da^  e^  uns  be^^er    wesn  nine  mac, 

86  bereitet  ir  iuch,  recken,     ze  strite,  deist  uns  n6t, 
s    -wir  komen  doch  nimmer  hinnen-  da^  wir  mit  ^ren  ligen  tot.* 

Der  künec  wolde  waenen,     die  geste  waeren  tot,  6 

unt  ouch  diu  küneginne,     von  des  fiures  n6t: 
do  lebt  ir  noch  dar  inne    sehs  hundert  küener  man, 
*    da^  nie  künec  deheiner    be^er  degene  gewan. 

.,    Der  eilenden  huote    h^te  wol  ersehen,  7 

da^  noch  die  geste  lebten:     swie  vil  in  was  geschehen 
ze  schaden  unt  ze  leide,     den  künegen  unt  ir  man, 

^.    man  sah  ir  noch  genuoge    vil  wol  gesunt  dort  inne  stän. 


35.  Avent.  -  Hm.  2184.         326      hm.  2063.  B.  11* 

Man  sagt  der  küneginne,    ir  W8?re  vil  genesen: 

d6  sprach  diu  frowe  h^re    'da;  enkünde  nimmer  wesen, 

da;  ir  deheiner  lebte    in  des  fiures  ndt: 

ich  wil  des  ba;  getrouwen,     da;  si  alle  ligen  tot.' 

Noch  geneesen  gerne    die  fdrsten  unt  ir  man, 

ob  in  iemen  heete    genÄde  dk  getÄn: 

dine  künden  si  niht  vinden    an  den  von  Hiunen  lant. 

dö  reichen  si  ir  sterben    mit  vil  willeclicher  hant. 

Vil  fruo  wider  morgen    grüe;en  man  in*  bot 
mit  starkem  urliuge:     des  komen  helde  in  n6t. 
d6  wart  zuo  zin  gescho;;en    vil  manec  scharpfer  g^r: 
noch  fanden  si  dar  inne    ze  wer  die  recken  alsd  h^r. 

Dem  Ezeln  gesinde    erwegt  was  der  muot. 
si  wolden  vaste  dienen    da;  Kriemhilde  guot: 
dar  zuo  si  wolden  leisten    da;  in  der  künec  geb6t. 
des  k6men  aber  die  degene    in  vil  angestliche  ndt. 

Von  gehei;e  unt  ouch  von  gäbe    man  möhte  wunder  sagen.  > 
dar  hie;  si  golt  da;  rote    in  den  Schilden  tragen: 
si  gab  e;,  swer  sin  mochte    unde  e;  wolde  enpf&n. 
Jane  wart  nie  grce;er  solden    mör  Af  vinde  getan. 

Ein  michel  kraft  der  recken    dar  zuo  gewäfent  gje.        ^ 

dö  sprach  der  videlsere     'wir  sin  et  aber  hie: 

ine  gesach  zem  t6de    nie  helde  gerner  komen, 

die  da;  golt  des  küneges    uns  ze  väre  h4nt  genomen.' 

D6  riefen  ir  genuoge     'näher,  helede,  ba;!  ' 

da;  wir  da  sulen  enden,    unt  tuon  bezite  da;: 

hie  belibet  niemen    wan  doch  der  sterben  sol.' 

dö  sah  man  schiere  ir  Schilde    stecken  gdricho^e  toL 


36.  Awnt.  —  Hb.  2191.        3^7      Lm.  2070,  ».  2133.   . 

Wa;  mag  ich  sagen  m^re?    wol  zwelf  hundert  man         1 

versiiohten  e;  vil  sdre    wider  unde  dan: 

d6  kuolten  an  den  rinden    die  geste  wol  ir  muot. 

e;  enmohte  niemen  scheiden :     des  sah  man  ylie^en  da;  bluot 

Von  verchtiefen  wunden:     der  wart  di  vil  geslagen.  2 

do  hörte  man  genuoge  n4ch  ir  frkmden  klagen, 
die  frumen  stürben  alle  dem  riehen  künege  hSr: 
des  hSten  holde  mÄge    ndch  in  jämer  unde  sdr. 


XXXVI  AVENTIURE 


WIE  RÜEDEGER  ERSLAGEN  WART. 

Jlj;  h^ten  die  eilenden    wider  morgen  guot  getäi\. 
wine  der  Götelinde    kom  ze  hove  ^gän. 
do  sah  er  beidenthalben    diu  ungefüegen  s^r: 
da;  weinte  innecliche    der  getriwe  Rüedeg^r. 

*0  w6,'  -sprach  der  recke-     'deich  ie  den  lip  gewan, 
da;  disen  starken  jämer    kan  niemen  understÄn : 
swie  gern  ih;  vriden  wolde,    der  künec  entuot  es  niht; 
wand  er  der  sinen  leide    ie  m^re  unt  mSre  gesiht.' 

Do  sande  an  l>ietpichen    der  guote  KüedegSr, 
ob  si;  noch  künden  wenden    an  den  künegen  hdr. 
do  enböt  im  der  von  Berne    'wer  möht  e;  understAn? 
e;n  wil  der  künec  Ezele    scheiden  niemenne  14n.' 


3«.  Avent. -Hm.2196.         328      '  X«i.-m»,&Sm 

Do  sah  ein  Hiunen  recke    Rüed^ren  8t&n 
mit  weinenden  ougen,    nnt  Ut  des  vfl  getAn : 
der  sprach  zer  küneginne    'nu  seht  ir  wie  er  utkt, 
der  doch  gewalt  den  meisten    bt  iu  nnt  Eieln  hAt, 

Unt  dem  e;  alle;  dienet,    liut  unt  oneh  dia  lant. 
wie  ist  s6  vil  der  bürg%    unt  der  erbe  an  in  gewaat, 
der  er  von  dem  künege    s6  vil  gehaben  mao^ 
er  gesluoc  in  disen  stürmen    noch  nie  lobdfchen  dae. 

Mich  dunket  ern  ruoche    wie  e;  hie  nmbe  gfit, 
da;  et  er  den  vollen    nach  sime  willen  hAt. 
man  gibt  im,  er  si  küener    danne  iemen  müge  sin: 
da;  ist  in  disen  sorgen    worden  boeseliche  scfatn.' 

JVlit  trürigem  muote    der  vil  getriwer  man^ 
den  er  da;  reden  horte,    der  helt  der  blicht  in  an: 
er  ddht  'du  solt  e;  amen,    du  gihest  ich  nt  vemget: 
du  hast  diu  dinen  msere    ze  hove  ze  lüte  geaaget.' 

Die  füst  begunder  twingen :     d6  lief  er  in  an. 
er  sluoc  so  krefteclichß    den  hinnischen  man, 
da;  er  im  vor  den  fae;en    lac  vil  schiere  tAt. 
do  was  aber  gemdret    des  künec  Ezeln  n6t. 

'Für der,  zage  boese,'    -sprach  dö  RüedegAr- 
ich  hän  doch  genuoge    leit  unde  s^r: 
da;  ich  hie  niht  enstrite,    zwiu  wi^esta  mir  da;? 
ja  wapr  ih  den  gesten    grGe;Hchen  geha;, 

Unt  alle;  da;  ich  möhte,    da;  h^t  ich  in  getAn, 
niwan  da;  ich  die  degene    her  gefUeret  hAa: 
ich  was  ir  geleite    in  mines  herren  lant, 
des  ensol  mit  in  niht  striten    min  vil  ellmdea 


36.  Avent.  —  Hm.  2203.         329       ^™'  2082,  B.  2145. 

Do  sprach  zem  marcgräven    Ezel  der  künec  h^r  1 

'wie  habt  ir  uns  geholfen,     vil  edel  Rüedegör? 

wan  "wir  so  vil  der  veigen    hie  ze  lande  h&n, 

wir  bedürften  ir  niht  m^re:     ir  habt  vil  übele  getdn.' 

Do  sprach  der  ritter  edele     'da  beswdrt  er  mir  den  muot    2 

unt  hat  mir  verwi^^en    ^re  unde  guot, 

des  ich  von  dinen  banden    habe  so  vil  genomen: 

das;  ist  dem  lügenaere    ein  teil  unstätelichen  komen.' 

xLriemhilt  sa^  bi  Ezelen:     diu  hdt  e^  ouch  gesehen,  3 

da:5  von  des  recken  zorne    dem  Hiunen  was  geschehen. 
si  kleit  e?  ungefüege,     ir  ougen  wÄren  na^: 
si  sprach  zuo  Rüedegere     'wie  haben  wir  verdienet  da^, 

Da^  ir  mir  unt  dem  künege    meret  unser  leit?  4 

nu  habt  ir  uns  doch,  Rüedeg^r,     alle/,  her  geseit, 
ir  woldet  durch  uns  wägen    die  ere  unt  ouch  da^  leben : 
ich  hört  iu  vil  der  recken    den  pris  vil  groe^lichen  gebn. 

Ich  man  iuch  der  genaden,     unt  ir  mir  habt  geswam,      5 
do  ir  mir  zuo  Ezelen    her  ze  lande  rietet  varn, 
da^  ir  mir  woldet  dienen    an  unser  eines  t6t: 
des  enwart  mjr  armen  wibe    nie  so  groe^liche  not.' 

'Da^  ist  dne  lougen,     ich  swuor  iu,  edel  wip,  6 

ich  wolde  durch  iuch  wägen    die  ere  unt  ouch  den  lip: 
da^  ich  die  sele  vliese,     des  enh&n  ich  niht  gesworn. 
jd  brdht  ich  her  ze  lande    die  iwern  brüeder  wol  geborn.' 

Si  sprach  'gedenke  Rüedeger    der  großen  triwen  din,        7 
der  staete  unt  ouch  der  eide,     da^  du  den  schaden  min 
immer  woldest  rechen    unt  elliu  miniu  leit: 
des  man  ich  dich  hiute,     degen  küene  unt  gemeit.' 


30.  Avent.  —  Hm.  221Ü.         330       Lm.  »»89.  B.  21SI 

Xizele  der  riche    vlegen  ouch  begau :  1 

do  buten  si  sich  beide    ze  füe^en  für  den  man. 
den  guoten  marcgräven    trdren  man  d6  sach: 
der  vil  getriwe  recke    harte  jamerHchen  sprach 

'Ow^  mir  gotes  armen,'    -sprach  der  getriwe  man-        • 

'aller  miner  ^ren    der  muoj;  ich  ab  stän, 

triwen  unde  zühte,     der  got  an  mirgeb6t: 

vil  richer  got  von  himele,     da;^  mihs  wendet  niht  der  tot 

Swelhc'^  ich  nu  la^e    unt  daj;  ander  begän,  -^ 

so  hdn  ich  bcesliche    unt  übele  getan: 

Id:^  aber  ih  si  beide,     mich  schiltet  elliu  diet. 

nu  ruoche  mich  bewisen    der  mir  ze  lebene  geriet.' 

1)6  bäten  si  genote,     der  künec  unt  ouch  sin  wip:  4 

des  muosen  sider  degene    Verliesen  den  lip 

vor  Rüedegeres  banden,     da  ouch  der  helt  erstarp. 

ir  muget  da^  balde  beeren,     da:^  er  vil  jsemerlichen  warp. 

]^ir  wiste  schaden  gewinnen    unt  ungefüegiu  leit.  *• 

er  het  dem  künege    vil  gerne  verseit, 

unt  ouch  der  küneginne :     vil  s^re  vorht  er  da^, 

ob  er  ir  einen  slüege,     da^  im  diu  werlt  trüege  ha^. 

1)6  sprach  der  marcgrave    liüedeger  der  küene  man        ' 
'her  künec,  nu  nemt  hin  widere    al  da^  ich  von  ia  hin. 
lant  unde  bürge;     des  sol  mir  niht  besten: 
ich  wil  üf  minen  füe^en    in  daj;  eilende  g^n. 

Alles  guotes  äne    so  rüm  ich  iu  diu  lant,  ' 

niin  wip  unt  mine  tohter    nim  ich  an  mine  hant, 
V  da^  ich  äne  triuwe    beliben  müese  tot: 
ich  het  genomen  übele    iwer  golt  also  r6t.' 


tmni.  -  Hb.  2217.       33}      _  Lau  20»*  B.  SIW. 

r 

»  sprach  der  kOnec  Esele    'wer  hälfe  danne  mir?         1 
lant  zuo  den  bürgen    da^  gib  ich  alle^  dir, 
du  mich  rechest,  Rüedeg^,    an  dea  binden  min: 

solt  ein  künec  gewalteo    benebn  mime  Übe  sin.' 

sprach  aber  Ruedeglr    'wie  sol  ih;  ane  TiA?  2 

n  ze  mime  hüse    ich  si  geladet  hÄn, 
iken  unde  spise    ich  in  mit  triwen  bdt, 
gab  in  mine  gäbe:    sol  ich  si  dar  8uo  slahen  t6t? 

liute  w»nent  lihte,    da^  ich  si  verzaget:  3 

einen  minen  dienest    h&n  ich  in  widersaget. 
Le  ich  nu  mit  in  striten,    da^  w»re  missetän: 
onwe  mich  diu  friun tschaft,    die  ich  mit  in  geworben  hin. 

elher  dem  degene    gab  ich  die  tohter  min:  4 

i  künde  in  dirre  werlde    niht  baa;  verwendet  sin 
suht  unt  ouch  üf  ^re,    üf  triwe  unt  ouch  üf  gaot. 
gesach  nie  künec  so  jungen    s6  rehte  tugentUch  gemnot.' 

sprach  aber  Kriemhilt    'vil  edel  Rüedeg^r,  5 

Ift  dich  erbarmen    unser  beider  s^r, 

L  unt  ouch  des  küneges:    gedenke  wol  dar  an, 

nie  wirt  deheiner    s6  leide  geste  gewan.' 

sprach  der  marcgräve    wider  da^  edel  wip:  6 

muo^  noch  hiute  gelten    der  Rüedegdres  lip, 
^  ir  unt  ouch  min  herre    mir  Uebes  habt  get&n: 

umbe  muo^  ich  sterben;    e^  mac^iiht  lang^ nu  gestln. 

wei^  wol  dai;  noch  hiute    mine  bürge  unt  mtniu  lant  7 
edec  müe^en  werden    von  ir  etesUches  haut, 
bevilhe  iu  M  gen&de    min  wip  unt  min  kint 
die  vil  eilenden,    die  da  ze  BecheUren  fint.' 


3«.  Avent.  —  Hm.  2224.         332      I«-  MW,  B.ll«5. 

Plu  Ion  dir  got,  Rüedeg^r/    sprach  der  küneo  dd.         i 
er  unt  diu  küneginne,     si  wurden  beidiu  vrd. 
'uns  suln  dine  Hute    vil  wol  bevolhen  wesen: 
euch  getrouwe  ich  mime  heile  da^  du  mäht  selbe  wol  genesen. 

D6  lie^  er  an  die  w^e    die  s^le  \mt  ouoh  den  lip:  2 

dö  begunde  weinen    da^  Ezeln  wip. 
er  sprach  'ich  wil  iu  leisten,    als  ich  gelobet  h&n. 
owe  der  minen  friunde,     die  ich  leider  muo^  bestftn.' 

Man  sah  in  von  dem  künege    in  starken  riwen  gi^        3 

do  sah  er  siner  recken    ein  teil  da  nfthen  st^n. 

er  sprach  'ir  sult  iuch  w&fen,    alle  mine  man, 

die  küenen  Burgonden    muos;  ich  na  leider  bestftn.' 

1)6  brähte  man  den  recken    ir  gewsefen  al  sehant,  ^ 

e^  der  heim  wa^re    unt  ouch  des  Schildes  rant, 

von  ir  ingesinde    wart  e^  in  dar  getragen. 

Sit  horten  leidiu  msere    die  küenen  eilenden  sagen. 

Gewafent  wart  d6  RüedegSr    mit  fünf  hundert  man:        S 

dar  über  zwelf  recken    ze  helf  er  ouch  gewan; 

die  wolden  pris  erwerben    in  des  Sturmes  n6t. 

sine  wisten  niht  der  meere,     da^  in  b6  nähte  der  tAt. 

Do  sah  man  KüedegSre    under  helme  gAn:  I 

e^  truogen  swert  diu  scharpfen    des  marcgrAven  man, 
unt  dar  zuo  vor  ir  banden    die  liebten  Schilde  breit. 
da^  sach  der  videlaere :    e^  was  im  ftne  mA^  leit. 

Ouch  sach  der  junge  Giselher    sinen  sweher  g^n  ' 

mit  üf  gebundem  helme:    wie  mohter  dd  Terato, 
wa^  er  dd  mite  meinte    niwan  alle^  guotf 
'les  wart  der  künec  edele    von  herzen  vroelitth  gemnoC 


,:^ 


i.  Avant.  —  Hm.  2231.        333      Lm.  210«,  B.  2172. 

^u  wol  mich  solher  friunde,'    -sprach  Giselher  der  degn-  1 

Lie  wir  hdn  gewunnen    her  üf  disen  wegn: 

ir  suln  mines  wibes    vil  wol  genießen  hie. 

ir  ist  lipp  üf  mine  triuwe,     da^  ie  der  hirät  ergie.' 

ne  wei^  wes  ir  iuh  troestet?'    -sprach  dö  der  spihnan-  2 
rd  gesdht  ir  ie  durch  suone    so  manegen  recken  gän 
it  üf  gebunden  helmen,     die  trüegen  swert  enhant? 
a  uns  wil  dienen  KüedegSr    sine  bürge  unt  siniu  lant.' 

eda^  der  videlaere    die  rede  vol  sprach,  3 

en  guoten  marcgrdven    man  vor  dem  hüse  sach: 

nen  schilt  den  guoten    sazter  für  den  fuo^. 

u  muoser  den  gesten    versagen  dienest  unde  gruoa;. 

Jer  edel  marcgrdve    rief  hin  üf  zehant  4 

lu  wert  iuch,  edeln  recken    von  Burgonden  lant : 
•  soldet  min  genießen,     ir  engeltet  leider  min. 
do  wären  wir  gefriunde,     nu  muo;  ich  iwer  vient  sin.' 

)o  erschracten  dirre  msere    die  n6thaften  man  :  5 

1  was  der  tröst  enpfallen,     den  si  da  wänden  hän, 
6  mit  in  wolde  striten    dem  si  da  wären  holt. 
L  h^ten  doh  von  vinden    vil  michel  arebeit  gedolt. 

Nune  welle  got  von  himele,'    -  sprach  Günther  der  degen-  6 
la;  ir  iuch  sult  genäden    noch  an  uns  bewegen, 
nt  der  vil  grölen  triuwe,     der  wir  doch  h^ten  muot: 
jh  wil  iu  des  ba^  getrouwen,     da^  ir  e^  nimmer  getuot.' 

[ne  mag  es  niht  gelassen :^    -sprach  do  der  küene  man-  7 
loh  muo;  mit  iu  striten,    wände  ih;  gelobet  hän. 
LU  wert  iuch,  küenen  degene,    so  lieb  iu  st  der  lip : 
oich  enwoldes  niht  erlägen    des  künec  Ezeln  wip.'        . 


36.  Ävent.  —  Hm.  2238.        334       La.  311«,  B.  Uli 

' Ir  widersaget  uns  nu  ze  späte : '    -  sprach  dA  der  kOiMO  liftr-  1 
'nu  müe;  iu  got  vergelten,    vil  edel  Büed^^, 
triwe  unde  minne,    die  ir  uns  habt  getAn, 
ob  ir;  an  dem  ende    woldet  minneclfcher  Iftn. 

Wir  solden;  immer  dienen,    das;  ir  uns  habt  gegebn,      2 

ich  unt  mine  mäge    -ob  ir  uns  liefet  leben- 

die  h^rlichen  gäbe,    66  ir  unt  iwer  man 

uns  fuortet  friuntliche    zuo  dirre  h6chg»^te  dan.* 

'Wie  wol  ich'  iu  de»  günde/   -sprach Rüedegte  der  degen-  ' 
'da;  ich  iu  mine  g&be    noch  dicke  solde  wegen 
mit  vollen  willecliche,     als  ich  des  h^te  will: 
sone  würde  mir  dar  umbe    nimmer  schelten  getAn.' 

firwindet,  edel  Küedeg^r:'    -sprach  dd  G^mAt*  * 

'wände;  wirt  deheiner    gesten  nie  erbdt 
so  rehte  minnecliche,    als  ir  uns  habt  getAa : 
des  sult  ir  wol  genießen,    ob  wir  bi  lebene  beutln  * 

'Da;  wolde  got/  -sprach  Rüedegdr-    'vil  edel  GAnAt,   ' 

da;  ir  ze  Kine  wsBret    unt  ich  wflBre  t6t 

mit  etelichen  ^ren,    sit  ich  iuch  sol  bestAn: 

e;  enwart  noch  nie  an  degenen    wirs  von  firicmdBii  grti^' 

'Nu  16n  iu  got,  her  Rüedeg^/    -sprach  aber  Otaidt«  ^ 
der  vil  riehen  gdbe:    mich  riwet  iwer  tdt, 
sol  an  iu  verterben    s6  tugenüicher  miiot. 
ich  trage  hie  iwer  wäfen,    da;  ir  mir  gAbet,  helet  gMt     |( 

])a;  ist  mir  nie  geswichen    in  aller  dirre  n6t:  ^. 

under  sinen  ecken    lit  manec  ritter  t6t.  li 

e;  ist  lüter  unde  steete,    h^rlich  tinde  goot:  lil 

ich  wain  s6  riebe  gdbe    ein  recke  nimTnwr  mtr  gsMt  m{ 


36.  Aveat.  -  Hm.  2245.         335      L».  2123,  B.  2186. 

Unt  weit  ir  niht  erwinden,    im  wellet  zuo  zuns  g&n,        1 
slaht  ir  mir  iht  der  friunde,     die  ich  noch  hinne  h&n, 
mit  iwer  selbes  swerte    nim  ich  iu  den  lip: 
so  riwet  ir  mich,  Rüedeg^r,    unt  iwer  h^rliche^  wip.' 

'Da?  wolde  got,  her  G6rn6t,     unt  möhte  da?  ergän,  2 

da?  aller  iwer  wille    wsere  hie  getin, 

unt  da?«genesn  wsere    iwer  friunde  lipl 

Lu  sei  vil  wol  getrouwen    b^diu  min  tohter  unt  min  wip.' 

Des  antwurt  im  Giselher,     der  edeln  Uoten  kint,  3 

'wie  tuot  ir  so,  her  Rüedeg^r?    die  mit  mir  komen  sint, 
ai  sint  iu  alle  wsege:     ir  grlfet  übel  zuo; 
üe  iwern  schcenen  tohter    weit  ir  verwitewen  ze  fruo. 

Swenne  ir  unt  iwer  recken    mit  strite  mich  bestät,  4 

K^ie  rehte  unfriuntllche    ir  da?  schinen  l4t, 
da?  ich  iu  wol  getrouwe    für  ander  alle  man, 
dd  von  ich  z'einem  wibe    iwer  tohter  mir  gewanl' 

'Gedenket  iwer  triuwe,     vil  edel  künec  h^r!  ä 

^esende  iuch  got  fon  hinnen:'    -s6  sprach  Rüedeg^r:- 
'lÄt  die  juncfrouwen    niht  engelten  min: 
durch  aller  fürsten  tugende    so  ruochet  ir  genaedec  sin.' 

"Da?  tset  ich  wol  von  schulden : '    -  sprach  Giselher  da?  kint  -  6 
*die  edeln  mine  mdge,     die  noch  hier  inne  sint, 
9uln  die  von  iu  ersterben,     so  muo?  gescheiden  sin 
diu  vil  staete  friuntschaft    zuo  ziu  unt  ouch  dem  wibe  min.' 

JNu  müe?  uns  got  genäden,'    sprach  d6  der  küene  man.    7 
d6  huoben  si  die  Schilde,    als6  si  wolden  dan 
tttriten  zuo  den  gesten    in  Kriemhilde  sal: 
5L6  rief  vil  lüte  Hagene    von  der  stiegen  hin  zetal. 


30.  Avent.  -  Hm.  2252.         _^      33g      La.  1130.  B.  Slll 

'Belibet  eine  wile,     vil  edel  Rüed^r/  1 

-als6  sprach  d6  Hagene-    'wir  wolden  reden  m6r, 
ich  unt  mine  herren,     des  uns  twinget  ndt. 
wa;  mac  gefrumen  Ezeln    unser  eilenden  tdt? 

Ich  st&n  in  gr6;en  sorgen,    vil  edel  forste  müt:  S 

mir  gab  diu  marcgrävinne    disen  riehen  scbilt; 
den  habent  mir  die  Hiunen    zerhowen  Tor  der  hant 
ich  fuort  in  minneclichen    her  in  Ezelen  lant.* 

'Da^  wolde  got  von  himele/    -sprach  aber  Hagene-       ) 

'unt  h^t  ich  schilt  so  guoten    hie  ze  tragene, 

als6  du  hdst  vor  hende,    vil  edel  Rüedegdr, 

sone  gerte  ich  hie  zen  Hiunen    deheiner  halsperge  nir.' 

*Vil  gerne  wter  ich  dir  guot    mit  mime  Schilde,  < 

törst  ich  diren  gebieten    vor  Kriemhilde; 
doch  nim  du  in  hin,  Hagene,    unt  trag  in  Tor  der  hant. 
hey,  soldestu  in  fueren    in  der  Burgonden  lantl' 

Do  er  im  so  willecliche    den  schilt  se  gebne  Mt,  ' 

do  wart  genuoger  ougen    von  weinen  harte  rdt: 
e'i^  was  diu  leste  gäbe,    die  sider  immer  mdr 
gebot  deheime  degene    von  Bechelftren  Rüedegidr. 

Swie  grimme  Hagene  weere    unt  swie  harte  gemaot,       ^ 
doch  erbarmet  in  diu  gäbe,    die  der  helt  guot 
bi  sinen  lesten  ziten    s6  nähe  h^te  get&n. 
vil  manec  ritter  edele    mit  im  trdren  began. 

'Nu  Ion  iu  got  von  himele,    vil  edfiL  BfledegAr:  ^ 

e?  wirt  iwer  geliche    deheiner  nimmer  m6r, 

der  eilenden  recken    s6  milteclichen  gebe.    . 

got  sol  daa;  gebieten,    da;  iwer  togent  imiBec  Uml 
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S^u  16n  ich  iu  der  gäbe/    -sprach  Hagene  der  degen-     1 
da;  ich  mich  alles  übeles    wil  gein  iu  bewegen, 
La;  nimmer  iuch  genieret    in  strite  hie  min  hant, 
»b  ir  si  aUe  slüeget,    die  von  Burgonden  lant.' 

Jes  neig  im  d6  mit  zühten    der  marcgräve  hSr.  2 

Lie  Hute  weinten  alle,    da;  disiu  starken  sSr 
liemen  scheiden  künde,     da;  was  ein  michel  n6t: 
rater  aller  tugende    lag  an  Rüedeg^re  t6t. 

L)ö  sprach  ouch  von  dem  hüse    Volker  der  spilman         3 

Sit  min  geselle  Hagene    den  vride  hat  get4n, 

Len  sult  ir  als6  staete    hdn  von  miner  hant: 

La;  habt  ir  wol  verdienet,     d6  wir  komen  in  da;  lant. 

^^il  edeler  marcgrdve,     ir  sult  min  böte.  sin.  4 

Lise  roten  bouge    gab  mir  diu  marcgrävin, 

La;  ih  si  tragen  solde    hie  zer  hochgezit: 

La;  hdn  ich  geleistet;     da;  ir  min  ziuc  des  sit.' 

Da;  wolde  got  von  himele,'     -sprach  dö  Rüed^er-         5 

da;  iu  diu  marcgrdvinne    noch  solde  gebn  mör. 

Liu  msere  sage  ich  gerne    der  triutinne  min, 

int  gesihe  ich  si  gesunde:     des  sult  ir  äne  zwivel  sin.' 

ÄlIs  er  im  da;  gelobte,     den  schilt  huop  Rüedegör.  6 

Les  muotes  er  ertobete.     done  beit  er  di  niht  m^r : 
ir  lief  üf  zuo  den  gesten    eime  recken  gelich: 
nanegen  slac  vil  swinden    sluoc  der  marcgräve  rieh.    . 

3ie  zwene  wichen  höher,     Volker  unt  Hagene,  7 

fände;  im  S  gelobten    die  snellen  degene: 

loch  vant  er  also  küenen    bi  dem  turne  stän, 

La;  Rüedeger  des  strites    mit  gr6;en  sorgen  began. 

Zarncke,  Nibelungenlied.  22 


36.  Avant. -->  Hm.  22C6.        33g      Idi.ll4ft,lL»( 

Durch  mortreechen  willen    s6  liefen  si  in  dar  in,  1 

Günther  unde  G^mdt:    si  hiten  helede  nn. 

Giselher  stuont  üf  höher:    zewire  e;  was  im  leit. 

er  versach  sich  noch  des  lebenes ;  darambe  er  IlQedfigftren  not 

Do  Sprüngen  zuo  den  vinden    des  marcgrAven  man:      S 

man  sah  si  degenliche    ndch  ir  herren  gAn. 

diu  vil  scharpfen  w&fen    si  truogen  an  der  hant: 

des  brast  da  vil  der  helme    unt  manec  hdrlibher  rant. 

Do  sluogen  die  vil  müeden    manegen  «winden  dae  ' 

den  von  BecheUren,    der  ebene  gelac, 

durch  die  liebten  ringe    vaste  unz  üf  das  verch: 

si  frumten  in  dem  stürme    diu  vil  hIrHchen  weroh. 

Da;  edel  ingesinde    was  kernen  gar  dar  in.  4 

Volker  unde  Hagene    die  sprangen  balde  hin: 

sine  gdben  vride  niemen    wan  dem  einen  man. 

von  ir  beider  bände    da;  bluot  durch  helme  nider  xui. 

Wie  rebte  gremliche    vil  swerte  drixme  erklancl  & 

vil  der  Schildes  spangen    ü;  den  siegen  spraac: 

des  reis  ir  Schiltgesteine    verhowen  in  da;  blnot. 

si  väbten  aho  grimme,    da;  man  e;  nimmer  ni6r  getaot 

Der  vogt  von  Bechel&ren    gie  wider  unde  dan,  ^ 

also  der  mit  eilen    in  stürme  werben  kan: 
dem  tet  des  tages  Küedeg^r    mit  strite  wol  gelteh, 
da;  er  ein  degn  wsere    vil  küen  unt  euch  yfl  lobslM. 

Hie  stuonden  dise  zw^ne,    Günther  unt  GtaiAt; 
si  sluogen  in  dem  strite    vil  manegen  heA  f^t : 
Giselher  unt  Dancwart,    die  bMe  e;  ringe  wae; 
des  frumten  si  vil  manegen    unz  üf  ir  jnngegtett  tM-i 


36.  Avent.  —  Hm.  2273.         339      L».  2152,  B.  Q2ib, 

Wol  zeigte  der  marcgrave,     da^  er  was  starc  genuoc,        1 
küene  unt  wol  gewdfent:     hey,  wa^  er  helde  sluocl 
da^  sach  ein  Bürgende :  *  d6  dwang  in  zornes  not. 
ÖA  von  begunde  ndhen    des  guoten  Büedeg^res  tot. 

E:5  was  der  starke  G^rnöt.     den  helt  den  rief  er  an :        2 
er  sprach  zem  marcgrdven    'ir  weit  mir  miner  man 
niht  genesen  la^en,    vil  edel  RüedegÄr. 
da^  müet  mich  ane  md^e:    ine  kans  niht  an  gesehn  mir. 

Nu  mag  iu  iwer  gäbe    wol  ze  schaden  komen,  3 

git  ir  miner  friunde    mir  habt  so  vil  genomen. 
nu  wendet  iuch  her  umbe,     vil  edel  küene  man: 
iwer  gäbe  wirt  verdienet,     so  ich  aller  höhste  kan.' 

E  da?  der  marcgrave    vol  zuo  zim  kceme  dar,  4 

des  muosen  liehte  ringe    werden  missevar. 

do  Sprüngen  zuo  zueinander    die  ere  gemde  man: 

ir  ietweder  schirmen    für  starke  wunden  im  began. 

Ir  swert  so  öcherpfe  wären,     e?  enkunde  niht  gewegen.    5 

do  sluoc  GIrnöten    Rüedeglr  der  degen 

durch  heim  vlinsherten,     da?  nider  vlö?  da?  bluot. 

da?  vergalt  im  wol  mit  eilen    der  ritter  küen  unde  guot. 

Die  Rüedegeres  gäbe    an  hende  er  höhe  erwac:  6 

swie  wunt  er  weer  zem  tode,     er  sluog  im  einen  slac 
durch  sinen  schilt  guoten    unz  uf  diu  helmgespan, 
dd  von  ersterben  muose    der  schoenen  Götelinde  man. 

Jane  wart  nie  wirs  gelonet    so  richer  gäbe  mir:  7 

do  vielen  bide  erslagene    die  recken  also  her 
gelich  in  dem  stürme    von  ir  selber  hant. 
alrirst  erzurnde  Hagene,     6.6  er  den  gr6?en  schaden  vant. 

^2* 


36.  Avent.  —  Hm.  2280.        34Q      L«.  21S9,  B.  Vü 

jJö  sprach  der  helt  von  Tronege    'e;  ist  uns  ül}^  komen :  I 
wir  haben  an  in  beiden    sd  starken  schaden  genomen, 
den  nimmer  überwindent    ir  liute  unt  ouch  ir  laut. 
die  KüedegSres  degene    die  müe^en  nu  stn  unser  p&nt.' 

Dane  wolde  ir  deheiner    dem  andern  niht  Tertragen:      3 
vil  maneger  kne  wunden    dar  nider  wart  geslagen, 
der  wol  genesen  wsere:    ob  im  wart  solch  gednmCi 
swie  gesunt  er  anders  w»re,  dSr  in  dem  bluote  doch  ertraoe. 

'OwS  mines,  bruoder,    der  t6t  ist  hie  gefrumt.  3 

wa;  mir  der  leiden  meere    z'allen  ztten  kumt! 
ouch  muo;  mich  immer  riuwen    min  sweher  Büedegir. 
der  schade  ist  beidenthalben     unt  diu  vil  gp:tB;ltchen  lir.' 

Do  die  recken  S£^en,    da;  si  beide  wltren  t6t,  ^ 

di  d6  dar  inne  wären    die  muosen  liden  ndt. 
der  t6t  der  suochte  s^re    da  sin  gesinde  was: 
der  von  BecheUren    einer  langer  niht  genas. 

VTunther  unde  Giselher    unt  ouch  Hagene,  B 

Dancwart  unde  Volker,     die  guoten  degene, 

die  giengen  da  si  funden    ligen  zw^ne  man: 

di  wart  von  den  heleden    mit  jämer  weinens  vil  getan. 

'Der  tot  uns  s^re  roubet:'    -sprach  Oiselher  da^  kiat-  ^ 
'lä^et  iwer  weinen,     unt  gÄn  wir  an  den  wint, 
da;  die  ringe  erküelen    uns  sturmemüeden  man: 
ja  wsen  uns  got  niht  langer    nu  da;  lebn  welle  l&n.' 

Den  sitzen  disen  leinen    sah  man  d&  manegen  degen:     ' 

si  wären  aber  müe;ec.     da  wären  t6t  gelegeh 

die  Rüedegeres  beide:    vergangen  was  der  dft;. 

aö  lange  wert  diu  stille,    da;  sin  die  küneginne  esdrAl- 


-Hm.  2287.         34]       Lm.  2105,  B.  2228 

ir  dirre  swaere:'    -sprach  des  küneges  wip-         1 
tient  al  ze  lange,     unser  vinde  lip 
wo\  vri  beliben    vor  Rüedeg^res  hant: 
wider  bringen    heim  in  der  Bürgenden  lant. 

et,  künec  Ezele,     da^  wir  geteilet  h&n  2 

wa^  er  wolde?    der  helt  hdt  missetÄn: 
dd  solde  rechen,     der  wil  der  suone  pflegn.' 
urt  ir  Volker,     der  vil  zierliche  degn 

Qt  niht  reden  übele    deheines  fcüneges  wip;         3 

ich  heilen  liegen    alsus  edeln  lip, 

Rüedeg^re    vil  vreislich  an  gelogen: 
ie  sinen  degene     sint  an  der  suone  gar  betrogen. 

)  willecliche    da^  im  der  künec  gebot,  4 

rit  sin  gesinde    ist  hie  gelegen  t6t. 
alumbe,  Kriemhilt,     wem  ir  nu  gebieten  weit, 
iz  üf  den  ende    gedienet  Rüedeg^r  der  helt. 

des  niht  gelouben,     man  solg;  iuch  sehn  l&n.'        5 
herzen  leide    so  wart  da?  getdn: 
»c  den  helt  verhouwen    dd  in  der  künec  ersach. 
n  degenen    so  rehte  leide  nie  geschach. 

en  marcgraven    sahen  töten  tragen,  6 

e  ein  schribsere    geprieven  noch  gesagen 
gen  ungebaere,     der  wib  unde  man 
jrzen  swaere    alda  bezeigen  began. 

der  Ezeln  jamer    so  starc  unt  als6  gr6%,  7 

lewen  stimme    der  riebe  künec  erdö? 
jnleidem  wuofe:     alsam  tet  ouch  sin  wip. 
3n  ungefuoge    des  guoten  Rüedeg^res  lip. 


:J7.  Avent.  -  Hm.2294.  342      Lm.  2l7i,  B.  »35. 


XXXVII  A^  ENTIURE 

WIE  DES  HERREN  DIETRICHES  BECKEN  ALLE  WÜRDEN 

EBSLAGEN. 

Do  hört  man  allenthalben    jämer  also  grd;,  1 

da^  palas  unde  tüme    von  dem  wuofe  erdd;. 
dö  h6rt  e^  ouch  von  Beme    ein  Dietriches  man: 
durch  disiu  starken  meere    wie  bald  er  g^en  begani 

Do  sprach  er  zuo  dem  fürsten    'hdrt,  min  her  Dietrich :  t 
swa;  ich  her  gelebt  hän,    s6  reht  unmügelich 
gehört  ich  klage  nie  mSre,     als  ich  nu  hÄn  yemomen. 
ich  waen  der  künec  Ezele    ist  selbe  zuo  dem  schaden  komen. 

Wie  möhtens  anders  alle    haben  solhe  ndt?  3 

der  künec  oder  Kriemhilt,    ir  eine;  da;  ist  tdt 

von  den  küenen  gesten    durch  ir  nit  gelegen: 

e^  weinet  harte  söre    ^'il  manec  ü;  erweiter  degen.' 

Do  sprach  der  helt  von  Beme    'mlne  Heben  man,  ^ 

nunc  gäbet  niht  ze  sSre.    swa;  hie  hftnt  get&n 

die  eilenden  recken,     des  gSt  in  michel  ndti 

unt  Ut  si  des  genießen,    da;  ich  in  minen  vride  bdt.' 

Dö  sprach  der  küene  Wolfhart    'ich  wil  dar  g&n  * 

unt  wil  der  msere  vrdgen,    wa;  si  haben  getan, 
unt  wil;  iu  sagen  denne,    vil  lieber  herre  min, 
''^h  e;  rehte  erfände,    wa;  diu  rede  müge  afn.* 


7.  Avent.  -  Hm.  2209.         343      Lm.  2177,  B.  ^40. 

)6  sprach  der  herre  Dietrich    *8w&  man  zornes  sich  versiht,   1 

*b  ungefüegiu  vräge    denne  d&  geschiht, 

Ä^  betrüebet  recken    vil  liehte  danne  ir  muot: 

ane  wil  ich  niht,  Wolfhart,     da^  ir  die  vrdge  dd  z'in  tuot.* 

Jö  hie^  er  Helpfrichen    vil  balde  dar  gdn,  2 

nt  bat  in  da;  ervinden    an  Ezelen  man 

der  an  den  gesten  selben,    was;  weere  da  geschehn. 

one  hßt  er  nie  von  liuten    so  großen  jdmer  mÄr  gesehen. 

)er  böte  vr&gte  balde    Sva;  ist  hie  getdn?'  3 

6  seit  man  im  diu  msere     'dd  ist  vil  gar  zergdn 

wa;  wir  freuden  h^ten    in  der  Hiunen  lant: 

ie  lit  erslagen  Rüedeg^r    von  der  Bürgenden  hant. 

He  mit  im  dar  in  kömen,    der  ist  einer  niht  genesen.*    4 
one  kunde  Helpfriche    leider  nimmer  wesn: 
ine  sagt  er  siniu  maere    so  reht  ungerne  nie. 
er  böte  do  hin  widere    vil  s^re  weinende  gie. 

Wa;  habt  ir  uns  erfunden?'    -sprach  dö  Dietrich-       5 
wie  weinet  ir  so  s^re,     degen  Helpfrich?' 
6  sprach  der  küene  recke    'ich  mac  wol  balde  klagen: 
en  guoten  Rüedegöre    hänt  die  Burgonden  uns  erslagen.' 

)6  sprach  der  helt  von  Berne     'da^  ensol  niht  wellen  got :     6 
a;  wser  ein  starkiu  räche    unt  ouch  des  tiufels  spot. 
&  mite  h^te  Rüedeg^r    an  in  da;  verscholt? 
i  ist  mir  da;  wol  künde,     er  ist  den  Burgonden  holt.' 

)6  sprach  der  küene  Wolfhart    'unt  h^ten  si;  getdn,        7 

5  solt  e;  in  allen    an  ir  lehn  gän. 

b  wir;  in  vertrüegen,     des  wseren  wir  geschant: 

i  hat  uns  vil  gedienet    des  guoten  Rüedeg^res  hant.' 


37.  ATent.  -  Hm.  2306.        _      344      La.  UM,  3.2117. 

Der  Yogt  der  Amelunge    bat  e;  erram  bm;:  1 

TÜ  harte  seneliche    er  in  ein  ven^ter  «a;. 
do  hie;  er  Hildebrande    zno  den  gesten  gla, 
da;  er  an  in  erfünde    wa;  dft  wsre  getAn. 

Der  sturmeküene  recke,    meister  Hildebrant,  2 

weder  schilt  noch  wäfen  truoger  an  der  haut: 
er  wolde  in  sinen  zOhten  zuo  den  gesten  gin. 
Yon  siner  swester  kinde    wart  im  ein  strAfen  gotAn. 

Do  sprach  der  grinune  Wolfhart    'weit  ir  dar  bld^er  gln,   ^ 
sone  mag  e;  dne  ein  schelten    nimmer  wol  geitAn; 
s6  müe^et  ir  lästerliche    tuon  die  widervart. 
ob  ir  dar  komet  gew&fent,    da;  etetlicher  wol  bewarti' 

Do  garte  sich  der  wise    durch  des  tumben  rAt:  * 

k  e;  erfünde  Hildebrant,    d6  wären  in  ir  wAt 
alle  Dietriches  recken    unt  tmogen  swert  enhaat. 
dem  helde  was  e;  leide:    vil  gerne  hAt  er;  enrant. 

Er  vrdgte  war  si  wolden.     'wir  wellen  mit  in  daz.  & 

wa;,  ob  von  Tronege  Hagene    deate  win  getar 
gein  in  mit  spotte  sprechen,    des  er  kau  wol  gepflegnt' 
do  er  die  rede  gehörte,    dA  von  gestattet  in  der 

Do  sach  der  küene  VolkAr    wol  gewAfent  gAn 
die  recken  von  Beme,    die  Dietriches  man, 
begurtet  mit  den  swerten,    ir  Schilde  ybt  der  baut: 
er  sagte;  sinen  herren    ü;er  Burgonden  lant. 

Do  sprach  der  videlsere    'ich  sihe  dort  her  gAn 
so  rehte  vientliche    die  Dietriches  man, 
gewäfent  unter  helme:     si  wellent  uns  b     tau 
mich  nimt  des  michel  wunder,  wa;  wir  den  reel 


7.  AYent.  —  Hm.  2313.  545      La.  2l»l,  B.  Ö54. 

[n  den  selben  ziten    kom  ouch  Hildebrant«  1 

16  sazter  für  die  fae^e    sinen  scliildes  rant: 

;r  begunde  vr^en    die  Günthers  man 

ow^;  ir  guoten  degene,    wa;  h6t  iu  Büedeg^r  getdn? 

^ich  hdt  min  herre  Dietrich    her  zup  ziu  gesant,  2 

>b  erslagen  h^te    iwer  deheines  hant 

len  edeln  marcgrdven,    als  uns  ist  geseit: 

irir  enkünden  überwinden    niht  diu  groes^lichen  leit.' 

Do  sprach  der  grimme  Hagene    'da^  msBre  ist  ungelogen.  .  3 
vie  wol  ich  iu  des  günde,    h^t  iuch  der  bot  betrogen, 
lurch  Eüedeg^res  liebe,     da^  lebte  noch  sin  lip, 
len  immer  mügen  weinen    bödiu  man  unt  ouch  diu  wip.* 

Do  si  da^  rehte  erhörten,     da^  er  waere  tot,  4 

16  klagten  in  die  degene:     ir  triwe  in  dasj  geb6t. 
len  Dietriches  mannen    sah  man  trähene  gdn 
iber  harte  unt  über  kinne:    in  was  vil  leide  get&n. 

^er  herzöge  ü^er  Beme    Sigestap  d6  sprach  5 

nu  hat  gar  ein  ende    genomen  der  gemach, 
len  uns  ie  fuogte  Küedeg^r    n4ch  unser  leide  tagen: 
reude  eilender  diete    lit  von  iu  degenen  erslagen.' 

Do  sprach  von  Amelungen    der  degen  Wolfwin  6 

unt  ob  ich  hiute  ssehe    tot  den  vater  min, 
nir  en  würde  nimmer  leider    denne  umbe  sinen  lip. 
>w^,  wer  sol  nu  trcesten    des  guoten  marcgrdven  wip?* 

Do  sprach  in  zornes  muote    der  küene  Wolfhart  7 

wer  wiset  nu  die  recken    so  manege  hervart, 

il66  der  marcgr&ve    vil  dicke  hat  getdn? 

m^,  vil  edel  Küedegdr,    deich  dinen  tot  gelebt  hdnl' 


a7.  Arent.  -  Hm.  2320.   '   34g      Ia.  MAS.  1l  IM. 

Wolfprant  unde  Hdpfrlch    unde  Helmn6t,  1 

mit  allen  ir  friunden    si  Veinten  sinen  t6t. 

vor  siuften  mohte  Tragen    niht  mdr  Hüdebrant: 

er  sprach  'nu  tuot,  ir  degene,    dar  n&ch  mlii  herre  hit  gemt 

Gebt  uns  KüedegSren    so  töten.  ^  dem  nl,    ^  t 

an  dem  gar  mit  jdmer    lit  unser  yrenden  ymi: 

unt  l&t  uns  an  im  dienen,     da;  er  ie  hat  begAa 

an  uns  yil  grd;er  triuwen  unt  ouch  an  manegemTraiideniniB. 

Wir  sin  ouch  eilende,    als  Rüedegör  der  degen.  I 

wes  ld;et  ir  uns  biten?    \kt  in  uns  after  wegen 
tragen,  da;  wir  nach  t6de    Idnen  noch  dem  unßjk: 
wir  hiten;  pillicher    bi  sime  lebene  getan.' 

Do  sprach  der  künec  Günther    'nie  dienest  wart  i6|niot»  ^ 

s6  den  ein  friunt  Munde    n&ch  töde  tnot. 

da;  hei;  ich  st«ete  triuwe,    swer  die  kan  begia: 

ir  16net  im  von  schulden,    wand  er  in  liebe  hat 


^  Wie  lange  suln  wir  ylSgen  ?'    -  sprach  Wolf  hart  dar  dqgBB«  i 
'sit  unser  trdst  der  beste    ist  von  iu  t6t  belegen 
unt  wir  sin  leider  mSre    mugen  niht  gehaben, 
\ät  in  uns  tragen  hinnen    da  wir  den  recken 


Des  antwurte  Volker    'niemen  in  in  gtt.  'f 

nemt  in  in  dem  hüse,    da  der  degen  Mt, 
mit  sinen  tiefen  wunden    gevallen  in  da;  bluot:         ■  -v 
so  ist  e;  ein  voller  dienest,    den  ir  hie  RUedegtoe  tMkp' 

Dö  sprach  der  küene  Wolfhart  'l&t  ttn,  her  ipilBln  *  ■  [ 
im  dürfet  uns  niht  rei;en:  ir  habt  uns  leit  gelfea.-  ^^fl| 
törst  ich  vor  mime  herren,    sd  ko      t  in  ~      ifti:  •  .*<^Bi 

des  müe;en  wir  e;  lä;en,    wan  er  1  fcin:>Rrtii^Bi 


Uli.  -  Hb,  2327.        347      .^^  Ltti^Mm^Hn;. 

sprach  der  videlsere    'der  vorht  ist  gar  26  yil,  1 

man  im  verbiutet,    der;  alle;  l&;en  ynl: 
nkan  ich  niht  geheimen    rehten  heldes  muot/ 
ede  dühte  Hagenen    von  sinem  hergesellen  gaot. 

1:  ir  den  spot  niht  U;en/    -sprach  aber  Wolfhart-  2 
3ntriht  iu  Hht  die  Seiten,    swenne  ir  die  widenrart 
gegen  Rine,    da;  ir;  wol  mugt  gesagen: 
übermäeten    mag  ich  langer  niht  vertragen.' 

prach  der  videlsre    'swenn  ir  die  Seiten  min  S 

*et  guoter  doene,  der  iwer  helmes  schin 
wol  truebe  werden  von  der  minen  hant, 
ich  halt  gerite    in  der  Burgonden  lant.' 

older  zuo  zim  springen,    wan  da;  in  niht  enlie        4 
ibrant  sin  oehaim    in  vaste  zim  gevie 
vsen  du  woldest  wüeten    durch  dinen  tumben  zom: 
I  herren  hulde    wir  h^ten  immer  mdr  verlorn.' 

ab  den  lewen,  meister:    er  ist  s6  grimme  gemuot.    S 
er  mir  ze  banden/    -sprach  Volkdr  der  helt  guot- 
er die  werlde  alle    mit  siner  hant  erslagen, 
iah  in,  da;  er;  widerspei    nimmer  m^re  darf  gesagen.' 

wart  vil  harte  erzürnet    der  Bemsere  muot.  6 

ichilt  gezuchte  Wolfhart,    ein  sneller  degen  gaot: 
L  ein  lewe  wilder    lief  er  vor  in  dan. 
art  ein  geehe;  volgen    von  sinen  friunden  getftn. 

witer  Sprünge  er  pflsege    für  des  sales  want,  7 

ergäbet  in  vor  der  stiegen    der  aide  Hildebrant: 
»Ide  in  vor  im  l^en    niht  komen  in  den  strlt. 
iden  da;  si  suochten    an  den  eilenden  stt.     '' 


37.  Avent.  —  Hm.  2aa4.        34g      La.Sai3,i.nk 

D6  gespranc  zuo  Hagene    maiiter  Hildebraat:  i 

diu  swert  man  hört  erklingen    an  ir  beider  haat. 
si  wären  harte  erzürnet:    tu  wol  erkdf  man;  niit. 
von  ir  beider  wAfen    gie  der  Tiurr6ter  wint. 


Si  wurden  dd  gescheiden    in  deg  strttes  n6t: 
da;  täten  die  von  Beme    als  in  ir  kraft  gelWk. 
zehant  do  wände  Hildebrant    von  Hagene  iMJde  daa: 
d6  lißf  der  starke  Wolfhart    den  küenen  Yolkiven  an. 

Er  sluoc  den  videlsere    üf  den  heim  goot, 

da;  des  swertes  ecke    unz  an  die  spangen  imot. 

da;  vergalt  mit  eilen    der  küene  spilman: 

do  sluoger  Wolfharten,    da;  er  strüchen  begaa. 

Fiur  ü;  den  ringen,    des  hiwen  si  genuoe: 
ha;  ir  ieslicher    dem  andern  vaste  truoc. 
die  schiet  do  von  Beme    der  degen  WotfWin: 
ob  er  ein  helt  niht  wsere,    des  enkünde  niht 


■ 


(jTunther  der  vil  küene    mit  williger  hant 
enpfie  die  beide  meere    von  Amelnnge  laut: 
Giselher  der  starke    diu  liebten  belmva;,  - 
der  frumt  er  dd  vil  manege;    von  blaote  rAt  nnde 

IJancwart,  Hagenen  bruoder,    was  ein  grimmee 
swa;  er  da  vor  h^te    in  strhe  getan 
den  Ezeln  recken,    da;  was  gar  ein  wint« 
alr^st  vaht  tobeliche    des  küenen  AdrIAnea  kint. 

G^rbart  unde  Wichart,    Helpfrich  nnt  lUacharty  '  I 

die  h^ten  in  manegen  stürmen    vil  tfelten  sih  gaipffC:  I 

des  brdhten  si  wol  innen    die  Günthers  maiu  I 

d6  Bah  man  Wolfpranden    in  Sturme  h^riftthe  gllk    ■  I 


37.  Avant. —  Hm.  2341.         _      34g      La.  2219,  B.  2282. 

Do  streit  er,  als  er  wuote,     der  alcLe  Hildebrant,  1 

Til  manec  küener  recke    vor  Wolfhartes  hant 
mit  tode  muose  vallen    von  swerten  in  da^  bluot: 
aus  rächen  RüedegSre    die  recken  küene  unde  guot. 

Sigestap  von  B^rne,     als  im  sin  eilen  riet,  2 

Iiey,  wa^  er  in  dem  stürme    der  herten  helme  schriet 
den  sinen  vianden!     Dietriches  swestersuon 
der  künde  in  dem  Sturme    be^^ers  nimmer  niht  getuoh. 

Volker  der  vil  starke,     dö  er  da^  ersach,  3 

da^  Sigestap  der  küene    den  bluotigen  bach 
liiw  ü^  herten  ringen,     da^  was  dem  degene  zorn: 
do  spranger  im  begegene.    d6  böte  Sigestap  verlorn 

Von  dem  videlsere    vil  schiere  al  d4  da^  lehn:  4 

-er  begunde  im  siner  künste    al  solhen  teil  d4  gebn, 
-da^  er  von  sime  swerte    muose  ligen  t6t. 
da^  räch  der  aide  Hildebrant,     als  im  sin  eilen  da^  gebot. 

''Ow^  vil  liebes  herren,'    -sprach  meister  Hildebrant-      5 

*der  hie  lit  erstorben    von  Volklres  hant: 

mune  sol  der  videlsere    langer  niht  genesen.' 

2orn  der  Hildebrandes    künde  grimmer  niht  gewesen. 

ZDo  sluoger  Volkere,     da^  im  diu  helmbant  6 

«tuben  allenthalben    zuo  des  sales  want 
^on  helme  unt  ouch  von  Schilde,    dem  küenen  spilman. 
^&,  von  der  videlsere    dd  den  ende  ÖA  gewan. 

3>6  drungen  zuo  dem  strite    die  Dietriches  man:  7 

«i  sluogen,  da^  die  ringe    vil  h6he  w»ten  dan, 
müt  da^  man  ort  der  swerte     imme  gewelbe  stechen  sach. 
hiwen  A^  den  helmen    den  hei^e  vlie^enden  bach. 


37.  Ayent.  —  Hm.  2348.         35()      .^  Im,  7336,3.1 

Do  sach  von  Tronege  .Hagene    Volkeren  t6t: 
da;  was  zer  hdchgezite    ein  aller  meiitin  n6t, 
die  er  dd  h^te  gewunnen    an  mAgen  nnt  an  man. 
owe,  wie  grimme  Hagene    den  helt  rechen  beganl 

'Nune  sol  es  niht  genießen    der  aide  Hfldebrant: 
min  helfe  lit  erslagene    hie  von  deg  heldea  hant, 
der  beste  hergeselle,    den  ieman  gewan.' 
den  schilt  den  ruchter  h6her:    dö  gie  er  houwende  dan 

Helpfrich  der  vil  starke    Danewarten  tlnoc. 
Günther  unde  Giselher,    den  was  e;  leit  gennoc, 
do  si  in  s&hen  vallen    in  der  starken  ndt: 
er  h^te  wol  vergolten    mit  sinen  banden  sinen  t6t. 

Swie  vil  von  manegen  landen    gesamnet  wtem  dar, 
vil  fürsten  kreftecliche    gegen  ir  kleinen  schar, 
wseren  die  kristen  Hute    wider  si  niht  geweien, 
si  weeren  mit  ir  eilen    vor  allen  beiden  wol  genesen. 

Die  wile  gie  d6  Wolfhart    beide  ¥nider  nnde  dan, 
alle;  houwende    die  Günthers  man. 
er  was  die  dritten  k^re    den  palas  x'ende  komen: 
jd  h^t  er  den  künegen    so  vil  der  recken  dA  genomen. 

D6  rief  der  starke  Giselher    Wolfharten  an 
'ow^,  da;  ich  so  grimmen    vient  ie  gewani 
edel  ritter  küene,     nu  wendet  gegen  mir.* 
Ri  komen  zuo  ein  ander    sit  mit  ellentbafter  gir. 

Wolfhart  gein  Giselhere    k^rt  in  den  strit: 
do  sluog  ir  ietwedere    vil  manege  wunden  wft. 
so  rehte  kreftecliche    er  zuo  dem  künege  drane, 
da;  im  da;  bluot  von  fue;en   al  über  da;  honbst  irfki 


t.  — Hm.  2355.    35  J   hm  2232,  B.  2295. 

imraen  siegen  swinden    der  edeln  Uoten  kint  1 

vil  pitterliche    den  küenen  recken  sint. 
iene  Wolfhart  wsere,     er  mohte  niht  genesen 
n  jungen  künege:     niemen  dorfte  küener  wesen. 

Dg  er  Wolfharte    durch  eine  prünne  guot,  2 

von  der  wunden    vil  s^re  vlo?  da^  bluot. 
te  zuo  dem  tode    den  Dietriches  man: 
!t  dn  einen  recken    ander  niemen  getdn. 

[er  küene  Wolfhart    der  wunden  enpfant,  3 

lilt  lie^  er  dö  vallen:     hoher  an  der  hant 
da^  starke^  wdfen,     da^  was  scharpf  genuoc: 
lelm  unt  durch  ringe    der  helt  dö  Giselheren  sluoc. 

n  beide  ein  ander    den  grimmen  tot  get&n.  4 

bte  ouch  niht  mere    der  Dietriches  man 
ildebrant  aleine:     do  er  den  neven  vallen  sach, 
1  vor  sime  töde    so  rehte  leide  nie  geschach. 

raren  gar  gevallen     Günthers  degene,  5- 

3i  einen  zwene,     er  unt  Hagene: 

iden  in  dem  bluote    tief  unz  an  diu  knie. 

•ant  harte  balde    hin  über  sinen  neven  gie. 

ö^  in  mit  armen,     unt  wolde  in  tragen  dan  0. 

ü^em  hüse:     er  muose  in  ligen  14n; 

ein  teil  ze  swaere.     wider  in  da^  bluot 

er  im  ü^  banden :     do  blichte  üf  der  degen  guot. 

ich  der  totwunde     'vil  lieber  oeheim  min,  7 

'et  an  disen  ziten    mir  niht  frum  gesin. 
tet  iuch  vor  Hagene:    j4  dunket  e^  mich  guot. 
in  sime  herzen    einen  grimmegen  muot. 


37.  Ayent.  -  Hm.  2348.         35O      .^  LB.233ft,£.l! 

iJ6  sach  von  Tronege  .Hagene    Volkeren  t6t: 
da;  was  zer  höchgeztte    sin  aller  meiftin  nAt, 
die  er  dd  h^te  gewunnen    an  m^n  mit  an  man. 
owe,  wie  grimme  Hagene    den  helt  rechen  beganl 

'Nune  sol  es  niht  genießen    der  aide  Hfldabrant: 
min  helfe  lit  erslagene    hie  von  deg  beides  hant, 
der  beste  hergeselle,    den  ieman  gewan.' 
den  schilt  den  ruchter  h6her :    dö  gie  er  houwende  dai 

Helpfrich  der  vil  starke    Danewarten  tlnoo. 
Günther  unde  Giselher,    den  was  e;  leit  ganuoc, 
do  si  in  s&hen  vallen    in  der  starken  n6t: 
er  hete  wol  vergolten    mit  sinen  banden  ilnflin  tftt. 

Swie  vil  von  manegen  landen    gesanmet  imre  dar, 
vil  fürsten  kreftecliche    gegen  ir  kleinen  acbar, 
wseren  die  kristen  liute    wider  si  nibt 
si  weeren  mit  ir  eilen    vor  allen  beiden  wol 


Die  wile  gie  d6  Wolfhart    beide  wider  nnde  dan, 
alle;  houwende    die  Günthers  man. 
er  was  die  dritten  k^re    den  palas  spende  komen: 
jd  h^t  er  den  künegen    s6  vil  der  recken  dA  geBOOUB. 

D6  rief  der  starke  Giselher    Wolfbarten  an 
'ow^,  da;  ich  s6  grimmen    vient  ie  gewanl. 
edel  ritter  küene,    nu  wendet  gegen  mir.' 
ni  körnen  zuo  ein  ander    sit  mit  ellenthafter  gir. 

Wolfhart  gein  Giselhere    k^rt  in  den  «trtt: 
do  sluog  ir  ietwedere    vil  manege  wunden  irft.       j 
s6  rehte  kreftecliche    er  zuo  dem  künege  draae,  ■     •   ' 
da;  im  da;  bluot  von  fue;en  al  über  da;  honbat  ifeifMpB' 


>.i 


7.  Av«nt.  —  Hm.  2355.    35  J   Ln  2232,  B.  2295. 

Vlit  grimmen  siegen  swinden    der,  edeln  Uoten  kint  1 

jnpfie  vil  pitterliche    den  küenen  recken  sint. 
jwie  küene  Wolfhart  wsere,     er  mohte  niht  genesen 
rar  dem  jungen  künege:     niemen  dorfte  küener  wesen. 

06  sluog  er  Wolfharte    durch  eine  prünne  guot,  2 

l&^  im  von  der  wunden    vil  s^re  vlo^  da^  bluot. 
5r  virunte  zuo  dem  tode    den  Dietriches  man: 
55  enh^t  dn  einen  recken    ander  niemen  getan. 

\l96  der  küene  Wolfhart    der  wunden  enpfant,  3 

len  schilt  lie^  er  do  vallen:     höher  an  der  hant 
luober  da^  starke?  wdfen,     da?  was  scharpf  genuoc: 
lurch  heim  unt  durch  ringe    der  helt  do  Giselheren  sluoc. 

>i  h^ten  beide  ein  ander    den  grimmen  tot  get&n.  4 

:Oiie  lebte  ouch  niht  m^re    der  Dietriches  man 
fan  Hildebrant  aleine:     do  er  den  neven  vallen  sach, 
Ol  ween  vor  sime  tode    so  rehte  leide  nie  geschach. 

)uch  waren  gar  gevallen    Günthers  degene,  ^ 

liwan  si  einen  zwene,     er  unt  Hagene: 
i  stuonden  in  dem  bluote    tief  unz  an  diu  knie, 
lildebrant  harte  balde    hin  über  sinen  neven  gie. 

Sr  beslo?  in  mit  armen,     unt  wolde  in  tragen  dan  0. 

nit  im  ü?em  hüse:     er  muose  in  ligen  14n; 

sr  was  ein  teil  ze  swsere.    wider  in  da?  bluot 

mpfiel  er  im  ü?  banden :     dö  blichte  Ai  der  degen  guot. 

Dd  sprach  der  tötwunde     *vil  lieber  oeheim  min,  7 

am  muget  an  disen  ziten    mir  niht  frum  gesin. 
an  hüetet  iuch  vor  Hagene:    j4  dunket  e?  mich  guot. 
sr  treit  in  sime  herzen    einen  grimmegen  muot. 


37.  Ayent.  -  Um.  2348.         35O      «.  I«^Sm,  B.ai 

Do  sach  von  Tronege  .Hagene    Volkeren  t^:  t 

da;  was  zer  hdchgezite    sin  aller  meiitiu  nAt, 
die  er  dd  hdte  gewunnen    an  mägen  nnt  an  nun. 
owe,  wie  grimme  Hagene    den  helt  rechen  begaal 

*Nune  sol  es  niht  genießen    der  aide  Hfldebrant:  2  J 

min  helfe  lit  erslagene    hie  von  des  heldet  hant» 

der  beste  hergeselle,    den  ieman  gewan.' 

den  schilt  den  ruchter  h6her:    d6  gie  er  houweode  diu. 

Helpfrich  der  vil  starke    Danewarten  tluoo. 

Günther  unde  Giselher,    den  was  e;  leit  gennoe,  , 

du  si  in  sähen  vallen    in  der  starken  not: 

er  hete  wol  vergolten    mit  sinen  banden  shien  tdt. 


Swie  vil  von  manegen  landen    gesamnet  imre  dar,         ' 
vil  fürsten  kreftecliche    gegen  ir  kleinen  schar, 
wseren  die  kristen  Hute    wider  si  niht  gewesen, 
si  wseren  mit  ir  eilen    vor  allen  heiden  wol 


iJie  wile  gie  do  Wolfhart    beide  wider  nnde  den, 

alle;  houwende    die  Günthers  man. 

er  was  die  dritten  k^re    den  palas  x'ende  komen.:  1^ 

jd  h^t  er  den  künegen    s6  vil  der  recken  dA  genois       |t 


Do  rief  der  starke  Giselher    Wolfharten  an  ^Itr 

'ow^,  da;  ich  so  grimmen    vient  ie  gewanl.  '  lie 

edel  ritter  küene,     nu  wendet  gegen  mir/  '  I» 

Ri  komen  zuo  ein  ander    sit  mit  ellenthafter  gir.  ^  m 


Wolfhart  gein  Giselhere    k^rt  in  den  strtt:  * 

do  sluog  ir  ietwedere  vil  manege  wanden  irlfe«  j  *  'fl^ 
so  rehte  kreftecliche  er  zuo  dem  künege  '  le,  ■  -  -'1^ 
da;  im  da;  bluot  von  fue;en   al  über  da;  honoei  ^jgßHßH^^^^ 


fla.  2355.        .^      35  j      .  Lm  3382.  B.  »21». 

len  Biegen  swinden    dei^  edeln  Uoten  kint  1 

pitterlfche    den  küenen  recken  sint. 
3  Wolfhart  wcere,    er  mohte  niht  genesen 
ungen  künege:    niemen  dorfte  küener  wesen. 

er  Wolfharte  '  durch  eine  prünne  guot,  2 

Q  der  wunden    vil  s^re  vlo;  da;  bluot. 
suo  dem  tode    den  Dietriches  man: 
n  einen  recken    ander  niemen  get4n. 

küene  Wolfhart    der  wunden  enpfant,  ft 

lie;  er  d6  vallen:     hoher  an  der  hant 
;  starkes;  w4fen,     da;  was  scharpf  genuoc: 
a  unt  durch  ringe    der  helt  d6  Oiselheren  sluoc 

leide  ein  ander    den  grimmen  tot  get&n.  4 

ouch  niht  mSre    der  Dietriches  man 
brant  aleine:    do  er  den  neven  vallen  sach, 
3r  sime  tode    so  rehte  leide  nie  geschach. 

in  gar  gevallen    Günthers  degene,  ^ 

inen  zw^ne,     er  unt  Hagene: 

a  in  dem  bluote    tief  unz  an  diu  knie. 

;  harte  balde    hin  über  sinen  neVen  gie. 

in  mit  armen,    unt  wolde  in  tragen  dan  0. 

im  hüse:     er  muose  in  ligen  Un; 

teil  ze  swflBre.    wider  in  da;  bluot 
im  ü;  banden :    do  blichte  M  der  degen  guöt. 

der  totwunde     'vil  lieber  ceheim  min,  T 

an  disen  ziten    mir  niht  frum  gesin. 
iuch  vor  Hagene:    jd  dunket  e;  mich  guot. 
sime  herzen    einen  grimmegen  muot. 


37.  ATent.  -  Hm.  23«2.        352      ^  l4i.nN.i<aft 

Unde  ob  mich  mine  m&ge    n&ch  t6de  welloii  klagen,      1 
den  nsehsten  unt  den  besten    den  sult  ir  da;  Mgn, 
da;  si  n&ch  mir  niht  weinen :    da;  ist  Ana  n6t. 
Tor  eines  küneges  banden    lige  ich  hie  hMlofaen  tdt 

Ich  hän  ouch  86  vergolten    hier  inne  mineA  lip,  >  ^ 

da;  e;  wol  mugen  beweinen  der  guoten  ritter  vtp: 
ob  iuch  des  iemen  vrÄge,  s6  muget  ir  balde  aagan» 
Tor  min.  eines  banden    ir  lit  wol  hundert  eralagen.* 

iJ6  gedäht  ouch  Hagene    an  den  spflmaii, 
dem  der  aide  Hildebrant    sin  lebn  an  gewan: 
d6  sprach  er  zno  dem  degene    'ir  geltet  miiiiii  leit, 
ir  habt  uns  hinne  erbunnen    vil  maneges  reoken 


Er  sluog  üf  Hildebranden,    da;  man  wol  Temani  * 

Balmungen  diesen,    da;  Styride  nam 

Hagene  der  küene    dd  er  den  recken  slnoc. 

d6  widerstuont  im  Hildebrant,    der  im  yfl  wtoee  iht  Tertiwe. 

Der  Wolfhartes  ceheim    sluog  ein  wAfen  breit  ' 

üf  Hagenen  von  Tronege,    da;  ouch  vfl  aAre  aneit 
done  kunder  niht  verwunden    den  Ganthera  naa. 
do  sluog  aber  in  Hagene    durch  eine  prünne  wolgellB. 

Also  meister  Hildebrant    der  wunden  enpfiui^, 
d6  vorht  er  schaden  mSre    von  der  Hagenen  buit: 
den  schilt  warf  über  rucke    der  Dietrtchea  man. 
mit  der  starken  wunden    der  helt  vil  kdme  damie 

iJar  inne  was  niemen  lebnde,    als  loh  geaaget  hASi 
niwan  die  einen  zwSne,     Günther  nnt  oueh  ein  ihm- 
mit  bluote  gie  berunnen    der  aide  Hildebiaat: 
<er  br&hte  leidiu  meere    da  er  sinen  herren  TaaL 


k..  ^  £  «■< 


i-er  trdrecUche  -  sitzeR  hie  deh  man^  1 

michel  mdre    der  fürsti^  d6  geWan. 
Hildebranden    ersack  von  bluote  r6t, 
gt  er  in  der  msBte,    als  im  diu  sotge  gebdti 

sagt  ir  mir,  meister,    wie  sit  ir  öd  na;  2 

i  von  dem  bluote,    oder  wer  tet  iu  da^? 
m  ir  mit  den  gesten'  zem  hüse  habt  gestriten.' 
fb6t  e?  iu  s6  sÄre:    dö  wser  e; 'pilMcb  veröiiten.* 

übel  disiu  msere    mir  st^n  ze  sag^ne/  3 

räch  -  'di^e  wunden    sluoc  mir  Hageihe, 
ü;  dem  hüse    wolde  wenden  dan. 
im  ich  mit  dem  lebene    dem  selben  v&ländeentrant' 

)rach  derBemsBre     'vil  reht  ist  iu  geschehn,  4 

cnich  friuntschefte    den  beiden  hörtet  jehn, 

den  vrids  brächet,    den  ich  in  h6t  gegeben.' 

IS  niht  immer  schände,    ir  solde^vlie^9en'da;  leb^ftn.' 

zürnet  niht  so  s6re,    min  herre  Dieterich:  5 

*  unt  minen  friunden    der  schads  ist  grelnltch. 
)lden  RüedegSren    getragen  haben  dan: 
woMen  uns  niht  gunnen    des  künec  Günthers  mftn.' 

)  mir  dirre  leide,    ist  Rüedeg^  doch  t6t.  6 

uo;  mir  sin  ein  jdmer    vor  aller  miniöt  n6t. 

at  diu  edele    ist  miner  basen  kint. 

I  der  armen  weisen,    die  dd  ze  Bebhelftreü  cdzft.' 

unt  ouch  leide«    mant  in  d6  sin!  t6t:  7 

^hde  starke  weinen ;    des  gie  dem  helede  not, 
fetciwer  helfe,     der  ich  verlorn  h&n: 
iberwinde  ich  nimmer    des  künec  Eaelfi  man.' 

rncke,  Nibelungenlied.  23 


37.  ATent.  -  Hm.  2376.        354      La.  3363,  B.  3MI. 

Er  sprach  ze  Hildebrande    'muget  ir  mir  doch  sagen,      1 

wer  der  degen  wsere,    der  in  dft  hftt  endagn?* 

er  sprach  'da;  tet  mit  kreften    der  starke  GMmdt: 

vor  Küedeg^res  handen    muos  ouch  der  degn  ligen  t^' 


£r  sprach  'meister  Hildebrant,    nu  saget  mlnen  man,    3 
da;  si  sich  balde  wäfen:    jd  wil  ich  dar  gAn. 
unt  heilet  mir  gewinnen    min  liehte;  wiegewant: 
ich  wil  selbe  vrägen    die  helede  ü;  Bürgenden  lant.' 

D6  sprach  meister  Hildebrant    'wer  sei  zuo  sin  gdn?      3 
swa;  ir  habt  der  lebenden,     die  seht  ir  bi  iu  8t^ 
da;  bin  ich  alterseine:     die  andern  die  sint  tdt.' 
do  erschracter  dirre  msere :     des  gie  dem  recken  grd^  nftt 

Wander  leit  s6  gr6;e;    zer  W3rlde  nie  gewan.  4 

er  sprach  'unt  sint  erstorben    alle  mine  man, 
s6  hdt  min  got  yerge;;en.    ich  was  ein  künee  rkh: 
nu  mag  ich  wol  heilen    der  vil  arme  Dietrich.' 

'Wie  künde;  sich  gefüegen.'    -sprach  aber  Dietrtdh-       & 

'da;  si  alle  sint  erstorben,     die  helde  lobeüch, 

von  den  stritmüeden,     die  doch  hSten  ndt? 

wan  durch  min  ungelücke    in  weere  vremde  noch  der  tAt 

Ow^,  vil  lieber  Wolfhart,    sol  ich  dich  hin  yerlcm,       ( 
S)  mac  mich  balde  riuwen,    da;  ich  ie  wart  gebom, 
Sigestap  unt  Wolfwin    unt  ouch  Woli^rant: 
wer  sol  mir  danne  helfen    in  der  Amelunge  lant? 

Helpfrich  der  vil  küene,    unt  ist  mir  der  endagen,  ' 

G^rbart  unde  Wichart,    wie  solde  ich  die  verklagen f 
da;  ist  an  minen  freuden    mir  der  leste  tao. 
owS  da;  vor  leide    niemen  sterben  ne  macl 


38.  Avent.  —  Hm.  >  2383.      355      Lm.  2258,  B.  2321. 

*Sit  da^  es  min  unsselde    niht  langer  wolt  enwesen,        1» 
BÖ  sagt  mir,  ist  der  geste    noch  lernen  dd  genesen?' 
dd  sprach  meister  Hildebrant     'das;  wei^  got,   nieman  mdr 
niwan  Hagene  aleine    unt  Günther,  der  künec  h^r.' 


XXXVIII  AVENTIURE 

WIE  DER  HEBRE  DIETRICH  GÜNTHERN  ÜNT  HAGENEN 

BETWANC. 

1J6  suochte  der  herre  Dietrich    selbe  sin  gewant:  1 

do  half  da^  er  sich  wdfent    maister  Hildebrant : 

dö  klaget  als6  s^re    der  kreftige  man, 

da^  im  da^  hüs  erdie^en    gein  siner  stimme  began. 

Der  helt  gewan  d6  widere    rehten  mannes  muot:  2 

in  grimme  wart  gewäfent    do  der  degen  guot: 
einen  schilt  vil  vesten    den  nam  er  an  die  hant. 
ndch  schaden  in  do  tröste    der  vil  küene  Hildebrant. 

Do  sprach  von  Tronege  Hagene     'ich  sihe  dort  her  gdn    d 
den  herren  Dietrichen :     der  wil  uns  bestdn  ^ 
nach  sime  starken  leide,     da;  im  ist  hie  geschehn. 
man  sol  da;  hiute  kiesen,    wem  man  des  besten  müge  jehn. 

Jane  dunket  sich  von  Berne    der  herre  Dietrich  4 

nie  so  starc  des  libes  unt  ouch  s6  gremelich, 
unt  wil  er;  an  uns  rechen,  da;  im  ist  getAn,' 
-als6  reite  Hagene-     'ich  tarr  in  rehte  wol  besten.* 

Die  rede  erhörte  Dietrich    unde  Hildebrant:  5 

er  gie  dd  er  die  recken    beide  stunde  vant 

ü;en  vor  dem  hüse    geleinet  an  den  sal. 

einen  schilt  den  guoten    den  sazte  Dietrich  zetal. 


37.  Avent.  -  Hm.  2376.         354       Lm.  2253,  B.  231«. 

Er  sprach  ze  Hildebrande     'muget  ir  mir  doch  sagen,      1 

wer  der  degen  waere,     der  in  dk  hÄt  erslagn?' 

er  sprach  'da^  tet  mit  kreften    der  starke  OSrndt: 

vor  Rüedeg^res  handen    muos  ouch  der  degn  ligen  t6t.' 

hjT  sprach  'meister  Hildebrant,     nu  saget  minen  man,     2 
da;  si  sich  balde  wdfen:    j4  wil  ich  dar  gdn. 
unt  heilet  mir  gewinnen    min  lichte;  wicgewant: 
ich  wil  selbe  vragen    die  helede  Ü5  Burgonden  lant.' 

Do  sprach  meister  Hildebrant     'wer  sol  zuo  ziu  gön?       3 
swa;  ir  habt  der  lebenden,     die  seht  ir  bi  iu  st^n. 
da;  bin  ich  alterseine :     die  andern  die  sint  t6t.* 
do  erschracter  dirre  maere :     des  gie  dem  recken  gr6^u  n6t. 

Wander  leit  so  gr6;e;    zer  w  aride  nie  gewan.  4 

er  sprach  'unt  sint  erstorben    alle  mine  man, 
so  hat  min  got  verge;;en.     ich  was  ein  künec  rieh: 
nu  mag  ich  wol  heilen    der  vil  arme  Dietrich.* 

'Wie  künde;  sich  gefüegen,'    -sprach  aber  Dietrich-       b 

'da;  si  alle  sint  erstorben,     die  beide  lobelich, 

von  den  stritmüeden,     die  doch  h^ten  not? 

wan  darch  min  ungelücke    in  wsere  vremde  noch  der  tAu 

Owe,  vil  lieber  Wolfhart,     sol  ich  dich  hdn  verlorn,        6 
S)  mac  mich  balde  riuwen,     da;  ich  ie  wart  gebom, 
Sigestap  unt  Wolfwin    unt  ouch  Wolfprant: 
wer  sol  mir  danne  helfen    in  der  Amelunge  lant? 

Helpfrich  der  vil  küene,     unt  ist  mir  der  erslagen,  7 

G^rbart  unde  Wichart,     wie  solde  ich  die  verklagen? 
da;  ist  an  minen  freuden    mir  der  leste  tac. 
ow^  da;  vor  leide    niemen  sterben  ne  macl 


38.  Avent.  —  Hm.  *  2383.      355      Lm.  2258,  B.  2321. 

*Sit  dA?  es  min  unsaelde    niht  langer  wolt  enwesen,        1» 
BÖ  sagt  mir,  ist  der  geste    noch  iemen  da  genesen?' 
do  sprach  meister  Hildebrant     'da^  wei;  got,   nieman  m6r 
niwan  Hagene  aleine    unt  Günther,  der  künec  h6r.' 


XXXVIII  AVENTIURE 

WIE  DER  HEBRE  DIETRICH  GÜNTHERN  ÜNT  HAGENEN 

BETWANC. 

Do  suochte  der  herre  Dietrich    selbe  sin  gewant:  1 

do  half  da;  er  sich  wdfent    maister  Hildebrant: 

d6  klaget  also  s6re    der  kreftige  man, 

da^  im  da;  hüs  erdie;en    gein  siner  stimme  began. 

Der  helt  gewan  d6  widere    rehten  mannes  muot:  2 

in  grimme  wart  gewdfent    dö  der  degen  guot: 
einen  schilt  vil  vesten    den  nam  er  an  die  hant. 
ndch  schaden  in  d6  tröste    der  vil  küene  Hildebrant. 

Do  sprach  von  Tronege  Hagene     'ich  sihe  dort  her  gÄn    3 
den  herren  Dietrichen :     der  wil  uns  bestdn  ^ 
ntlch  sime  starken  leide,     da;  im  ist  hie  geschehn. 
man  sol  da;  hiute  kiesen,    wem  man  des  besten  müge  jehn. 

Jane  dunket  sich  von  Berne    der  herre  Dietrich  4 

nie  so  starc  des  libes  unt  ouch  s6  gremelich, 
unt  wil  er;  an  uns  rechen,  da;  im  ist  getftn/ 
-als6  reite  Hagene-     'ich  tarr  in  rehte  wol  bestän.' 

Die  rede  erhörte  Dietrich    unde  Hildebrant:  5 

er  gie  dÄ  er  die  recken    beide  stunde  vant 
ü;en  vor  dem  hüse    geleinet  an  den  sal. 
sinen  schilt  den  guoten    den  sazte  Dietrich  zetal. 

23* 


38.  Avent.  -  Hm.  23S8.         35(5      Lra.  2266,  B.  232!*. 

In  leitlichen  sorgen    sprach  do  Dietrich  l 

'wie  habt  ir  so  geworben,     Gunther>  ein  künec  rieh? 
ich  eilender  recke,     wa^  ist  an  mir  getdn? 
alles  mines  trostes    des  bin  ich  eine  besten. 

luch  endühte  niht  der  volle     an  der  vil  grölen  not,         - 
d)  ir  uns  Rüed'3geren    den  recken  sluoget  tot: 
nu  habt  ir  mir  er])unnen     aller  miner  man. 
jd  het  ich  iu  degenen    solher  leide  niht  get4n. 

'Gedenket  an  iach  seM)en     unt  an  iwer  Ijeit :  3 

tot  der  iwer  friunde     unt  ouch  diu  arebeit, 
ob  e^  iu  guoten  degenen     beswa^ret  iht  den  rauot. 
owe,  wie  rehte  unsanfte     mir  tot  der  Rüedegöres  tuet! 

E^  gescach  iii  der  werlde     nie  manne  leider  m^r:  4 

ir  gedahtet  übele     an  min  unt  iwer  s^r. 

swa^  ich  freuden  hete,     diu  lit  von  iu  erslagen. 

Jane  kan  ich  nimmer  raere    die  mine  mäge  verklagen.' 

« 

Jane  sin  wir  niht  so  schuldec:'     -sprach  d6  Hagene-    5 
'e^  kömen  her  zem  hüse    die  iwern  degene, 
ze  vliije  wol  gewafent    mit  ir  schar  so  breit: 
mich  dunkt  wie  ia  diu  maßre    niht  ze  rehte  sin  geseit/ 

'Wa^  sol  ich  anders  gelouben?    mir  sagte;  Hildebrant,    6 

do  mino  recken  gerten    von  Amelunge  lant, 

da^  ir  in  Kücdegere    gtiebet  A^  dem  aal, 

do  tdt  ir  niwan  3j)otten8    die  küenen  helde  hir  zetaL' 

1)6  sprach  der  künec  von  Riue     'si  jähen  wolden  tragen  ' 

Rüedegeren  hinnen  :     den  hie;  ich  in  versagen 

Ezcln  ze  leide    unt  niht  den  dinen  man, 

unze  da;  do  Wolfhart    dar  umbe  schelten  began.' 


3S.  Avent.  —  Hm.2395.         357       Lm.  2273,  B.  2336. 

D6  spracji  der  helt  von  Beme     *e^  muose  et  äls6'  «In.      1 

Günther,  künec  edele,     durch  die  zühte  dAn 

so  ergetzet  mich  der  leide,     diu  mir  sint  getan, 

unt  süen  e:;,  ritter  küene :    so  wil  ich  gar  die  schulde  Mn. 

Ergip  dich  mir  ze  gisel,     du  unt  ouch  din  man,  2 

so  wil  ich  iuch  behüeten,     s6  ich  beste  kan, 

da^  iu  hie  zen  Hiunen    niemen  niht  entuot: 

ir  sult  an  mir  niht  vinden    niwan  triwe  unde  guot.' 

JNune  welle  got  von  himele,'    -sprach  dö  Hagenö-         3 
'da^  sich  dir  ergaeben    zwene  degene, 
die  du  so  wärliche    sihest  gewdfent  stän: 
da^  hie:5  ein  michel  schände,     unt  waer  ouch  übele  g^etÄn/ 

'Im  sult  e?  niht  versprechen:'     -sprach  aber  Dietrich-*  4 
'Günther  unde  Hagene,    jd  habt  ir  beide  mich 
so  s^re  beswseret,     min  herze  unt  ouch  den  muot, 
weit  ir  mich  ergetzen,     da^  ir^  vil  pillichen  tuot. 

Ich  gibs  iu  mine  triuwe    unt  gihtes  iu  min  hant,  5 

da^  ich  mit  iu  rite    heim  in  iwer  lant: 
ich  beleite  iuch  ndch  den  ^ren,     oder  ich  gelige  tot: 
ich  wil  durch  iuch  verkiesen    der  minen  groe?lichen  n6t.' 

*Nune  gewähent  sin  niht  m^re :'    -sprach  aber  Hägene-  6 

von  uns  enzimt  da^  meere    niht  ze  sagene, 

da^  sich  iu  ergseben    zw^ne  als6  küene  man: 

nu  siht  man  niemen  m^re    bi  iu  wan  Hildebrande'  stkn,' 

Des  antwurt  Hildebrant     'iuch  möhte  wol  gezemen,         7 
den  fride  mines  herren    ob  ir  den  ruochet  nemen: 
e^  kumt  noch  an  die  stunde    vil  liht  in  kurzer  zit, 
da^  ir  in  gerne  nsemet    unt  in  iu  danne  niemen  git.* 


38.  Arent.  -  Hm.  2402.         35g      La.  2280,  B.  »tt. 

'Ja  n»me  ich  6  die  suone/    -sprach  d6  Hagene-  l 

'^  ih  s6  lasterliche    von  eime  degene 

flühe,  meister  Hildebrant,    als  ir  habt  hie  getAn: 

ich  w&nde  dar,  ir  kündet    ba;  gein  vtande  stAn/ 

D6  sprach  meister  Hildebrant    'zwiu  verwl^et  ir  mir  di;?  2 
nu  wer  was  der  üfme  Schilde    vor  dem  Waflchenflteine  a^. 
d6  im  von  Späne  Walther    86  yil  der  Monde  slaoc? 
ouch  habt  ir  noch  ze  zeigen    an  iu  selben  gennoc.' 

D6  sprach  der  furste  Dietrich    'wie  zimt  da;  helede  lip,  3 
da;  si  suln  schelten    sam  diu  alten  wtp? 
ich  yerbiut  iu,  Hildebrant,     da;  ir  iht  sprechet  xaAr: 
mich  eilenden  recken    twingent  grce^lichiu  s^r/ 

Ju&t  hoeren,  Munt  Hagene,'    -sprach  d6  Dietrich-         4 
'was;  ir  6  redetet,     recke  lobeltch, 
do  ir  mih  gewäfent    zuo  ziu  sähet  gän: 
ir  jähet,  da;  ir  eine    mit  strite  woldet  mich  beitAn/ 

'Jane  lougent  iu  des  niemen,'    -sprach  Hagene  der  degen-  & 
ine  welle  e;  hie  versuochen    mit  Stichen  unt  mit  fliegen,' 
e;  ensi,  da;  mir  zebreste    da;  Nibelunges  swert. 
mich  müet,  da;  mines  herren    unt  min  ze  g^sel  ist  gegert* 

xJö  der  recke  erh6rte    den  grimmen  Hagenen  mnot,       ^ 
den  schilt  vil  balde  züchte    der  snelle  degen  guot: 
wie  balde  gein  im  Hagene    von  der  stiegen  spranel 
Nibelunges  swert  da;  guote    yil  lüt  üf  Dietridhe  efkltne. 

D6  wesse  wol  her  Dietrich,    da;  der  küene  nutn  7 

vil  grimmes  muotes  wsere :    schermen  im  begmn 
der  Yoget  von  Berne    vor  angeitltchen  fliegen. 
wol  erkander  Hagenen:     er  was  ein  ü;  erwelte* 


38.  Avent.  -  Hm.  2409.         359       Lm.  2287,  B.  2850. 

Ouch  vorht  er  Balmungen,     ein  w&fen  starc  genuoc.         1 
under  wilen  Dietrich    mit  listen  wider  sluoc, 
unze  da^  er  Hagenen    mit  strite  doch  betwanc: 
er  sluog  im  eine  wunden,    diu  was  tief  unde  lanc. 

Dd  ddht  der  herre  Dietrich     'du  bist  in  not  erwigen:       2 

ih  hän  es  lützel  dre,     soltu  nu  t6t  geligen. 

ich  wil  e^  sus  versuochen,     ob  ich  ertwingen  kan 

dich  mir  zeinem  gisel.'    da:;  wart  mit  sorgen  get&n. 

Den  schilt  lie  vallen  Dietrich,    sin  Sterke  diu  was  gr6^ :  3 
mit  beiden  sinen  armen    er  Hagenen  umbesl6^. 
dö  wart  von  im  betwungen    der  vil  küene  man. 
Günther  der  vil  cdele    darumbe  trüren  began. 


xlagenen  bant  d6  Dietrich    unt  fuort  in  d&  er  vant        4 
die  edeln  Kriemhilde,     unt  gab  ir  bi  der  hant 
den  küenesten  recken,     der  ie  swert  getruoc. 
ndch  ir  vil  starkem  leide    dö  wart  ir  liebe  genuoc. 

Vor  freuden  neic  dem;  recken    da:;  Ezeln  wip :  5 

'immer  si  dir  sselec    din  herze  unt  ouch  din  lip. 
du  hast  mich  wol  ergetzet    ndch  aller  miner  not: 
ich  sol  e^  immer  dienen,    mich  enwendes  der  tdt.' 

D6  sprach  der  herre  Dietrich    4r  sult  in  Idn  genesen,     6 

vil  edeliu  küneginne.     e:;  mac  vil  wol  noch  wesen, 

da:;  iuch  sin  dienst  ergetzet    des  er  iu  hat  get&n: 

er  sol  des  niht  engelten,    da^  man  in  siht  gebunden  st&n.' 

Do  hie^  si  füeren  Hagenen    an  sin  ungemach,  7 

dd  er  lac  beslo^:;en    unt  da  in  niemen  sach. 

Günther  der  künec  edele    ruofen  dö  began 

'war  kom  der  helt  von  Berne?    er  h&t  mir  leide  getin.' 


ä*ic  TÜ  der  Imtic  DiecriA     taafe  ««•  ff^obl, 
Gnstlia'  v*i  i&  atn    enatact  nnt  «noliC 
-vMtdec  Bidk  atoiiMi  kwten    «io  hmrwnima  «m-, 
Man  «pcf  Bdcb  Bt  nad«r,    da^  du  Diatikb  ii  t"^ 

It  eOen  nu  ii  Anke    beUe  «ii««  gi*t.  * 

fabt  BDde  tömc    Tim  de«  ikg«»  (^i 

AS  ■  BÜ  fwrte*  hesveo    Af  dl«  hiiam  (iNd 

et  k^  der  köaic  GoiUiwT    «iiuat  bArUdm  Bwt.  | 

Sit  tMutf  ia  d«  mn  B«oi«,    nn  Hagenen  *  fiiA' 
da;  Uddi  hu  d  durcii  die  tiafe     dtm  heUe  rUoiW  a^ 
mn  eCBc  Kharpfen  ■>ertc,     d«i  ctikic  her  IlwUld 
-dodi  Ut  geiteit  GocUier    ntch  nöndi:  lubcUcb«  «sk 

Jjer  berre  vart  piuiodEB    tob  ßütiicheB  Imbi.  ' 

nrie  küneg«  nieae  soldea    Udeu  «olhia  bant : 
er  diht,  ob  er  ü  lief«    angebandea  vesen, 
ds^  'i  ncrne  innie  l&r.de    nioocit  Bef«i 


Der  vo^  toq  Beme     der  aain  in  bi  der  h«at :  ' 

dd  brUtfi  ia  gebaudea    dA  er  Kriemliilt  r^nu 
da  vas  mit  Binie  leide    ir  aorge  nu  tuil  beTiDcaan. 
d  sprach  'künec  Günther,     >^  nur  grOq^  wiUtrkaiiiw-* 

Er  sprach  'ich  aoltiu  nigeu.     nl  edel  SKesIer  nitn. 
ob  mer  gruej^eii  möhie    geDipd-clicher  sin; 
ich  wei;  iucb,  ItOneginne,     co  zanmc  i^muot, 
da;  ir  mir  unt  Hagenen     vil  iwauhei  g 


^  ATWt.  —  Hm.  2423.         361       Lm.  2:i01,  B.  2364. 

'6  sprach  der  helt  von  Berne     *vil  edel  küneges  wip,      1 
.  enwart  nie  gisel  m^re    so  guoter  ritter  lip, 
«  ich  iu,  frowe  here,     an  in  gegeben  hdn: 
a'Sult  ir  die  eilenden    min  vil  wol  genießen  Idn.' 

I  jach,  si  tSBt  ei  gerne.     d6  gie  der  küene  man  2: 

lit  weinenden  ougen    von  in  balde  dan. 

:t  räch  sich  gremliche    da^  Ezeln  wip: 

len  ü^  erweiten  degenen    nam  si  beiden  den  lip. 

Ü  lie  si  ligen  sunder    durch  ir  ungemach,  3 

1^  ir  Sit  dewedere    den  andern  nie  gesach. 

ine  e^  verlobt  h^te    da^  vil  edele  wip, 

i.dÄht  'ich  geriche  hiute    mins  vil  lieben  mannes  lip.' 

f^  gie  diu  küneglnne    da,  si  Hagenen  sach.  4 

ie  reht  erbolgenliche    si  zuo  dem  recken  sprach 
i^-elt  ir  mir  geben  widere    da^  ir  mir  habt  genomen, 
6  muget  ir  mit  dem  lebene    wider  zen  Burgonden  komen.' 

)6  sprach  der  grimme  Hagene    'diu  rede  ist  gar  verlorn,  5 
il  edeliu  küneginne:    ja  hä,n  ich  des  gesworn, 
a^  ich  den  hört  iht  zeige    die  wile  deheiner  lebe 
er  minen  edelen  herren,     unt  in  niemanne  gebe.' 

Ir  wiste  wol  diu  meere,     sine  liefen  niht  genesen.  6 

de  möhte  ein  untriuwe     immer  sterker  wesen? 

r  vorhte,  so  si  h^te    im  sinen  lip  genomen, 

0.%  si  danne  ir  bruoder    lie^e  heim  ze  lande  komen. 

Ich  bringe^  an  ein  ende,     gedeiht  da^  edel  wip.  7 

d  hie^  si  ir  brucder    nemen  den  lip. 
lan  sluog  im  abe  da^  houbet:     bi  hdre  si  e^  truoc 
ir  den  helt  von  Tronege.     dö  ward  im  leide  genuoc. 


38.  Arent.  —  Hm.  2416.        3gQ   .  'jteuSMwJLW* 

Jj6  gie  im  hin  begegene    der  herre  Dietxitoh.  1 

da;  Günthers  eilen    da^  viM  66  lobelioh, 

ern  beite  d6  niht  m^re,    er  lief  her  lOr  dea  m1: 

von  ir  beider  swerten    huop  sich, ein  UBgefQagev  fehaL 

S^ie  vil  der  herre  Dietrich    lange  was.  gelobt,  2 

Günther  was  so  s^re    erzürnet  unt  ertobt 
-wander  ndch  starken  leiden    sin  hericrvifiiLt  rnM-,  . 
man  sagte;  noch  für  wunder,    da;  ;d6I>ietxlbli  ia.gnu. 

Ir  eilen  unt  ir  Sterke    beide  w&ren  gr6;.  S 

palas  unde  tüme    von  den  siegen  dö;, 

do  si  mit  swerten  heuwen    üf  die  hehne  guot. 

e;  hdt  der  künec  Günther    einen  hdrlichen  mi^it. 

Sit  twang  in  der  von  Berne,    sam  Hagenea  6  jpunliiijii  4 
da;  bluot  man  durch  die  ringe    dem  ^elde.yJBe|ti|  jMk 
von  eime  scharpfen  swerte,    da;  truoc  her  Dia^etph: 
doch  h^t  gewert  Günther    ndch  müe^  lobejiolifi  ^peh* 

JDer  herre  wart  gebunden    von  Dietiichea  hant^  .     .      I 
swie  künege  niene  solden    liden  splhiu  bant: 
er  ddht,  ob  er  si  lie;e    ungebunden  wcien, 
da;  si  zw^ne  inme  lande    niemen  liefen 


Der  vogt  von  Berne    der  nam  in  bi  der  baat: 
do  brähter  in  gebunden    d4'  er  Krieiiibilt  Tent. 
d6  was  mit  sime  leide    ir  sorge  ein  teil  .benmoML - 
si  sprach  'künec  Günther,    sit  mir  .gr^e  irjllnbipBf  i* 

Er  sprach  'ich  soltiu  nigen,     vil  edel  «wester  mta». 
ob  iwer  grüe;en  möhte    geneedeclicher  fltn: 
ich  wei;  iuch,  küneginne,     sd  zoi     c  t,      •;...-.. 

da;  ir  mir  unt  Hagenen    vil  swi  WtlW^  • 


h  AT«Bt  —  Ha.  2423.        gQ]       Ite.  2301,  B..2W4. 

)6  sprach  der  helt  von  Beme    'vil  edel  küneges  wtp,     1 

;  enwart  nie  gisel  m^re    86  guoter  ritter  l£p, 

Is  ich  iu,  frowe  here,    an  in  gegeben  hftn: 

u  sult  ir  die  elWden    min  vil  wol  genießen  l&n.' 

i  jach,  si  tset  e;  gerce.    d6  gie  der  kilene  man  2: 

lit  weinenden  ougen    von  in  balde  dan. 

it  räch  sich  grämliche    da;  Ezeln  wip: 

en  ü;  ei'welten  degenen    nam  si  beiden  den  lip. 

M  lie  si  ligen  sunder    durch  ir  ungemaoh,  3- 

a;  ir  Sit  dewedere    den  andern  nie  gesach. 

wie  e;  verlobt  h^te    da;  vil  edele  wlp, 

i  däht  'ich  geriche  hiute    mins  vil  lieben  mannes.  lip.' 

M  gie  diu  küneg'mne    da  si  Hagenen  sach.  4 

de  reht  erbolgenliche    si  zuo  dem  recken  sprach 
weit  ir  mir  geben  widere    da;  ir  mir  habt  genomen,  • 
6  muget  ir  mit  dem  lebene   wider  zen  Burgonden  komen.' 

)6  sprach  der  grimme  Hagene    'diu  rede  ist  gar  verlorn;  5 
il  edeliu  küneginne:    ja  h&n  ich  des  geswom, 
ii;  ich  den  hört  iht  zeige    die  wile  deheiner  lebe 
er  minen  edelen  herren,    unt  in  niemanne  gebe.' 

^r  wiste  wol  diu  msere,     sine  liefen  niht  genesen.         :  6- 

fie  möhte  ein  untriuwe    immer  sterker  wesen? 

r  vorhte,  s6  si  hite    im  sinen  lip  genomen, 

.a;  si  danne  ir  bruoder    lie;e  heim  ze  lande  komen. 

Ich  bringe;  an  ein  ende,    gediht  da;  edel  wip.  7 

.d  hie;  si  ir  brucder    nemen  den  lip. 
aan  sluog  im  abe  da;  houbet:    bi  häre  si  e;.tnioe 
är  den  helt  von  Tronege.    d6  ward  im  leide  gmuoc.  . 


:5S.  Avent.  —  Hm.  24ao.         3ß2      Lm.  23(r7,  P.B» 

Also  der  ungemuote    sins  herren  houbet  sach,  '• 

wider  Kriemhilde    do  der  recke  sprach 
'du  hdst  e^  z'eime  ende    ndch  dime  willen  brÄht, 
unt  ist  ouch  rehte  ergangen    als  ich  mir  hÄte  gedäht. 

Nu  ist  von  Burgonden    der  edel  künec  t6t,  • 

Giselher  unt  Volker,     Dancwart  unt  GÄm6t. 
den  hört  den  wei?  nu  niemen    wan  got  unde  min: 
der  sol  dich,  valändinne,     immer  wol  verholn  sin.' 

Si  sprach  'so  habt  ir  übele    geltes  mich  gewert.  ^ 

so  wil  doch  ich  behalten    da^  Sivrides  «wert, 
da^  truoc  min  beider  vriedel,     dö  ir  im  nämt  den  Up 
mortlich  mit  untriuwen,'    sprach  d6  da^  jämerhafte  wip. 

Si  zoch  e^  von  der  scheiden :    da^  enkunder  niht  gewern.  ^ 
do  dähte  si  den  recken    des  libes  wol  behem: 
si  huobe^  mit  ir  hander,     da^  houpt  si  im  abe  sluoc. 
da^  sach  der  künec  Ezele:     dö  was  im  leide  genaoe. 

'Wafen!'  -sprach  der  furste-     'wie  ist  nu  t6t  gelegen    ■' 
von  eines  wibes  banden    der  aller  beste  degen, 
der  ie  kom  ze  stürmen     oder  ie  schilt  getruoc : 
swie  vient  ich  im  wsere,     e^  ist  mir  leide  g^nuoc.' 

Do  sprach  meister  Hildebrant    *jane  gemutet  si  es  niht,  ' 
da^  si  in  slahen  torste,     swa^  halt  mir  geschiht. 
swie  er  mich  selben  braebte    in  angestliche  not, 
idoch  so  wil  ich  rechen    des  vil  küenen  recken  t6t.' 

Hildebrant  mit  zorne     zuo  Kriemhilde  spranc:  ' 

er  sluoc  der  küneginne    einen  grinunen  swanc. 

ja,  tet  ir  diu  sorge    von  dem  degei.e  wÄ : 

si  mohte  lützel  helfen    da;  si  s6 'angestltchen  aerd. 


38.  Avent.  -  Hm.  2437.         ggg      Lm.  2:^14,  B.  2377. 

D6  was  gelegen  aller    dd  der  veigen  lip:  l 

ze  stucken  lac  verhouwen    d6  da^  edel  wip. 

Ezel  unde  Dietrich    weinen  dd'began: 

si  klageten  jeemerliche    alle  ir  mäge  unde  man. 

Diu  vil  michel  ^re    was  dd  gelegen  tot :  2 

die  Hute  h^ten  alle    jAmer  unde  not. 

mit  leide  was  verendet    des  küneges  hochgezit, 

als  ie  diu  liebe  leide    an  dem  ende  gerne  git. 

Xne  kan  iuch  niht  bescheiden    wa^  sider  dA  geschach,      3 

wem  kristen  unde  beiden    weinen  man  dö  sach, 

wib  unde  knehte    unt  manege  schcene  meit:- 

iie  böten  nAch  ir  friunden    diu  aller  groe^isten  leit. 

[ne  sage  iu  nu  niht  möre    von  der  großen  not  4 

-die  dA  erslagen  wAren,     die  lA^en  ligen  tot- 

wie  ir  dinc  an  geviengen    sit  der  Hiunen  diet. 

hie  hAt  da:5  maere  ein  ende :  da^  istDERNiBELUNGELIET. 


:38.  ATent.  —  Hm.  2430.        3ß2      Lm.  28W,  P.  »I 

Al86  der  ungemuote    sing  herren  houbet  sach,  i 

wider  Kriemhilde    d6  der  recke  sprach 
'du  h&st  e;  z'eime  ende    n^h  dime  willen  bräht, 
unt  ist  ouch  rehte  ei^ngen    als  ich  mir  h6te  gedAht 

Nu  ist  von  Burgonden    der  edel  künec  tot,  ' 

Giselher  unt  Volker,     Dancwart  unt  QAmdt. 
den  hört  den  weis;  nu  niemen    wan  got  mide  min: 
der  sol  dich,  ydländinne,    immer  wol  yeiholn  «In/ 

Si  sprach  's6  habt  ir  übele    geltes  mich  gewert. 

s6  wil  doch  ich  behalten    das;  S^^ide■  «wert, 

da;  truoc  min  holder  vriedel,    dA  ir  im  n&mt  den  Ifp 

mortlich  mit  untriuwen/    sprach  dö  da;  jAmeriiafte  wtp. 

Si  z6ch  e;  von  der  scheiden :    da;  enkunder  nOit  gewert. 
d6  d&hte  si  den  recken    des  libes  wol  behem: 
fii  huobe;  mit  ir  hander,    da;  houpt  si  im  abe  dnoe. 
da;  sach  der  künec  Ezele:    dd  was  im  leide  gennoe. 

'Wdfen!'  -sprach  der  furste-    'wie  ist  nu  t^t  gelegen     • 
von  eines  wibes  banden    der  aller  beste  degen, 
der  ie  kom  ze  stürmen    oder  ie  schilt  getraoc : 
swie  vient  ich  im  wsere,    e;  ist  mir  leide  genuoe.' 

JJ6  sprach  meister  Hildebrant    'Jane  gemutet  n  es  nUtti  ^ 
da;  si  in  slahen  torste,    swa;  halt  mir  gesohiht. 
swie  er  mich  selben  brsßhte    in  angestUehe  ndt, 
idoch  s6  wil  ich  rechen    des  yil  küenen  recken  tdt.' 

Hildebrant  mit  zorne    zuo  Kriemhilde  sprano:  ^ 

er  sluoc  der  küneginne    einen  grimmen  fwane. 
Jd  tet  ir  diu  sorge    von  dem  degene  w6: 
si  mohte  lützel  helfen    da;  si  sA-angeetUehen 


.1. ..  «1  i 


:38.  Avent.  -  Hm.  2437.         3g3       Lm.  2ZU,  B.  2377. 

D6  was  gelegen  aller    dA  der  veigen  lip :  l 

ze  stucken  lac  verhouwen    dö  da^  edel  w£p. 

Ezel  unde  Dietrich    weinen  dö.began: 

si  klageten  jeemerliche    alle  ir  mAge  unde  man. 

Diu  vil  michel  ^re    was  dA  gelegen  tot :  2 

die  Hute  h^ten  alle    jAmer  unde  n6t. 

mit  leide  was  verendet    des  küneges  hochgezit, 

:als  ie  diu  liebe  leide    an  dem  ende  gerne  git. 

JLne  kan  iuch  niht  bescheiden    waa;  sider  dA  geschach,      3 

wan  kristen  unde  beiden    weinen  man  d6  sach, 

"wlb  unde  knehte    unt  manege  schoene  meit:- 

<üe  h^ten  nAch  ir  friunden    diu  aller  grce^isten  leit. 

Ine  sage  iu  nu  niht  m^re    von  der  grölen  not  4 

-die  dA  erslagen  wAren,     die  lA^en  ligen  tot- 

wie  ir  dinc  an  geviengen    sit  der  Hiunen  diet. 

hie  hAt  d&7,  msere  ein  ende :  da^  istDERNiBELUNGELIET. 


TEXfESiNDERtJNGEN. 

(Die  der  vierten  und  f&nfiben  Aasgabe  sind  mit  *  Wseicknet) 

1,13  jur  und  ist  stets  unt  gesetzt,  da  C  nur  diese  For* 
yteben  unde  kennt  *  7,13  sin*  S,5^>  Kriemhilde  * 

9,44  des  ist         12,71  an  ir  *         14,4»  unde         15,1*  di' 
31,51  dd  *        34,22  zuo  *         34,6*  keinen  *         50,7«  ra 
59,23  in  deheinem  einem       69,4^  An  vil*        7^  gebcide* 
76,3*  da?        80,1»  fuorte        84,73  der  künec  bittet* 
91,71  hergesidele.        94,2*  unt  80I*        98, 1«  ander 

102.51  lenge*        128,53  wortrae^e        134,48  nu  g0Ulfft* 
137,63  er  wände  solde    140,23  vientlichen*    lAi,ei^  md.l^äi 
141,73  liuf  *        142,7*  vier  \int  zweinsec         145,1*  edd* 
149,1*  ^^e8n*      6*  vil        151,21  iuwer         169,1»  Ane  vdm 
scholt      173,6*  in  getilgt  *      174,6^  anderBtunt      199,1*  cder 
201,42  diu  guote  BecheUren       206,41  {^f  ructe  d       21i,<* 
herze        245,43  uns  hie        246.3*  er  selbe         260,Ua|^ 
256,23  wünnet         257,5*  swie*         268,2t  Hagenen 
269,71  rseche       272,5^  ein  porte  r6t       282,4S  über  acfaidui 
oder  schaden  vgl.  S.  398       286,6^  und  287,3*  hdshTertilci» 

298.52  einec        302,3*  mit  strtt  diu         307,5«  was  ie 
310,22  vil  unmuotes        317,7i  DA  die        319,4«  her  äj* 
322,73  Sippe        334,62  der        343,5*  die  Burgonden  0» 
344,13  gdn*         349,11  Do         357,53  iuch  358,2>  ÜÜK 
42  recke  lobelich        359,23  ej;. 

Strophe  355,1^  ist  aus  der  Vulgata  aufgenommtn,  A^ 
sie  bestätigt;  dagegen  sind  diejenigen  au%  der  Vml§^^ 
genom?neneti  Strophen,  die  sich  in  k  nicht  JJmdeHf  jM^ 
Klatntnern  geschlossen. 

Die  schtcachen  Formen  Prünhüden,  KriemhfldlBt 
linden  sind  entfernt,  da  nach  Holtzmat%n*9  Angabe  M» 
C  mit  Ausnahme  von  46,2*  und  91, 6^  sie  nidU 


ANHANG. 


I.    STROPHENDIFFERENZEN. 


Ich  gebe  nachstehend  eineji  üeberblick  über  die  Strophendiffe- 
e  n  z  e  n  der  verschiedenen  Bearbeitungen ,  wobei  ich  von  dem  selbst- 
t&ndigen  Schwanken  der  einzelnen  Handschriften  natürlich  absehe.  Die 
L  Klammer  gesetzte  Zahl  bezieht  sich  auf  Lachmann's  Ausgabe  und 
»inen  Yariantenapparat. 

a.    FORTGELASSENE  STROPHEN. 

1.  In  der  vollständigsten  Gruppe  der  Bearbeitung  (Jd),  also  wohl  bei 
elegenheit  der  Umarbeitung  des  Nibelungenliedes  zur  Nibelungennoth»), 
urdea  fortgelassen: 

4,3  (22,5)  7,«  (44,5)  15,4  (94,5)  2U,7  (130,5)  41,6  (271,5)  50,3  (327,5) 
1,7  u.  52,1  (334,5-12)  59,2  (372,5)  68,1  (419,9—12)  68,7  (423,5)  77,7  u. 
^,1  (475,5-12)  92,7  (565,5)  98,6  (601,5)  102,1—4  (622,5-20)117,7(720,5) 
^,7  (936,5)  151,3  (938,5)  162,2  u.  3  (1012,5—12)  172,7  (1076,5)  173,2  (1077,5) 
73,7—174,7  (1082,5—36)  ||  180,1  (1114,5)  196,5  u.  6  (1229,5—12)  19S,4  (1237,5) 
24,1  u.  2    (1408,5—12)    224,5—7  (1410,5—16)  232,3  (1459,5 ♦)«)  232,5  u.  6 


1)  Ich  will  indess  hier  eine  Bemer- 
:tiiLg  machen,  die  vielleicht  werth 
gt,  näher  untersucht  zu  werden.  Es 
^t  auf,  dass  gerade  von  den  Stro- 
phen, die  in  DB  fehlen,  so  manche 
B  Jd  an  anderer,  zuweilen  offenbar 
Salscher  Stelle  stehen.  Sollte  etwa 
Id  aus  der  kürzeren  Recension,  und 
nicht  umgekehrt,  hervorgegangen 
MiM,  etwa  aus  einer  Hs.  der  Yulgata, 
in  der  aus  Kenntniss  des  altenTextes 
^e  Anzahl  Strophen  am  Rande 
nachgetragen  waren,  die  dann  bei 
Abermaligem  Absehreiben  hie  und  da 
▼«rsehentlich  an  ungehörige  Stelle 


geriethen  ?  Zu  dieser  späteren  Ent- 
stehung würde  es  auch  stimmen, 
wenn  in  J  alle  durchgereimten 
Strophen  fortgelassen  sind.  Damals 
war  dann  die  durchgereimte  Strophe 
bereits  als  selbstständige  Form  an- 
erkannt. Neuerdings  hat  Bartsch 
noch  aus  anderen  Gründen  wahr- 
scheinlich zu  machen  gesucht,  dass 
Jd  jünger  sei  als  DB. 

2)  Ein  *  bezeichnet  hier  die 
Strophen,  die  in  die  Lücke  von  C 
fallen,  die  also  in  Lachmann's  Va- 
rianten, da  er  a  noch  nicht  kannte, 
nicht  aufgenommen  sind. 


—    366    — 

(1460,5—12*)  233,2  (1463,5*)  242,4  u.  5  (1524,17— 24')  266,5  (1«82,*)  177,4 
(1756,5—16)  287,5  (1817,5)  292,7  n.  293,1  (184$,9— 16)  294,4  (1857,5)  39M 
(1888,5)  307,1  u.  2  (1939,5—12)  320,2  (2023,5)  325,2  (3057,5)  330,7  ()0M,5) 
340,2  (2159,5)  350,4  (2228,5)  361,6  (2305,5). 

Aus  der  Zahl  dieser  Strophen  ist  das  Fehlen  Ton  232,3  (1450,5*)  SSU 
n.  6  (1460,5—12*)  242,4  a.  5  (1524,17—24*)  nnr  in  d  helegt,  weU  in  JUar 
eine  Lücke  ist.  Desgleichen  ist  das  Fehlen  von  299,3  (186S,5)  3074 1. 1 
(1939,5—12)  330,7  (2094,5)  340,2  (2159,5)  350,4  (2228,5)  861,6  (2305J4  WB 
in  J  belegt,  weil  in  d  eine  Lücke  ist.  Aber  es  unterlieft  woU  ^utmm 
Zweifel,  dass  sie  beiden  Familien,  J  wie  d,  gemeinsehftlUieli  IIAttn.  " 
Dagegen,  obwohl  1,4  n.  2,3—2,7  (amgeoidnet  7 — 12  Lau)  a.  3,4  u.  B  (M 
u.  17),  sowie  später  16,5  a.  6(102,5—12)  gleicherweis«  in  J  «BAiftUSt 
so  glanbe  ich  doch  nicht,  dass  sie  der  Bearbeitung  seHshlt  kalMM,  4i  il* 
in  der  kürzern  Gestalt  DB  vorkommen.  —  51,1,  obwoU  nw  ind  •riuUa« 
halte  ich  wie  für  einen  Theil  des  Originals  bo  aaeh  ftr  dar  IttHtM 
Ueberarbeitnng  noch  angehörig.  Dagegen  mag  die ,  nur  im  JA  Meftt 
Strophe  nach  4,1  (Lm.  21)  gar  wohl  sp&terer  Znsats  Mia,  irftf wi  üt 
Strophe  nach  1,2  (Lm.  3)  za  gut  belegt  ist,  als  dass  sie  der  BeeiMtof 
abgesprochen  werden  könnte. 

Von  den  zugesetzten  Strophen  wird  im  nftehsten  AlMwkaittt  ^ 
Rede  sein. 

IL    Die  Strophen,   die  in  Jd  sich  finden,  aber  in  DB  fliilgiliMW 

wurden,  sind  die  folgenden: 

50,6  n.  7  u.  51,1  (329,5—16)  123,4  n.  5  (756,5—12)  187,4  (8484^)  UBJ 
(858,5)  146,3  (005,5)  152,1  (942,5)  169,1  n.  2  (1052,5-12)  171,1  (1014,1)  IM4 
(1201,5)  240,3  (1513,5)  242,1—3  (1524,5—16)  281,2  (1775^)  200,3  n.  4  (18B. 

5—12)  290,7  und  291,1  (1837,5—12)  292,6  (1848,5). 

Selbstständige  Zasatzstrophen  fehlen  dieser  Gnppe. 

Versetzungen  von  Strophen  finden  ein  pssr Xnl  ststl,  M 
in  den  ersten  Strophen  des  Liedes  (vgl.  1,4 — ^2,2),  dsam  Ist  182^(319** 
132,2  (814);  240,3  (1513,5)  vor  240,1(1512);  242,l--3  (1534.6— 18)  vwMU 
(1524)  gestellt;  in  einigen  Hss.  finden  sich  noehi  ander«  JmwtÜMimtßk 
z.  B.  in  J  und  d  steht  152,1  (942,5)  schon  hinter  151,4(030);  148^8 (iM 
dagegen  folgt  in  J  und  d  erst  nach  147,1  (910);  Stroplie  138,7  (1118,11  Ü^* 
in  d  bereits  nach  137,4  (848,5),  steht  aber  ausserdem  niefc  an  Iv^J 
sprünglichen  Stelle  noch  einmal.  Beide  mal  f^hlt  die  Btrephi  to< 
vielleicht  standen  sie  in  der  Vorlage  so  beisammen  irie  In  d, 
so,  dass  die  Wiederholung  vermieden  war.  Li  den  eben  gemWMi 
nach  Lachmann's  Ausgabe  ist  in  diesen  Fillen  die  vnpiika  ^lohal 
citirt,  während  in  dem  Variantenapparat  Laohmann's  • 
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fcen  BUHe  aafgef&hrt  sind,  so'dass  also  152,1  bei  Lachmana. 
6,3>  anter  910,5;  240,3  unter  1511,5  steht  n.  s.  w. 

endlich  fehlen  ausserdem  noch  folgende  Strophen : 
»artie  von  Aventinre  VI— XI :  52,6  n.  7  (338,5—12)  63,4  u.  5- 
-55,2  (348,5—20)  56,6  (358,5)  57,1  (359,6)  60,2  (376,5)  61,3^-5^ 
.  (385,5)  63,2  (392,5)  63,5—64,1  (394,5—20)  67,4  (417,6)  67,7 
1,5)  69,6  (428,5)  70,1  (429,5)  70,5  (432,5)  71,4  (437,5)  72,*-6- 
t  der  Erweitemngsstrophen  für  79,1  n.  2  (Hagen*8  2086,  Lm^ 
,5)  eine  der  Erweitemngsstrophen  f&r  81,2  (Hagen^s  2137, 
gleichen  eine  der  Erweitemngsstrophen  f&r  81,4  (HagenV 
.)  84,3  (519,5)  85,4  n.  5  (526,5—12)  86,2  (529,5)  86,6  (531,5) 
,4  u.  5  (540,5—12)  90,4  (551,5)  91,1  (554,5)  91,7  (559,5)  95,4 
J3,5)  96,2  (585,5)  96,7  (589,5)  98,7  (601,9)  99,7  (607,6)  103,4 
7,5)  106,1  (640,5)  108,1  (655,5)  109,2  (662,5). 
übrigen  Theilen  des  Gedichtes :  16,5  n.  6  (102,6—12)  142,^ 
J6,5)  160,3  (999,5)  253,5  (1598,5)  256,3  (1614,6)  287,7  (1818,6). 
lassungen  kommen  wohl  16,5  u.  6  (102,5—12)  und  79,7  (491,6)- 
lung  der  Vorlage  von  A,  denn  diese  Strophen  fehlen  in  meh- 
iften ,  denen  A  sich  auch  sonst  besonders  verwandt  zeigt» 

b.    ÜBERSCHÜSSIGE  STROPHEN. 

a)  Der  Yulgata. 

1er  grössten  Genauigkeit  eines  Abschreibers ,  wie  sie  in  C 

wirklich  waltet ,  ist  doch  nicht  anzunehmen ,  dass  sie  vor 
i,  vor  jeder  Auslassung  sollte  geschützt  haben,  unter  den 
ngenhandschrifben  ist  keine,  in  der  nicht  Auslassungen. 
i  oder  Strophen  vorkämen  (nur  der  Fanatismus  hat  dies  in 

sonst  doch  sorglos  geschriebene  Hs.  A  zu  behaupten  ver-« 
;  auch  bei  der  Ueberlieferung  C  a  müssen  wir  es  von  vom- 
scheinlich  halten,  dass  derartige  Lücken  vorhanden  seien ; 
len,  die  die  gemeine  Lesart  vor  C  a  voraus  hat,  wird  daher 
iscutiren  sein,  ob  wir  in  ihnen  wirklich  einen  Zusatz  der 

erblicken  haben ,  oder  ob  nicht  die  betreffende  Strophe- 
in  C  a  durch  ein  Versehen  ausgefallen  sei.    Einen  ganz 

der  Art  bietet  uns  Strophe  312,3  (1972) ,  wo  das  Auge  des- 

dem  Worte  Eagene  312,2«  (1971,4)  abirrte  auf  daaielbe- 
)J2,4),  so  dass  die  dazwischen  liegende  Strophe  auafl«!.- 
labe  ich  daher  unbedenklich  in  den  Text  restitulrt. 

die  Entscheidung  da ,  wo  eine  in  der  gemeinen  LoMuri- 
he    zusammenhängt   mit   einer   weiteren   BelbftetiiuUgeB 

üeberarbeitung ,  denn  da  unterliegt  ee  keinem  SwtiJdr 
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dass  auch  sie  derselben  eigenthflmlich  ist;  dies  ist  der  FftU  bei  dwStr^ke 
nach  15,5  (96  Lm.),  die  an  die  Stelle  der  fortgefftUmien  15,4  (94,&  Lm.) 
getreten  ist,  desgleichen  bei  der  Strophe  nach  79,4  (489  Lm.),  die  nsui- 
menhängt  mit  der  geschmacklosen  Anecdote,  die  in  den  ftad  tta  79,1  a.  2 
eingetretenen  Strophen  (4S2 — 4S6  Lm.)  erfanden  ist;  hieiu  gehAiem  die 
beiden  Strophen  für  81,4  (499,5  a.  500  Lm.)  ygl.  497  Lm.  f^jp. ;  desgleiek«! 
die  beiden  Strophen  für  100,2  (609  n.  610  Lm.);  ferner  die  beiden  Btrephea 
hinter  106,3  (643  u.  644  Lm.),  die  Hagen^s  anartige  AUelmung  der  Bitte 
Xriemhilde's  enthalten ;  die  je  eine  Strophe  hinter  125,6  (766  Lm.)  ud 
173,4  (1  OSO  Lm.),  die  beide  (?)  etwas  nachholen,  was  die  Bearbeitanf  Ter^ 
her  fortgelassen  hatte,  nämlich  den  Inhalt  von  resp.  123,4  n.  172,7 ;  die 
drei  höchst  ungeschickten  Strophen,  die  fftr  191,1  eingetreten  sind  (Uli 
bis  1103  Lm.) :  die  das  Auftreten  der  Nibelnngen  erkl&ren  sollende  Btarophe 
nach  233,1  (1463  Lm.);  die -beiden  ans  286,7  gemachten  Stropben  (1812 1. 
1S13  Lm.) ;  die  dem  Zusammenhang  widersprechende  nnd  ihn  serrelHSsde 
Strophe  nach  2SS,6  (1825  Lm.).  Bei  allen  diesen  liegt  die  Arbeit  dH 
Interpolators  zu  Tage. 

Aber  es  bleiben  noch  ausserdem  eine  Ansahl  Stropben  inrftek,  £e  dtr 
gemeinen  Lesart  eigenthümlich  sind,  ohne  sich  anf  der  Stelle  all  Xisitie 
oder  Aenderungen  im  Charakter  dieser  Bearbeitung  zu  yemtben.  £s  bmA 
die  folgenden ,  die  ich  nach  Lachmann*s  Zfthlnng  anffbbre :  9.  21.  & 
320,13*.  516.  555*.  711.  830.  858.  994.  995.  1000.  1504.  1525*.  15M.  l»tt- 
[li)72*,  schon  oben  besprochen].  2137.  225S*.  Sie  yerlangen  besondere  E^ 
örterung.    Die  von  mir  aufgenommenen  sind  mit  einem  *  yereeken. 

1.  Nach  Strophe  1,2  steht  in  dJDA  die  folgende,  die  ScbUderang  der 
Kriemhild  erweiternd  (3  Lm.): 

Der  minneclfchen  meide    triaten  wol  geuun 
in  muote  küener  recken :    niemen  was  ir  gna ; 
äne  rohzen  schoene    sd  was  ir  edel  Itp. 
der  juncfrowen  tugende    zierten  anderiu  wSp. 

Dem  entsprechend  steht  in  JA  naeh  Strophe  4,1  eise  Btiffbe,  dk 

gleicherweise  die  Schilderung  Siegfiried's  erweitert  (21  Lm.) : 

Ich  sage  iu  von  dem  degene,    wie  schone  der  wart: 
sin  lip  vor  allen  schänden    was  yil  wol  bevart. 
Htarc  unde  msere    wart  sft  der  kftene  man. 
hey,  waz  er  gprözer  dren    ze  diser  werlde  gewan  1 

Beide  Strophen,  misslich  überliefert  wie  sie  sind,  kalte  leb  ftr  ffMK 
Zusätze,  die  nicht  einmal  in  dem  Kreise  der  gemeinen  IieeaitvdlHl*'** 
gebürgert  wurden;  dass  k  die  erstere  kennt,  spriobtviehlfirriii'i^ 
liier  einer  d  D  verwandten  Hs.  der  Yalgata  fblgt. 

2.  Nach  Strophe  4,5  eine  Strophe  (25  Lm.),  die 
der  Gudrun  bereits  vorgelegen  hat,  ygl.  Ondr.  3.  a.  4. : 
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Er  was  nu  so  gewahsen    daz  er  ze  hove  reit. 

Die  linte  in  sähen  gerne  :    manec  frowe  und  manec  meit 

im  wünschten  daz  sin  wille    in  immer  trüege  dar. 

holt  wären  im  genuoge :    des  wart  der  herre  wol  gewar. 

8  a.  Die  Strophe  51,1',  obwohl  sie  nur  in  d  überliefert  wird,  ist  durch- 
kus  nothwendig  für  den  Zusammenhang;  ich  habe  daher  nicht  Bedenken 
jetragen,  sie  in  den  Text  aufzunehmen  (329,13  Lm.).  Dass  auch  k  diese 
atrophe  hat,  kann  für  eine  authentische  Bestätigung  nicht  gelten,  da  diese 
Jeberarbeitung  hier  noch  der  Vulgata  folgt. 

3b.  Wenig  Wahrscheinlichkeit  hat  eine  in  k  nach  63,4  (Lta.  394,  wo  k 

loch  der  Vulgata  folgt)   stehende  Strophe ,  die  in  der  üeberarbeitung  so 

autet : 

Sein  fater  haisst  Sigmunde,     ein  edler  kunig  reich, 
im  dint  manch  edler  furste,     man  fint  nit  sein  geleich : 
er  ist  so  wunderkune    gebreisst  für  ander  man, 
er  hat  bey  seinen  tagen    vil  hertter  stürm  getan. 

4.  Nach  Strophe  &«),5  eine  weitere  Ausführung  der  Empfangsscene 
546  Lm.).  Die  Strophe  könnte  gar  wohl  echt  sein,  um  so  mehr,  da  es 
lufföllt,  dass  sonst  Uote  hier  gar  nicht  genannt  wird.  Freilich  erscheint 
sie  überall  neben  der  Kriemhilt  in  zweiter  Linie.     Die  Strophe  lautet : 

Die  frowen  .sich  beviengen    mit  armen  dicke  hie. 

so  minneclich  enpfäheu    gehorte  man  noch  nie, 

so  die  frowen  beide     der  briute  täten  kunt, 

fron  Uote  und  ir  tohter  :     si  kusten  dicke  ir  süezen  munt. 

5.  Die  Strophe  91,2*  (555  Lm.)  habe  ich  (1856)  in  den  Text  aufge- 
loramen,  weil  sie  mir  des  Zusammenhanges  wegen  nöthig  schien;  jedoch 
jestätigt  k,  das  hier  bereits  dem  alten  Texte  folgt,  diese  Annahme  nicht; 
ch  habe  daher  die  Strophe  nunmehr  (1S65)  eingeklammert. 

6.  Nach  116,4  setzt  die  Vulgata  hinzu  (711  Lm.),  sicher  eine  müssige. 
Einfügung  des  Bearbeiters : 

Die  tumben  und  die  wiseu    giengen,  so  man  tuet, 
vrägen  umbe  mtere  :     dö  sprach  der  ritter  guot 
'swenne  ich  si  sage  dem  künege,     da  hcert  ir  si  zehant.' 
er  gie  mit  den  gesellen    da  er  Guntheren  vant. 

7.  Nach  Strophe  134,6  folgt  eine  Strophe  (830  Lm.),  die  ich  geneigt 
ftäre  für  echt  zu  halten ,  wenn  mich  nicht  die  Veränderung  der  letzten 
Seile  in  der  vorhergehenden  Strophe  misstrauisch  machte: 

'So  wul  mich  dirre  uiaere'    sprach  der  künec  dö, 

als  ob  er  ernsliche    der  helfe  wsere  vro. 

in  valsche  neig  im  tiefe    der  ungetriwe  man. 

dö  sprach  der  herre  Sivrit    4r  sult  vil  kleine  sorge  hän.' 

8.  Zwischen  138,6  u.  7  steht  in  Jd  eine  Strophe  (858  Lm.),  die  in  Ca 
lehlt ;  in  den  übrigen  Hss.  der  Vulgata  steht  sie  ebenfalls,  doch  so,  dass 
ie  138,7  verdrängt  hat : 

Zarncke,  Nibelungenlied.  24 
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1)0  reit  zuo  sinom  wibc     dor  recko  vil  gcmeit. 

wchiero  heto  II  ig(Mi«»    dem  küiu'go  Kt's>oit, 

>vi»'  er  {gewinnen  wolde    den  tiwcrliclu'U  degen. 

MUS  };«'tänor  uiitriinvt'     soldo  iiioiuor  man  gepflegeii. 

9.  Ik'i  Hiogfriod's  TodtcntVior  liiidon  sich  W  Strophen  in  der  Vnlgala. 
ilio  in  etwas  tendenziöser  und  plumper  Weise  es  aufführen,  wie  die  Anutn 
mit  Siej?frieds  eig«Miem  (Jelde  zum  Seulenopt'er  für  ihn  geschickt  werdfu. 
Nach  l.V.),5(!U)l  u.  !)'.»:)  Lm.): 

Kricmhilt  diu  arme     zir  kamer.eren  sprach 
'ir  sult  durch  mint'  liebe    lidcu  ungemach : 
die  im  iht  j;u<»les  jjünnen     und  mir  weseu  holt, 
durch  Sifridcs  sele     sol  man  teilen  sin  golt." 

l)«']u'in  kint  w;is  mö  kleine,     daz  witze  mohte  haben, 
cz  mudsti  fr;in  z«'m  opher,     e  daz  er  würde  hegrabeu: 
baz  danne  hundert  messe     man  da  des  tages  sanc. 
vnn  Sifridcs  friunden     wart  da  grozer  gedrunc. 

Und  nach  l(K),:{  (lOOO  Lm.): 

Swaz  man  vant  der  armen,     die  des  niht  inohten  hin, 
die  hiez  man  doch  zem  upfcr     mit  dem  golde  gün 
üz  .sin  sellx's  kamcren.     dö  er  niht  solde  leben, 
umbc  sine  >.üle     wart  mancc  tüsent  marc  gegeben. 

10.  Nach  'l.\sj  wird  in  der  Vulgata  eine  Strophe  eingeschoben  (l'>"l 
Lm.).  Idi  hätte  «licse  ohne  Weiteres  unter  die  ohen  kurzweg  al^ef'T- 
ti^'tcn  Ucberarlx'iluii^sstrophen  setzen  können,  denn  sie  gerade  offenlir! 
uns  recht  ei^,'entlieh  den  Charakter  des  Ueberarbeiters  ,  seine  LuM  .in 
kleinen  Uebertreibungen ,  durch  «lie  er  der  Situation  einen  neuen  abt-n- 
teiierlidien  Heiz  zu  gelten  sucht.  Nach  dem  Original  fährt  llagfo.  nait- 
deni  er  den  Fährmann  «-rschhigen.  einfach  zurück  zu  seinen  Herren;  d<-r 
rdierarbeiter  geräth  auf  den  geschnmcklosen  Einfall,  ihm  n«M."h  da» 
K'iider  Zeil. reellen  zu  lassen,  lloltzmann  in  seiner  den  UnU>rsQchaiM:» >: 
über  das  Nibeluiigenlie(l  angehängten  Collation  der  Wallersteinvr  H^ 
g.ib  diese  Str(ti»lie  als  auch  in  dieser  vorhanden  an;  aber  bert-its  iu 
meinem  Sclirirtchen  :  Zur  Nibelungenfrage,  S.  40  ohen,  sprach  ich,  j,'*- 
stützt  auf  meine  Aiuicbt  vuii  der  verschiedenen  Eigenthünilichkeit  d«r 
l>ei(b'ii  'l'exte.  die  Vcrmiitliung  aus,  lloltzmann  habe  sich  geirrt.  Zi. 
meiner    Freude    erwies    sich    diese   Annahme    als    richtig.     Die  5?iroj'L» 


lautet: 


]\Iit  Zügen  harte  .swinden     kert  ez  der  gast 

iiiiz  im  daz  .starke  riKMler     in  der  hende  bra.st : 

er  wolde  zuo  di'U  recken     üz  an  einen  sant. 

da  was  deheinez  mere.     hey,  wie  schier  erz  da  gebaut 

Mit  eime  schiltvezzel :    daz  was  ein  borte  smal. 
gegen  einem  walde     kert  er  hin  zo  tal  u.  s.  w. 
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1.  Am  Schlüsse  der  25.  Aventiure  hat  die  Vulgata  eine  Strophe  242,6* 
Lm.),  die  in  Ca  nicht  steht,  nachdem  sie  vorher  eine  Anzahl  Strophen, 
lern  ursprünglichen  Texte  angehören,  fortgelassen.  Ich  hahe  diese 
.^he,  weil  sie  mir  nicht  müssig  schien  und  einen  pd,ssenden  Abschluss 
lirte,  (is'jO)  in  den  Text  aufgenommen,  sie  jetzt  aber  (1865),  da  k  ihr 
andenseiu  im  alten  Texte  nicht  bestätigt,  in  Klammern  geschlossen. 

12.  Am  Schlüsse  der  26.  Aventiure  ,  nach  252,7,  steht  in  der  Vulgata 
in  Ca   nicht  vorhandene  Strophe   (15!)1  Lm.),  die  ich  schon  deshalb 

unecht  halle,    weil   der  Anfang  der  folgenden  Aventiure  leichter  an 
als  an  die  zugesetzte  Strophe  anknüpft. 

Gevelscln^t  frowen  varwe    vil  lützel  man  da  vant; 
si  truugeu  üf  ir  houbte    von  gi)lde  liehtiu  baut, 
(laz  waren  schapel  riebe,     daz  in  ir  schoene  här 
zefuorien  nibt  die  winde :     daz  ist  an  den  triwen  war. 

13.  Nach  Stroplu!  :H)8,ti  lässt  die  Vulgata  den  Giselher  seinen  Kath,  die 
en  aus  dem  Saale  zu  räumen,  noch  weiter  ausführen  (1948  Lm.): 

^Sine  suln  uns  under  füezen    hie  niht  langer  ligen : 

e  daz  die  11  innen     mit  stürme  angesigen, 

wir  gehowen  noch  die  wunden,     diu  mir  vil  sanfte  tuet.' 

'des  hau  ich'  -  sprach  dö  Giselher  -  'einen  stsitigen  muot.' 

Für  unpassend  kann  man  die  Strophe  nicht  erklären,  aber  doch  habe  ich 
t  gewagt,  sie  in  den  Text  aufzunehmen;  ihre  Entstehung  kann  auch 
inmenhängen  mit  der  Eröffnung  einer  neuen  Aventiure  bei  Strophe 
\  (1940  Lm.) ;  auch  bestätigt  k  ihr  Vorhandensein  im  alten  Texte  nicht. 

14.  Von  ;U2,3'  (1*.)72  Lm.)  ist  bereits  oben  die  Kode  gewesen;  sie  fehlt 
a  nur  durch  ein  Versehen  des  Schreibers  und  k  bestätigt  ihr  Vor- 
lengewesenseiu  im  alten  Texte. 

15.  Nach   \VM'},1   zerreisst  eine  in  der  Vulgata  eingeschobene,   matte 
lahme  Stvnplu^   (21:57  Lm.)   den   schönen   Zusammenhang   der  Worte 

5ns  vollständig;  ich  hätte  iiiglich  auch  diese  Strophe  so  gut  wie  die 
phe  nach  2SS,()  (IS2.')  Lm.)  einfach  unter  die  Uoberarbeitungsstrophen 
striren  können  ;  sie  lautet : 

'So  we  mir  dirre  mare;'     -  sprach  aber  Hageno - 

'wir  beten  ander  swiere     so  vil  ze  tragene : 

suln  Avir  mit  friunden  striten,     daz  si  got  gekleit.' 

dö  siuath  der  niaregrüve     'daz  ist  mir  inncclichen  leit.' 

16.  Kiullich  nach  Il.'rl,.'»  folgt  eine  Strophe  (2258  Lm.),  die  eine  Frage 
lält,  die  man  nacli  d«'ni  Zusammenhange  von  Dietrich  erwarten  muss, 
abei-  dennoch  an  dieser  Stelle  Dietrich's  Kode  in  einer  Weise  unter- 
ht,  die  mich  früher  (J85<i)  bedenklich  machte,  sie  als  echt  anzuerken- 
.  Seitdem  sie  aber  auch  in  k  nachgewiesen  ist,  und  zwar  an  pass- 
erer Stelle  (hinter  ;)54,7),  habe  ich  nicht  angestanden,  sie  an  letzterer 
le  in  den  Text  aufzunehmen  (1865). 

24* 
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für 


verloben  geloben  nicht  zu  thnn,  s. 
M>en. 

vennelden  verrathen. 

itenaiden  aasweichen;  anterlaesen. 

tertnüedet  ftbennftdet  250,5^. 

vemögieren  (sich)  dem  Glauben  ab- 
trünnig werden. 

fetran»  Ferrandine,  Zeng  von  Seide 
und  Wolle. 

verre  weit,  fern;  sehr,  verren  ent- 
fernen. 

xerschoVn  s.  versoln. 

versehröten  (praet.  vwschriet)  zer- 
schneiden, zerhaaen. 

versehen  [sich)  erwarten,  hoffen,  ge- 
fasst  sein  anf  . . . ,  mit  gen. 

verseif  aus  versaget. 

versitsen  {sins)  vers&umen,  ftber- 
sehen;  (eine  Beleidigung)  ruhig 
mit  ansehen  oder  anhören,  s.  ver- 
ligen. 

versmähen  ver&chtlich  sein,  zuwi- 
der sein;  unterschieden  von  ver- 
stneehen» 

vei'sniden  zerschneiden,  hauend  ver- 
wunden. 

versoln^  verscoln^  verscholn  verschul- 
den, verdienen. 

versprechen  verreden;  ausschlagen. 

verstän  [wol)  klug,  part.  praet.  von 
sich  verstän  sich  besinnen,  ein- 
sehen, verstän  ist  oft  ^merken', 
auch  'erfahren'. 

versuochen  {ez)  angreifen ;  bitten ; 
erfahren,  s.  snochen. 

verstoenden  (part.  praet.  verswcmt) 
verschwinden  machen. 

verswenken  (verschleudern)  in  Flllle 
verschenken. 

verte  gen.  dat.  von  vart. 

vertragen  geschehen  lassen,  leiden. 

vervähenf  vervän  auffassen ;  nützen, 
helfen. 

vervarn  irre  gehn,  reisen,  den  Weg 
verfehlen. 

venvandeln^  den  sin,  von  Sinnen 
kommen. 

venc(enen  (sich)  vermuthen. 

vencenden  zuwenden,  wohin  wen- 
den, anbringen,  s.  beteenden. 

verwieren  flechten,  einsetzen,  dar- 
ein verarbeiten. 

vvi'wUen  (praet.  verweis^  part.  ver- 
wixeen)  zum  Vorwurf  machen. 

verzthen  versagen,  abschlagen.  \ 

vezzel  8.  schildivezzel. 


vie,  vienc  s.  vähen. 

vinden  auch  'erfahren*,  wie  ervin- 
den. 

vingerlin  st.  n.  Fingerring. 

vlegeliche  flehentlich,  bittend,  von 
vlSgen^  vlehen. 

vletze  st.  n.  Hausflur,  Estrich  (oft 
mit  musivischer  Arbeit). 

Vliesen  s.  Verliesen. 

vlinsherte  hart  wie  Kieselstein. 

rliesen^  vloren  s.  Verliesen. 

vliz  Eifer,  Sorgfalt. 

vhtg  Strömung  (der  Fluss  heisst 
wasjier). 

voget^  vogt  st.  m.  Herr,  Fftifst,  König, 
eig.  Beschützer,  Bevollmächtigter, 
Statthalter. 

volgen  (einem  eines  d.)  (einem  Vor- 
schlag) beistimmen,  gut  heisseu, 
worauf  eingehen. 

volle  schw.  m.  Fülle,  Vollständig- 
keit, Genüge,  mit  vollen  vollstän- 
dig, in  vollem  Masse. 

von  ist  auch  'in  Folge  von',  (herbei- 
geführt) durch;  da  von  deshalb, 
daher. 

vor:  vor  stän  vor  hintreten,  schü- 
tzen, vor  gehaben  vorenthalten. 

/reischen  (praet.  friesch)  erfragen, 
erfahren. 

vreialich  schrecklich,  vreislichen 
adv. 

vremden  meiden. 

vride  auch:  Waffenstillstand. 

vriden  Frieden  schaffen. 

friedel  st.  m.  Geliebter. 

vristen  (das  Leben)  erhalten,  schü- 
tzen. 

friunt  ist  auch  Verwandter. 

vr6n  adj.  dem  Herrn  gehörig,  hei- 
lig. 

frowe^  fromoe  schw.  f.  eig.  'Herrin'. 

/rwm  nützlich ,  tüchtig ,  tapfer. 
fmme  schw.  m.  Nutzen,  frumec 
tapfer,  frümekeit  st.  f.  Tapferkeit. 

/f-ttm«n,  rrumen  fördern,  schaffen, 
bringen,  besorgen,  bewirken,  voll- 
bringen, machen ;  nützen ;  frumen 
von  helfen  von,  befreien. 

föeren  auch  'fahren',  zu  Wagen  und 
zu  Schiffe  (ich  füeren ,  führe  ihn 
151,7). 

fuoge  st.  f.  Geschicklichkeit ;  Wohl- 
anständigkeit. 

für  auch :  vorüber,  vorbei  an :  dahei 
von  einem  Vorzug  (90,2«),  einem 
Uebertreffen,  weiter  als,  mehr  als. 
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fi)     Die  üluTschüssiffon  Struphoii  in  k. 

l)(r  Uel»eiiirbt'itor  in  k  hat  von  Stropho  1,1—70,5  und  vou  \'H\.'t  li.» 
111,1  eine  Hs.  der  Vulgatii,  und  zwar  oinc  solche,  dio  dor  Hk.  d  am  uä<-h>tiii 
gckonunon  zu  .sein 'schoint,  vor  sich  gehabt,  dagegen  von  7Ü,6  —  ca.  l.tn.J 
und  von  ca.  111.2  bis  Endo  eine  lls.  des  alten  Textes.  Diese  war  unal- 
hiingig  von  C  und  a,  sie  Ihoilte  z.  Ji.,  um  nur  Eines  zu  erwälmen.  »li«: 
offVnlmro  Lücke  :\Vl,.i  nicht.  Während  k  als  Ueberarboitung  für  die  WitI- 
kritik  nur  sehr  behutsam  zu  benutzen  ist,  so  sind  dagegen  Keine  Stroph«  n- 
dificrenzen  von  grösserer  r.edeutung.  rticherlich  sind  nicht  alle  ü^M-r- 
schüssigen  Strophen  echt,  al)er  einige  derselben  enthalten  höchst  nalir- 
stheinlich  Urspriingliches  (nurniüssen  wir  natürlich  vom  Wortlaut  absehen  . 
wie  denn  ja  auch  einig*'  durch  übereinstimmende  Strophen  der  Vul;:.«i.i 
be^tätigt  werden.  Daher  sollen  diese  I'lusstrophen  nae.lmtohend  t>äuinitli<'i! 
aufgeführt  werden.  Vgl.  Holtzmann  in  Tf.  Germania  4,^^25.  Ich  füg«- 
seine.  HeziilVrung  in  römischen  Zahlen  bei. 

1.  Die  Strophe  S\,'y  ist  durch  G  Zeilen  wiedergegelien;  dadirch  sin<l 
von  da  an  alle  Strophen  derangirt,  und  erst  l(H>,ü  kommt  der  Uebtr- 
arl)eiter  wieder  in  Ordnung,  indem  er  abermals  2  Zeilen  zudichtet. 

2.  Nach  200,'): 

I.  Der  edel  kunig  Ktzel     nani  si  da  bey  der  haut. 

'seit  mir  got  wilkumen,   frawe,     ein  krön  über  mein  laut: 
ich  gib  (Hieb  laut  und  leute;     als  daz  ich  ie  g«*wan, 
duz  .sol  liis  an  ewr  ende     euch  wesen  undertau.' 

Allerdings   ist  es  ,.ganz  passend",   A\ie  Holtzmann  bemerkt,  ,,da.^s  Kt/»*! 
einige  Wt»rte  spricht",  aber  an  dieser  Stelle,  nach  vollendetem  Empfang»- i* 

;j.     Nil  eh  2:Ui,l  :    • 

II.  Man  rieht  sich  auiV  die  geste,     der  kunig  lubesuni : 
darnacli  man  grossen  jamer     in  llewnen  da  vernam, 
und  da  die  beld  dar  kamen     aus  der  Turgunder  laut: 
die  wurden  all  erschlagen,     vil  manig  kün  weygant. 

Sclnverlicb  alt,  da  diese  Stro[>be,  gegen  den  Zusammenhang  und  gep«?n  <h' 
ausdrücklich«!  Erklärung  zu  Anfang  2:U),1,  zu  den  Zuriistnngen  der  Unnneii 

zurückkehrt. 

•I.     Nach  2:{(»,;{: 

in.   Des  ]til  icli  gut  von  himel,     wan  ich  in  gutes  gun, 
icli   finclit.  daz  dise  reyse     kein  gutes  <'nd  werd  bau, 
und  nii'clii  man  daz  gewenden,     daz  wer  uns  allen  gut: 
mir  ist  mein  bercz  gar  schwere,     ob  man  di  reyse  tut. 

Könnte  Echtem   enthalten,    ol>w(dil  es  nicht  gerade  nötliig  ist,    da«  J^f 
Bischof  mehr  sagt,  als  die  alten  llss.  ihn  sagen  lassen. 
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6.    Nach  234,6: 

IV.  Di  Tunaw  floss  dem  brunnen    da  allso  nahend  bey : 
dar  ein  si  «prungen  schnelle,     die  frawen  alle  drey. 
da  forchten  si  nit  mere    Hagon,  den  kunen  man: 
er  sprach  'di  ewren  kleider    wil  ich  zu  pfände  han'. 

Kaum  echt;  es  scheint  unter  bnmue  ein  gegrabener  Wasserbehälter  ver- 
standen zu  sein. 

6.  Nach  210,4: 

V.  Er  dacht  'ich  wil  wol  finden    und  ob  es  also  sey: 
der  kaplan  muss  ertrinken,     so  bin  ich  sorgen  frey; 
als  mir  dort  han  gesaget    die  wilden  wasserweip. 
des  het  der  selbig  prister    verloren  na  den  leip. 

Ausreichend  spricht  gegen  diese  Strophe,  dass  sie  in  der  zweiten  Hälfte 
eine  Wiederholung  der  vorhergehenden  ist,  obwohl  eine  Motivirung  der 
Handlungsweise  Hagen's  in  der  Weise,  wie  es  hier  versucht  wird,  gewiss 
ein  Gewinn  für  das  Gedicht  sein  würde. 

7.  Nach  277,6  eine  Strophe  indifferenten  Inhaltes,  doch  dem  Style 
des  alten  Textes  wohl  entsprechend: 

VI.  Nach  tisch  sach  man  beginnen    da  hubscher  kurzweil  vil: 
man  hört  mandh  süss«gedone     von  mangem  seyttenspil. 
darunder  man  Krenhilden    gar  ser  betrübet  sach 

und  auch  etlich  recken    tichten  auff  ungemach. 

8.  Nach  286,1  eine  Strophe  scheinbar  indifferenten  Inhaltes,  die  sich 
höchstens  dadurch  empfiehlt,  dass  Zeile  2  unter  den  'herren'  im  Original 
vielleicht  die  Burgunden  verstanden  waren.  Auffallend  ist  allerdings, 
dass  im  Gedichte  die  Ankunft  dieser  gar  nicht  erwähnt  wird,  während 
Strophe  2s6,:j  in  auf  sie  bezogen  werden  muss : 

vn.  Si  reit  da  hin  gen  hofe,     die  edel  kunigin  reich. 
da  kam  mit  seinen  herren    der  kunig  lobeleich: 
sein  ritter  kamen  palde    geritten  auf  die  bau; 
da  hui)  sich  ein  thurniren    von  mangem  werden  man. 

9.  Nach  2W0,3: 

vm.  'l)az  wil  ich  underkumon',     so  sprach  die  kunigin  da, 
'daz  ir  nit  turftVt  furchten    des  kunig  Eczels  tra, 
und  wann  ein  sach  ist  gschehen,     so  ist  es  schier  verkleit.' 
'daz  es  nymand  mag  wenden',     sprach  er,  'daz  ist  mir  leit.' 

S«»llt% diese  Strophe  Echtes   enthalten,  so  muss   sie   sehr  entstellt  sei«. 

10.  Nach  2«>5,4: 

IX.  Auch  waz  er  vor  gewarnet,     der  edel  farst  Dankwart: 
im  sagt  ein  trewer  hewne,     wy  daz  gelobet  wart 
Hlodlcin  di  guten  marcke    und  auch  des  Neydungs  weip, 
daz  er  si  all  erschlüge     und  bracht  si  um  den  leip. 

OfFenb.ar  eigenes  Machwerk,  entnommen  aus 295,7b,  wofüresnuninkheisst: 

ich  gib  im  morgengabe    mit  meinen  waffen  hie. 

kein  soldner  von  keim  kunig    solch  gab  enpfing  vor  nie. 
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11.  Stroplie  312,3*,  die  ich  ans  der  Ynlgata  in  den  Text  genetzt  bab», 
wird  auch  durch  k  hestätigt. 

12.  Nach  318,0  drei  Strophen: 

X.  Da  pylet  auff  die  geste    drey  fursten  weit  erkant. 
von  Polant  wax  der  eine,    horczog  Hennan  genant, 
und  au8  dor  Walarheye    Sigher,  der  küne  degon, 
und  Walach  auss  den  Turcken,    die  wollten  streitU»«  pfl^g^B 

jvi.  Wol  mit  /weitausnnt  recken    si  brachten  mit  in  dar, 
darunter  nianger  ritter    waz  da  in  irer  achar. 
die  mant  die  kuniginne    und  auch  der  kunig  reich, 
und  klagten  in  mit  trewen    ir  leit  so  klegoleich. 

XII.  Da  glohten  si  zu  fechten,    man  ghis  in  landeti  vil 

und  reichen  8chacz  von  golde,    als  ich  euch  sagen  wU. 
si  waren  gewapnct  feste    und  trungen  in  das  hausii: 
ir  keiner  mit  dem  leben    kam  nymmermer  daranss. 

Uoltzmann  hält  diese  drei  Strophen  für  ,, entscheidend*',  darUmdieht^r 
könne  sie  nicht  erfunden  haben,  denn  die  drei  Helden  »eiern  dieselben,  dif 
in  der  Klage  genannt  werden,  Herman  ein  fürste  üzer  Pdiän,  Sigehervon 
Vlüchen  und  Walber  üz  Tfirkie  (Klage  Lassb.  321—332;  Holtni.  3»— »'•: 
La<hm.  17.5— 17S).  Ich  verkenne  das  Gewicht  diotfes  Grundes  nicht,  d^irli 
iiherselie  man  auch  nicht,  dass  nun  der  schöne  Schlnss  der  '6A.  ATentiir** 
(v^'l.  3IS,4  fg.),  '/'U  dem  so  treftlich  der  Anfang  der  35.  stimmt  (Tgl.  319.1 1. 
durch  diese  Strophen  zerstört  wird.  Sollte  der  Umarbeiter,  ■ogMterdi'i 
(iibiche  und  die  Wülfinge  aus  dem  Rosengarten  entnabm,  nickt  aick  dl«* 
lietreft'ende  Stelle  der  Kluge  benutzt  haben  können?  |Ieh  mtekte  ■i<'k 
gegenwärtig  doch  für  die  K<-htheit  aussprechen.    1$C7.] 

I».     Nach  33r),l>: 

xiir.  (woli  ir  des  nit  erwinden    und  wollet  nns  bestan,) 
so  Schlacht  drey  oder  Hre    und  keret  wider  dan, 
so  habt  ir  wol  bewaret    ewrn  eyt  und  habt  sein  er, 
und  gand  von  uns  an  schände:    daz  gschavh  nie  Iwlde  mer: 

Wil  euch  daran  nit  gnugen,     so  greiffend  fnrebn« 

(Schlacht  ir  zu  vil  der  meinen,    so  wnrd  ich  eacb  gekas  etc.) 

Ks  wundert  mich,  dassllitltzmann  diese,  den  ZnsammenluuigderWprt' 
(•ernoVs  so  störend  und  so  abgeschmackt  nnterbrechenden  Zellen  Si  vw- 
thcidigen  gesucht  hat. 

14.  Nach  :M0.2,  wo  allerdings  der  Mangel  einer  Strophe  fihllM  M^ 

XIV.  Da  Cji<>yselhcrr  der  si'hnelle    den  grossen  schaden  kos, 
sein  hercz  waz  im  betrübet,    sein'jamer  der  ward  gross: 
er  kam  da  si  tot  lagen:    da  er  den  jamer  sack, 
aus  grossem  herczenleide    der  junge  kunig  sprack. 

15.  Charakteristisch  für  den  ßearboiter  ist  derZnsats  m  34l»7f>* 
die  Strophen  wieder  in  Ordnung  zu  bringen,  die  dorck  den  VertfrD'ri* 
:n'i.3a  in  Unordnung  gerath^n  waren): 
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auch  klagt  sein  schone  tochter    iren  libsten  fater  ser, 
daz  si  in  het  verloren    und  manchen  rytter  her; 

während  doch  Rüdeger's  Tochter  in  Bechelaren  zurückgebliehen  ist. 

16.  Die  Strophe  355,1*  habe  ich  jetzt  aus  der  Vulgata  in  den  Text 
aufgenommen,  da  k  (xv)  ihre  Echtheit  bestätigt  und  ihr  zugleich  die 
richtigere  Stelle  anweist.     Vgl.  S.  371  unten. 

17.  Nach  356,5-': 

XVI.  (gewapnet  ritterleichen    mit  einer  schar  so  breit) 

si  woltten  mit  uns  streitten,     wer  uns  lieb  oder  leit. 

Da  musten  wir  uns  weren,     als  lieb  uns  was  der  leip: 
man  schlecht  uns  nicht  an  were    recht  sam  die  armen  weip. 
wer  noch  wolt  mit  uns  fechten,    des  must  im  werden  leit. 
(mich  dunckt,  man  hab  die  mere    euch  her  nicht  recht  geseit.) 

Der  Ausfall  in  Ca  wäre  durch  Abirren  des  Schreibers  von  leit  zu  leit 
leicht  erklärt,  aber  dies  genügt  nicht,  den  Ausfall  für  wahrscheinlich  zu 
halten  {vgl.  unter  Nro.  13  schlackt:  Schlacht,  wo  dennoch  die  Einschiebung 
offenbar  ist).     Dass  in  0  Nichts  vemiisst  wird,  muss  man  zugeben. 

18.  Nach  350,7: 

xvii.  Die  red  hört  kunig  Eczel    und  auch  sein  schönes  weip : 
si  furchten,  daz  si  beid<^    da  komen  umb  den  leip 
von  des  von  Perne  zorne,     und  gingen  bald  von  weg: 
hi  biltten  sich  in  hüte    und  auch  in  guter  pfleg. 

Gewiss  ein  Zusatz,  der  namentlich  an  dieser  Stelle  ganz  unangebracht  ist. 

19.  Nach  35^,7  zwei  Zeilen  zugesetzt  und,  um  mit  den  Strophen 
wieder  ins  Geleis  zu  kommen ,  nach  359,3  ebenfalls  zwei. 

20.  Ebenso  sind  nach  35(),7a  zwei  Zeilen  eingefügt: 

kein  wort  er  nie  gesprach 
vor  grimm  und  auch  vor  czorne,    waz  er  gefraget  wart, 
in  starck«'  ejsen  feste     si-hloss  man  den  ritter  czart, 

und  dann  aus  Uemselben  Grunde,  wie  bei  Nro.  lü,  auch  nach  359,7b  zwei 
Zeilen: 

er  sol  gen  mir  her  keren;     zwingt  er  mich  hie  mit  streit, 
so  ist  sein  lop  gekronet    in  allen  landen  weit. 

S  hwerlich  ist  bier  anzunehmen,  dass  in  0  zwei  Strophenhälften  ausge- 
fallen seien;  vielmehr  sibeint  der  Ueberarbeiter  gegen  Ende  immer  mehr 
in  Hebung  gekommen  zu  sein,  selbstständig  zuzusetzen. 

21.  Nach  3(iO,3: 

xviii.  Doch  nympt  es  mich  nit  wunder,     ob  es  im  raisseging; 
her  Diterich  mit  listen    den  streit  da  ane  fing : 
darzu  was  er  nit  müde,     sein  sterke  die  was  gross. 
Günther  der  treib  in  umbe,     des  er  luczel  genos. 
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11.  Strophe  3t2,3*,  die  ich  ans  der  Ynlgata  in  den  T^xt  geitetct  ha^. 
wird  auch  durch  k  hoKtätigt. 

12.  Nach  318,0  drei  Strophen: 

X.  Da  eylet  auff  die  geste    drey  fursten  weit  erkant, 
von  Polant  wa/  der  eine,    herczog  Hennan  genant, 
und  aus  d(*r  Walarhoye     Sigher,  der  küne  degon, 
und  Walach  auss  den  Turcken,    die  woltten  Htreittes  pflegi*B 

jci.  Wol  mit  zweitauseut  recken    si  hrachten  mit  in  dar, 
darunter  manger  ritter    wa/  da  in  irer  scliar. 
die  mant  die  kuniginne    und  auch  der  kunig  reicbf 
und  klagten  in  mit  trewen    ir  leit  so  klegeleich. 

XII.  Da  glohten  si  zu  fechten,    man  ghis  in  lande»  Til 

und  reichen  schacz  von  golde,    al»  ich  ench  sagen  wil. 
si  waren  gewapnet  feste    und  trungen  in  das  haus«: 
ir  keiner  mit  dem  lehen    kam  nyraroermer  daranu. 

Holtzmann  liält  diese  drei  Strophen  für  ,, entscheidend**,  derUmdicht^r 
könne  sie  nicht  erfunden  haben,  denn  die  drei  Helden  iieieii  dieselben,  Ü* 
in  der  Klage  genannt  werden,  Hennan  ein  fürst«  üzer  Pdl&n,  Bigeber  fui 
Vlüchen  und  Walber  liz  Türkie  (Klage  Laash.  321— :ö*2;  Holtni.  3*1-»'»: 
Lachm.  171 — I7s).  Ich  verkenne  das  Gewicht  dieses  Grundes  nicht,  diH'k 
üIxTSHlie  man  auch  nicht,  dass  nun  der  schöne  Schluss  der  M.  ATentiir«' 
(v},'l.  318,4  fg.),  zu  dem  so  trefflich  der  Anfang  der  35.  stimmt  (TgL  319.U 
durch  diese  Strophen  zerstört  wird.  Sollte  der  Umarbeiter,  sognterdi'i 
(iibiche  und  die  Wül finge  aus  dem  Rosengarten  entnahm,  nicht  awk  dif 
JK'treil'ende  Stelle  der  Klage  benutzt  haben  können?  |Ig1i  müebte  ■i*'k 
f?cgenwärtig  doch  für  die  Echtheit  aussprechen.    1S07.] 

13.  Nach  33.->,l«: 

xiir.  (avoU.  ir  des  nit  erwinden    und  wollet  nns  bentan,) 
so  seil  lacht  droy  oder  Üre    und  keret  wider  dan, 
so  habt  ir  wol  bewaret    ewrn  eyt  nnd  habt  sein  er, 
und  gand  von  uns  an  schände:    daz  gdcbach  nie  beide  um 

Wil  euch  daran  nit  gnugen,     so  greiiTend  fnrebaii 

(Schlacht  ir  zu  vil  der  meinen,     so  wurd  ich  ench  gehas  etc.) 

Ks  wundert  mich,  dass  Holtzmann  diese,  den  ZnsammenhaDgderWoiV 

<!ernot's   so  störend  und  so  abgeschmackt  nnterbrechenden  Zeilen  «  vi*- 
theidigen  gesucht  hat. 

14.  Nach  340.2,  wo  allerdings  der  Mangel  einer  Strophe  fibllSr  ist: 

xrv.  l)a  Geyselherr  der  schnelle    den  grossen  schaden  kos, 
sf'in  her«"z  waz  im  betrübet,     seinjamer  der  ward  gross: 
er  kam  da  si  tot  lagen:     da  er  den  jamer  sach, 
ans  grossem  herczenleide    der  junge  knnig  sprach. 

15.  Charakteristisch  für  den  liearboitor  ist  der  Znsati  im  Ul,7f>* 
die  Strophen   wieder   in  Ordnung   zu  bringen,  die  dnrch  den  FsrtAII'T** 

:i:Vi.3a  in  Unordnung  geralhen  waren): 
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auch  klagt  sein  schone  tochter    iren  libsten  fater  ser, 
daz  si  in  het  verloren    und  manchen  rytter  her; 

vfihrend  doch  Riidegor's  Tochter  in  Bechelaren  zurückgehlieben  ist. 

16.  Die  Strophe  355,1»  habe  ich  jetzt  aus  der  Vulgata  in  den  Text 
.ufgenorainen,  da  k  (xv)  ihre  Echtheit  bestätigt  und  ihr  zugleich  die 
ichtigere  Stelle  anweist.     Vgl.  S.  371  unten. 

17.  Nach  350,5-': 

XVI.  (gewapnet  ritterleichen    mit  einer  schar  so  breit) 

si  woltten  mit  uns  streitten,     wer  uns  lieh  oder  leit. 

Da  musten  wir  uns  weren,     als  lieb  uns  was  der  leip : 
man  schlecht  uns  nicht  an  were    recht  sam  die  armen  weip. 
wer  noch  wolt  mit  uns  fechten,     des  must  im  werden  leit. 
(mich  dunckt,  man  hab  die  mere    euch  her  nicht  recht  geseit.) 

Der  Ausfall  in  Ca  wäre  durch  Abirren  des  Schreibers  von  leit  zu  leit 
eicht  erklärt,  aber  dies  genügt  nicht,  den  Ausfall  für  wahrscheinlich  zu 
lalten  (vgl.  unter  Nro.  13  schlackt:  schlacht,  wo  dennoch  die  Einschiebung 
)flrenbar  ist).     Dass  in  V  Nichts  vermisst  wird,  muss  man  zugeben. 

18.  Nach  350,7: 

XVII.  Die  red  hört  kuiiig  Eczel    und  auch  sein  schönes  weip: 
si  furchten,  daz  si  beid<*    da  komen  umb  den  leip 
von  dos  V(»n  Perne  zorne,     und  gingen  bald  von  weg: 
hi  biltten  sich  in  hüte    und  auch  in  guter  pfleg. 

JJewiss  ein  Zusatz,  der  namentlich  an  dieser  Stelle  ganz  unangebracht  ist. 

10.  Nach  'i'y'^J  zwei  Zeilen  zugesetzt  und,  um  mit  den  Strophen 
.vieder  ins  Gelois  zu  kommen,  nach  359,3  ebenfalls  zwei. 

20.  Kbeuso  sind  nach  35!), 7a  zwei  Zeilen  eingefügt: 

kein  wort  er  nie  gesprach 
vor  grimm  und  auch  vor  czorne,    waz  er  gefraget  wart, 
in  starcke  oyscii  festo     si'bloss  man  den  ritter  czart, 

ind  dann  aus  denisolben  (irund<»,  wie  bei  Nro.  10,  auch  nach  359,7b  zwei 
teilen: 

er  sol  gen  mir  her  keren:     zwingt  er  mich  hie  mit  streit, 
so  ist  sein  lop  gekronet    in  allen  landen  weit. 

?  -hwerlich  ist  hier  anzunehmen,  dass  in  C  zwei  Strophenhälften  ausge- 
allen  seien;  vielmehr  scheint  der  Ueberarbeiter  gegen  Ende  immer  mehr 
n  Ueltung  gekommen  zu  sein,  selbstständig  zuzusetzen. 

21.  Nach  300,3: 

xviii.  Doch  nympt  es  mich  nit  wunder,     ob  es  im  misseging; 
her  Dilerich  mit  listen    den  streit  da  ane  fing: 
darzii  was  er  nit  müde,     sein  sterke  die  was  gross. 
Günther  der  treib  in  umbe,     des  er  luczel  genos. 
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11.  Strophe  312,3*,  die  ich  ans  der  Ynlgata  in  den  Text  gesetzt  habe. 
wird  auch  durch  k  hestätigt. 

12.  Nach  31S,(j  drei  Strophen: 

X.  Da  pylct  auff  die  Roste    drey  fnrsten  weit  erkant, 
von  Polant  waz  der  eine,    hcrczog  Hennan  genant, 
und  aus  der  Walachcye     Sigher,  der  küne  degon, 
und  Walach  auss  don  Turcken,    die  woltten  Btreittes  pfleg»*« 

jci.  Wol  mit  zweitausent  recken     si  brachten  mit  in  dar, 
darunter  manger  ritter    waz  da  in  irer  schar. 
die  mant  die  kuniginne    und  auch  der  kunig  reich, 
und  klagton  in  mit  trowen    ir  leit  so  klegeleieh. 

XII.  Da  glohten  si  zu  fechten,    man  ghis  in  lande»  tH 

und  reichen  schacz  von  golde,    alK  ich  each  sagen  wil. 
si  waren  gcwapnct  feste    und  trungen  in  das  hansfl : 
ir  keiner  mit  dem  lehen    kam  nyrantermer  daranss. 

Tloltzmann  hält  diese  drei  Strophen  für  ,,cntflüheidend**,  derUmdichti-r 
könne  sie  nicht  erfunden  haben,  denn  die  drei  Helden  peiem  dieselbeH.  di«* 
in  der  Klage  genannt  werden,  Hennan  ein  fOrste  üzer  Polän,  Sigeker  von 
VUuhen  und  Walber  ilz  Tfirkie  (Klage  Laasb.  321  -:J3*2 ;  Holtm.  32:»-:tt-"): 
Lacbm.  171— 17m).  Ich  verkenne  das  Gewicht  dieues  Grandes  nicht,  iW^ 
iilicrsebe  man  auch  nicht,  dass  nun  der  schöne  SchlusB  der  34.  ATeHtisrH 
(v!,'l.  318,4  fg.),  zu  dem  so  treftlich  der  Anfang  der  35.  stimmt  (vgl.  81H.lt. 
ilurcU  diese  Stro)>licn  zerstört  wird.  Sollte  der  Umarbeiter,  BOgnterdt-i 
(iibicbe  und  die  Wülfinge  aus  dem  Rosengarten  entnahm,  nickt  aifh  ^i*' 
Itetreifende  Stelle  der  Klage  benutzt  haben  können?  (Ich  möchte  m^^ 
gegenwärtig  dt>ch  für  die  Hchtheit  aussprechen.    1S07.] 

1».     Nach  33.'),  P: 

XIII.  (wnlt  iv  des  nit  erwinden    und  wollet  uns  bentaa,) 
so  scbhu'ht  dr«'y  oder  Are    und  keret  wider  dan, 

so  habt  ir  wol  bewaret    ewrn  eyt  und  habt  sein  er, 

und  gand  von  uns  an  schände:    daz  guchaith  nie  beide  ner: 

Wil  euch  daran  nit  gnugen,     so  greiffend  fnreban 

(Schlacht  ir  zu  vil  der  meinen,    so  wurd  ich  encb  gekan  etc.) 

Ks  wundert  mich,  dass  Holt/mann  diese,  den  Zusammenbaag  der  Wort«' 
(Jernot's  so  störend  und  s<»  abgeschmackt  nnterbreebenden  Zeilen  sa  vrr- 
theidigen  gesnclit  hat. 

14.  Na<'b  340,2,  wo  allerdings  der  Mangel  einer  Strophe  fbblbar  ii^^ 

XIV.  l)a  (iey.><f»lherr  der  schnelle    den  grossen  schaden  kos, 
.sein  bcrcz  waz  im  betrübet,     sein'jamer  der  ward  gross: 
er  kam  da  si  tot  lagen:    da  er  den  jamer  sacb, 

aus  grossem  berczenleide    der  junge  knnig  spracb. 

15.  Cbarakteristisch  für  den  Bearbeiter  ist  der  Znsats  n  341,7 !■■ 
di<>  StropluMi  wieder  in  Ordnung  zu  bringen,  die  dareb  den  FortlUl'r#t 
3:Vi,3a  in  Unordnung  gerath^n  waren): 
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auch  klagt  sein  schone  tochter    iren  lihsten  fater  ser, 
daz  si  in  het  verloren    und  manchen  rytter  her; 

vührenJ  doch  Rüdegor's  Tochter  in  Bechelaren  zurückgeblieben  ist. 

16.  Die  Strophe  355,1»  habe  ich  jetzt  aus  der  Vulgata  in  den  Text 
lufgenommen,  da  k  (xv)  ihre  Echtheit  bestätigt  und  ihr  zugleich  die 
ichtigere  Stelle  anweist.     Vgl.  S.  U7l  unten. 

17.  Nach  356, 5-': 

xvr.  (gewapnet  ritterleichen    mit  einer  schar  so  breit) 

si  woltten  mit  uns  streitten,     wer  uns  lieb  oder  leit. 

Da  musteu  wir  uns  weren,     als  lieb  uns  was  der  leip : 
man  schlecht  uns  nicht  an  were    recht  sam  die  armen  weip, 
wer  noch  wolt  mit  uns  fechten,     des  must  im  werden  leit. 
(mich  dunckt,  man  hab  die  mere    euch  her  nicht  recht  geseit.) 

Der  Ausfall  in  Ca  wäre  durch  Abirren  des  Schreibers  von  leit  zu  leit 
eicht  erklärt,  aber  dies  genügt  nicht,  den  Ausfall  für  wahrscheinlich  zu 
lalten  (vgl.  unter  Nro.  13  schlackt:  schlachte  wo  dennoch  die  Einschiebung 
>flrenbar  ist).     Dass  in  ('  Nichts  vermisst  wird,  muss  man  zugeben. 

18.  Nach  356,7: 

XVII.  Die  red  hört  kunig  Eczel    und  auch  sein  schönes  weip : 
si  fürchten,  daz  si  beide     da  komen  umb  den  leip 
von  des  von  Perne  zorne,     und  gingen  bald  von  weg: 
hi  hiltten  sich  in  hüte    und  auch  in  guter  pfleg. 

Grewiss  ein  Zusatz,  der  namentlich  an  dieser  Stelle  ganz  unangebracht  ist. 

19.  Nach  35*i,7  zwei  Zeilen  zugesetzt  und,  um  mit  den  Strophen 
wieder  ins  Geleis  zu  kommen ,  nach  359,3  ebenfalls  zwei. 

20.  Ebenso  sind  nach  3.5!»,7a  zwei  Zeilen  eingefügt: 

kein  wort  er  nie  gesprach 
vor  grimm  und  auch  vor  czorne,     waz  er  gefraget  wart, 
in  starcke  ojst'ii  feste     si'hloss  man  den  ritter  czart, 

jnd  dann  aus  demselben  (Jrunde,  wie  bei  Nro.  1!>,  auch  nach  359,7b  zwei 
Zeilen: 

er  sol  gen  mir  her  keren;     zwingt  er  mich  hie  mit  streit, 
so  ist  sein  lop  gekronet    in  allen  landen  weit. 

?  -hwerlich  ist  hier  anzunehmen,  dass  in  0  zwei  Strophenhälften  ausge- 
'allen  seien;  vielmehr  scheint  der  Ueberarbeiter  gegen  Ende  immer  mehr 
n  Uebung  gekommen  zu  sein,  selbstständig  zuzusetzen. 

21.  Nach  360,3: 

xvin.  Doch  nympt  es  mich  nit  wunder,     ob  es  im  misseging; 
her  Diterich  mit  listen    den  streit  da  ane  fing: 
darzu  was  er  nit  müde,     sein  sterke  die  was  gross. 
Günther  der  treib  in  umbe,     des  er  luczel  genos. 
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22.    Nach  362,7»: 

XIX.  (Hilprant  in  grossem  zorne    dar  zu  Krenhilden  sprangk) 
er  sprach  4r  müsset  gelten    den  helt  an  allen  w&ngk. 
ir  gehisst  meinem  herren,    ir  wollt  si  leben  lan, 
des  mnss  hie  ewer  leben    czn  einem  pfände  stan. 

Sein  sehwert  er  ob  dem  weibe    hoch  in  die  lüfte  wag, 
(er  gab  der  kaniginne    ein  nngefagen  schlag.) 

Nach  so  vielen  offenbaren  Zusätzen  wohl  anoh  für  einen  solchen  in  ha 

Die  Entscheidung  über  die  Echtheit  ist  bei  der  Art  der  Ueberliefe 
doppelt  schwierig,  doch  scheint  mir  wenigstens  so  viel  fest  zn  ste 
dass  lloltzmann's  Annahme,  dass  ,, wahrscheinlich  alle  echt"  seien, 
unglaubhaft  zu  haiton  ist. 

Strophe  227,7b  ist  ausgelassen,  und  da  dadurch  die  Strophen  ans 
Cieleise  gekommen  sind,  so  werden  229,(ib  und  220,7  in  eine  Strophe 
samm  enge  zogen.  Ebenso  fehlt  3:^2,3a  und  die  Strophen  werden  ' 
341,7,  diesmal  durch  einen  Zusatz,  wieder  in  Ordnung  gebracht. 
oben  Nro.  15.  Von  Auslassungen  ganzer  Strophen  notirt  Holtxmann 
folgenden:  108,6.  118,3.  264,3.  264,7.  267,5.  270,3.  314,1. 

y)  Die  Interpolationen  in  b. 

Einer  freundlichen  Yermittelnng  verdankte  ich  schon  ehe  die  Hnn 
hagen'scbe  Handschrift  an  die  Berliner  Bibliothek  gelangt  war,  FAut 
in  eine  Abschrift  der  in  derselben  (s.  o.  S.  XXIII)  interpolirten  ^ 
pUen,  und  ward  dadurch  in  den  Stand  gesetzt,  sie  schon  in  der  dri 
Auflage  dieses  Buches  (IS67|68)  veröffentlichen  zu  können.  Ihr  Ii 
.stimmt  zu  den  Angaben  Zeune's  und  der  Styl  ist  ans  allerlei  Bemini.*i 
'/.on  ans  anderen  Theilen  des  Liedes  zusammengeflickt.  Daher  glanb« 
auch  nicbt,  dass  diese  Interpolation  auf  alter  Sagenüberliefemi^(  ber 
obwohl  in  der  Hauptstelle,  in  der  erzählt  wird,  dass  Dietrich  den  Ui 
brand  den  Ankommenden  entgegensendet  und  dieser  sie  warnt,  »ich ; 
Uebereinstimmungen  mit  der  Thidrikssaga  finden;  denn  anch  in  di 
treffen  die  Nibelungen  bei  Eintritt  ins  Hunnenreich  einen  aetuiim 
der  ihnen  dann  Mittheilungen  macht,  die  einer  Warnung  Uinlich  klii 
(bei  Unger  Cap.  371,  S.  317),  und  von  Grimhild  heisst  es,  gauE  ahn 
wie  in  der  Interpolation  Str.  2:  Dröttning  GrimhUdr  atendr  I  iinnm  < 
(vgl.  an  ein  zinnen)  ok  scr  für  broiKra  sinna  {rgl.  da  aadk  $ü  fiten* 
bei  Unger  Cap.  37*2,  S.  317,  während  im  Uebrigon  die  voranfgehfi 
Strophen  der  Vulgata  dem  Verfasser  der  Saga  vorlagen.  Die  Erw&hi 
des  Pulvers  (Str.  16)  lässt  die  Interpolation  wohl  nicht  vor  die  Mitte 
14.  Jahrhunderts  ansetzen,  und  da  ist  es  zu  beachten,  wiegeaaii 
das  Gesetz,  der  Nibelungen.strophe  eingehalten  wird.  Die  letxt«  Halki 
hat  noch   regelmässig  4  Hebungen,   nur  bei  Str.  8.  9.  11.  13  ist  es 
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wie  sie  überliefert  sind,  wahrsdieinUclier,  dass  sie  nur  mit  3  Hebungen 
zu  lesen  seien.  Die  C&snr  ist  überwiegend  ricbtig,  nnr  1,3  wm«n,  9,3 
und  18,4  boten  (27,1  gelegen  f  man  könnte  aneb  binter  Kriemküt  die 
Cäsar  annebmen)  erlauben  sieb  eine  Freibeit,  die  bereits  im  13.  Jabr- 
hundert  eingerissen  war  (vgl;  Einl.  üb.  d.  Cäsnr) ;  dagegen  ist  8,3  Hagene^ 
11,2  nnd  4  tunige^  25,4  tragene  zn  lesen,  ancb  wobl  4,1  fugende  (mit  fol- 
gendem Plnral).  Silbenverscbleifang  im  Beime  findet  sieb  3,1.  6,3.  15,1. 
24,3.  25,3  und  auch  wobl  4,3.  Da  sieb  19,2  min  und  26,2  nocb  wip  ge- 
scbrieben  findet,  so  darf  man  vermutben,  dass  die  Vorlage  nocb  Mtere 
Laute  und  ältere  Scbreibung  kannte.  In  dem  folgenden  Abdrucke  ist  die 
Ortbograpbie  der  Hs.  genau  beibebalten,  nur  sind  die  Eigennamen  durcb- 
gebends  mit  grossen  Anfangsbuebstaben  verseben  und  leicbteErgftnzangen 
sind  cursiy  cingescboben  (dagegen  in  der  ersten  und  letzten  Zeile  der 
Interpolationen  bezeichnet  das  cursiv  Gedruckte  die  Worte  des  alten 
Textes  vor  Beginn  und  nach  Aufhören  der  Interpolation) ;  von  sonstigen 
oft  sehr  nahe  liegenden  und  sicher  scheinenden  Yerbesserungen  ist  abge- 
sehen worden.  Nur  habe  ich  7,1  aäch  für  sac/t,  11,1  gtzogenlieken  für 
gezogetüich^  und  15,3.  4  chäm  für  cham  gesetzt. 

Die  interpolirten  Strophen  stehen  an  zwei  Stellen. 

1.    Statt  Str.  262,4  (Lachm.  1656)  stehen  die  folgenden  23: 

AVENTUR  WIE   DIE   BuKGONDKN  ZE   DEN   HÜNEM  CHOMBM. 

1  Do  die  Burgottde    chomen  auf  daz  veld. 

Auf  fchlug  man  droy  kunigen    fo  herlicb  gezelt; 

Sy  rtieJTen  auf  die  vanen,    die  waren  von  golde  rot. 

Da  werten  nicht  die  herren,     daz  in  fo  nabent  was  der  dot. 

2  Du  gieng  die  frowe  Kriemhilt    an  ain  zinnen  hin  dan. 
Da  fach  fie  auf  dem  vclde    reiten  manegen  man. 

Dos  frowt  rieh  taugenlichen    die  wunderfchono  mait; 
'Allf^r  erft  so  wirt  gerorhen    des  kunen  Soifriden  leip, 

3  Der  mir  fo  inortlichen    ze  tod  ward  geschlagen. 

Daz  kan  ich  vntz.  an  mein  ende    nimmer  mer  verclagen 

Obe  der  groJTen  oren,    die  ich  verlorn  ban: 

ez  gelag  an  frawen  arme    nie  fo  dugenthafter  man. 

4  Sein  vil  grolFe  dugent    macht  mir  hertzenlait. 
wann  ich  daran  gedencke,     als  er  von  mir  rait 
mit»fo  gar  gesundem  leib,     so  mert  fich  mein  clag«: 
mir  darf  niemant  weisen,    waz  ich  groA*  laides  trag«. 

)    6ot  het  mir  in  zu  ainem  man    auf  aller  weit  erkorn: 
wer  dausent  manti«  dugende    an  einem  man  gebom, 
Dannoch  waz  ir  mere    den  {l.  die)  SeifHd  aine  trftg.* 
Die  frawe  clagt  vil  fere;     zu  dem  bertzen  si  sieb  fcUftg. 


—    378 


0    Schier  wurden  dem  Bernere    die  mere  cbnnt  getan. 
man  fach  in  da  vil  drate    vher  den  how  gan, 
mit  im  Hillpranden,    nach  ritterlichen  äiten. 
*vil  edle  Icuuiginne,    daz  folt  ir  laflTen  vermiten, 

7    Daz  man  euch  niht  fach  wainin    zu  dirre  bochzeit, 
vnd  habt  her  hefendet    aus  fremden  landen  weit 
vil  manigen  werd(>n  recken    und  mangen  piderman: 
Daz  mau  euch  ficht  wainen,    daz  ftot  ew  ybel  an.' 

s    4ch  mau  dich  deiner  trewe,    herre  Hillteprant! 
Ob  du  y«  gab  enphienge    von  meiner  gebenden  bani, 
So  rieh  mich  au  Hagen«,    danimb  geh  ich  dir  gold 
Vnd  bin  dir  vntz  an  mein  ende    mit  guten  trewen  bold.* 

})    Do  fprach  der  Berner«    'ir  feit  ain  vbel  weib, 
Daz  ir  ewren  magen    ratent  an  den  leip, 
Und  habt  fo  mangen  poten    zum  Bein  nacb  in  getknt: 
So  fint  fy  ow  chomen  ze  huae    mit  werlicher  bant.* 

10  'Naina,  her  Hillteprant,    als  lieb  ich  ew  fey: 

nun  cnpfach  mir  von  dem  Beine    die  knnig  alle  drey, 

vnd  hais  fy  ligen  zu  vellde    vntz  [morgen  fo]  es  werde  tag. 

fo  warn  ich  fy  mit  irewen    des  aller  peften  ko  icb  sag/ 

1 1  Hart  gezogeulichen    rait  maister  Hillteprant 
Da  er  die  drcy  kunig«  von  dem  Beine  vand. 

er  cnbaist  vil  ritterlichen    vnd  lie  Iicb  auf  die  knie, 
daz  er  die  drey  kunigß    von  dem  Bein  enpbie. 

VI    'Bis  wilkumen  Günther,    kunig  von  dem  Bein! 
Sam  fey  üernot,     der  liebe  prüder  dein, 
vnd  (leiselher  der  junge    vnd  Ilagen,  ein  Rtarcker  man. 
vnd  manig  fchiu>11er  recke,    der  ich  aller  nit  genennen  kan. 

t:{    Ew  enbewt  der  Berner«,    der  liebe  berre  mein, 
frunl.ochaft  vnd  hullde    vnd  gantzen  dienlt  fein, 
vnd  halft  ew  ligeu  ze  vellde    vntz  ee. werde  tag: 
fo  warnt  er  ew  mit  trewen    des  peften  des  er  mag. 

II    (T(»t  muir  euch  behutten    vor  aller  fcblachte  not: 
vor  vi«»rdhalbem  jare    waz  euch  berait  der  tot. 
Ks  hat  ewr  fchwester  Kriemhild    geschworn  vil  mangen  ait. 
Duz  fy  an  ew  woll  rechen    die  iren  grofTen  hertienlait. 

15    Kr  cnpewt  ew,  daz  ir  meident,    als  lieb  ew  fey  dai  leben. 
Duz  newe  haus  bei  der  Tünaw    ift  ew  herberg^  geben. 
Daz  suli  ir  mir  gelauben,    vnd  cbäm  ewr  darein  ain  ber, 
Ir  muftent  alle  sterben    vnd  ch«m  ewr  kainer  ze  wer. 

iß    Sagcnt  '/.  Da  g<Mit)  in  drein  (2.  drei)  roren.     die  sint  innankol: 
Die  sind  geworcht  fchono    mit  fchwebel  vnd  mit  kol; 
Die  sol  man  anzünden,     so  die  discbe  sint  berait. 
Darvor  fult  ir  euch  hutten,    ir  ftolzen  held«  vil  gemait.* 

17    Des  erfchrack  der  kunig  fere,    die  red«  was  im  lait. 
'nun  Ion  dir  got,  Hilltenprant,    daz  dn  nns  hast  ffesait, 
daz  du  hast  gewarnet    uns  eilende  man 
Ich  /ich  daz  wir  hie  zu  den  Hünen    Intiel  tr«wea  tu4m  ktf- 
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18    Des  erlachten  die  jungen    und  heten  es  für  spot. 
Do  sprachen  die  weysen    'darvor  behut  uns  got: 
wir  seyn  durch  grolle  crewe    geriten  in  daz  lant, 
Sy  hat  vil  mangen  poten    hin  zum  Rein  nach  vns  gefant.' 

\\)     'Nun'  -sprach  gezogenlichen    der  kunig  Gernot - 

'hat  vns  min  Schwester  Kriemhilt    geladen  in  den  dot. 

wir  seyn  durch  groffe  trewe    gQriten  zu  der  stat, 

wann  uns  mein  fohone  fchwester    von  dem  ßein  zo  hause  pat.' 

'20    Da  sprach  der  videlere,     der  kune  Volker, 

'Ich  pin  von  dem  Reine    durch  gab  geriten  her: 

der  wil  ich  mich  verzeihen'    -  so  sprach  der  spilman  - 

'Ich  videl  mit  dem  fchwerte    daz  aller  peste  so  ich  kan. 

21  Ich  erzeig  in  mein«  done,     daz  fy  [muffeut]  auf  hoher  stan; 
vnd  wellent  fy  nicht  erwinden,     es  mag  in  alfo  ergan, 

Ich  fchlach  ir  ettlichem    ain  gefchwinden  geigenfehlag, 
Vnd  hat  er  liehe  mage,     den  er  es  wol  ehlagen  mag.' 

22  Als  Hillteprant  der  allte    wollte  dannan  gan, 
üeiMher  der  junge    pat  in  stille  ftan: 

er  gab  im  ainen  mantel,     den  er  im  zu  den  eren  trug; 
fur  dreilTig  marck  goUdes    het  er  pfandes  genug. 


^•> 


i:>    Als  zu  im  genam  den  mantel     maifter  Hillteprant, 
er  rait  gezogenlichen    da  er  den  von  Peru  vand: 
'Seht  ir  den  reichen  mantel,     den  ich  an  mir  hau? 
den  gab  mir  (leiselher  der  junge,     da  ich  von  im  wolte  gan.' 

Wolfhart  der  fchnelle    hies  pringen  die  marck 

II.    Statt  Str.  ;Ui2,7  u.  :{G;{,1  (Lachm.  2;il:J  u.  14)  stehen  die  folgenden  vier  : 

24     Hilprant  mit  zorne    zu  Kriemhiilden  sprang, 

er  /chluy  dtr  hiniyinne    ainen  schweren  fchwertes  fchwang 
eniiiitten  da  dor  borte     iren  leib  het  umbgeben. 
Da  nuift  die  kuiiigiune     verliefen  ir  werdes  leben. 

• 

2')    Daz  feil  wert    daz  fchnaid  so  drate,     daz  fy  fein  nit  enpfant, 
daz  ez  si  liet  gcruret    unsanft;    fy  fprach  ze  haut 
'Doin  Waffen  ist  veri)lawen,     du  folt  es  von  dir  legen: 
es  zimpt  nicht  wol  ze  tragene    aim  als«  zirlichen  degen.' 

2(»    Da  zoch  er  von  dem  vinger    ain  ring  rot  guidein, 

er  warf  in  ir  vor  die  fülle,     er  sprach  'hebtir  daz  vingerlein 

auf  von  der  erden,    so  habt  ir  war,  edel  wip.' 

Sy  naigt  sich  nach  dem  gold«:     da  viel  entzway  ir  werder  leib. 

27     Nun  ist  auch  gelegen    Kriemhilt,  owe  der  not! 
wi«  recht  gar  vnmfifl'ig    waz  da  der  dot, 
Dil  tr  ich  nud  Ktzel    ser  wainen  da  he  gan 

c)  DIE  ANFÄNGE  DER  AVENTIUREN. 

In  Betreff  der  Anfänge  der  Aventiuren  finden  sich  Schwan- 
kungen am  Schluss  von  V,  wo  D  und  ihm  folgend  A  schon  mit  49,2  (32;{) 
ßchliessen;  beim  Schluss  von  VI,  die  in  C  mit  58,6  (371)  aasgeht,  in  den 
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Bearbeitungon  erst  mit  G0,2  (370,5);  beim  Schluss  von  XXIII,  der  in  df n 
Uearbpitung(»n  eine  Strophe  früher  erfolgt;  beim  Schluss  von  XXVI.  wo 
ein  Theil  der  Vulgata  (Jh)  wie  C  mit  253,1(1595)  den  neuen  Abschnitt 
beginnt,  ein  Theil  (Ddg)  bereits  nach  252,3  (ISSÜ):  in  B  ist  gar  kein  Ab- 
schnitt gemacht,  in  A  wie  in  Ddg,  aber  mit  falscher  Uebersehrift,  iudoni 
der  Kubricator  den  Custos  zur  folgenden  Lage,  die  mit  253,  l^  (15iJ5,:j)  l»«'- 
ginnt,  für  die  Vorschrift  zur  Uebersehrift  hielt;  beim  Schluss  von  XXXll, 
wo  ('  nach  2'.>!>,3  (Isss,'»),  die  iiearbeitungeu  bereits  nach  201»,  1  |1'<n7i 
scliliesseu.  Dann  ist  Aventiure  XXXIII  in  der  Bearbeitung  zerlegt  iu 
zwei,  indem  nach  30S, I  (l!»15)  eine  neue  Uebersehrift  erscheint:  Wie  si 
lUc  töten  nie  würfen.  Fortan  zählen  also  die  Beaxi)eitungen  eine  Aventiun- 
nit'lir,  -wodurch  die  Symmetrie  des  (Jedichtes  wesentlich  hceinträchti;,^ 
wird,  da  ursprünglich  jede  der  beiden  Hälften  desselben  gleicherweis«- 
aus  V.)  Aventiuren  bestand.  —  J  ist  ein  paar  Mal  selbstständig,  beim 
lU'ginn  von  XVII,  XXI,  XXX,  XXXII^,  XXXVIII.  Eiu  eigener  Abschnitt 
findet  sich  in  .1  in  der  XXXI.  Aventiure  nach  2s7,5  (hinter  Str.  |st7..'») 
mit  der  Ueltersclirift :  Wie  die  Burgnnde  buhurdierieM .,  so  dass  J  al><.> 
40  Aventiiiren  zählt. 


II.     DAS  VKllHÄLTNISS  DES  TEXTES 

IUKSKK    ALSOABK 

ZU  SEINEN  IIANDSCIIIUFTKN. 

Da  diese  Ausgabe  nicht  beabsichtigt,  ein  Bild  von  den  verschiedenen 
TIeberarbr'itungen  zu  gewäliren,  sond»*rn  nur  den  Text  des  Originals  wie- 
der zu  geben,  und  da  dieser  in  einer  fast  gleichzeitigen,  guten  und  zu- 
verlässigen ils.  erhalten  ist,  die  dieser  Ausgabe  zu  Grunde  gelegt  ward, 
^o  beschränkt  sidi  die  folgende  Angabe  der  Varianten  auf  diejenigen  H.-is. 
und  Hruclistücke,  die  diesen  Originaltext  enthalten.  Es  sind  das,  wie  in 
der  Einleitung  angegeben  ward,  CREFa,  da  (i  nur  Stücke  der  Klupi* 
eutliält. 

Da  EF  und  R  nur  einen  sehr  geringen  Umfang  haben,  so  sind  Ton 
besonderer  Wicht igk<'it  für  uns  nur  (.'  und  a. 

Aber  au<-h  der  Werth  von  a  ist  neben  C'  nur  ein  geringer,  da,  wenn 

a   auch   nicht   direct   aus  ('  selbst   entstanden  ist,    doch  beide  aus  «■«"' 

gemeinsamen  Quelle  abgeleitet  sind,  wobei  die  üeberlieferung  in  C,  awk 

gesehen  von  ihrem  höhern  Alter,  mehr  Vertrauen  verdient  als  di«  ii  »< 
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da  a  die  Lücken,  wie  141, 1^  und  312,3  zu  ergänzen  und  zn  glätten  ver- 
sucht (vgl.  die  Lesarten"  zu  diesen  Stellen  in  Holtzmann's  Ausgabe); 
a  ist  also  nicht  frei  von  einer  leichten  Bearbeitung,  wofür  wir  in  C 
keinen  Beweis  in  Händen  haben.  Da,  so  weit  wir  a  neben  R  und  C  zu 
vergleichen  ira  Stande  sind,  das  Zusammenstimmen  von  R  und  a  auffallend 
ist,  und  da  der  Schreiber  von  a  entschieden  nicht  der  Ueberarbeiter  war, 
so  liegt  die  Vermuthung  nahe,  dass  jene  kleinen  Ueberarbeitungen  bereits 
in  R  vorhanden  waren.  Da  nun  a  obenein  eine  ganz  späte  Ha.  ist,  so 
hat  dieselbe  einen  wesentlichen  kritischen  Werth  für  uns  nur  an  den 
Stellen,  die  in  C  ausgeschnitten  sind;  an  diesen  aber  bietet  die  Hs. 
einen  leidlich  zuverlässigen  Ersatz,  da  es  sich  günstig  trifft,  dass  diese 
die  Lücken  in  C  ergänzende  Partie  bereits  von  der  Hand  des  zweiten 
Schreibers  herrührt,  der  zwar  minder  zierlich  schrieb  als  der  erste,  dafür 
aber  offenbar  um  so  treuer  seiner  Vorlage  folgte. 

Hiernach  glaubte  ich  mich  berechtigt,  für  den  Zweck  dieser  Ausgabe 
von  einer  vollständigen  Collation  der  Wallensteiner  Hs.  absehen  und 
mich  beschränken  zu  dürfen  auf  Angabo  ihrer  Lesarten  in  den  Partien, 
die  in  C  fehlen.  Eine  sorgsame,  eigenhändige  Abschrift  des  Freiherrn 
von  Löfl'elholz  setzte  mich  in  den  Stand,  dies  letztere  vollständig  und 
genau  thun  zu  können.  Ganz  abgesehen  habe  ich  von  einer  Collation 
von  k,  das  als  späte  vollständige  Umarbeitung  für  die  Wortkritik  wenig 
Ausbeute  verspricht  und  von  dem  mir  nicht  mehr  bekannt  war,  als  was 
Holtzmann  in  der  Germania  4,315  fg.  publiciert  hat.  Die  der  Umarbei- 
tung zu  Grunde  liegende  Hs.  war,  wie  schon  in  der  Einleitung  angegeben, 
unabhängig  von  C.  Sonach  erhalten  wir  für  das  Abhängigkeitsverhältniss 
der  Hss.,  die  den  alten  Text  gewähren,  das  folgende  Schema,  wozu  ich 
bemerke,  dass  sich  über  die  Einreihung  von  EF  etwas  Genaueres  nicht 
angeben  lässt,  da  die  Bruchstücke  zu  klein  sind. 

Original 


I 

X 

mit  einzelnen  Lücken  etc. 


•     C  R 

•  treueste  Abschrift      die  Lücken  wahrscheinlich       /\ 

glättend  E  F 

'  i  unbestimmt 

li  a 

vollständige  Umarbeitung  anfangs  lückenhaft  und  roh, 

später  treuer 

Nach  dem  bisher  Entw  ickelteu  ist  also  die  eigentlich  alleinige  Grund- 
lage des  von  mir  hergestellten  Textes  die  Lassbergische  Hs.  Wie  sich 
derselbe    zu    dieser   verhält,     darüber   werde  ich  a>iii  übersichtlichsten 
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orieniiren,  wenn  ich  das  OrthographiBche  und  die  Wortkritik  besonderi» 
bespreche.    Von  den  ötrophendiffer&nzen  war  bereits  die  Bede. 

1.    DIE  0RTH0GKA1»H1E. 

Die  Frage,  wie  weit  die  Borochtigung  eines  Ueraasgeberti  geh«,Tvi 
der  Orthographie  Keiner  Quelle  abzuweichen,  ist  eine  sehr  uch«ieri|^ 
und  gerade  in  letzterer  Zeit  vielfach  und  nicht  mehr  blosH  fAr  dfts  Gebiet 
des  Mittelhuchdoutächen  ventilirte.  Mancher  Orten  scheint  man  da^ 
Kecht  in  Anspruch  zu  nehmen,  von  der  überlieferten  Orthographie  ganz 
absehen  zu  dürfen,  als  ob  diese  etwas  ganz  Aeasserliches  nnd  aicht 
vielmehr  mit  Aussprache,  Keinheit  der  Formen,  der  Seime  n.  s.  w.  vivl- 
fach  in  Wechselbeziehung  Stehendes  wäre;  auf  der  andern  Seite  verbietet 
mau  jede  Aenderung,  ganz  abgesehen  von  dem  Character  der  Quelle,  wib- 
rend  es  doch  gewiss  die  Aufgabe  und  das  Bocht  des  Herausgebers  i^t, 
das'  Werk  des  Dichters,  nicht  das  des  Schreibers  an  geben. 

Als  Princip  wird  wohl  nur  so  viel  festgestellt  werden  können,  da«:» 
die  Eigenheit  der  Quelle  der  Ausgangspunct  auch  für  die  Orthographie 
sein,  dass  für  jede  Abweichung  von  ihr  ein  bestimmter  Grand  TorhaadeB 
sein  müsse.     Das  Kecht  zu  Abweichungen  wird  um  so  geringer  seis.  jf 
näher   die  Quelle  der  Zeit  und  der  Person  des  Dichters   Kteht,  aa  be- 
schränktesten natürlich  bei  Autographen  oder  doch  vom  Dichter  wlbt 
currigirten  Drucken,   wie  z.  B.  bei  Braut's  Narrenschiffe;  es  wird  eis 
verschiedenes  sein,    je  nach  dem  Yerhältniss  der  überlieforteu  Orthu- 
gruphie  zum  Character  der  Sprache,  die  sie  überliefert:   bei  eineai  i* 
Formen  wie  Keimen  consequcnten  und  fein  ausgebildeten  Gedichte  würde 
man  eine  inconsequente  und  incorrecto  Orthographie  gewiss  selbst  dani 
regeln  dürfen,  wenn  der  Dichter  selber  der  Schreiber  sollte  gewesci  sfii< 
während  man  sich  vor  Aenderungon  wird  hüten  müssen,   wo  die  Iicos- 
sequenz   und  Ueberladenheit  der  Orthographie  gewissermassen  nir  r'a 
Abbild  der  Inconsequenz  und  Kohhoit  der  Formen  und  Belae  ist,  m)* 
z.B.  in  den  meisten  Werken  des   15.  Jahrhunderts  der  Fall  ist,  soairk 
in  Brant's  NarrenschifTe ,   bei  dessen  Herausgabe  man  es  mir  dsaaorb 
mehrfach  /um  Vorwurf  gemacht  hat,   die  Orthographie  des  Ori^aals  k'n 
liehalten  zu  hüben.    Endlich  wird  man  den  Zweck  der  Ausgabe  ias  Aiff 
fassen    müssen  und  bei   einer  für  Gelehrte  bestimmten  sich  gHiafH*     . 
Abweichungen  gestatten  als  bei  einer  auf  ein  weiteres  PnbUoum  beic^    j 
neten ;  ich  gesiohe,  dass,  wenn  ich  eine  Ausgabe  selbst  des  MarreiMkÜM 
für  weitere  Kreise  besorgen  sollte,  ich,  trotz  der  oben  erwähnten  Aitkll* 
ticität  der  Ueberlieferung  und  trotz  der  sprachlichen  EigenthAaUckklil 
des  Werkes,  doch  nicht  anstehen  würde,   durch  Vereinfachung  dar  Oktt*" 
graphic  die  Leetüre  zu  erleichtern.    Dem  Tacte  dea  Hennusgabcn  ^^ 
es  in  jedem  einzelnen  Falle  überlassen  werden  rnftaaen,  »m  wiiIbIw  ^ 
fahren  er  sich  zu  entschlicssen  habe. 
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Man  hört  zuweilen  von  einer  conseqnenten  miitelUochdeuttichen  Ortho- 
graphie reden,  die  die  Brüder  Grimm  und  Lachmann  entworfen  und 
durchgeführt  haben  sollen.  Diese  Angabe  beruht  auf  mangelhafter  Kennt- 
niiss;  man  vergleiche  die  verschiedenen  von  Lachmann  herausgegebenen 
Gedichte  unter  einander  und  mit  den  von  der  Grammatik  angesetzten 
schematischen  Formen,  und  man  wird  finden,  dass  von  einer  nivelliren- 
den,  von  der  Vorlage  absehenden  Orthographie  hier  nicht  entfernt  die 
Rede  sein  kann. 

Es  rausste  also  auch  für  die  Orthograi>hie  meiner  Ausgabe  oie  Hs.  C 
der  Ausgangspunct  sein,  und  das  um  so  mehr,  als  C  eine  fast  gleich- 
zeitige, dabei  saubere,  und,  wenn  auch  von  Provincialismen  nicht  ganz 
freie,  so  doch  im  Allgemeinen  correcte  und  sorgsame  Handschrift  ist. 

Die  Abweichungen  nun,  welche  ich  mir  gestattet  habe,  sind  die  fol- 
genden, die  ich  zur  (»rientirung  für  Anfänger  hier  genau  aufzähle,  ob- 
wohl sie  meist  nur  zum  ABC  der  kritischen  Thätigkeit  gehören. 

1.  Es  ist  schon  eine  Abweichung  von  der  Hb.,  wenn  überall  die  Eigen- 
namen mit  grossen  Anfau;?sburhstaben,  die  Appellativa  klein  geschrieben 
sind;  die  IIs.  schwankt  nicht  nur  in  erstorem  Falle,  sondern  schreibt 
auch  öfter  Appellativa,  Vorba  und  selbst  Partikeln  gross. 

2.  Das  IV  zu  Anfange  des  Wortes  vertritt  in  der  Hs.  meistens  zugleich 
das  folgende  «,  sei  es  umgelautet  oder  nicht  umgelautet;  ich  habe  den 
Vocal  ausdrücklich  hinzugefügt;  r  und  j  sind  von  mir  stets  zur  Bezeich- 
nung des  (.'onsouunten,  n  und  i  zur  Bezeichnung  des  Vocals  gebraucht, 
wie  das  mit  Recht,  aber  gegen  den  Gebrauch  der  Handschriften,  in  unseru 
Ausgaben  altdeutscher  Gedichte  eingeführt  ist.  Das  y,  welches  in  der  Hs. 
(ausser  in  hey,  ein  paar  Mal  in  tyer,  und  einmal  in  Nyhilungin^  iuyna^ 
cbyr  und  Sygelint)  nur  in  fremden  Wörtern  erscheint,  habe  ich  anfangs  ein 
paar  Mal  in  t  veräiulert,  späterhin  aber  bin  ich  auch  darin  der  11s.  gefolgt. 

:{.  Es  sind  die  langen  Vocale  mit  einem  Circumflex  bezeichnet.     Dieser 

Hülfe  für  Anfänger  werdtni  wir  wohl  noch  für  lange  Zeit  nicht  entrathen 

können.     Die  einsilbigen  Worte  iln^  uii,  swä,  </o,  j<h  so,  die  Lachmann 

M'i  d<»i»poltem  Auftact  überall  als  Kürzen  behandelt,  habe  ich  nur,   wo  sie 

alt  der  Negationspartikel   nc  zusammentrafen  oder  wo  Hiatus  stattfand, 

erkürzt,  weil  mir  nur  in   diesen  Fällen  eine  Veranlassung  zur  Kürznng 

orznliegen  schien;    übrigens  Hess  ich  sie  lang.     Vgl.  auch  J.  Grimm  Gr. 

712.     Das  Praeteritum  von  lutbiu  habe  ich  wegen  seines  häufigen  Vor- 

mmens  auf  der  (,'aesur  regelmässig  als  lutc  angenommen,  mit  Ausnahme 

r    wenigen    Fälle,    in  denen   das   Metrum   eine  kurze   Silbe  heischte. 

sserdeni  erscheint //«./f,   doch  nur  selten;    vgl,  57,12  und  :i26,22.  —   Das 

nomen  si  habe  ich  kurz  gelassen,  obwohl  es  ein  paar  Mal  eine  Hebung 

Senkung  ausmacht;    si  durchzuführen  konnte  ich  mich  nicht  ent- 

iessen;  überdies  bot  sich  an  den  angedeuteten  Stellen  die,  von  der 
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Hb.  mehrfach  anerkannte  Schreibung  sie  als  leicliter  und  nnaiisMBsiger 
Answeg.  Eben  so  habe  ich  die  Form  di  des  Artikels  behandelt.  —  Die 
Umlaute  der  langen  Yocale  sind  unterschieden  von  denen  der  kurxea. 
Die  Il8.  Kchroibt,  wo  sie  sie  überhaupt  ausdruckt,  ü  und  «i«  gleicher- 
weise ue:  6  und  a  desgleichen  ö;  ä  und  o;  entweder  A  oder  «;  den  Um- 
laut von  ou  habe  ich  eu  oder  öu  geschrieben,  wie  die  Hs.  bot;  wo  der 
Umlaut  nicht  bozoichnct  war,  wählte  ich  die  Form  dw,  nnr  im  AifHge 
auch  einige  Male  eu. 

4.  Es  sind  die  Fehler  und  Frovincialismen  des  Schreibers  rerbessert. 
Dieser  hält  nämlich  die  Yocale  nicht  immer  genau  ans  einander,  er  ge- 
braucht namentlich  tw  oft  auch  für  t«,  selbst  fbr  n,  «  fikr  «o,  and 
schwankt  ein  paar  Mal  zwischen  no  und  ou.  Dann  hingt  er  >nweil«B 
dem  neutralen  Plural  und  dem  Singular  des  Pr&teritnniB  der  starken  Yerba 
ein  e  an,  z.  B.  frf&f,  rosse,  iiere,  sähe,  gäbe,  ehome,  hienge^  aiuftde^  ktHilkt 
\\.  s.  w. ;  ferner  findet  sich  nimc  als  Imperativ,  aite  estis,  «iiM  statt  ffit, 
(Jen  iiscJtc,  dnz  finre,  der  lüfte;  mich  nwete,  ich  mage  als  Pria.  Ind.;  auch 
schreibt  er  z.  H.  hochgezite  im  Nom.  und  Acc.  Singnlaris  fVir  kScifuit, 
selbst  im  Keim  auf  git,  lit.  Ferner  findet  sich  mehrmals  dit  in  Ulm- 
Sing,  des  Fem.  und  im  Flur,  des  Neutr.  geschrieben  statt  diu»  AlledicMi 
Fehler  habe  ich  verbessert,  ohne  ihrer  in  den  Yaiiantea  n  gsdnikn. 
Auch  habe  ich,  wo  wareheit,  herelich,  mselich,  vreiseU'cht  apiUtimn  geschrie- 
ben stand,  geändert  in  wärheit,  hirUch,  wtslich,  vreialidi,  ipA^Mm;  dagegn 
habe  ich  stehen  lassen  rossehdre,  sturtnehüene,  gremelieh.  Neben  dlesra 
Kigeiiheiteu  erwähne  ich  noch  die  einmal  vorkommende  a^eetiviiclir 
Behandlung  der  Pronominalforni  ir  (195,2'),  den  Beim  scftoK.'MI  (IW.l' 
=  1002,7),  den  feminalon  (Gebrauch  von  8«7«  (311,4i)  nnd  die  ein  paar  Hai 
vorkommende  Form  side  fnr  sit  [ex  quo). 

5.  Da  eine  grosse  Anzahl  von  Stellen  das  völlige  DnrchgednageBMii 
des  Umlauts,  soweit  er  mhd.  durchzudringen  pflegt,  hinreiehend  kevticU 
so  habe  ich  ihn  durchgeführt,  nur  nicht  in  den  AdjeeiiTea  anflJcftaii 
den  Deminutiven  auf  in  und  lin.    Hier  richtete  ich  mich  nach  der  Hs.  *t 


*)  Der  Umlaut  isl  für  alle  Yocale 
belegt.  Der  des  kurzen  a  wird  bald 
c  bald  (f  geschrieben,  letzteres  habe 
ich  durch  «  wiedt-rgegeben,  nur  im 
Anfange  ist  ein  paar  Mal  e  dafür 
gesetzt;  dies  o  erscheint  auch  statt 
des  *,  wo  dasselbe  gar  nicht  Umlaut 
des  a  ist,  z,  Ji.  zornar  als  C'ompa- 
rativ,  mtrre  slatt  »/<>«  (357,0 M-  Yom 
Umlaut  des  kurzen  o  und  n  erschei- 
uen  folgendeBeispiele,  deren  manche 
mehrfach  belegt  sind:  mähte  (oft), 
ralleklich;  PruenhUde  ('>(),  r<J),  auch 
Priunhilde  (51,2*  und  12h,  1^;    vgl. 


iiure  für  tür  %l,ss  nndaag^kilit 
unten  ««  als  Umlaut  von  tf),  taiifr« 
zucmtn,  &rM«im«,  MutkU  IhaMiw 
80  gedruckt,  bald  sAMf; 
scheidet  die  "*  ' 
muenater,  9uel  ^ 

gehuende,  knende^ ^ 

(ein  paar  Mal),  fturatm,  tam(tA)i 
huetten,  uendt^  rtwsi tw,  j' 
dteit,  auinewettdt  (▼gi.2M,1*lb 
tueniCy  chufnut  nad  dmmidt 
von  kunn^n).  Unter  dm  Inif 
Yoealen  ist  der  Unlant  des  i  ^ 
lig   dnrchgedmagoB,   «ai  V^mU 


bald  MükU;  wäa- 

Hs.?),     ftiffr    ißHl 

l (smI«,  Co^j.  luawW 

nd€,  m§§tg$  ud  mmfi 
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6.  Die  Hs.  schreibt  stets  ow,  »w;  ich  habe  diese  Schreibung  beibe- 
halten überall,  wo  das  Metrum  nicht  eine  Länge  verlangte ;  in  letzterem 
Falle,  also  auf  der  Caesur  und  wenn  nach  der  Silbe  die  Senkung  fehlte, 
ist,  um  die  Länge  unverkennbar  zu  machen,  ouw,  iuw  geschrieben.  Man 
halte  hierzu  niotc  für  nitce  62, l'.  Dass  übrigens  die  Aussprache  eine 
verschiedene  gewesen  sei,  ist  kaum  anzunehmen,  und  Wackernagel  und 
Rieger  in  ihrer  Ausgabe  des  Walther  haben  daher  stets  iuwe ,  ouwe  ge- 
schrieben, im  Fall  der  Einsilbigkeit  •>«,  ou  und  vor  Yocalen  •Mtc,  ouw. 

7.  Die  Hs.  apocopiert  und  syncopiert  häufig  ein  tonloses  und  stummes 
ß,  selbst  da,  wo  durch  das  Fehlen  desselben  eine  Senkung  verloren  geht, 
ja  sogar  auf  der  Caesur  erscheinen  Formen  wie  xoarn^  nt«m,  nähn^  bereit^ 
gern,  pflagn,  houbt,  sterbn,  gaht,  Worme,  übr.  Ich  habe  mir  hier  die 
Grenze  so  gezogen,  dass  ich  mir  nie  erlaubt  habe,  ein  stummes  e  zu 
ergänzen,  selbst  da  nicht,  wo  dadurch  dem  Verse  eine  Senkung  gebrach. 
Ich  bin  freilich  überzeugt,  dass  in  allen  diesen  Fällen  eine  Senkung  zu 
lesen,  das  e  al#o  wirklich  auszusprechen  ist;  aber  diese  kürzende  Schrei- 
bung ist  so  gewöhnlich  in  allen,  auch  den  besten  Hss.,  und  selbst  in  dem 
angedeuteten  Falle,  dass  man  sie  zu  den  Eigenheiten  der  mittelhoch- 
deutschen Orthographie  rechnen  muss ;  sie  ist  zugleich  so  lehrreich  und 
Anfänger  aufmerksam  zu  machen  so  sehr  geeignet,  dass  ich  sie  nicht 
habe  verwischen  mögen,  obgleich  ich  wohl  weiss,  dass  ich  in  diesem 
Punkte  von  dem  eingeführten  Verfahren  abgewichen  bin  und  Manchem 
das  Lesen  der  Verse  durch  diese  Orthographie  wird  erschwert  erscheinen.*) 


durch  ö  oder  e  ausgedrückt;  die  we- 
nigen Fälle,  in  denen  noch  a  steht, 
sind  in  den  Varianten  verzeichnet. 
Von  den  übrigen  langen  Umlauten 
habe  ich  die  folgenden  Beispiele  no- 
tiert :  schccne  (oft),  gehwhet,  gfhmret, 
vrffUch  (oft),  gvwzlich  (oft);  chnene, 
pruevefiy  fueren,  truebe^  nbermnete, 
gruen,  mueste  und  muese  (Conj.), 
muet,  muede,  brueder,  fvegen,  sueze, 
fueze  ,  geftieret ,  rnemen,  tnucsen 
(Conj.),  genivet ,  behuete ,  suene 
(Fem.),  7uvede ,  gtietUch ;  trutten 
(d.  i.  Muten,  eine  nir  die  Aussprache 
des  Umlautes  nicht  unwiclitigo 
Schreibung,  vgl.  oben  tu  für  ü  und 
Pfeiffer  zu  Heinzelin,  S.  14«.)). 

Der  Umlaut  erscheint  sogar,  wie 
übrigens  auch  bei  anderen  Dichtern, 
namentlich  Wolfram ,  einige  Male 
unorganisch  im  Präteritum  der 
schwachen  Verba,  so  erblnet  :i(i,6^; 
ruert  58,1^;  gemuete  96,2^;  muete 
102,3»;     fuerte     l!MJ,32;      betruebte 

Zarncke,    Nibelungenlied. 


2t)4,23;  m««s«303,6<  und  357,1».  Vgl. 
Lachm.  zu  Iw.  S.  394. 

*)  Ganz  ohne  Anstoss  scheint  mir 
die  syncopierte  und  apocopierte 
Schreibung  in  den  Fällen,  in  denen 
die  voraufgehende  Silbe  den  Haupt- 
ton des  Wortes  trügt,  also  z.  B.  göt 
man  zen'  eren,  dae  er  ein  degn  wäre, 
noch  solde  gebn  mir,  deich  dinen  tot 
gelebt  hän  (4  Hebb.),  an  ir  lebn  gtin, 
man  solz  iuch  sehn  län  u.  s.  w. ;  eben- 
sowenig bieten  Schwierigkeit  Verse 
wie:  der  helt  dö  Qiselhern  sluoc 
(4  Hebb.),  den  Günthers  man.  Dahin- 
gegen habe  ich  nicht  zu  setzen  ge- 
wagt: deheinen  leidem  täc  12><,7'*; 
mit  den  ändern  stnt  ISS,?*;  des  an- 
dern morgens  187,2»,  sondern  habe 
geschrieben :  leideren,  anderen.  Nur 
bei  dem  Eigennamen  Etzel  habe  ich 
eine  Ausnahme  gestattet;  hier  bin 
ich  genau  der  Hs.  gefolgt,  da  Eigen- 
namen sich  ja  häufig  den  sonst  gel- 
tenden Gesetze;!  zn  entziehen  suchen 
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Aach  will  ich  nicht  anerw&hnt  lassen,  dass  B  in  diesei^  Fälle 
Senkung  zu  schreiben  pflegt.  Ein  tonloses  e  habe  ich  ei 
(z.  B.  mit  gewalUy  der  zierliche^  statt  mit  gewalt,  der  zierlich), 
Senkung  einbrachte,  sobald  kein  Hiatus  entstand;  in  letzten 
gänzte  ich  es  nicht  (nur  11,6''^  setzte  ich  2£&^«  trotz  eintreten 
um  das  Präteritum  unverkennbar  zu  machen).  Freilich  ist  d 
willkürlich,  denn  der  Dichter  und  Schreiber  vermeiden  einen 
Hiatus  keineswegs.  Selbstverständlich  war  die  Einsehiebung 
fehlende  e  die  Hebung  zu  tragen  hatte,  z.  B.  17,:)^  küetiesie^i  fü 
\i\i,'.i^  idelcn  für  edeln;  260,13  idelem  für  edelm.  —  Auf  der  a 
apocopiert  und  syncopiert  die  Hs.  bisweilen  nicht,  wo  der  K 
verlangt,  z.  B.  Sifrit:  bite,  niht:  geschihet.  Ich  habe  es  füi 
gehalten,  sulche  unschädliche  Uugenauigkeiten  stehen  zu  las 
zu  entfernen. 

S.  Oft  vertritt  das  t  in  der  Hs.  die  Stelle  eines  tonlosen  o«l 
6,  selten  noch  im  Infinitiv,  ich  habe  nur  bemerkt  trwrin  35U,:{ 
lieh  ist  das  in  späteren  Hss.  dos  l;{.  Jahrhunderts  noch  wi 
Fall,  in  oberdeutschen  wie  mitteldeutschen.  Da  der  Charac 
nicht  lautlicher,  sondern  nur  orthographischer  Natur  ist  nn« 
über  das  stumme  und  tonlose  e  nicht  beeinträchtigtf  so  hab< 
e  geschrieben,  auch  in  der  adjectivisrben  Endsilbe  «c,  die  mei 
Rücksicht  auf  früheres  u  oder  i,  ich  oder  ic  geschriebeD  ist, 
Pronoininalformen  iz  und  ts;  nur  an  den  wenigen  Stellen,  w« 
lieh  don  (-haracter  ein«s  tönenden  Yocals  anzunehmen  schein 
migem,  tnhigem,  bluotiger^  kreftige,  eintgez  habe  ich  es  gela 

i).  Die  Conjunction  unde  ist  in  Lassberg's  Abdnick  un 
Lac-bmann's  Varianten  stets  uut  geschrieben,  nur  ein  paar  M 
linde  (vgl.r)2,G^;  s«»,.')»;  t)4,H;  1V2,H  und  C*;  :M)»,53,  wo  meh 
entfernt  werden  muss);  auf  dem  Facsimile  zeigt  die  Hk.  dage 
ich  glaube,  dass  diese  so  gewöhnliche  Abkürzung  wohl  mit  gt 
nahmen  in  der  ganzen  Hs.  stehen  wird.  Da  ich  somit  n 
konnte,  an  welchen  Stellen  die  Hs.  wirklich  vnt  gebe,  so  hal 
drei  ersten  Auflagen  stets  und,  und  wo  dem  Verse  eine  Sen 
unde  gesetzt.  In  der  vierten  Auflage  habe  ich,  da  nach  Holt 
gäbe  die  Hs.  C  die  Schreibung  und  gar  nicht,  dagegen  sehi 
unt  und  nnde  du rcb geführt. 

10.  Die  mild.  Kegel,  dass  inlautende  Media  auslautend 
werde,  beobachtet  die  Hs.  stets  da,  wo  das  Wort  am  Schlus 


(vgl.  z.  B.  Si/ridcn  und  Ghelheren 
auf  der  Caesur),  also  habe  ich  gedul- 
det: den  Ezcin  di'genen,  dm  Kzcln 
recken.  Auch  den  folgenden  Vers 
halte   ich  für  unbedenklich:  di  be- 


fffinelenz  8il  2:tO,2>.  - 
schreibt  auch  Lachmai 
man  nrloubs  gtrn  mit 
dienst  2VK  Is. 
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Schnittes  (Verses  oder  Satzes)  steht;  im  Zusammenhang  der  Bede  pflegt 
die  Media  auch  auslautend  zu  stehen,  fast  ausnahmelos  vor  Vocalon,  meist 
auch  vor  Consonanten.  Ich  bin  in  diesen  Fällen  der  Hs.  gefolgt;  ja 
selbst  auslautende  Geminata  habe  ich  an  den  wenigen  Stellen,  wo  die  Hs. 
sie  bot,  im  Zusammenhang  der  Rede  und  vor  Vocalen  ertragen;  vgl.  von 
ross  und  ouch  von  man  'ilO/i'-*;  jane  gttarr  ich  dinen  mugen  'ÜMjC"-^;  ich 
tarr  in  rehte  wol  bcstiin  355,1*.  Doch  steht  auch  iio  Auslaut  die  Tenuis 
zuweilen  da,  wo  man  die  Media  erwarten  sollte,  z.  JJ.  z'ent  des  ringes 
71,52. 

11.  In  dem  Schwanken  zwischen  b  und  p  im  Anlaut  bin  ich  der  Hs, 
gefolgt;  ein  ähnliches  Schwanken  zwischen  d  und  t  findet  nicht  statt, 
mit  alleiniger  Ausnahme  von  iruhVin  101, 5*.  Die  beiden  z  zu  unter- 
scheiden hielt  ich  für  wünschenswerth;  die  Gemination  derselben  wird 
durch  zz,  bei  dem  harten  z  auih  durch  tz  oder  ^£ä  wiedergegeben:  ich 
habe  in  letzterem  Fülle  stets  tz,  bei  dem  weichen  z  stets  zz  gesetzt. 
Mehrfach  erscheint  vor  e  und  i  statt  des  z  ein  c,  fast  ohne  Ausnahme  in 
zit'^  ich  habe  es  überall  in  £  geändert,  in  den  wenigen  Fällen,  wo  es  in 
dem  Namen  Ezele  erschien,  habe  ich  das  sonst  hier  gewöhnliche  tz  dafür 
gesetzt.  Vielleicht  aber  hätte  ich  gut  gethan,  die  durchgehend  er.schei- 
nende  Schreibung  cruce  und  chrnce  nicht  durch  kriuze  zu  ersetzen.  Einige 
Male  sind  s  und«:  verwechselt,  waz  statt  was  und  umgekehrt,  einmal 
steht  ntiz  statt  uns  ;{57,G-. 

12.  Kine  Ungenauigkeit  der  Hs.,  die  sie  übrigens  mit  vielen  andern 
theilt,    ist   der   ausgedehnte  Gebrauch    des   eh.     Es   wird   dies  ausser  als 
Aspirata  nicht  nur  auch  für  die  auslautende  Spirans  gebraucht  —  das  ist 
gemein-mittelhochdeutsch  und  unantastbar,  da  die  Keime  dieser  Schreibung 
entsprechen  —  sondern  auch,   im  Anlaut,  Inlaut  und  Auslaut,  statt  der 
Tenuis,  und  im  Inlaut  sogar  statt  der  geminierten  Tenuis;   einmal   er- 
scheint statt  der  letztern  cch  in  dicche  173,2"-*.     Da  die  Reime  beweisen, 
dass  diese  Verwirrung  nur  dem  Sohreiber,  nicht  der  Sprache  des  Dichters 
zufällt,   so  habe   ich  kein  Bedenken   getragen,    überall  die  Aussprache, 
welche  der  Dichter  anerkennt,   auch  in  der  Orthographie  auszudrücken. 
Daher  habe  ich  im  Anlaut  und  Inlaut  k,  im  Auslaut  (wozu  ich  auch  den 
Schluss  des  ersten  Wortes  einer  Zusammensetzung  rechne)  c,  als  geminie- 
renden  Inlaut  ek  geschriebeu,  Schreibungen,  die  übrigens  sämmtlich  durch 
die   Hs.   selber    ihre  Bestätigung    empfangen.      Nur  im  Präteritum   der 
schwachen  Verba,   deren  Stamm  mit  k  oder  kk  schliesst,   habe  ich  das  ch 
nicht  in  c  geändert,  alao  ziichte,  ruckte,  dachte  gelassen,   weil  diese  For- 
men im  Mhd.   die  Spirans  lieben;    ich  habe  aber  an  diesen  Stellen  diese 
selbst  (trotz  Lachmann's  Bemerkung  zu  Barlaam  17S,7)  anzusetzen  nicht 
gewagt,   da   sich  auch  Formen  mit  der  Tenuis,   wie  dacte,  finden.     Am 
Schlüsse  des  ersten  Wortes  einer  Zusammensetzung  schreibt  die  Hs.  zu- 
weilen k,  ich  habe  auch  dies  in  c  geändert;    doch  hätte  ich  wohl  meinem 
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sonstigen  engen  Anschlnsse  an  die  Handschrift  gem&sseT  gehandelt,  w«ib 
ich  hier  k  hätte  stehen  lassen.  Desgleichen  hitte  ich  d&,  wo  Beßtmart 
oder  Egkewart  geschrieben  war,  nicht  in  Eckiwart  zu  Indem  gebnveht. 

l:{.  Die  Hs.  behandelt  gerne  die  Partikeln,  namentlieh  Pr&positioBei, 
den  Artikel  und  viele  Formen  des  Pronomens  als  ProcUtiose  und  Eneliti* 
eae.  Ich  habe  dies  nur  in  den  Fällen  beibehalten,  wo  das  Pronoaien  «a« 
Yerbnm  gehängt,  odor  wo  entweder  eine  äussere  oder  eine  Begriffkrer- 
scbmelzung  eingetreten  war,  wie  üfme^  etm,  »kA9^»ff€8t  wartnBt  tmUtdit 
cnhant,  zetal  u.  k.  w.  Uobrigons  bin  ich  in  Bezng  anf  die  Trenanag  dn 
Worte  ebenfalls  der  Hs.  gefolgt,  habe  also  wie  diese  bald  wo^ffän,  hald 
fpol  getan  geschrieben,  Fehler  natürlich  verbessernd,  wie  tm  «ism  ttutt 
unmäzen  u.  A. 

14.  In  allem  Uebrigen  bin  ich  der  98.  genau  gefolgt,  oderkaWüe 
Abweichung  in  den  Varianten  angegeben.  So  habe  ieh  aneli  die  Fine,  ia 
denen  ai  für  ei,  ou  für  n  und  einmal  sogar  euw  fftr  iuw  eraebeint  (Ammmn 
:{()0,  33),  sorgsam  bewahrt  (nur  152, 1'  habe  ich  Otemkaim  iia  Rei»e  aaf 
dehein  geändert  in  Otenhein),  habe  friwende  nicht  Terftndert  in  ffimmiu 
niwen  gelassen  statt  mwn,  sc  statt  ach  anlautend  wie  ii^antend  beibe- 
halten, und  auch  das  auslautende  h  selbst  in  den  FUlen  gedaUet,  ii 
denen  es  die  alte  Aspirata  vertritt.  Auch  habe  ich  das  nur  aeltea  aaf- 
tretende  ent  in  der  /.weiten  Person  Pluralis  z.  fi.  kSttmt  191,4^,  rälfiii 
1 1.'),:{^,  wichent  2!)7,4-  unverändert  gelassen.  Alle  diese  Elgenbeitem  srhie- 
ncn  mir  für  die  Heimath  und  das  Alter  der  Hr.,  vielleielit  daa  Ga&hten 
selbst,  nicht  ohne  Wichtigkeit  zu  sein. 

15.  Ich  habe  noch  eines  Punktes  Erwähnung  zu  tlram,   in  itm  ich 
mich  genauer  an  die  Ueberlieferung  der  Hs.  gehalten  habe,  alavonLaeh- 
inann  eingeführt  ist.    Der  Artikel  wird  sehr  h&nflg  (a.  oben  vater  II) 
mit   dem    vorhergehenden   oder   nachfolgenden  Worte  anaami 
(sküncges  —   des  küneges^  enkünec  =  4f«n  kän«e  271,0*;    woUtn 
den  IG!),32;  d'ongen  2s5,42:  d' andern  ,m,2\  :)24,5i  n.  s.  w.),  aber 
inen  auch  Beispiele  vor,  wo  der  Vers  eine  gleiche  ZusamMeudehaag  Wf 
langt,  die  Schreibung  sie  aber  nicht  vollzieht,  z.B.  tmd  tmd§t4t$Vtmflt 
man  :{5,12;   do  huop  sich  ander  den  frouwen  126,3*;   ferner  wardaa  F« 
des  Artikels  mit  tönendem  Yoeal  zuweilen  behandelt  wie  die  alt' 
e,  z.B.  vlieztn  daz  hluot  :U,4S;  strüchte  doM  fmMvS2,4*(M  amleaaitt 
mir  wahrscheinlicher  als   den  Artikel  Hebung  nnd  Senkng  tfagea  >■ 
lassen;  auch  W.  (rrimm  liest  gr.  Ruod.  s.  12  den  Vers  in  Wemb. Maria  114.4 
aüe  die  ärhiit);  im  diente  daz  künecriche  l>iA^ ,  dar  inm9  AvMMyAM' 
(>2,4S-   den  tragen  solde  diu  meit  67,2-;  si  baten  nmh9  dUBiUVKkJK^fi' 
Stiche  diu  starken  sper  *246,4i;    kuste  die  küneg§  dri  254,t>.     In  dM 
'olchen  Fällen  vorlässt  Lachmann  die  üeberliefernnig  aelbat  aller  li^ 

■  schreibt  dez  statt  daz  (vgl.  z.  B.  zu  Waltb.  27,D,  «b  atatt  Ml  oi  # 
Parz.  1)5,2  und  zu  Iw.  \{)^1.  1707),   obwoU  er   svglibt,  dMi  * 
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Schreibung  -de  in  den  hochdeutachen  Hss.  fant  unerhört  ist,  und  selbst  in 
den  niederdeutsch  gefärbten  nicht  den  Bedürfnissen  des  Metrums  ent- 
gegen kommt.  Ich  habe  namentlich  in  Betreff  des  diu  und  die  (denn  zu 
daz  =  dez  vgl.  319,2')  angestanden  die  Quelle  zu  verlassen  und  etwas 
nicht  Vorkommendes  in  den  Text  zu  setzen.  Der  Artikel  ist  ein  seiner 
Natur  nach  so  flüchtig  gesprochener  Laut,  dass  er  sich  den  übrigens  für 
die  tönenden  Vocale  geltenden  Gesetzen  der  Metrik  wohl  entziehen  darf, 
ohne  darum  seinen  Laut  aufzugeben :  ich  glaube,  dass  in  allen  jenen  Bei- 
Hpielen  daz  nicht  zu  dez^  diu  und  die  nicht  zu  de  zu  werden  brauchen, 
um  ihre  Stellung  im  Verse  zu  behaupten.  Besondere  Beachtung  verdienen 
die  folgenden  Verse  :  da  stuonden  die  friunde  sin  1S,5';  dö  hiezeti  die 
kamerare  1)9,5*.  Genügt  die  flüchtige  Natur  des  Artikels  sie  zu  recht- 
fertigen, oder  sind  sie  mit  doppeltem  Auftact  und  mit  schwebender  Be- 
tonung zu  lesen?  —  Nach  denselben  Grundsätzen  wie  in  den  angedeuteten 
Fällen  bin  ich  in  noch  ein  paar  anderen  verfahren.  So  habe  ich  unver- 
ändert gelassen  56,5^  pfelle  dar  obe  lägen,  was  fast  wie  drobe  auszu- 
sprechen ist;  ferner  347,7'-^  doch  ergäbet  in  vor  der  stiegen,  wo  ich  nicht 
ergäheten  geschrieben  habe  (dagegen  habe  ich  er  sluogen  vor  sinen 
ougen  tot  '294,4*  geändert  in  er  sluog  in  etc.);  189,7'  swester  mir  ist ge- 
seit,  wo  mirst  zu  lesen  ist;  endlich  habe  ich  si  unverändert  gelassen, 
auch  wo  der  Vers  die,  vor  Vocal  wie  Consonanten  so  gewöhnliche  Incli- 
nierung  an  das  vorhergehende  Wort  verlangte;  wände  si  het  dem  degene 
102,3»;  wände  si  riten  wolden  258,6*. 

In  Betreff  der  Interpunction  muss  beachtet  werden,  dass  das 
Kolon  in  der  von  Lachmann  für  die  mittelhochdeutschen  Gedichte  zuerst 
eingeführten  Bedeutung  eines  mittleren  Unterscheidungszeichens  zwischen 
Punkt  und  Komma  gebraucht  ist. 

Einen  nicht  unwesentlichen  Dienst  'hoffe  ich  der  Leetüre  durch  die 
Abtheilung    der  Aventiuren    in    kleinere    Abschnitte    erwiesen  zu 
haben,   deren  Anfang  durch  grössere  Buchstaben  sich  hervorhebt.     Der- 
artiger Abschnitte  und  Ruhepunkte  kann,  wie  kein  anderes,  so  auch  dies 
GÄlicht  nicht  entbehren,  und  ein  Theil  der  Handschriften  bietet  sie  wirk- 
lich.    Zwar  ohne  Uebereinstimniung.    Man   hat   nämlich   sehr  bald  den 
Zweck,  Abschnitte  der  p]rzählung  zu  bezeichnen,  dem  andern  untergeord- 
net, die  demselben  dienenden  grösseren^und  bunteren  Buchstaben  in  einer 
dem  äussern  Schmuck  angemessenen  Weise  auf  den  Seiten  zu  vertheilen. 
So    stellten  sich  in  jeder  Hs.,    je  nach  dem  verschiedenen  Format,  ver- 
«jchiedene  Bedürfnisse  ein,   und  daher  stimmen  in  Betreff  der  Abschnitte 
^ie  Hss.  nur  zufällig  zusammen. 

Ich  habe  mich  daher  in  diesem  Punkte  durch  die  Abtheilung  in  C 
nicht    gebunden  gehalten,  obwohl  die  Hs.,  wo  sie  es  irgend  mit  jenem 
«ndem  Zwecke  vereinigen  kann,  dem  Sinne  Rechnung  trägt.    Wohl  ei^ 
drittel  der  Abschnitte  trifft  bei  mir  nicht  überein  mit  den  Abschnitten  ii 


Schmelzung  oingetroten  war,  wie  n/m«,  ;K«m,  »kün^eSt  foärem 
enhant^  zetal  u.  s.  w.  Uebrigens  bin  ich  in  Bezog  auf  die  Trei 
Worte  ebenfallH  der  IIs.  gefolgt,  habe  also  wie  diese  bald  w^f« 
wol  getan  geschrieben,  Fehler  natürlich  yerbessemd,  wie  «n  «< 
wnmäzen  u.  A. 

14.  In  allem  Uebrigen  bin  ich  der  Qs.  genau  gefönt,  odei 
Abweichung  in  den  Varianten  angegeben.  So  habe  ich  auch  die 
denen  ai  für  «i,  01«  für  ü  nnd  einmal  sogar  «uw  ftr  iw»  eneheiii 
H60,  33),  sorgRam  bewahrt  (nnr  152, !>  habe  ich  Oienkaim  im  I 
dehein  geändert  in  Otenhein\  habe  fritoende  nicht  Teriadert  ii 
mwen  gelassen  statt  ntun,  sc  statt  aek  anlautend  wie  ialavte 
halten,  und  auch  das  auslautende  h  selbst  in  den  FUlen  ged 
denen  es  die  alte  Aspirata  vertritt.  Auch  habe  ich  da«  nur  m 
tretende  ent  in  der  zweiten  Person  Plnralis  s.  B.  kitinU  191, -1 
1  \ö,',i*,  tvichent  207,42  unverändert  gelassen.  Alle  diese  Eigenbeil 
nen  mir  für  die  Heimath  und  das  Alter  der  Hs.,  Tielleiebt  des  C 
selbst,  nicht  ohne  Wichtigkeit  zn  sein. 

15.  Ich  habe  noch  eines  Punktes  Erwfthnnng  su  thu,  in 
mich  genauer  an  die  Ueberlieferung  der  Hs.  gebatten  habe,  als  1 
mann  eingeführt  ist.  Der  Artikel  wird  sehr  hinflg  (a.  eben  1 
mit  dem  vorhergehenden  oder  nachfolgenden  Worte  sasaanM 
{sküncges  =  des  küneges,  enkünec  =  den  künsc  TJi,fß^  utlitr 
den  169,32;  d'ougen2'^,A'^;  d'andet^  309,2i,  324,öi  n.  s.w.), 
men  auch  Beispiele  vor,  wo  der  Yers  eine  gleiche  Zi 
lanirt.  die  Schreibung  sie  aber  nicht  yolltieht,  s.B.  mmd  mmäardä 
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hreibung  -de  in  den  hochdeiitBClieii  Hs».  fast  unerhört  ist,  nnd  selbst  in 
n  niederdeutsch  gefärbten  nicht  den  Bedürfiiissen  des  Metrams  ent- 
gen  kommt.  Ich  habe  namentlich  in  Betreff  des  dtM  nnd  die  (denn  zn 
g  =  dez  vgl.  319,21)  angestanden  die  Quelle  za  verlassen  und  etwas 
cht  Vorkommendes  in  den  Text  zu  setzen.  Der  Artikel  ist  ein  seiner 
ktur  nach  so  flüchtig  gesprochener  Laut,  dass  er  sich  den  übrigens  für 
3  tönenden  Yocale  geltenden  Gesetzen  der  Metrik  wohl  entziehen  darf, 
ne  darum  seinen  Laut  aufzugeben :  ich  glaube,  dass  in  allen  jenen  Bei- 
ielen  daz  nicht  zu  dez.,  diu  und  die  nicht  zu  de  zu  werden  brauchen, 
1  ihre  Stellung  im  Verse  zu  behaupten.  -  Besondere  Beachtung  verdienen 
9  folgenden  Verse :  da  stuonden  die  friunde  sin  1S,5I;  dS  Meze»  die 
mercere  99,5^.  Genügt  die  flüchtige  Natur  des  Artikels  sie  zu  recht- 
•tigen,  oder  sind  sie  mit  doppeltem  Auftact  und  mit  schwebender  Be> 
lung  zu  lesen  ?  —  Nach  denselben  Grundsätzen  wie  in  den  angedeuteten 
Uen  bin  ich  in  noch  ein  paar  anderen  ver&hren.  So  habe  ich  unver- 
dert  gelassen  56, 5^  pfelle  dar  obe  lägen,  was  fast  wie  drohe  auszu- 
rechen ist;  ferner  347, 7^  doch  ergäbet  in  vor  der  stiegen^  wo  ich  nicht 
'äheten  geschrieben  habe  (dagegen  habe  ich  er  aluogen  vor  ainen 
gen  tot  294,4*  geändert  in  er  sUiog  in  etc.);  189,7i  swester  mir  ist ge- 
t,  wo  mirst  zu  lesen  ist;  endlich  habe  ich  si  unverändert  gelassen, 
ch  wo  der  Vers  die,  vor  Vocal  wie  Consonanten  so  gewöhnliche  Incli- 
iriing  an  das  vorhergehende  Wort  verlangte;  wände  si  het  dem  degene 
8,3»;  wände  si  riten  wolden  258,6*. 

In  Betreff  der  Interpunction  muss  beachtet  werden,  dass  das 
•Ion  in  der  von  Lachmann  für  die  mittelhochdeutschen  Gedichte  zuerst 
igef ührten  Bedeutung  eines  mittleren  Unterscheidungszeichens  zwischen 
nkt  und  Komma  gebraucht  ist. 

Einen  nicht  unwesentlichen  Dienst  'hoffe  ich  der  Leetüre  durch  die 
>tlieilung  der  Aventiuren  in  kleinere  Abschnitte  erwiesen  zu 
ben,  deren  Anfang  durch  grössere  Buchstaben  sich  hervorhebt.  Der- 
jger  Abschnitte  und  Buhepnnkte  kann,  wie  kein  anderes,  so  auch  dies 
lUcht  nicht  entbehren,  und  ein  Theil  der  Handschriften  bietet  sie  wirk- 
h.  Zwar  ohne  Uebereinstimmung.  Man  hat  nämlich  sehr  bald  den 
reck,  Abschnitte  der  Erzählung  zu  bezeichnen,  dem  andern  nntergeord- 
t,  die  demselben  dienenden  grösseren^und  bunteren  Buchstaben  in  einer 
m  äussern  Schmuck  angemessenen  Weise  auf  den  Seiten  zu  vertheilen. 

stellten  sich  in  jeder  Us.,  je  nach  dem  verschiedenen  Format,  ver- 
liedene  BedfirfniHse  ein,  und  daher  stimmen  in  Betreff  der  Abschnitte 
»  Hss.  nur  zufällig  zusammen. 

Ich  habe  mich  daher  in  diesem  Punkte  durch  die  Abtheilung  in  C 
5lit  gebunden  gehalten,  obwohl  die  Hs.,  wo  sie  es  irgend  mit  jenem 
dem  Zwecke  vereinigen  kann,  dem  Sinne  fiechnung  trigt.  Wohl  ein 
tttel  der  Abschnitte  trifft  bei  mir  nicht  überein  mit  den  Absehaittenin  C« 
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Oh  ich  nie  überall  den  Intentionen  des  Dichten  gemiss  gftroffei 
lia>>(',  inügon  And(>ro  entscheiden.  Nicht  überall  liegen  die  ladicien  fir 
yiv  {gleich  deutlich  zu  Tage;  im  Allgemeinen  aber  kann  maa  sage*,  das-» 
in  den  Abschnitten  ein  dem  Gange  der  einzelnen  Strophe  analoger  innerfr 
Verlauf  hc^rrscht.  Mit  lebendiger  Hinweisnng  wird  die  Schildemag  4rr 
Situation  eröffnet,  allmälig  aber  macht  sie  einem  matteren,  selbvt  Allp^ 
iiu'inheiten  und  Wiederholungen  nicht  schenonden  Gange  der  ÜantelUig 
Platz  und  pflegt  zu  schliesKen  mit  Betrachtungen,  lyrischen  BeieiioBei 
und  Anspielungen  auf  das  später  oder  unmittelbar  Folgende,  welche«  letz- 
tere oft  seinem  Inhalte  nach  hier  schon  angcdentot  wird,  wUureadnu 
erst  mit  neuem  lebendigem  Einsatz  die  speciellere  Schilderang  deeselWs 
folgt.  Man  versteht  den  Stil  des  Gedichtes  nicht,  wenn  man  nielii  aif 
»liefao  Gliederung  der  Erzählung  achtet. 

2.    DIE  WORTKRITIK. 

Dem  Ni1)(>lnngonliedn  steht  die  Nibelnngennoth  gegenftber  als  eis« 
mit  licstimmter  Absicht  in  einem  bestimmten  Character  tob  einem  z«sr 
in  Fragen  des  Geschmacks  grobkörnigen,  aber  dock  nickt  gani  iBfCC- 
scbioktcMi  Maun(>  ausgcf ülirte  Ueberarbeitnng.  Sie  ist  daher  nr  H«r- 
stclhiug  des  Textes  des  Originals  nur  mit  änsserster  Yorsickt  kenais- 
/iehen;  für  dieses  muss  die  kritische  Regel  lanten,  dass  man  tob  dei  f s 
(liref^'t  bietenden  Handschriften  nur  auf  besonders  dringende  Yeraalassisg 
bin  abweichen  dürfe. 

So  würde  die  Kegel  selbst  dann  lauten  müssen,  wenn  nns  das  OrifiSAl 
in  sehb'chten  und  nnzuverläissigon  Handschriften  ftberliefsTt  win.  Ku 
hat  es  sich  aber  günstig  gefügt,  dass  die  Hanptks.,  die  ea  eaMtt,  4» 
äli)'ste  und  sorgsamste  von  allen  Nibelnngenhandschriften  ükerkaqt  ii^ 
und  so  schon  an  sich  das  grüsste  Vertrauen  beanepmelMB  kaBB.  Dsfl 
koniint,  dass  die  zum  Original  gehörenden  Fragmente  gleickfUla  aUt  Hh> 
(i(>r  Vulgata  an  Alter  und  Sorgsamkeit  zn  Übertreffen  sokeineB,  bbI« 
sie  (lurdi  die  geringen  Abweichungen,  die  sie  bieten,  ein  nenea 
ablegen  für  die  Genauigkeit  der  lls.  (!,  und  überhaupt  fürdieTrsM,  wM 
welcher  das  Gedicht  gepflegt  zu  sein  scheint,  ehe  ea,  ftrgrdbereVcnti  i 
liergerichtot,  auch  einer  gröberen  Art  der XFobcrlief emng  bberBBlatrtrt  I 
war<l.  I   I 

So  musstt^  also  mein  Grundsatz  bei  Her steUnng  des  Textes  der siii^  I  , 
nur  in  solch  en  Fäl  len  von  der  Lesart  der  Lasskergisckti  I  < 
Handschrift  abzuweichen,  wo  dieselbe  nnhaltbar  erstkif^l  i 
Der  Massstab  des  mehr  oder  weniger  Ansprechenden  dvrfle  Biehl|sNB'fl  ^ 
gemacht  werden,  wo  es  sich  um  Lesarten  der  beiden  BsarbeitUfwI^I  i 
delte;  er  musstc  ausgeschlossen  werden  selbst  anf  die  G6flArkiB,aiMMl  i 
wirklich  dem  Original  angehörenden,  in  G  getrAbten,  Im  dsrYilpii^fl   i, 
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haltenen  Lesart  so  die  Aufnahme  verwehrt  zu  sehen.  Wirklich  halte  ich 
es  für  glaublich,  dass  das  letztere  an  ein  paar  Stellen  geschehen  ist:  ich 
bin  nicht  hlind  gegen  Schwächen  in  C  und  verkenne  nicht  die  Vorzüge, 
die  einige  Stellen  der  gemeinen  Lesart  bieten.  Wie  aber  sollte  man  dem 
steuern,  ohne  in  ein  planloses  Herumtappen  zu  verfallen?  Ein  Beispiel 
meines  Verfahrens  bieten  die  Lesarten  zu  :il:i,5<. 

Denigemäss  sind  die  Abweichungen  meines  Textes  von  der  zu  Grunde 
liegenden  Handschrift  nur  sehr  geringe.  Ich  führe  sie,  mit  Ausnahme 
der  oben  besprochenen  Veränderungen,  nachstehend  vollständig  auf.  Bei 
ihrer  Angabe  ist  es  mir  nur  darauf  angekommen,  die  Herstellung  der 
handschriftlichen  Lesart  überall  zu  ermöglichen,  ich  habe  es  aber  nicht 
mit  angegeben,  ob  die  von  mir  getroffene  Abweichung  auf  einer  Lesart 
der  übrigen  Handschriften  oder  auf  eigener  Verrauthung  beruht,  bei  weitem 
die  meisten  Fälle  fallen  in  die  erstere  Kategorie.  Bei  Angabe  der  ab- 
weichenden Lesarten  in  a  habe  ich  abgesehen  von  allen  Abweichungen 
der  Orthographie,  auch  der  Declinations-  und  C'onjugationsformen  und  der 
sonstigen  Endungen.  Da  ich  behutsam  gewesen  bin,  in  Kleinigkeiten,  die 
ein  Schreiber  des  1.5.  Jahrhunderts  am  ersten  zu  ändern  versucht  sein 
konnte,  von  den  alten  Hss.  der  Vulgata  abzugehen,  zumal  von  A,  welches 
oft,  von  den  übrigen  Hss.  der  Vulgata  selbstständig  abweichend,  in  klei- 
neren Lesarten  zu  a  stimmt,  so  habe  ich  unter  den  Varianten  aus  a  die- 
jenigen mit  einem  *  versehen,  die  möglicherweise  in  den  Text  aufgenom- 
men zu  werden  verdienen. 

In  dem  nachfolgenden  Variantenverzeichnisse  sind  diejenigen  Partion, 
wo  wegen  der  Lücken  in  der  Hs.  C  die  Wallensteiner  Hs.  a  statt  jener 
eingetreten  ist  (221, ;{— 221,7;  22h,5— 244,1;  247,0—251,3),  eingeruckt.  Wo 
neben  C  noch  die  Bruchstücke  E  (:J8, 33—44,74),  F  (30 1,7 «—303,33)  und  K 
(201,53 -202,  :r-';  203,74-201,4*;  224,3'— 225, (>2;  225,71—227,32)  verglichen 
sind,  sind  diese  besonders  genannt;  wo  C  und  E  oder  F  und  R  gleicher- 
weise von  der  Lesart  des  Textes  abweichen  ,  sind  beide  Buchstaben  (also 
CK,  TF,  CR)  gesetzt,  ebenso  in  den  betreffenden  Strophen  Ra;  Fehlen 
jeder  Bezeichnung  bedeutet  überall  nur  C,  oder,  in  den  eingerückten 
Partien,  a. 

2,2*'-'  dienten  0-  truhsotzze  3,1'  Vhrit^milde,  dies  einzige  Mal. 

2*  schier  5,45  ti^  ladet  1»  si  sit  7*  hochgccite  6,12  chrechen, 
in  Jh  krachen         5«  an         0-  muodo  7,13  sine         6>'u.  2  die  Reihen- 

folge der  beiden  Verse  ist  hier  die,  wie  sie  D  bietet,  und  wie  sie  dem  Sinne 
am  entsprechendsten  auf  einander  passen ;  in  dem  Lassbergiachen  Abdruck 
sieht  der  zweite  Vers  vor  dem  ersten,  aber  der  den  Anfang  der  Strophe 
attsseichnende  grössere  Buchstabe  sieht  erst  bei  dem  letzteren;  Lachmann 
endlich  giebt  in  den  Varianten  gar  nicht  an,  dass  in  der  Hs.  C  die  Verse 
anders  als  in  D  gestellt  seien.  Sollte  er  sich  durch  Einsicht  in  die  Hs. 
selbst  überzeugt  haben,  dass  in  dem  Abdruck  ein  Fehler  vorgegangen  sei? 
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fti  genam  8, 1  *  arobeit  und  frenden  umgesttUt ,   vgW  G§rm,  13,  iSß. 

'i:^  hochgeuiute  'M  werbende  9,4^  daz  min  4*  mu  ist  pßl,  :tt7.l'. 
ll,:^i  frowe  12,2^  ir  roKs  diu  gicngen  '.V^  da  4«  geren,  vgl.  Ul^P. 
«1  kneble  13,2«  vor  in  &i  tuet  14,5^  da  aUe  Hm.  7*  starck 
\h,\i  Site  1^  do  fehlt  [steht  in  D)  4«  ex  streit  HibelugUit 

7'  iiibt,  wie  es  die  tnhd.  Grammatik  allerdings  verlangt,  Aab*  iA  midU 
eingeschoben^  da  sich  auch  sonst  in  den  altern  mhd,  IhnkmältrnnockSjfwn» 
des  alten  Gebrauches  finden^  vgl.  mhd.  Wörterhtuh,    %  3*23  b.  17,5>  aii 

fehlt.  B'-i  ez  fehlt.  (H  allez  undertan  7i  aUesam  18,6*  1»nd«r 
19,2- der /<7{2^  2»  m eigen  3^  min  81,2i  wold«  2<  bedorfto«« 
knniginno  mor  Ü»  .sebon  2S,4i  der/«M^.  24,1*  beaevdet  ».1- 
viende  hier  und  öfter,  wo  nicht  yiende  tu  Uzen  ist;  cm  tältn  ditu» 
Stellen  habe  ich  viude  gesetzt^  da  auch  die  Us.  8tkr  k&t^g  riat,  Tlsde 
schreibt,  z.  B.  1:{:J,43:  las,!^;  140,:i2;  159,5<  «.  ö,  3«  wol  icli  5»  ifrer 
26,lM'riuiiden  5- bogagen  7«  side  27,7^  yerliesen,  «tocA  fafMii  ^  A. 
auch  mehrfach  die  zusammengezogene  Form  vliesen,  z.  B.  259,2*.  fS^HS  da 
:{i  das,  so  noch  mehrmals  das  und  was  für  daz  und  was;  »ind  ämt  Urmtk- 
fehler  oder  Eigenheiten  des  Sdtreibers?  Dem  entgegengtfUi  kvmmi  aaek 
z  statt  s  vor,  waz  statt  was  :{(>4,4«,  unz  statt  ans  357,5*.  W,l*  itnp 

\n\  \u  ^0,:i^  ii  fefUt.  Sl,5i  borte  (H  von  S8,3>  nikt]  wol,  «te 
alter  Fehler,  den  alle  JIss.  iheilen,  vgl.  Germ.  i'6,Ab2  fg,  4*  Traifalieh 

ti*i,\-i  in  fehlt.  5Mant  84,1«  dez  2«  beime  3>difl,4t^4ie 
statt  diu,  s.  0.  \^  geluugc,  so  fehlt  noch  öfttr  das  n  b§im  l^ßmÜn- 

6>  (iebeinen,  aus  metrischen  Grüfulen  beanstandet;  vgL  kaiaem  123,-l*- 
3r>,:('>  ulse  (>>  vur  36,  l'-^  Kumolt,  so  aüe  Hss.,  doch  M  fiit—n'r 
lienurknng  evident,  dass  hier  Volker  stehen  müsse.  5*  xtM  Wn« 

37,53  iiieiii         38.21  Liadegere  t-^  mere  5«  da  £.  ^mCJS. 

71  scbolt  0,  scolt  E.  7-  dazzno  7^  nach  der  B,  tt.l*  msrnfekU. 
t'  »i  in  dax  CE,  aber  in  D  fehlt  d&z  loirklich.  2*  wnd  ftl  ew  feklL 

(>!  dou  40,11  da,  fehlt.  H  valden  i^.  2^  do  E.  tU  dem  B,  3>M4i 
7:;.  41,21  peycn  CE,  poycn  /;,  «^2.  Parzival  1i),20.  41  Pfleut  aH|M 
6',  rtinxtmorgeu  E.  42,5^  wage,  em  alter  Fehler  aUerBs».tdm9atk 

li  wohl  mir  nach  Conjectur  corrigiert ;  eine  ZwrückbeMiehung  99»  Ir  muf 
man  würde  nur  dann  gestattet  sein,  wenn  die' beiden  SatsgUtdtr  dmk 
ein  (Iriltes  gt  trennt  wären,  tc»«  200, 5^,  vgl.  Germ,  13,  4&4/^.  T>  i»  1> 

gar  43,:Si  st<>rn  4^  man  fehlt.  ii*  nie  so  S.  sach  Kl  44,4* hnre 
1.1  bi  bondo  E,  wohl  richtig.  6«  belie  i;.^  46,2>  enhende  iE.  7*  «taÜ 
46,2'>  Kricmebildon  5^  cbnuigen  47,6*  were  48,4*  aaa  n 

49,41  mich  füdi.  m,'M  in         1*  iucb,  ich  habeJetMHliAi)dttk1»m 

den  Text  gesetzt,  da  es  mir  nicht  gelungen  ist,  SteUtn  i\%fw^ftim^  ^ 
denen  micb  ist  nut  vorkäme,  was  ich  iSl>6  noch  für  mÖgKA  hUtt^  dtdk 
Analogie  von  micb  ist  wunder,   micb  ist  firwiz  nahe  lag,  iil^äli> 

52,21  au  statt  dan        53,3i  ieman         7^  gezieret         7«  do        kiM  ^ 
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6^  zuercewilen  66,1*  dache  5^  heieitet,  vielleicht  doch  erträglich, 

da  der  Dichter  für  das  Wiederkehren  desselben  Wortes  kein  feines  Ohr 
hat,  vgl.  z.B.  2()0,7 ,  uo  ich  das  doppelte  leiten  nicht  entfernt  habe. 
58,  P  vluxzen  zetal  59,2'  in  deheinem  ein  lande,  vgL  171,72.  60,6' 
under  in  eine  7'*  geberde  61,1*  stan  ß*  ez  waren  62,1'  niow 
64,:{>  diu  fehlt.  7*  der  wil  65, 1^  sone  engert  :i<  mah  4^  gebristet 
66, 1<  gewerhte  Lassb€rg''s  Ausgabe,  genauer  Lachmann  gewrhte.  2*  ge- 
drevot:  vngefrevot  67,2»  bukelen  :{•  karche  62  mjBSse  68,3*  die 
übrigen  Hss.  geben  mit /ür  durch.  42  bruoder  Danchwart  6»  sint 

69,5»  schiere  70,2<  flwr  :i*  ertwelten  71, 2<  werfene,  so  auch  andere 
IIss.  Sollte  ursprünglich  gestanden  haben  werfen  enpflac?  {vgl.  Walth. 
72,  13),  wo  dann  der  helt  auf  Günther  gehen  würde:  *mit  dem  Werfen 
selbst  machte  er  sich  nichts  zu  thun,  gab  er  sich  nicht  ab'?  Schwerlich. 
72,3'i  sam  ob,  was  übrigens  auch  74,1*  vorkommt.  5*  da  het  ir  78,4*  ie 
74,2'  der  vergen  :P  waeren  4*  ein  4*  reisniueden  5*  luten 

75,2*  sineu         7*  vil  unbechant  76,2*  sware        2^  von  den  kunegen 

76,3*  daz  fehlt.  77,63  minnekliu  78,2*  Prunhilt  79,4*  über 

80,1'  fürten  32  si  42  er  wart  81,2*  getarrer  erz  iu  nimmer 

versagen  ö^  jiir  verzihen  72  Prunhilt  82,1*  unt  sol  2*  ich  fehlt. 
83,5*  bringet  7'  horro         84,3*  ir  weinen         7*  bitet;  vgl.  81, 4>  und 

216,33  7*  sinen  85,12  des  manter  iwer  'M  die  fehlt.  86,3*  pferit 
gereite  4*  hohgemuot  TP  diu  more  72  beste,  vgl.  Gr.  4,450. 

80,1'  manec,  vgl.  ö'r.  4,490,  doch  auch  tm^en  260,12.  3*  unt  ouch  daz 

5'  chuniginne  5*  habn  90,2*  Chrierahilt  5'  Du  91,4'  gerieten 
53  unt  mit  91,4*  Chriemhilt  94,1*  unde  burege,  was  ich  hätte  stehen 
lassen  können,  da  ahd.  burac,  puruc  vorkommt.  156,13  «nd  208,23  habe 
ich  bürcge  unverändert  gelassen.  95,52  höret  96,1*  unbesloz 

2*  friunde  97,62  gokleit  98,1*  Anders  mit  Punct  unter  s.  3'  ich 
ich  3*  an  ein  52  geleit  99,13  kemenate  3'  truttest  6'  hofe 
62  bisscofe  100,1'  man  zenaht  von  tische  3'  von  den  3*  begunde 
'M  eB,  so  noch  einigemal  statt  ez;  auch  wird  ez  statt  es  gesetzt,  vgl.  zu 
lüt),52.  101,2*  wein  ich  3*  iwer  groz,  mir  ist  kein  ähnliches  Beispiel 
bekannt.  5'  sine  groziu  5*  truhtin  102,3*  were  4*  ist  statt  ir 
wer  zu  lesen  si  ?  103,5-  vil  minnekliche  63  warde         7*  er  ir  da 

heime    doch  ze  104,1*  zuhuse  105  Ueberschrift :   wie  er  sit 

I»  suon,   so  noch  sonst  öfttr  auch  ausserhalb  des  Reims.  3*  herre 

107,5*  zesanten  62  Chriemhilt  72  hüben  108,13  allen  ir 

43  Chriemhilt  109,22  magtzogen  4'  ze  Nibelunge  habe  ich  nicht  in 
ze  Nibelungen  geändert,  da  man  vielleicht  schon  im  Anfange  des  13.  Jahrh. 
begann  so  incorrect  zu  sprechen ;  in  der  Gudrun  heisst  es  häufig  ze  Hege- 
linge u.  ä.  43  ein  was  ein  4*  des  tuch  der  52  ez,  ein  paar  Mal 
statt  es.  63  wäre  111,2*  weide  6*  daz  enehan  7'  bite  112,1* 
friunde           3'  pfberit          6*  mare  114,2'  snln         4^  gesehen  noch 
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f>2  Chriemhildc,  ze  man  Sivrit  minen  snon  116,Hi  mir  /ßkli,  ll€.t> 
heime  2>  vok'he  o-^  das  erste  si  fehlt.  7*  knniger  117,1^  iei 
erste  si  fehlt.  5^  iruhäezze  7-  da  118,4i  reit  der  kerre  der  knaic 
4'"'  der  120,2»  Gigelhcr  121,73  chunden  122,9«  geschaMliFt 

123,2^  diu  Hebe  wart  sit  124  IJ eher  Schrift:  bu  miUnder,  wit  di$ili. 

hut^  statt  8ioh  mit  einander  vgl.  einmal  Ulr.  Trist,  hsffg.  v.  MaMsmoHu 
527,  11:  biander  Hin,  und  dann  Leyser  Pred.iVl^Afi:  wir  svln  nnder  ein- 
ander minnen  125,3*  übel  5**  mnete  zintiso  6*  iu  Ton  im  nioiaer 
()•!  tiurrer  120,2'^  tiwerr  2>  mnste  ü«  rhriemhilt,  und  «o  Imbt  ich 
noch  finiyc  Male,  wo  das  Metrum  es  loünschenstoerth  maekiß^  Kriemkild« 
statt  Chricniliilt  gesetzt.  127,4''2  geschehe  6^  chundeet  128,1'  li»« 
53  wortrsTze]  worthicrte  Lassb.  In  der  Ha.  ist  die  SttlU  durch  tintn  UV»- 
ser fleck  verwischt,  darauf  von  netur  Hand :  horte  nach  HoltMm.,  lußi»  nadi 
V.  d.  Hagen;  da  a  rässe  liest,  so  ist  an  der  Richtigktit  dtr  L$§art  itr 
Yidgata  nicht  zu  zweifeln.  1*  leidern  129,2*  gedaht  WBro  3*  do 
den  Prunhilt  gesach  130,3 >  frowe  182,2«  wrden  7*  er  imA» 

133  Ueberschrift :  maii  fclUt.  184,2»  gnnoge  4*  nn  offealieke 

135,53  minen  7^  gan  136,  H  kn  fehlt.  1^  niemen  2*  Tenendei 
43  batto  137,1'-:  net  32  fi-uom  5»  ihm  188,4«  da  «1  WM /iW 
in  allen  Hss. ;  es  ist  mit  schwebender  Betonung  zu  lesen  bedarf^  ir,  eitit 
Freiheit,  die  der  Dichter  nicht  selten  sich  erlaubt  {vfß.  die  MtnitihMg); 
aber  dennoch  mag  sie  hier  die  Veranlassung  geworden  tein^  dm  wu 
fortfiel.  (i^  urwisc,  vielleidtt  steckt  in  dieser  bis  Jetst  niekt  gemügend 

erklärten  Stelle  ein  alter  Fehler  und  es  ist  zu  lesen:  die  inoli rlkre  wfifent 
und  nach  uns  riten  niht  enlunt.  Der  ffewöhnUcke  Axisdruek  für  die  Ar<A> 
Itutt  ist  wi.sen  und  auf  der  Jagd  war  es  natürlich  die  erste  Bedkiguef 
eines  guten  Erfolgs ,  dass  man  mit  der  Fronte  der  JagdUme  Reiche» 
Schritt  hielt.  1*  warenden.    Die  Schwierigkeiten  y  die  dieser  Vers  IR 

bereiten  schien,  heben  sich  einfach  durch  die  von  mir  gesetste  Interfunc' 
tion.  Vgl.  meine  Beiträge  zur  Erklärung  wul  Geschickte  des  NiMimstn- 
liiOes  in  dem  8.  Bande  der  Bericftte  über  die  Verhandlungen  der  K.  S. 
Gesellsch.  d.  Wissensch.  zu  Leipzig,  philos.-histor.  Classe  (1856)  8.  IMJ^« 
139,31  degcnc  140,1»  iagent  2»  eteKÜchenz  A*  Yon  fehU.  6itielei 
fehlt.  74  billecbin  141,12  fehlt.  In  k  lag  die  Lesart  des  Teadester; 
freilich  ist  es  gerade  in  dieser  Strophe  bei  k  ufisicher ,  o5  sie  der  Veägsts 
oder  dem  alten  Texte  folgt.  2^  dem  ()■  er  einen  ifigcmeinter  V  «• 
7'  die  142,13  balpfwol  nach  Lassberg,  halpfaol  nach  v.  d.  Hmgem  vsd 

./.  Grimm,  halpKwuol  A  nach  Lachmann,  halpfwnol  nach  t.  rf.  Afff« 
halpsul  D,  halp6\vl  d  nach  v.  d.  Hagen,  halp....  B,  helfolen  Ih,  Vsen 
7-  Inten  7^  vier  und  drizcc,  doch  entscheidet  das  Ueberetnstiwtmett  tee 
k  mit  der  Ynlgata  für  zweinzec;  vgl.  Pf.  Germania  4,A2\  Änm.  MJ^ 

ruomen  144,3''^  gere,  vgl.  zu  V2,\'^  6<  gestreute  7«  htnBAe 

145,12  guot,  aber  a  stimmt  zur  Vulgata,  die  edel  UeU,  6«  gr»,  M* 
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beim  Umwenden  die  zweite  Silbe  vergessen  ward.  146,2i  u.  2  etwa  zu 

lesen  kasmeu  mit  Komma  hinter  win  und  Punkt  hinter  sin?  dass  en  im 
abhängigen  Satze  fehlt,    ist  bikanntlich  nicht  selten.  3*  sterbes  alle 

Hss.,  vgl.  Lachm.  £wUIU,S.  5^  Ilagene  T^  solde        luttertranc 

147/22  tische  4*  woldo  148,4'  hittta-  6»  da  149, r-^  harten.  A, 
lidleicht  ursprünglich.  IP  odeln  4^  angestliche  (j<  vil  fehlte  steht 
aber  in  a.  7^  waz  7^  übel  150,  t'  er  statt  ir,  auch  BD.  &^  man 
fehlt.  03  siner  151, 1^  truttiune  2-  inwer)  in  152,1^  Otenhaim 
153,2<  da  ;{<  alle  154,1-2  was  fehlt.  1»  verlorn  2^  harte  balde 
fehlt.  155,*i'  do  3-  wände  4-  ditzce  0»  wormz  150,2'  degene 
die  übrigen  IIss.,  wohl  mit  Recht.  ,  2-  einlief  2<  wolde  157,3'  wol 
158,7*  andern  159,22  nuo  160,2'  ane  2^  gabes         3«  daz  ai 

4'  urboz  161, 1*  bivilde,  vgl.  bigraft;    Lachm.   zu  Iw.  S.  526  läugnet 

allerdings  die  Länge  des  i ,  und  z.  B.  in  der  Hs.  des  Ottocar ,  die  doch 
sonst  das  i  bereits  zu  ei  zu  dehnen  pflegt,  findet  sich  nicht  beivilde,  son- 
dern pivilde,  aber  anderswo  ist  jenes  ganz  gewöhnlich^  vgl.  im  Pfaffen- 
Itben,  altd.  Bll.  \:ni\.  164,()«.  vor?  7<  begunde  165,1'  gehn 

53  ersluoch  6'-'  ez  7'  Worniez  166,5'  ubermute  167, 4*  grozisten 
168, :{'  sa  ()'  zihet  nimen  in  7*  Giselher  steht  in  der  zweiten  Vers- 
hälfte.  169,12  der  ir  fehlt.  1^  Ich  habe  jetzt  gar  äne  mine  scholt 
wieder  in  den  Text  gesetzt,  da  das  Idztere  Wort  sich  auch  in  Oberdeutsch- 
land mehrfach  nachweisen  lässt ,  z.  B.  im  Lanzelet  5405.  42  ir  dar 
naher  170,2*  rehten  4'  schazze  (i^  sine  7*  chom  mit  Gernote  vil 
171,32  gewesn,  so  noch  andere  Hss.,  aber  A  hat  richtig  genenn.  172,2'  . 
daz  er  daz  bevant  die  übrigen  Jlss.,  wohl  richtig.  32  Uagene  4^  daz 
oft  statt  daz  ez ;  der  Anfänger  wegen  habe  ich  daz'z  gesetzt,  vgl.  0,2*. 
5»  zeriten  7-  .scluizl  iiiht  lelgen  steht  doppelt.  173, 1^  zora  loche 
0»  in  fehlt.  174,12  sele  2'-'  schndeu  2*  wäre  7'  Chriemhilde 
176,03  und  fehlt.  T-  wäre  177, l*  muese,  auch  in  A.  4'  umbe 
53  versiuahen  0'  wareheit  O-'  Gotelinde,  aber  179,3'  steht  Götelint 
und  darauf  hin  habe  ich  diu  Umlani  durchgeführt.  179,4'  ai  fehlt. 
180,5*  vreinden  7'  huni.sclien,  so  stets  und  Hünen.  182,13  waren 
5'  zt'werbene  1S3,13  die  onbünt  wäre  erträglich,  da  diu  kint  Jungfrauen 
Sinei,  ober  ich  habe  in  diu  geändert,  weil  C  so  oft  die  statt  diu  setzt. 
22  enbutet  7-*  hate  184,1-  wiselich  5'  behuete  62  guete  03  neme 
I86.43  trösten  5*  (»b  er  niht  187,1'  Kudegere :  here  2'  andern 
53  kuniginne  0^  ir  wart  188,3'  enbiutet  7*  magen  189,1'  git 
hinter  herro  .V-  frncie  7-  wol  hinter  gelouben  190,4'  riche  4*  ge- 
lobte 191,1'  sin  fehlt.  192,5'  lobt  in  0»  ir  armiu  194,1»  die, 
so  auch  A;  auch  Lnchmann  Hess  wegen  der  Uebereinstimmung  von  C  und 
A  die  stehen ,  und  ich  hin  ihm  darin  gefolgt,  obwohl  ich  in  die  nichts  an- 
deres als  einen  Schreibfehler  erblicken  kann.  195,4*  wile  197, 4^  minnek- 
lichez        199,22  gnuogo        2*  so,  ober  nur  oder  passt  in  den  Zusammen- 
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hang,  vgl.  Germ.  13,  Aö\)fg.  7*  von  den         901,4*  dar  iae  4«het 

6»  bi  den  B  7>  dos  chan  R  ich/««/.  7»  wS  d»z  A  ,  7«  mit  In  Ä 
302,1-  gabt  H  des  kuneg  E.  K  A*  getrntet  20S,li  nant  fi«  ut 
iindor  hoidüH  7^  in  R,  fehlt  C  204  Uebersdarift:  m  Wine  in  d«r 

stat  R  i*  des  rieben  k.  E.  72  ']r  vor  kvnec  E.  £  9«  si  riten 

H  nixzen  s^e^s.  -l?  pferit  ors  R  A*  der  uit  A  906,1'  Tnlme  sMs 
/md  aticA  tn  /.  H  von  den         5'  Dnriugen        7*  herre  900,2*  gen 

n  rihto  208, 1>  hochgecite  209,0«  boehgecite  6«  chronen  911.1« 
si  fehlt.  52  wouten  212, 7''^  herzen  218,7*  daz  ich  micli  914,3«  ds 
1»  sone  biute  21«,  l'-*  er  von  minen  4*  sehen  4*  diende  917.''>' 
dicnste  5^  gehorte  219,4«  noch  wurden  vro  5^  za  den  6*  wen 
fehlt.        220,:i2  daz,  tgl.  zu  172,43        231,2»  in  ir 

[Y-  <>w,  so  meist  ohne  Unterschied  für  in  und  inch.        6«  davcht  fi 

die  miere        7^  ir  seit  ir  *      klagen  —  ir  fehleny  täur  k  hat  daz  ir  ir 

K(>it  Ko  fcrre  daz  hört  raun  sie  oft  klagen  dammb  ist  sy  betrabet 

lasst  euch  Krenhilde  sagen,  wodurch  meine  YerbeaaeruHjf  betätigt 

wird.        222,11   d^s  mag  nicht  laider  gesein,    übrigen»  ßndet  »irk 

leider  auch  in  J:    die  kunigin  sprah  leider,  dez  mag  nii,  fMUicht 

ist  diese  Lesart  die  richtige.    1^  ja  ist  mir    2«  boten    V  d«  ftioren 

:V-2  nach  den        5^  ew  wol  gewissen       7-  vnd  weit         999,3*  iack 

fehlt.       :J-  ich  wil       4-  gester  vnd       ew«8  selben        7*  euch  wol 

Ktzlu       224, 1 3  sieden,  Sil iten /fo2/irmann  fuirA  Par«.  420,29.      i*» 

ist  es  Susi        erhebiT  da         :{i  ^  beliben  —  in  fehlen^  4oa  Am§e4t» 

Schreibers  irrte  von  einem  iu  ab  auf  das  andere.       3*  sanfte      9*  i^ 

weis         3>  mit  fehlt  R        4*  solden  R        4«  gerne  fMU       5*  die 

feldt  Ra    über  den  a,  über  R      5^  ich  wegers      5«  ioli  wil    eelbea 

0^  sprach        (H  da  fehlt.        7*  daz  die 

225,  M  Kewerlichou  R         A'^  ouch  fehltR         5^  der  B        &«  in  des  0.  B 

()i  mit  fehlt  R     7^  ich  L\  ich  inch  R     1*  der  fehlt  R  {und  attU  BpÜmm%). 

226,1 1  weit  do  R      \*  anders,  vgl.  Germ.  \:i,4&)  fg.    fhiemcheite     2*waB 

:<)  zo  siuom  R        r>3  chvnon  R        b*  die  hiez  R       6*  ze  J2        7*  aatwrtt 

dem  R         7*  'iv.  Nuonewenden  C,   svnewenden  R         997,1'  BirnlüldeB  J 

2'  so  fehlt  R        2»  lat  R 

228,.V  vroleichn  03  in  71  enphant  229,14  bediant  2*  n 
t'ri'ige  2'-'  spräche.  :13  uiman  53  vil  Über*  min  fekU.  V  dfr 
ist  1*  in  fehlt.  280  Ueberschrift:  von  den  1*  hocl^femater 
H  darzu  A^  k'nxdvw  fehlt.  4- holde  m<>Ar/aeA/ür  beide.  4*  Izads 
lait  tut  53  volichen  231,2'  newr,  dies  und  war  m«knmtia$Mi 
niwan.  2-  mit  uns  efugen  sprechen  im  3*  ei  fiienan,  mmI 

sonst  verschreibt  die  Hs.  nieman  statt  niene.  3*  gerne  /iftll. 

54  den  fehlt.        (H  vil  fehlt.         232,1*  tnmben  mnt       7«  nieaail, 
vgl.  zu  2:n,:{i;  freilich  haben  auch  alle  übr^;^«»  Uta.  nionaa,  itdt 
"nnuthete  schon  Lachmann  nicmer  oder  niener«  9R.ll  tUk 
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anhubS  2*  In  derselben  tzeiten  der  gelanbe  noch  2*  wan  der 
vil,  in  k  lauten  die  Worte  iedocb  er  kaum  entrann.  3^  Nenne 

3^  ir  fehlt.  4i  Salveide  B,  Swanfelde  o,  der  alte  Name  ist  Svala- 
feld,  5*  zu  ainem  6'  der  wach  der  was  gar  ze  berait  6*  do 
erbant  \il  fehlt.  7»  leider  284,1^  an /«W^.  1*  onch/«ÄW. 
2^  welle  fehlt.  2^  er  4^  vnd  ainen  heim  auf  seinem  hanpt 

lauter  genuch  4*  pitterleich  *,  vgl.  76,2^.  5*  bedawten,  vgl.  229,13, 
wo  ladaeten  statt  ladeten  geschrieben  ist.  6*  der  schadet  7^  die 
was  haderburg  genannt  235,1>  so  l*  do  fehlt.  2*  vil  fehlt. 
:{i  die  rede  3"»  rehte  fehlt.  4'  sagt  4*  Hagene  fehlt.  5»  do 
statt  ja.  5^  ersterben  in  der  heunen  laut*  6*  aher  fehlt.  6^  chünde 
ii*  chundleich  7^  des  236,4i  der  degen/cÄ/^  4^  dez  ez  a  (des 
ez?  aber  welcher  Causalnextis  ist  zwischen  den  beiden  Sätzen?),  wi 
muelich  er  iu  stat  B.  6^  reht  ir  seit  ez  *  Amelrinch,  doch 

später  auch  Amelreich,  das  durch  den  Reim  237,7'  gesichert  ist. 
237,12  nu  fehlt.  1^  einen  pauch  2^  hie  A,  eine  B,  fehlt  a, 

A^  des  eisen  4*  nam  das  rüder  selb  in  52  zu  girde  6*  sprach 
fehlt.  238,22  ^^  ii^],  vinande  2^  darumbe  ich  niemen /e/t2«n.  frwnde 
2*  vil  fehlt.  an  daz  lant  5^  ungemuten,  also  urkundliche  Be- 
stätigung einer  Vermuthung  Lachmann''s.  d*  stolzen  fehlt,  doch 
bietet  es  die  Vulgata.  7'  vergen  *  1*  tzog  er  zu  des  günthers 
239,1»  Hagen  was  1^  vil  fehlt.         2»  selben*  3»  nu  komen 

3^  vrxn  fehlt.  5»  nine  R,  nymant  a,  vgl.  zu  231,3»  n.  232,7*.  C*  ich 
getraw  euch  7»   do  s}-^  gewärlich  kamen  über  flut  72  sy  gar 

73  wan  in  der  starken  unden  1*  ran  verren  240,2*  vil  fehlt. 
3-   in    dem  geding,    gedrenge    Holtzmann,    vgl.    Suchenw.   4,220/^. 

52  beiligtum  gonug  lag  unter  seiner  haut  5*  vil  arme  *  6*  darumb 
er  ez  nicht  laszen  wolde  daz  was  im  loyd  getan;  etwa:  daz  erz 
niht  lazen  wolde,  daz  was  im  leide  getan?  7*  ez/urdaz.  241,2* 
er  do  nicht  2'  hinüber  an  3»  schawet  3*  diser  degen  musz 
42  waz  sy  daraufl"  4*  hettn  küne  unde  fehlen.  5»  warumbe  tut 
5<  nicht  könd  7^  allen  fehlt.  242,1«  hie  feUt.  2»  sunder  an 
spot  3*  nahen  243  U eber Schrift :  do  fehlt,  doch  auch  sonst 
mehrfach  in  den  lieber  Schriften.  2*  kumen  mere  wider  fehlen. 
4»  dy  Wasser  Aveisen  weip  4*  so  fehlt.  5»  scharen  scharen 

53  grimmigen        244,1-*  Avas  der  leip         l-*  funden 

2^  bestat  246,2*  zu  sinor  vgl.  Lachmann  zu  Iwein  5347.  4*  hie  uns 
246,3*  selbe  a,  fehlt  C.  5^  ist  von  zu  lesen?  vgl.  Germ.  13,  461.  62  e 
das        247,P  fiure        4»  was  er        4=*  dem  vil  grimme  tode 

ü*  an  trewu  iu  fehlt.  7*  durch  disen  248,1'  sy  hundert  liszen 
23  daz  wir  3»  dy  dort  da  42  der  phau  4*  da  gern  (geruwen?) 
unsz  5»  kau  euch  ez  52  wir  mügen  beginnet  5'  in  einen  gpras 
6»  unvermeilet    7»  ich    7*  nahen      249,1*  gelpfrads      2*  enkon« 
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4^  manig  hut  0^  anff  der  vart  7^  Eckhart  und  so  auck/ermir, 
doch  2:)(),:i».  251, 2i  u.  3^  eckgewart,  eckewart  250,li  diser  gehaden 
1^  vil  fihlt.  13  sint  ichs  infriden  v>lo8  ergan  2^  hört  sein  klagen 
sor^  im  klagen  gepot         2-*  auff  der  march  seist  3*  hie  fehlt. 

,V-  zerinnon  53  ivirtens  ()3  wol  statt  hie,  vielleiekt  richtig,  7>  «Ik 
251,41  sähet  fehlt.  254,4i  von  in  dan  4-  di  waren  256,3*  do  was 
4'  aber  350,2^  wennet  nach  Lassherg'a  Ahdrudt^  weinet  «uw*  r.  d. 

Ilayni,  wnnet  nach  Lachmann;  erstere  beiden  Angaben  führen  af^wienet 
{rgl.  zu  1UI,2<),  was  einen  hinreichetid  guten  Sinn  gewährt;  irnnet  ist 
iitich  dem  Otbi'aiiche  der  Hs.  aufzulösen  in  wftnnet  (rpl.  Mu  Ö6,l*),  trat 
dann  B7t  nehmen  ist  als  Conj.  des  Prät.  ^darübn"  würde  ich  hock  erfreut 
sein:         357,53  unbosloz  0^  si         258,22  uf  eime  aM.I'  edeln 

41  üpr  snoUo  fehlt.  O^  sis  261,1  *  bereit  2*  unbesloKaii  M  ge- 
sahoii  4>  hetf'ii  gemioge  0^  niht  lieber  866,4*  Giselher  SM,1-wa 
.",3  swer  51  ?r.  -  welln  gc^rn :  inac  enbern,  die  Aendemnff  ist  getpedtto», 
über  ich  wage  nicht  die  Lesart  der  Hs.  zu  vertheidigen^  man  müstiedenm 
nnnfhhieu,  der  Dichter  habe  durch  zweimaligen  dreisilbigen  Amfiaet  die 
Leidensclia/tlirhkeit  in  Kriemhilde^s  Antwort  auch  durch  den  Hhgthmfits 
awimalfit  wolhn.  Der  Bearheiter  nahm  trohl  an  dieser  metriaehen  Sthtne- 
rigldt,  schwerlich  am  Sinne,  Anstoss.  7*  min  fehlt.  867*4*  groi*- 

licbfn  208.1'  Adrianon,  so,  resp.  A\dT.,  alle  Hss.  Jis  ist  ein  alier  FekUr 
nie  :i2,:i3.  42,5^  n.  ä.  I-'  siner  4»  lieben  fehlt.  870,tl>  «tarck«- 

272,5-  porlcnrot  273,2^  ir  bestän  4'»  den  schonen  Prnnhilt  8i4.l' 
rrcbe  W-  An- fehlt.  5*  en  chunder  275,3^  gesellen  Rieh  876,6^  Bin 
ciirbundc  277,2-  cbunige  278,1-  ir  sorgen»,  ich  habe  sorge  si  gt- 

siir.t,  um  leicht  möglichem  Missverständnisse  sieher  rorzubetigent  erträglidi 
nitre  auch  der  Infinitiv  sorgen  und  die  Inclination  des  si  gemteni 
übrigens  ist  rieUeicht  die  Lesart  in  A  die  wegemOeden  rcwken  ir  Mrgf 
ane  vabi  richtig;  für  die  zu  schreiben  den ^  als  Apposition  jnt  in,  trflr«iN 
leicht  zu  machender  Fehler,  der  dann,  tpenn  man  nicht  eorrigieren  weiUi* 
anch  die  folgende  Aenderung  nach  sich  zog.  k  liest:  die  herren  an»  pv- 
i^unden  ir  grosso  sorg  anfacht.  2^  do  279,3^  manige  881«1*  ich  wn 
2>  si  spracli  fehlt  in  Jh.         0'^  luotter  2S2,4>  schaden;  ich  habe  ü* 

Leaart  der  Xulgnta  auch  in  dieser  Auflage  beibehalten,  da  Mio  ifefc  durdt 
den  bititr  höhnenden  Vorwurf,  den  .sie  enthält,  tu  empfehlen  adbiM. 
Dennoch  ist  kaum  zti  zirdfdn ,  dass  der  alte  Text  schaden  loa,  wiemtM 
nur  auch  u  hat,  sondern  wie  anch  k  zu  bestätigen  scheint.  Vnlem§b0 
erseht  int  scbadtMi  matter  als  schacben,  weil  ihm  jener  höhnende  fonnsf 
fihlt,  aber  genügend  ist  dits  Wort  für  den  Zweck  des  Dichtero  ^«ühr* 
A's  heisHt  tlie  Stelle  dann  einfach:  Habt  ihr  etwa  einen  h'riegags^  ftr. 
Für  'zn  Ftlde  ziehen,  init  Krieg  überziehen''  scheint  das  Wort  aUüUltkr 
germanischer  Ausdruck  geivesen  zu  sein.  So  ist  im  Nordistken  okaBsusti 
=  hostis,   skada  wie  ske(Tja  wird  vom  feindlichen  Angriff  ^ekrmmdd,  t» 
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skeöja  jörifu,  skeJja  riki;  vgl.  auch  den  Auadrtick  herja  ok  gera  ska9a 
(Heimskr.  ed.  S.  Bugge  5,27).  Ebenso  tvird  angelsächsisch  sceJJan  und 
sceaSan  gebraucht.  (Vgl.  Beot.2i'.i:  l*ät  on  land  Dena  läjra  maenig  mid 
scipherge  seeSJfan  ne  meahte);  agls.  geht  der  Begriff  von  scea9a,  scaSTa 
=  hostis,  adiersarius  geradezu  in  den  von  vHeld^  Krieger  a  über.  Hieinit 
reryleiche  man  deutsche  Wendungen  wie:  der  herzöge  häte  stdetez  volk, 
die  üf  uns  raisoten  und  uns  schadgöten  Zürch.  Jahrb.  hsgg.  v.  Kltm.  81,1«. 
üf  denselben  tag  zugent  die  von  Zug  üz  mit  schiften  und  wollen  über  die 
von  Schwiz  und  wollen  die  geschalgöt  hun  das.  Sl,  24.  sliez  und  raisöl 
alle  lag  üf  uns  und  schalgöt  uns  das.  87,  2:J  u.  ö.  ez  isl  manec  min  über- 
genöz  gerileu  üf  minen  schaden,  daz  waere  vermiten,  soldez  Tybalt  hän 
geworben;  sölh  hervart  wa^re  verdorben  W.  Willeh.2(il,ii.  »\  rilen  deine 
wol  geljch,  daz  si  schaden  wollen  luon  ^ai  114,27  «.  s.  f».  ?«.  s.  tp.  Auch 
nocere  nimmt  miltellateinisch  diesdbe  BedetUnng  an.  Vgl.  Qui  {die  Sol- 
daten des  Kaisers)  venienles  hora  prima  volenles  civitali  nocere,  quod 
adimplere  non  poleranl  Ann.  Wormat.  in  Böhmer's  Fontes  lyHS)  (a.  1214). 
ipse  cum  magno  exercitu  jacebal  in  rure,  volens  nocere  domini  Ottoni 
Palatino  comiti  das.  ISl  (a.  1242).  venit  cum  exercitu  polenli,  volens,  ul 
debuil,  nocere  episcopo  das.  182  m.  ö.  Dass  die  Beyriff'e  'Krieg  führen' 
und  'Schaden  zufügen'  bei  den  Raub-  und  Brandzügen  des  Mittelalters 
zusammenßclen,  bedarf  keiner  Kiiäntening.  Vgl.  mit  roube  und  mit  brande 
geschaden  der  vinde  lande  Trist,  id.  Massm.  471,24.  Unmöglich  ist  es 
also  nicht,  dass  schfichen  ein  Einfall  desselben  Bearbeiters  ist ,  der  z.  B. 
:j01,;{^  in  so  drastischer  Weise  äntlerte.  2S3,2"  lütten  \i^  zuo  den 

284,()'-  whe  fehlt.  (>^  grimmech  7^  man  sach  alle  Hss.,  doch  ward  diese 
Wortfolge  in  der  l'eberarbeitnng  die  Veranlasstimj  zur  Veränderung  der 
rorhcrgehendin  Virshälfte.  285,13  min  S^  wafent  286,1'  unl  da  si 
Vi^n.  28<,.T-  hochverteclichen  289,:{i  aa  290, T'i  \r  fehlt.  2<  der 

.starken /<////.        4^  daz  sie,  eiiva  iiief  291,:i' edeles    lip       G'-^  getarre, 

vgl.  81,2'  292,3-  wenden  293,1  Irusazen  4^  einech  man  5^  ern 
wirl  294,2'  Ilagenen  an  4^  sluogen  296, H  grimme  si  7''^  zwischen 
den  rechen  297,1  niwan  \\^  er  ruochter  5'  zuo  dem,  aber  k  be- 
stätiyt  jetzt  meine  Aendernng,  indem  es  liest  da  zu  dem  haus  aussprang 
208,5-   einer  299,3'   do  Danchwarl  5^  diu  {etwa  mser?)  wil  ich 

300,3-  mannen  3^  erslahen  O^  waz  die  recken  fehlt  C,  waz  diso 

recken  a;  vgl.  Pf.  ihrmaniu  4,433.  301,2'  den  magelzogen  2*  magt- 
zogen  4^  verlorn  (»'  dem  fehlt,     sprach         (»^  ist  auch  hier  küene  zu 

lesen,  wie  4(i,53  n.  7(;,2'-i?  302,  H  do  F.  2*  iVni  fehlt  F.  grozlichiu  F. 
'S^  hslichen  ^•.  3^   mit  slril  a, /*/««  C  4«  onch  fehlt  F.  (}'  zur 

statt  mit  F.  (J-'  vil  fehlt  F.  «^  yll  fehlt  F.  7»  porten  I^.  303,2»  der 
man  2"-  vil  videlende  F.  2*  bi  dem  F.  die  sagten  F.  :\*  ir  nu  sit 
ü*  muese  304, 1^  wan  der  5*  sähe  7*  ha.\>en  fehlt.  305,6*  harte 
fehlt.         306,7' velent         *i07,i)^  ie  fehlt,  ich  entnahm  es  aus  k:  ich  Wf 
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4*  manig  hiit  C^  anff  der  Tart  7^  Eckhart  und  ao  auekftmer, 
doch  2M),V.  2:>l,2i  m.  3^  eckgewart,  ockewart  250,11  diser  tieliaden 
\'^  vil  fehlt.  1^  sint  ichs  infriden  vbIos  ergan  2*  hört  sein  klagen 
sorg  im  klagen  gepot         2-*  auff  der  march  seist  3'  Ue  ftUt. 

.V-  zerinnen  53  wirten»  (53  wol  statt  hie^  loitUeieht  HdUig.  7>  alts 
251, 4>  gäh^X  fehlt.  254,4^  von  in  dan  4^  di  waren  856,3«  do  was 
4>  aber  250,2=^  wennet  nach  Lassberg^a  Abdruck^  weinet  fuuk  r.  </. 

Ilayni,  wnnet  nach  Lach  mann;  erstere  beiden  Angaben  führan  at^  wttmi 
{rgl.  zu  1UI,2<),  was  einen  hinreichend  guten  Sinn  gewährt;  irnnet  ü/ 
nach  dem  fiibruuche  der  Hs.  aufzulösen  in  wftnnet  (vpl.  xu  un,t*|,  tra» 
dann  zu  nehmen  ist  als  Conj.  des  Prät.  ^darübn"  würde  ich  Aodb  erfruä 
sein:         257,53  unbnsloz  0«  8i         258,22  nf  eime  aeO.l'  edVlm 

41  dpr  snolle  fehlt.  V)*  sis  201,1^  bereit  2*  nnbesloszen  3*  ge- 
sahon 4>  beton  gonuoge  0^  niht  lieber  266,4*  Gisellier  866,1*  va 
:t3  swer  5)  it.  -  wello  gorn :  mac  enbern,  die  Aendertmg  iat  gewedtaam^ 
über  ich  wage  nicht  die  Lesart  der  Hs.  zu  vertheidigen^  man  müaatedenM 
ann(hmen,  der  Dichter  habe  durch  zweimaligen  dreisilbigen  Ättftaei  die 
Lcidensc/iafilirhkeit  in  h'riemhilde's  Antwort  auch  durch  den  Rhgtkmmi 
awimnlett  wollen.  Der  Bearbeiter  nahm  irohl  an  dieser  metriachan  Schwie- 
rigkeit, schiverlirh  am  Sinne,  Anstoss.  7*  min  fehlt.  267,4*  groie- 
licbon  208,1'  Adrianen,  so,  resp.  Aldr.,  alle  Hss.  Xa  tat  ein  alter  FeUn 
nie  :r2,:i3.  42,53  „.  ä.  4-ä  siner  4»  lieben  fehlt.  270,3»  starckf 
272,5-  portcnrol  273,2«  ir  bestän  4*  den  schonen  Prunhilt  274,1' 
r«'rbe  U-  AW  fehlt.  5*  en  i-hunder  276,3*  gesellen  «ich  276,6^  Bin 
cncbiind«'  277,2-  obunige  278,1-  ir  sorgen»,  ich  habe  sorge  «i  ff- 
s(tzt,  um  leicht  möglichem  Missverständnisse  sicher  rorxubeugenf  artri^/lid 
m'lre  auch  der  Infinitiv  sorgen  und  die  Inclination  dea  si  gameaini 
übrigens  ist  vielleicht  die  Lesart  in  A  die  wegemOeden  recken  ir  wi* 
anc  vabi  richtig;  für  die  zu  schreiben  den  ^  als  Appoaition  zun,  wariia 
leicht  zu  machender  Fehler,  der  dann^  wetm  man  nicht  earrigiaran  weiitt, 
auch  die  folgende  Aenderung  nach  sich  zog,  k  liest:  die  herren  mu  |V- 
gunilen  ir  grosse  sorg  anfacht.  2-*  do  279,3^  manig^  281,1»  iek«** 
21  si  sprach  fehlt  in  Jh.  0-'  luotter  282,4*  schaden;  ich  kakaSi 
Leüuft  der  Ynlgata  auch  in  dieser  Auflage  beibehalian^  da  aia  aM  det^ 
den  bitttr  höhnenden  Voncurf,  den  sie  enthalt^  au  ampfäkUn 
Dennoch  ist  kaum  zu  zircifdn,  dass  der  alte  Text  schaden  ioj,  «Ifi 
nur  auch  a  hat,  sondern  wie  auch  k  zu  bestätigen  acheint.  Va 
erscheint  schaden  matter  als  schüchen ,  weil  ihm  jener  höhnanda 
ffhli,  aber  genügend  ist  das  Wort  für  den  Zweck  d(s  Dichtara 
E-i  hciüüt  die  Stelle  dann  einfach:  Habt  ihr  etwa  einen  KriagaMng  Pf^ 
Für  'zu  Felde  ziehen,  mit  Krieg  überziehen'  scheint  das  Wort  dMUtf* 
germanischer  Ausdruck  gewesen  zu  sein.  So  ist  im  Nordiackan 
=  hostis,  skai^a  wie  skeJfja  wird  vom  feindlichen  ÄngriJ^ 
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skeöja  jörifu,  skeifja  riki;  vgl.  auch  den  Atisdruck  herja  ok  gera  skaJa 
(Heimskr.  ed.  S.  Bugge  5,27).  Ebenso  wird  angelsächsisch  sceSJan  utul 
bceaSan  gebraucht.  ( Vgl.  Beot.  24:i :  l*ät  on  land  Deua  läjra  maenig  mid 
scipherge  sceSSfan  ne  meahte);  agls.  geht  der  Begriff  ton  sceaSa,  scaSTa 
=  hostis,  adversarius  geradezu  in  den  von  y>Held^  Krieger  t^  über.  Hieinit 
vergleiche  man  deutsche  Wendungen  wie:  der  herzöge  häte  st*tez  volk, 
die  üf  uns  raisoten  und  uns  schadgöten  Zürch.  Jahrb.  hsgg.  v.  Kttui.  Sl,lö. 
üf  denselben  tag  zugent  die  von  Zug  üz  mit  schiffen  und  wollen  über  die 
von  öcliwiz  und  wollen  die  geschalgöt  hän  das.  SI,  24.  stiez  und  raisöl 
alle  tag  üf  uns  und  solialgöl  uns  das.  87,  2'i  u.  ö.  ez  ist  manec  rain  über- 
genöz  gerilen  üf  minen  schaden,  daz  wäre  vermilen,  soldez  Tyball  hän 
geworben;  sölh  hervarl  wabre  verdorben  W.  Willeh.  2i'>\,i).  ai  rilen  deine 
wol  gelich,  daz  si  schaden  wollen  luon  Mai  114,27  it.  s.  w.  u.  s.  w.  Auch 
iiocere  nimmt  mitiellateinisch  diesilbe  Bedeutung  an.  Vgl.  Qui  {die  Sol- 
daten des  Katser.H)  venientes  hora  prima  volenles  civilali  nocere,  quod 
adimplere  non  poterant  Ann.  Wormat.  in  Böhmer' s  Fontes  lyM^.)  («.  12 i4). 
ipse  cum  magno  exercitu  jacebat  in  rure,  volens  nocere  domini  Otloni 
Palatino  comiti  das.  ISl  («.  1242).  venil  cum  exercitu  potenli ,  volens,  ut 
debuit,  nocere  episcopo  das.  \H2  u.  ö.  Dass  die  Begriff'e  'Kritg  führen* 
und  'Schaden  zufügen'  bei  den  Raub-  und  Bratulzügen  des  Mittelalters 
zusammenfielen,  bedarf  keiner  Kilünterang,  Vgl.  mit  roube  und  mit  brande 
geschaden  der  vinde  lande  Trist,  ed.  Massm.  471,24.  Unmöglich  ist  es 
also  nicht,  dass  schfirhen  ein  Einfall  desselben  Bearbeiters  ist,  der  z.B. 
:i(jl,:i^  in  so  drastischer  Weise  änderte.  283,2»  lullen  :p  zuo  den 

284,()'-  wiie  fehlt.  (H  grimmecli  7^  man  sach  alle  Hss.,  doch  ward  diese 
Wortfolge  in  der  Leb  er  arbeitung  die  Veranlnssumj  zur  Yerämlerung  der 
vorhergeht  ndeu  Virshülfte.  285,1=*  min  3'^  wafent  286,  Munt  da  si 
Ü-' «.  287,:{'-'  hochverteclichen  289,:Ji  da  29(ky^  \t  fehlt.  2<  der 

Hlixrken  fthlt.        4^  daz  sie,  tttva  nie?  291,:{' edeles    lip       (»^  getane, 

vffl'  81,2»  292, 3-^  wenden  298,1  Iruaazen  4*  einech  man  5!^  ern 
wirl  29-4,2'  Hageneu  an  4^  sluogen  296,H  grimme  si  7'^  zwischen 
den  rechen  297,1  niwan  '.V^  er  ruochler  5^  zuo  dem,  aber  k  he- 
stätigt  jetzt  meine  Aenderung,  indem  es  liest  da  zu  dem  haus  aussprang 
208,5-   einer  299,:{'   do  Danchwart  5^  diu  {etwa  maßr?)  wil  ich 

300,'i-  mannen  :{^  erslahen  0'^  waz  die  recken  fehlt  C,  waz  diso 

recken  a;  vgl.  Pf.  iUrmania  \,V.V.\.  301, 2*  den  magelzogen  2^  raagt- 
zogen  4»  verlorn  (>•  dem  fehlt,     sprach         (»=♦  ist  auch  hier  küene  zu 

lesen,  wie  Ai\.:>^  n.  7(>,2-?  302, 1^  do  F.  2<  (\'\\\  fehlt  F.  grozlichiu  F. 
3-'  hslichon  ^•.  :i^   mit  airli  a,  fehlt  C.  4«  ouch/«/««^'.  O»  zur 

statt  mit  F.  (J-*  vil  fehlt  F.  «3  vH  j^iat  F.  7'  porten  ^.  303,2»  der 
man  2-  vil  videlende  F.  2^  bi  dem  F.  die  sagten  F.  'M  ir  nu  sit 
6*  muese  304,13  ^an  der  5*  sähe  7*  haben/«/««.  306,0*  harte 
fehlt.         306, 7<  velent  307,53  ie  fehlt,  ich  entnahm  es  aus  k:   ich  was 
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ie  sein  geselle,  so  waz  er  auch  der  mein.  6*li6liteii     BeMimde 

809,7«  spotten  aber  810,3^  Tronegen  1*  warebeite  Sll,2*  wie  Treis- 
lieh  die  Worte  ich  wil  in  eine  hestän  bis  3«  Hagene  f§kUn;  doM  Angt 
des  Schreibers  irrte  ah  von  Hagene  zu  Hagene,  auch  in  a  fehlt  Üe  Strvfk*, 
cUtgegen  k  Jutt  sie.  4^  bt  fehlt,  7^  in  nnmaaen  S1S,2*  en  was 

4«  Buregonden  h*  zornser  (><  von  feUt^  ein  alter  FekUr^  der  wieU  Äen- 
derungen  in  den  Hss.  der  Ueberarbeitung  hervorgertifen  hat,.  914^^  aagei 
fehlt.  ()2  er  erwaget         816,4>  gere  5>  dem  tl7,5*  di«  riiief 

gespan  die  atidern  Hsi.,  vielleicht  ist  din  in  C  nur  autg^fatten,  i^i» 

vil  Lantgrave  7i  Die  Durigen  nnt  die  Tenen  818,3>  alle  dt  lUif- 
Schrift:  Hie  feJUt.  4 1  stürme  hier  A*  lon  die  tndMm  ^9.,  »oM  mit 
Reclit.  i*  versahen  ohne  angehängtes  Pronomen^  SflO,l*  rieekehea 

22  brahte  1*  wände  321,03  stürmen  mnede  899,6^  dem  min  6>  m* 
bruoder  7^  sippen  824,22  dnrste  31  do  er  3«  er  des  Q^leittei 
826,23  den  künden  827,4«  geschiht  M  niemene  8»  do  i^nck 

828,0^  haz  T^lan  881,7«  zen  888,5«  in /«AU.  t8t,lF  genUt 
334,<>2die  t7a.  335,1«  i wer /«AZ^.  SS7,6>  daae  889,8*  er  lea  tMt 
wure,  richtiger  vielleicht  noch  als  die  Worte  des  Texte»  wäre:  lea  tetk 
er  wicre.  7«  erzurnede  840,3«  wir  4»  die  »rtte  BU^eftUL 

341,1'^  viende  .T^  wip  348,1-'  gesiht  2«  grozer  4«  mimmer  gtekt  dtffdt* 
:>«  hat  UHK  her  Gernöt  {so  in  C  u.  a^  und  anek  k  beBtäUgt  die  Leumg 
den  edlen  rudigerc  Gernot  leit  anch  erslagen,  aber  343,3*  erfährt  B^fmili 
nicht  mehr  als  dass  die  Burgunden  den  Rikdiger  ereMagen  käbem,  «h1 
:ir>4.  l  erfäJirt  Dietrich  erst  durch  Hildebrand^  daas  Gemot  der  Thäter  meri 
es  ist  also  die  Lesart  der  Yvlgata  vorzwsiehen),  844  V  der /iMf.  l*eii 
fehlt.  1»  dan  1«  er  fehlt.  848,4*  so  felgt  erwt  mmeh  Mnkt. 

73  chomt  347,1'-:  „an  fehlt.  1«  simen  3«  halte  geriten  WlA/ß^ 
scbiet  349,11  Da  .  4'-'  in  siner  858,3*  knidge  «■  wart  er  vWr 
7>  inne;  inn  zu  Sitsen,  zumal  vor  Conwnantt  habe  idi  idAt 
355,:i3  sinne  356,4'--'  und  an  iwer  6^  m<r  etatt  andere  A, 
dings  den  Vers  verbessert.  857,1*  muese  4*  wil  5^  in 
un/  f>3  iwer  ergicben,  es  ward  wohl  er  dtircA  Versehmt  deppijt  gttttä» 
(>i  maere  35S,'2'-  uf  eime  4'^  ir  recken  C,  aber  in  «  fehU  ir;  tf  At 
ein  alter  FehUr,  denn  nur  Hagen  mrd  angeredet ,  vgl,  355,4*.  S88>,S*  « 
(>-•:  kunigiu  360,53  si  fehlt.  361,2*  si  räch  sich  6>  lieiea  ii 

862, 2^  valK»ndinne        li^  naniet  den. 


III.     VEKZEICHNISS  DEU  EIGENNAMEN. 

IM.O.  11(0,2.  201,3.  4.  7.  202.B.  206,1. 
il7,3.  22b,5.2&l,3.2«U,4.Sei,1.2S0,7. 
m,T.  m,S.  3»8,3.B.  S40.I.  3sa,6! 
stete  mit  den  Fikp-  (Dtt,  i<  (ilä  h, 
Um  h),  ,/^  Terbnnden,  ohne  b%rrc 
tieralai.  nnr2Ul,49l«hteeia8llaiil. 
Hu  gueü  Btehtlänn,  wofitt  di«  an- 


der Hae.  206,2  w 


HelFhefftt  ihm  hold, 

Albrtcb.  Q,  .iftric»*».  D.  iiftricA« 
n.  ,t(6ric*rti,  A.  Xitric»™.  ein  alter 
jP^Derb4rlijer^Z-"«^inNibelon^e- 

■ch1ieaBUl:h'[len  Hut  und  die  Turo- 
liappe  ib  la,«.  T.  r>2,2.  mtcht  ihn  sber 
seniBt  lam  Anheher  des  Hortes, 
DAehdem  A.  ihm  fcide  geBchvpren 
16,1.2.  er  kämpft  ubeimala  mit  S.. 
ohne  ihn  111  kennen  -S,7.  trigt  tine 
Geisel  von  Gold  mit  i  KnüpfeD  7li,1 
te.  wirf  gehuudeii  7fi,l^,  weekt  IWIO 
Nibelunge  lu  it.'i  Empfunie  V.i. 


not  1TU,7. 

A1>*1*  ein  Ort  nordweslÜFh  von 
Worms,  dem  Volker  gehürig  14. 

AtaelTlch,  A,  -en.  Brnder  des 
Fihrminne  in  ärt  Donau,   in  der 

sich  Higen  au»  2:10,6.  217,:!.  7. 

AMulnnta  sl.  PI"-  die  HAoneu 
Dietrichs  IIUI,-.  314,1.  Amilungt 
lant  103,2.  304,1 34«,S.  351.0-  3äO,r>. 
tunAmtlunainili,'!. 

Artbim Landeiume,  .f/_'I'<  ' 

J.mK56,J 


haben  diu  bm-c  i 
Volken.  iir  Iiaitr  uuu 
3.    Beyerlant  198,1-2. 
1.  2:t0,i.  245,0,    PI.    Biw 


306,4.  353, 

Humen  347,6. 

B«na  Verena,  nuh  der  Bage  die 
frahere  Beiideni  Dietriiilie,iuiöhd«r 
nicht  nnr  ei  genannt  irird  203,2,  7. 
264,3.4.  275,4.  »0:1,7.  305,7.  307,1. 
327, &.  342,4. 34:1,0. 355,4.  ;<57, 
35B,7.  300,4.8.  -"  ■    ---' 


344.S.  <n«  tmB.  !  . 
l/tilriclill  Mon  341,1. 
262,4.  £fir<i(iii>  315,5.  3 


358,7. 
nckot  esH  £- 


nB.ei» 


mit  1«Ü0  Recken  204,5.  205,1.  2.  3. 
Kirdvonibm8ischUgen2B5,B,  seile 
Hannen  setzen  den&mpf  fort2H.I 
tif.  MeldnneeeinerThat  299,5, 
BotaluBoEtiel-s  Val«i  1»I,1.1II0,7, 

Bniranda,  B  n  I  e  1 0  n  d  e ,   seh«.. 


Dancrdt 
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114,5.  l'iiK.'i.  l:iO,5. 142,5.  164,3.171,7. 
197,4.  217.2.  22S,4.  2:«,1. 238,0. 254,4. 
261 ,5. 264,6.  267,2. 2>)7,4. 296,3. 300,6. 

308.4.  313,5.  317,3.  31.S,3.  332,3. 339,1. 
343,3.6.  der  Bnrgonden  lant: 
13,3.  14,1.  30,3.  35,7.  37,2.  39,6.  58,2. 

106.5.  182,4.  219,6.  301,3.336,4.  341,1. 
.347,3.  Burgonden  lant:  9,1. 
10,7.  11,4.  13,1.  16.7.  22.3.  36,5.40,2. 
42,5.  71,6.  72,4.  79,2.  86,1.7.  90,4. 
109,1.    113,3.5.    114,3.    117,3.119,5. 

120.6.  126,3.  175,1.214,6.225,7.233,3. 

241.7.  253,3.  2.55,1.  263,3.271,4.275,4. 
286,3.  287,6.  297,5.  303,4.  305,1. 317,6. 

325.1.  333,4.  337,1.  :i44,6.  354,2.  zen 
N.  dan  11,5.6.  215,1.361,4.  hie 
zen  B.  19,4.  41,7.  165,4.  192,7.  da 
zen  B.%\.  20,3.  256,5.  zen  B.  80,5. 

112.5.  äo  nimmt  derVolksname  immer 
mehr  den  Charakter  eines  Länder- 
namens an,  vgl.  da  zen  B.  s6  was  ir 
lant  genant  %[.  den  er  in  den  fol- 
genden Stellen  bereits  unverkennbar 
tr&gt:  ze  B.  4,2.  in  B.  1,2.  8,1.  be- 
sonders hänfig  von  B.  31,4.  44,1. 
6S,2.  150,3.  lfis,5.  1S3,3.  184,7.  239,5. 
240,7.  251,5.  30^3.313,2.321,1.325,4. 

362.2.  —  üegen  Ende  werden  die 
Burgunden  zuweilen  auch  Nibelunge 
genannt,  s.  u. 

C.  8.  K. 

D. 

Dancrät  Gemahl  der  Uote,  Vater 
der  burgundischen  Könige  1,4. 173,7. 
JJancrdtes  sitn  ist  Günther  92,7. 

Dancwart  st.  m.,  Acc.  Danewarten 
und  JJanctvnrty  Sohn  Adrian's  297,4. 

348.6.  der  jüngere  Bruder  Hagen's, 
der  snelle  2,4  u.  ö.  ist  Marschall  2,6. 
nimmt  am  Sachsenkriege  Thoil  25,5. 
27,2.  führt  die  Nachhut  27,7.  kämpft 
rühmlich  31,2.  33,1.  35,1.  fährt  mit 
zur  Prunhilt  53,1.  55,1.  rudert  voll 
hohen  Muthes  5s,4.  schöne  Schilde- 
rung seines  jugendlichen  Aeussern 
63,7.  64,1.  trägt  in  Island  raben- 
schwarzes. Kleid  62,2.  ist  besorgt 
wegen  der  Kampfspiele  66,2.  wünscht 
sicli  Waflen  6S,2  fg.  wird  vor  Freuden 
roth,  als  er  sie  erhält  69,1.  verpflegt 
SiegfriPd's  Mannen  121.4.  war  bei 
seinem  Tode  noch  sehr  jung  295.3. 
empfängt  Rüdiger  ls2,l.  bringt  für 
sich  und  Hagen  60  Ritter  225,5.  sorgt 


als  Marschall  auf  dem  Z 
stellt  Hagen  zur  fiede  24: 
mit  ihm  die  Nachhut  dui 

245.2.  ruft  zum  Kampfe  245 
mit  Else  246,4.     hilft  H 
tödtet  Gelpfrat  247,2  fg. 
Verfolgung  aufzugeben  24 
weigert    die     n&ciitliche 

248.3.  5.  Bitte  an  Rudi} 
Frage  wegen  des  Genin* 
wird  von  Götlind  und  ihr< 
gekfisst  252,6.  254,7.  red« 
diger  258,2.  empf&ngt  reic 
von  Büdiger's  Tochter  2(i 
pfang  bei  Dietrich  263,5. 
als  Marschall  für  das  Ges 
gesellt  sich  zu  Wolfhart 
pfan^  bei  £tzel  275,7.  füh 
abseits  gelegenen  Herber 
3.293,l)den  Bittern  dasGc 
die  Bosse  zu  286,3.  Kam 
Herberge  mit  Blödel  29 
295,1.  er  will  den  Kampf  v 
lehnt  die  Mitschuld  an  £ 
Tode  von  sich  ah  295.:l.  i 
Schwert  295,5.  tödtet  BIO 
neben  ihm  sind  90(K)  Kns 
12  Bitter  gefallen  297,1. 
übrig  297.2  fg.  schlügt  b: 
297,5  fg.  298,1  fg.  tritt  in 
des  Saales  299,2.  und  ruft 

299.4.  hütet  der  Thüre 
302,7  fg.  Volker  steht  ihm 
D.  springt  auB  der  Thür 
Feinde  319,3.  droht  den  Hui 
kämpft  mit  denen  von  E 
338,7.    beklag  Büdiger  u 

340.5.  ficht  mit  denen  von  1 
wird  von  Helpferich  erschl 
362,2. 

[Dietlint]  so  wird  in  dex 
Tochter  Büdiger*8  und  d 
genannt;  im  N.  L.  nur  * 
marcgrävinne^  das  Rü9dt 
diu  jR.  tohtw.  freut  sicj 
Vaters  Ankunft  178,3.  em] 

178.6.  empf&ngt  die  Kr. 
laren  (nicht  an  der  Eng)  ^ 
von  ihr  beschenkt  202,1. 
beim  Abschied,  an  Kr.  Ho 
men  202,5.  6.  die  Ankunl 
gunden  gemeldet  252,4. 
sie  254,3.  küsst  die  3  Kü: 
auch  Hagen,  Danewart  u 
254,6.  7.  führt  Giselher  2 
bewundert  25.'>,3.  nicht 
Tische  255,6.  naeh  Tisehe 


Dietrich 
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Everdingen 


den  Saal  geführt  255,7.  Verlobung 
mit  Giselher  256,2  fg.  257,3  fg.  be- 
Bcbenlrt  Dancwart  2(50,2.  Abschied 
von  Giselher  261,2.  wird  erwähnt 
333,1.  335,2.  3.4.5. 

Dietrich  st.  G.  -es,  D.  -«,  A.  -en, 
Fürst  von  Berne  (König,  Vogt),  bei 
Etzel  in  der  Verbannung  356,1  (vgl. 
346,.3),  von  dem  er  viel  Geschenke 
erhalten  hat  209,4.  er  empfängt  die 
Kriemhild  205,7.  206,5.  208,3.  ist 
sehr  freigebig 209,4.  seine  Gemahlin 
Herrät  210,6.  reitet  den  Burgunden 
entgegen  262,5.  263,3.  hofft,  sie 
seien  bereits  gewarnt  263,4.  warnt 
sie  dann  263,5fg.  7.  264,2. 3.  gesteht 
dies  der  Kriemhild,  indem  er  sie 
schilt  267,2. 3.  geht  mit  Hagen  267,4. 
6.  6.  268,5.  führt  Günther  vor  Etzel 
275,4.  verbietet  den  Seinen,  mit  den 
Burgunden  zu  turnieren286,6.Kriem- 
hild  wendet  sich  an  ihn  290,5.  er 
schlägt  ihre  Bitte  ab  291,2.3.  rettet 
sie  aber  auf  ihre  Bitten  aus  dem 
Saale ,  indem  er  auf  einen  Tisch 
springt,  sich  Gehör  verschafft  und 
mit  Günther  verhandelt ;  den  Wolf- 
hart heisst  er  schweigen  304,2.  3.  4. 
6.  7.  305,1.3.4.5.  auch  Etzel  nimmt 
er  unter  den  Arm  305,7.  seine  600 
Mann  folgen  ihm  und  sie  gehen  zur 
Herberge,  er  lehnt  Rüdiger's  Auffor- 
derung, noch  einmal  eine  Vermitt- 
lung zu  versuchen,  ab  327,5.  hört  die 
Wehklage  um  ßüdiger  342,2.  will 
den  vorlauten  Wolfhart  nicht 
schicken  343,1.  erfährt  Rüdiger's 
Tod  343,5fg.  sendet Hildebraud344,l. 
fg'.  345,2.  Sigestap  ist  sein  Schwe- 
stersohn 349,2.  er  tadelt  Hildebrand 
353,4.  5.  beklagt  Rüdiger  353,6.  Gö- 
telind  ist  seiner  Base  Kind  353,6.  be- 
jammert den  Verlust  seiner  Mannen 
354,4.  5  fg.  waffnet  sich  selbst  355,1. 
greht  auf  Günther  und  Hagen  zu  355,3. 
4-  redet  mit  ihnen  355,5.  .356,1.  ver- 
langt, dass  sie  sich  ergeben  sollen, 
woiür  er  ihnen  sein  Geleit  verspricht 
357,1 .  4.  tadelt,  dass  sich  Hildebrand 
und  Hagen  verspotten  35S,3.  fordert 
Günther  und  Hagen  zu  Einzelkäm- 
pfen heraus  358,4.  kämpft  zuerst 
mit  Hagen  358,6.  7.  359,1.  2.  bewäl- 
tigt den  schwer  Verwundeten  mit 
den  Armen  359,3.  übergiebt  ihn  ge- 
bunden der  Kriemhild  359,4.  bittet 
für  ihn  359,6.  kämpft  dann  mit  Gün- 


ther 360,1.  2.  überwindet  ihn  36U,4. 
5.  und  führt  ihn  zur  Kriemhild,  auch 
für  ihn  Fürbitte  Einlegend  360,6  fg. 
361,1  fg.  worauf  er  sich  weinend  ent- 
fernt; weint  mit  Etzel  nach  Kriem- 
hild's  Tode  über  die  gefallenen  Mage 
und  Mannen  363.1.  der  Dietri- 
ches man  351,2.  dieD.  man  206,7. 
342,1.  344,6.7.  345,4.  349,7.  351,4. 
die  1).  rechen  286,6.  344,4.  Vgl. 
auch  Amelunge,  Bernaere, 
Berne. 

Dürengen  (311,4.  317,1.7.)  Düre- 
gen,  Volksn.  die  Düregen  317,7. 
dann  Ländername :  Irnfrit  von  Dü- 
rengen 205,5. 31 1 ,4.  Heide  von  D.2%1,2. 
die  von  D.  2hl y^.  317,1. 


E. 


Eckewart  ein  Markgraf  am  Hofe 
in  Worms  2,4.  begleitet  die  Kriem- 
hild nach  Niederland  106,4.  trifft 
Vorbereitungen  zur  Reise  nach 
Worms  116,2.  bleibt  bei  Kr.  nach 
Siegfried's  Tode  167,1.  ist  nebst 
Gere  beim  EmpfangeRüdiger's  durch 
Kr.  zugegen  187,5.  begleitet  die  Kr. 
auch  mit  100  seiner  Mannen  zu  Etzel 

195.4.  führt  sammt  Pilgrim  die  Kr. 
zu  Götelind  200,5.  ist  der  Kr.  Käm- 
merer 21 3,4.  wird  von  den  Burgunden 
an  der  Mark  'des  Landes,  die  er  be- 
hüten soll,  schlafend  gefunden  249,7. 
Hagen  nimmt  ihm  das  Schwert,  E. 
klagt  250,1.  warnt  zum  Dank  Hagen 
250,3.  weisH  sie  zu  Rüdiger  250,6. 
eilt  selber  voraus  nach  Bechelaren 
251,2.  3.  5. 

Elbe  190,1. 

Else  schw.  Herr  der  Mark  am  rech- 
ten Donauufer  236,3.  Bruder  Gelpf- 
rat's  236,4.    Herr    des  Fährmanns 

238.5.  244,1.  und  seines  verbannten 
Bruders  Amelrich  237,3.  setzt  den 
Burgunden  nach  244,2. 6.  kämpft  mit 
Dancwart  246,4.  will  seinen  Bruder 
rächen,  wird  verwundet  und  muss 
fliehen  247,3.4.249,1.  daz  Elsen 
lant  237,4. 

Ense  die  Ens;  bei  ihr  beginnt 
Etzers  Reich  und  Rüdiger's  Mark- 
grafschaft ;  in  der  Ebene  dort  em- 
pfängt Götelind  die  Kriemhild 
199,1.  4. 

Everdingeii  Efferding  an  der  Do- 

26* 
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Eze] 


nau,  'i>J2  Meile  westlich  von  Linz 
199.2. 

Eiele,    Etzele,    Ezel,    schw. 
Ezelen  und  Ezeln  iäochV.EzeU  189,3. 

292.5.  A.  Ezele  185,2).  Sohn  des  Bo- 
telung,  Brnder  des  Blödel;  König 
der  Hnnuen  (dsr  Hiunen  276,6.  von 
Hinnen  laut  179,1),  war  eine  Zeit 
lang  Cbrint  und  ward  dann  wieder 
Heide  192,3.  175,3.  190,5.  203,2.  hat 
aber  viele  Christen  in  seiner  Umge- 
hung 192,4.  203,6.  7.  204,3.  hat' 12 
Königreiche  und  30  Fürstenl&nder 
bezwungen  lsS.6.  212,4.  277,5. 29;J,5. 
gewaltige  Macht,  die  fiberall  gef ttrch- 
tet  ist  203,6.  2ls3.  228,3.  190,1. 
wünscht  nach  Helche's  Tode  ein  an- 
deres Weib  175,1.  will  Botschaft  zur 
Krierahild  senden  176,1.  schickt  den 
Rüdiger  177,1.  17S,2.  Günther  fragt 
nach  ihm  ls2,3,  Rüdiger's  Botschaft 
ls2,4.  Is3,2.  6.  Verhandlungen  da- 
rüber 1S3,6.  Is4,l.  4.  1S5,2.  7.  18s,2. 
1S9,3.  7.  192,1.5.  194,:i.  195,7.  er 
empfängt  die  Nachricht  von  Kriem- 
hild'H  Ankunft  196,5.  b^ebt  sieh 
zu  ihrem  Empfange  nachTuln  240,3. 
205,1.  2.  7.      sein  Bruder  Blödelin 

205.6.  begrüsst  Kr.  206,2. 3. 6.  führt 
Rio  ins  Zelt  207,3.  reitet  nach  Wien 
207,6.  Beilaeer  20s,4.  kommt  ins 
Hunnenland  209,7.  von  Miesenburg 
an  zu  Schiffe  nach  Etzelnburg  210,1 
fg.  freut  sich  der  Geburt  eines 
Sohnes  211,5.  Kr  .'s  Trauer  212,6. 
verspricht  die  Bur^nden  einzuladen 
214,3.  beauftragt  die  Spielleute215,l. 
und  entsendet  sie  216,7.  ladet  Gäste 
zum  Fest  217.1.  Ausrichtung  der 
Einladung  217,2.  2 IS, 6.  219,4.  220,1. 
6.221,1.5.  222,1.  223,5.7.  224,4.5. 
226,6.  22s,l.  die  Boten  treffen  ihn  in 
Gran  22s,6.  er  freut  sich  der  An- 
kunft 229,  6.  die  Ankunft  der  Bor- 
}?nuden  gemeldet  261,5.  262,1.  sie 
<-rfolgt 261,1.  E.erblickt Hagen2<)7,5. 
und  erkennt  ihn  wieder  26s.3  (vgl. 
274,4).  ahnt  nicht,  dass  Kriemhüd 
Böses  vor  hat26s,l.  empfingt  die 
burgundischen  Könige  276,1  fg.  hat 
kostbare  Bauten  auf  gef  ührt  277,4  fg. 
wundert  sich,  dass  die  Burgunden 
bewaffnet  sind  2s,'>,l.  weiss  nicht, 
dans  Kr.  Böses  im  Schilde  führt2H5,5. 

'*zt  neben  derselben,  um  dem  Tur- 

"    zuzuschauen    286,2.  5.    2Ss,6. 

.    gfebietet  Aufhören  des  Tur- 


niers 2^H,3.  scheidet 
2*s9,5.  schilt  die  Hnnn* 
gewaffnet  die  Fürsten 
nrndrängen  290,3.  geh 
292,5.  sein  Sohn  umnerc 
den  Verwandten  empi 
Hagen*8  roher  Spott  ' 
König  294.2  fg.    Dancw 

g'ossen  Schaden  zng> 
ietrich  führt  ihn  ac 
:)05,7.  :{06,4.  er  bricht  ii 
'MHi,b  tg.  Hagen  fordert 
zum  Kampfe  heraus  a<i9 
greift  den  Schild  1)09.6. 
muss  man  ihn  xnrückha 
weiter  von  H.  verhöhnt 
über  den  Verlost  von 
Mannen  310,5.  Iring  wo 
neu  316,7.  treibt  wiedei 
31 9,3.  ihm  werden  viele  I 
;)20,1.  wird  zur  Unterl 
fordert  320.4.  lehnt  die 
ab  321,3.4.  wftsDietricl 

Slanbt  die  Fremden  ge 
tüdiger  hat  bei  ihm  di 
walt  32sl*  E.  ist  nng 
B.'s  Benehmen  32S,5.  bi 
fäUig  329,1.  3.  5.  flehl 
kämpfen  :i30,l.  versprl 
nnd  Burgen  zn  Eigen  :13 1 

341.2.  jammert  Aher  fi 
:)41,7.  Vgl.  342,2.  aij«,?. 
beklagtes,  dass  Kriemhi 
er8chligt362.4.  5.  bet 
fallenenSHH.l.—  JCseli 
SzeUn  lani  2,1. 
1U5.3.  226,5.  227,6.  231 
2:{5,2.5.  266,1.  33«,2.  s 
210.5.  197,.H.  202,1.234.:! 
kün^e  E.  lant  222.4 
(an ^222.5.  •lliu  S. 
der  E.  man (Bihdigerl 
die  E.  man  tM,l. 
207,5.  20S,1.  217.4. 20».f 
29K.2.  :102,5.  309U».  316. 
E,  recken  296,5.  301 ,5 
7.34S.6.  dieB.  äetfttu 
341,5.  die  E.mam4S 
ffeste   319,2.      4mB   . 

219.3.  29U.2.  326.4.  ^e 
Binde  261.6.  deiM  E. 
Haz  E.  mip  (KriamUlc 

261.4.  267.3. 280,4. 2tt,4 

359.5.  361.2.  dst  k«i 
207,7.  231,6.  232^.  272,: 
29:1,7.  2tt5,3.  83S.7.  « 
künee  X.  wtplä^7.  i 
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G^rnöt 


t09,6.  219,6.  301,4.  dieE.vi- 
e  214,6.  218,6.  dieE.kame- 
^%'.  Eztlen  hure  (d.  i. 
T-'^^'jn^'^'^i^^  210,4.  277,2. 

vor  K.  tisch e:m ,3.  —  Etzel 
luch  genannt  Botelunges 
il,l.  B.  kint  200,7.  209,4. 

F.  s.  V. 

G. 

fr&t  st.  G.  Gelpfrätea  n.  Gelpf- 

ein  voget  in  Beyerlande  236,4. 

err  des  Fergen  236,5.    sein 

eginnt  am  rechten  Donauufer 

ist  Eise's  Bruder  244,6.    eilt 

rgunden  nach  244,2.    mit  700 

1  244,7.    redet  mit  denselben 

?.  kämpft  mit  Hagen  246,3.  4. 

247,1.    wird  von  diesem  er- 

m  247,3.      Vgl.  247,7.  248,7. 

Auffallend  ist   es,   dass   er 

äve    genannt    "wird  245,6  u. 

vgl.  Else).  —  daz  Gelpf- 

lant  2:J9,6. 

art  st.  einer  der  Mannen  Diet- 
348,7.  wird  von  diesefn  be- 
M,7. 

schw.  Acc.  Gern  187,5.  Mark- 
in Hofe  in  Worms  2,4.  ver- 
tnit Kriemhild  1 14,5.  lässtmit 
die  Einladungen  ergehen&5,5. 
as  Ross  der  Kr.  88,4.  wird  ge- 
um  S.  und  Kr.  einzuladen 
Kr.  erblickt  ihn  112,6.  7.  er 
hön  empfangen  1 13,2. 3.  rich- 
te Botschaft  aus  114,1. 3.  kehrt 
16,4.  und  erzählt  116,6.  ver- 
Kr.  versöhnlich  zu  stimmen 
ist  bei  der  Ankunft  Rüdiger's 
bringt  der  Kr.  die  erste  Nach- 
)n  R.'s  Auftrage  ls5,7  fg.  beim 
Ige  R."s  stehen  er  und  Ecke- 
ei  Kr.  1S7,5.  giebt  Kr.  das 
!  (bleibt  aber  in  Worms)  196,2. 
Qkt  Etzel's  Spielleute  227,4. 
6t  st.  der  zweite  (daher  auch 
nge  genannt  220,4')  der  bur- 
ihen Brüder  1,3.  ist  dem  Sieg- 
bekannt  10,1.  lehnt  mit  Sieg- 
1  kämpfen  ab  18,3. 4.  hältOrt- 
19,1.2.  verbietet  seinen  Man- 
reden  19,5.  7.  sucht  S.  zu  be- 
litigen  19,5. 6.  räth  zum  Sach- 
}ge23,5.7.  führt  8 am mt  Hagen 


das  Kriegs  volk  28,2.  eilt  zum  Kampfe 
30,4.  kämpft  muthig  31,1.  ihm  wird 
Liudger's  Gefangennahme  zuge- 
schrieben 32,3.  kämpft  muthig  32,5. 
igfiSi.Sr.Jie    Verwundeten   33,6. 

ihm  erzählt  34,6.  :Cf.'rZ^  M»% ,  Y2B 
tes  man),  räth  an,  ein  Fest  zu 
geben  39,2.  empfängt  die  Gäste  40,5. 
räth  dem  Günther,den  S.die  Er.gelei- 
ten  zu  lassen  44,1.  räth  zu  grosser 
Freigebigkeit  48,2.  empfängt  S.,  der 
als  Bote  kommt  82,5.  beim  Empfang 
der  Prünhild  91,1.  lässt  der  Er.  die 
Auswahl  aus  den  bürg.  Helden  106,3. 
lässt  Kr.  und  S.  grüssen  113,5.  em- 
pfängt S.  120,2.  ist  bei  der  ersten 
Berathung  über  S.'s  Ermordung,  wo 
beschlossen  wird,  sie  zu  unterlassen 
131 ,4.  ist  nicht  auf  der  Jagd  zugegen 
138,7.  beklagt  S.  158,7.  tröstet  die 
Kr.  159,2.  bittet  sie  zu  bleiben  163,7. 

164.1.  geht  zu  Siegmund  166,1  und 
betheuert  seine  Unschuld  166,2.redet 
der  Kr.  zu,  sich  zu  yersöhnen  168,4. 
5.  169,2.  holt  den  Nibelungenhort 
169,7.  bringt  auch  Nibelungen  mit 
170,7  und  unterwirft  das  Land  171,1. 
zürnt,  dass  Hagen  der  Kr.  die  Schltts- 
sel  genommen  172,2.  räth  verdrossen, 
den  Schatz  lieber  in  den  Rhein  zu 
senken  172,4.      Rüdiger  kennt  ihn 

176.2.  G.  empfängt  ihn  181,6.  räth. 
Etzel's  Werbung  zu  gestatten  184,6. 

185.3.  6.  sucht  Kriemhild  zu  über- 
reden 186,4.  öffnet  mit  Gewalt  die 
Schatzkammer  und  liefert  der  Kr. 
ihr  Gold  aus  194,4  fg.  geleitet  sie 
196,1.  wird  von  Kr.  eingeladen  216,3. 
221,1.  räth  zur  Annahme  der  Einla- 
dung 223,1.  224,4.  theilt  den  Boten 
die  Annahme  mit  226,6.  beschenkt 
sie  227,4.  lässt  sie  bis  Schwaben  ge- 
leiten 228,2.  hat  Hagen  der  Furcht 
verdächtigt  2  $1,2.  sorgt  an  der  Do- 
nau wegen  der  üeberfahrt  239,5.. 
nimmt  sich  des  Kaplans  an  240,7. 
kommt  nach  Bechelaren  251,5.  ihn 
führt  Rüdiger  255,1.  er  bestätigt 
Volkers  Worte  256,4.  setzt  Rüdiger^s 
Tochter  einen  Mahlschatz  aus  257,1. 
erhält  von  Rüdiger  ein  Schwert  ge- 
schenkt 259,2.  wird  empfangen  von 
Dietrich  263,5.  unterredet  sich  mit 
ihm  264,3.  Irnfried  führt  ihn  vor 
Etzel  275,4.  empfangen 276,2.  kämpft 
im  Saale  302,2.  309,5.    Iring  greiffe. 


Gibeche 


_     406     —  Götelint 


ihn  an  :il3,4.  G.  tödtet  D&nen  und 
Thüringer  31S.2.  redet  mit  Etzel 
321,5.  weigert  Hagen'a  Auslieferung 


und  B.  tödten  sich  gegenseitig  339,5. 
6.  sie  werden  beklagt  340,3.  5.  seine 
That  wird  dem  Dietrich  berichtet 
(343,5  s.  Varr.)  354,1.  V^l.  362,2. 

Gibeohe  schw.  ein  König  beiEtzel, 
ist  mit  beim  Empfange  der  Eriem- 
hild  205,3.  wird  von  ihr  gekttsst 
206,4.  buhurdirt  gegen  die  Burgun- 
den  287,6. 

Glselher  st.  G.  Giselheres,  D.  ^f- 
selher  und  Oiselhere  (selbst  auf  der 
Caesur  z.B.  216,4.  350,7.),  Acc.  6i- 
selher  172,4.  und  Giselhere  (auf  der 
Caesur  314,3),  Giselhem,  Oisilheren 
(auf  der  Caesur  z.  B.  265,4.  275,4), 
der  jüngste  (daher  dem  Sieg^und 
wohl  noch  nicht  bekannt  10,1)  und 
liebenswürdigste  der  drei  Brüder  1,3. 
heisst  daz  hint  20,1.  40,5.  158,7  u.  ö. 
der  junge  1,3.  48,5.  83,2  u.  ö.  auch 
ohne  Beisetzung  des  Namens,  so 
163,7,  der  junm  sun  froun  Voten 
302,3.  empfängt  Siegfried  freundlich 
20,1.  empfängt  die  Fremden  beim 
Feste  10,5.  bewegt  Siegfried  zu  blei- 
ben 48,5.  7.  führt  ihn  zu  Uote  und 
Kriomhild  83.2.  3.  führt  Kr.  in  den 
Saal  zur  Verlobung  92,5.  will  Land 
und  Burgen  mit  ihr  theilen  105,4. 
lässt  S.  grüssen  113,5.  empfängt  ihn 
120,2.  nimmt  ihn  in  Schutz  und  hin- 
tertreibt den  ersten  Plan  ihn  zu  er- 
morden 131,4  fg.  war  nicht  mit  zur 
Jagd  138,7.  beklagt  S.  158,7.  tröstet 
Er.  159,2.  bittet  sie  zu  bleiben  und 
sein  Gut  zu  zehren  163,4.5. 6. 7.  geht 
zu  Siegmund  166,1.  giebt  ihm  sein 
Geleite  166,3.  ist  Kr.'s  Trost  166,4. 
spricht  zur  Versöhnung  168,4.  bittet 
dringend  168,7.  holt  den  Hort  169,7. 
unterwirft  auch  das  Land  171,1.  ist 
erzürnt  auf  Hagen  172,3.  verspricht 
der  Kr.  seine  Hülfe,  doch  erst  nach 
der  Reise  172,4.  Rüdiger  lobt  ihn 
176,2.  G.  empfängt  den  R.1S2,1.  räth 
Etzel's  Werbung  zuzulassen  184,6. 
IS.'),«},  straft  Hagen  184,7.  185,1.  5. 
beredet  die  Kr.  186,4.  und  wiederum, 
allein  mit  Uote. 189,7. 190,1.  begleitet 
sie  1J>6,1.  herzlicher  Abschied  197,3. 


Kr.  träumt  von  ihm  212,6.  Ilutihi 
grüssen  und  einladen  216,4.  0-  «■* 
pf&ngt  die  Boten  220.4.  fthr»^«««» 

Uote  221,4. 6.  f|T«^«^t2J?  S?" 
frc^«--*''«   veB«n   die    Boten  327,4. 

bringt  sie  abermals  in  üote  S7,7> 

zürnt  Hagen   wegen    dee  Kulm 

240,6.  wirdBftdiger  anflemeldeol,}- 

die  Junge  MarlcpAfinklkaet  UbuI 

führt  ihn  254,6.  255,1.    er  wiriait 

ihr  verlobt  256,5.  6  f^.  257.5.   6«- 

schenke  beim  Abaehied  256,7.   ol 

Abschied  261 ,2.  EmpflingdmitdliDItt- 

rich  263,5.  Kr.k1Uittih&all«iB2IM> 

er  steht  neben  YolkerlW,!.  BUif« 

führt  ihn  vor  Etiel  275,4.    Empft^   . 

durch  diesen  276,2.  O.UagtMilp 

voU,    Unheil    TerauMhMMl  2iiM- 

k&mpft  im  Saale  302,3.    Alle  tk«- 

treffend  302,4.  enflUat  d«n  Btüiff 

aus  dem  Saale  306,2.  rithdiaTedMi 

aus   dem  Hanse    an   tngsn  966A 

kfcmpft  mit  Irinir  und  bettaW  iki 

313,5.  6.  7.  314,1.  2.  8.    ktaylt  bH 

Dänen  und  ThUringern  316J.  M^ 

die  Hunnen  xnrBe£  321,1.  dIeMtai 

Güte  rühmen  321,2.    maflht  iKÜ 

Yorvürfe  322,3.     fbrdert  xtsipirt 

zur  Fortsetxnng  des  Kaayfts  h( 

will   aber  Hagen   nUht  aadliftn 

323,1.   bemerkt  das  Hnnnnihw  Jr 

Morgens  325,4.  Bftdigwdchtsilcit 

ffegen  ihn  Umpfea  331,4.    e.sM  i 

den  B.  gewaffhei  heimnlHimmsi33li7< 

meint,    er   wolle  Ihnen  bsirtih» 

333,1 .  macht  Bftdiger  TorwtiftSttA 

safft  siok.  Ton  der  Bm«t  las  »A 

tritt  zurftch,  um  B.  nicht  n  hifV' 

nen  338,1.     hftmpfl  gegen  isisii 

Mannen  33S,7.    beklagtem B. vi 

Gemot340,3.5.6.    kiBpflfSg«* 

von  Bern  348,5.  slehtDwMWttW« 

350,3.  fordert  Wolf  hart  henumi 

k&mpft mitihm  351,1.  sietidlieri* 

gegenseitig  351,2.  3.4.  Yi^NU- 

Ygl.  auch  uote. 

Götelint,  aotllnt,  a.D.nH 

'd;  Bü^ger^s  Gattin,  ««  eMMfi" 

«tfm«,  DietricVs  BasemklBi  WS 

B.  theilt  ihr  mit,  dass  er  naeh 

hild  wolle  177,6.  traneztm 


178,1.  erwartet  B.  178,3.  eafM 
ihn  178.5. 7.  freat  si£aal£!Slf 

bereitet 
ben 
199,5 
und 


Gran 


—     407     —  Günther 


jrüssen  217,.'i.  erhält  die 
011  ihrer  Herkunft  228,5. 
Ankunft  251,2.  252,3  fg. 
e 254,3  fg.  freut  sich  üher 
er  Verlobung  256,0.  he- 
gen 259,3.  weint  bei  dem 
m  Nudungs  Tod  259,5.  ö. 
singt  ihr  zum  Abschiede 
beschenkt  ihn  200,5  fg. 
il,2. —  der  G ötelinde 
1«)4,0.  339,0.  Hine  der 
e  327,3.  Oüilinde 
,1 .  Vgl.  auch Küedeger. 
eint  EzeUti  hure  zu  sein 
nne  »Beiträge  zur  Gesch. 
N.  L.«  in  den  Berichten 
:j.  Ges.  d.W.  s.Bd.  S.200. 
ch  vergl. dagegen  Haupts 
11,  432  fg.,  wo  allerdings 
en  ist,  dass  bereits  seit 
rh.  Ofen  die  Residenz  der 
ge  war,  und  später  (viel- 
>n  im  12.  Jahrh.)  auch 
genannt  wird, 
st.  G.  Ountheres  und  Gun- 
uittfure  (auf  der  Caesur 
Günther,  A.  Guntliereii, 
nd  6«/t</wr  (z.  B.71,3.  4.) 
der  drei  Brüder  1,3.  der 
regierende  König,  daher 
küitec  genannt,  der  nirt 
L.  B.  20,2),  der  uirt  (z.  B. 
der  vogt  von  Rine  (z.  B. 
"iiegfr.  wird  vor  ihm  ge- 
10,1.  lässt  sich  zu  ihm 
.  G.  erfährt  S. 's  Ankunft 
et  zu  Hagen  13,5.  freut 
.  10,5.  geht  zu  .meinem 
0,7.  wundert  sicli  17,7. 
vampf  ab  ls,l.  ist  ver- 
sHagen  so  lange  schweigt 
ngt  H.  20,2.  empfängt  die 
achsen  22,4.  heräth  23,5. 
e  Boten  21,2.  redet  mit 
.  25,1.  3.  eutlässt  die 
20,1.  bleibt  vom  Kriege 
Liudeger  und  Liudegast 
igeneu  30,0.  lässt  sich 
erzählen  ;{7,5.  dankt 
ineu  37,7.  spricht  mit 
.1.:?.  sorgt  für  die  Seinen 
U  sich  wegen  der  Beloli- 
bittet  S.  zu  bleiben  39,3. 
Fest  vor  :{9,().  weiss  um 
,5.  will  das  Festerhohen 
lie  Frauen Theil  nehmen 
st   Kr.    den   S.   grüssen 


44,1  fg.    beschenkt  die  Abreisenden 

47.1.  2.  4»,2.  fragt  S.  wegen  der  Ge- 
fangenen um  Rath  47,4  fg.  entl&sst 
sie  ohne  Lösegeld  48,1.  S.  bleibt  bei 
ihm  48,6  fg.  G.  will  sich  vermählen 
49,3  fg.  rühmt  sich  50,6.  51,1.  bittet 
S.  um  Hülfe  51 ,3.  verspricht  ihm  eid- 
lich die  Kr.  51,5. 0.  befragt  sich  bei 
S.  wegen  der  Fahrt  52,5.  53,2.  will 
zu  seiner  Mutter  derGewänder  wegen 
53,4.  geht  aber  mit  S.  zur  Kr.  53,6. 

54.2.  bittet  sie  54,6.  55,2.  5.  f&hrt 
ab  58,1.  rudert  selbst  58,3.  Anknnfi 
in  Island  59,1. 5.  60,1.  wählt  sich  die 
schönste  der  Frauen  aus  60,4.  6.  7. 
steigt  zu  Ross,  wobei  Siegfr.  ihm 
dient  61,3.  4.  trägt  schneeweisse 
Kleidung  61,6.  wird  geschildert  63,5. 
S.  stellt  ihn  vor  64,6.  65,1.  Vorbe- 
reitung zu  den  Wettkämpfen  65,3.6. 

07.3.  wird  besorgt  07,0. 7.  allein  ge- 
waffnet  08,1  (09,1;.  Wettkämpfe  mit 
Siegfried's  Hülfe  09,4.5.  Gerschuss 
70,0.7.  Steinwurf  71,2.  Sprung  71,3. 
wohlbehalten  71,4.  ihm  wird  gehul- 
digt 71,5.  0  fg.  (72,4).  bittet  Siegfr. 
nicht  zu  lange  zu  bleiben  73,6.  räth 
der  Königin,  die  Nibelungen  zu  grüs- 
sen 7s. 5.  ein  Vogt  ernannt  79,5.  6. 
die  Hochzeit  bis  Worms  verschoben 

80.4.  sendet  Siegfr.  als  Boten  mit 
Aufträgen  voraus  8l,l.  3.  4  fg.  83,1. 

4.  7.  84,7.  kommt  selber  86,1  (86,7). 
fährt  über  den  Rhein  88, 1 .  89,2.  führt 
die  Prünhild  89,3.  reitet  in  die  Stadt 
91,4.  will  zuTische  gehen  91,6.  wird 
durch  S.an  sein  Versprechen  erinnert 
92,2.  3.  lässt  Kr.  holen  ^2,4.  verlobt 
sie  dem  S.  92,7.  93,1  fg.  fragt  Pr., 
was  ihr  fehle  94,1.  sucht  sie  zu  be- 
schwichtigen 94,3  fg.  will  zu  Bette 
94,7.  95,1.  Brautnacht  95,5. 6.  7.  96,1. 
2  fg.  wird  von  Pr.  an  die  Wand  ge- 
hängt 90,4  fg.  97,1.  verspricht  die 
Pr.  unberührt  zu  lassen  97,2.  Ein- 
weihung im  Münster  97,5. 6.  klagt  S. 
sein  Leid98,2fg.  5. 6.  nimmt  dessen 
Hülfe  an  99,3. 4.  zweite  Nacht  100,2. 
3.  6.  101,1.  102,2.  5.  7.  103,3.  5.  am 
andern  Morgen  froh  104,1.  grosse 
Freigebigkeit  104,3.  5.  sein  Sohn 
wird  Siegfried  genannt  109,1.  gut 
erzogen  109,2.  G.  lebt  froh  109,3. 
wird  von  Pr.  gebeten,  S.  und  Er.  ein- 
zuladen 110,4.5.  verspricht  es  111,3. 

5.  sendet  Boten  11 1,6  fg. (112,7).  seine 
Botschaft   113.4.  115,2.     Vorberei- 
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tungen   zum  Fest   117,5.    Empfang 

119.2.  7.  sorgt  für  die  Gäste  121,4. 5. 
122,1.  2.  turniert  seiher  122,7.  von 
Pr.  gerühmt  124,3.  5  (125,1.  6).  Pr. 
klagt  ihm  ihr  Leid  12S,1.  129,3.  er 
nimmt  sich  ihrer  an  129,«.  130,l.fragt 
d.  130,3.  5.  spricht  ihn  frei  130,6. 
geht  auf  den  ersten  Plan  zur  Ermor- 
dung nichtein  131,7.  Hagen  setzt  ihm 
weiter  zu  132,3.  6.     er  giebt  H.  nach 

133.1.  empfängt  die  falschen  Boten 
und  thut  erzürnt  133,4.  5.  täuscht 
Siegfi-.  134,4.  7.  ordnet  die  Jagd  an 
137,4.  dankt  S.  und  ladet  ihn  zur 
Jagd  13S,1.  2.  3.  4.  6.  139,1.  theilt 
dem  S.  Begleiter  zu  141,5.  lässtzum 
Imbiss  blasen  143,3.  der  Verrath  an 
S.  140,5.  147,3.  6.  14S,4.    beklagt  S. 

150.3.  die  von  Niederland  haben  Ver- 
dacht und  wollen  ihn  bekämpfen 
15(5,3.  5.  kommt  zur  Leiche  157,7. 
leugnet  den  Mord  158,3.  spricht  auch 
Hagen  los  158,5.  Kr.  beschuldigt  ihn 
öffentlich  1,'>S,H.  spricht  4  Jahre  nicht 
mit  ihm  1()S,1.  (j.  wünscht  Versöh- 
nung 1()S,3.  erlangt  sie  109,4.  will 
nicht  auf  Hagens  Besorgnisse  hören 
171,0.  172,1.  lässt  aber  den  Raub  und 
die  Versenkung  des  Hortes  zu  173,2 
fg.  174.2.—  Rüdiger  kennt  ihn  176,2. 
G.  erfährt  seine  Ankunft  lsü,2fg. 
ist  verwundert  lsl,l.  steht  auf  zum 
Empfange  1S1.5  fg.  fragt  nach  Etzel 
1S2.3.  antwortet  den  Boten  183,2.  6. 
beräth  ls4,1.2.  möchte  die  Werbung 
zugeben  ls4,3.  5.  beschliesst  dies 
1S5,0.  billigt,  dass  Gernot  der  Kr. 
ihr  Gold  verabreicht  hat  194,5.  be- 
gleitet die  Kr.  bis  vor  die  Stadt  196,3. 
Kr.  grollt  ihm  2 1 3, 1 .  er  wird  von  Etzel 
auf  Kr. 's  Betrieb  eingeladen  215,1. 
erß,hrt  die  Ankunft  der  Boten  218,4. 
fragt  Hagen  nach  ihnen  21S,5.  em- 
pfängt sie  219,5.  erkundigt  «ich  nach 
Etzel  und  Kr.  220,1.  entlässt  die 
Boten  in  die  Herberge  221,3.  beräth 
sich  222.3.  will  reisen  222,6.Rumold'8 
Rath  223,4  fg.  die  Mannen  aufgeboten 
225,3.  4.  er  bescheidet  die  Boten 
226,7.  beschenkt  sie  227,3  fg.  reist 
ab  231,5.  empfiehlt  das  Land  Rumold 

232.2.  bittet  Hagen,  eine  Fürth  zu 
suchen  234,1.  erblickt  das  Blut  im 
Schiffe  239.3.  verspricht  dem  Kaplan 
Busse  242,4.  fi"agt,  wer  des  Weges 
kundig  sei  243, 1.  reitet  durch  Baiern 

'.    sendet  Eckewart  zu  Rüdiger 


251.1.  wird  diesem  angemeldet  251,5. 
Götlind  führt  ihn  255,1.  setit  der 
jungen  Markiprifin  einen  Xabltehats 
ans  257,1.  ernUt  Ton  B.  ein  WAffea- 

S»wand  259, 1>  wird  empfluicen  voa 
ietrich  203,5.  unterredet  sich  ait 
ihm  264,3.  Dietricli  fikbrt  ikn  Tor 
Etzel  275,4.   von  diesem  emnfiuffieii 

276.2.  geht  xn  Bette  278,2.  BMel 
nennt  ihn  als  Mörder  2t)5.1.  G.  hArt 
Dietrich  rufen  301,7.  scbafft  Bake 
und  spricht  mit  ihm  305,2.  3.  Uiit 
ihn  ans  dem  Baale  305,6. 306,8.  rtkat 
Volker  307,4. 6.  wird  Tpn  Hagen  d» 
Etzel  als  Mneter  Torctahalten  30M. 
Iring  greift  ihn  an  312,2.3.4.  T«r- 
handelt  mit  Etxel  310,7. 321,3.  redet 
Rüdiger  xn  333,6  fg.  liaat  Uin  in  dea 
Saal  338,1.  k&mpft  mit  Minen  Hü- 
nen 3.38,7.  beUafft  B.*s  nndOenot's 
Tod  340.5.    Bpricht  an  Hildetand 

346.4.  k&mpft  mit  den  Ameluffea 

348.5.  sieht  Banewart  fidlen  »M. 
allein  mit  Hacen  nocb  füMg  352.'. 
:)55,la.  Dietrich  macht  ihm  Yorwtrfe 
356,1  fg.  G.  hat  die  Anslieferanf  vea 
B.'s  Leiche  Etaeln  an  Leide  TerWtea 
356,7.  D.  verlangt  Bfthne  nnd  bge- 
bnng  357 , 1 . 2. 4.  O.  tranert  «her Ha- 
gen's  Bezwingung  369^.  fMert 
Dietrich  heraus  359,7.  kAmpft  nt 
ihm  360,1.2.3.  wird  ttberwndBi 
360.4.  von  Kr.  cegrlkast  366,6.  dwk 
traut  er  ihr  niebt  300,7.  getflitrt 
:)61 ,7 .  sein  Haupt  trlgt Kr.  in KifiB 
361,7.  362,1.—  dt9tün»e  9««- 
iherea  Ifp61,3.  G.lanttO,A,\U- 
21,7.  22,1.  26,6.  37,6.  137,7.  21^4. 
doM  0.  lant  8.2.  36,2.  41,3.  7M- 
235.7.  alUB  G.  Icf»«46,6.  4«r«. 
m  a  n  (stets  H  a  ff  e  n ,  wie  der  Altai 
man  stets  Bfi  d  1  ge r  iat) 62,7. 72J^ 
247,1.  268,5.  270,6.  297,7.  35X5.  T|L 
252,5  (n.  352,7.  357,2).  PlwTS;  ■!• 
9,3.  30,1.  114,6.  121A  t56A  181.7. 
2S6,7. 287,7.  di*  Q.  man  V^,\\%X 
11«,4. 131,2. 138,1. 145,2. 2S3,8.28W. 

304.3.  345,1.  348,7.350,5  (aoHtetl«! 
auch  36,1  dieGunikBrmmmiim^ltm 
sein?),  alle  G.  man  34,1.  fi- 
nuogt  0.  man  132,2.  1354.  •*' 
künee  9.  man  12,5.  236,7.  9BI^ 
die  e.  recken  280,5.  dia  S.  if 
gene  351.5.  G.  Mal  46Ji.  d»9, 
daI85,6. 116vl.  das  G,  «fB(Mr 
hUd) 90,2. 110,1.  —  Tgl.  MekDaa- 
erat. 
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ler  II  der  Sohn  Siegfried's 
r  Kriemhild,  nach  seinem 
jo  genannt  lü8,6. 


H. 

mrc  eine  der  beiden  Donau- 

die  Hagen  anfangs  die  Un- 
t  prophezeit  234,7. 
le  schw.,  doch  steht  im  Da- 
ierholt  auch  Hagene  (z.  B. 
.)  nnd  seihst  im  Gen.  (146,5. 
)hl  Schreibfehler),  daneben 
hne  Unterschied  des  Casus, 
jyas  an  einigen  Stellen  nicüt 
m«  erweitert  werden  darf 
B.  259,3.  2s3,2),  weshalb  ich 
Q  den  übrigen  Stellen  die 
ing  der  Hs.,  wie  Lassberg's 
:  siegiebt,  beibehalten  habe, 
idrian's   Sohn,   Dancwart's 

(2,4.  6S,:J.  5.  121,4.  205,3. 
16,5.  297,6  u.  ö.),  Oheim  des 

(13,5.  19,1),  von  Tronege 
,  ist  der  vornehmste  Lehns- 
ler  Burgunden,  vornehmer 
er  (307,5),  wird  speciell  der 
es  man  genannt,  verwandt 

Königen  (z.B.  136,3.  295,4), 
seiner  Jugend  bei  Etzel  und 

in  seinen  Diensten  268,3.  4. 
1  zum  Kitter  geschlagen  und 
kt?  26s,2.  vgl.  die  Varr.  und 
ter  Adrian.]  kennt  Helche 
>:^3),  Rüdiger  (z.  B.  253,3), 
ht  Siegfried  (14,3)  und  Prün- 
,6)  u.  s.  w.  vgl.  2,4.  vor  sei- 
bermuth  wird  Siegfried  ge- 
6.  zu  ihm  gesandt  bei  S. 's 
;  13,5.  7  fg.  vermuthet  in 
jraden  den  S.  14.3.     erzählt 

Erwerbung  des  Hortes  und 
igung  des  Drachen  14,4  bis 
ith  ihn  zu  empfangen  16,(». 
t  lange  bei  S.'s  herausfor- 
i  Auftreten  1H,1.  bedauert 
ikunft  19,3.  Avird  von  S.  ge- 
d  muss  dazu  schweigen  19,4. 

bei  der  Kiegserklärung  der 

geholt  23,5.  ist  bedenklich, 
8  Hülfe  anzusprechen  24,1. 
;  in  den  Krieg  ziehen  25,5. 
harmeister  27,1.  befehligt 
Ik"  2S,2.    ihm  wird  der  ge- 

Liudegast  anvertraut  30,1. 
muthig  31,2.  7.  32,5.    sorgt 


für  die  Verwundeten  33,6.  von  ihm 
erzählt  35,1.  7.  ist  beim  Fest  thä- 
tig  46,5.  räth,  S.'s  Hülfe  zur  Erwer- 
bung der  Prünhild  zu  suchen  51,2. 
soll  mit  auf  die  Fahrt  53,1'  55,4. 

58.4.  trägt  rabenschwarze  Gewänder 
62,2.    will  die  Waffen  nicht  abgeben 

62.6.  thut  es  ungerne  62,7.  fordert 
auf,  die  Spiele  zu  beginnen  65,3.  ist 
besorgt  66,2.  zumal  als  der  Schild 
gebracht  wird  67,3.  als  der  König 
allein  Waffen  erhält  68,1.  3.  5.  und 
als  man  den  Stein  herbeiträgt  69,3. 
freut  sich  über  den  guten  Ausgang 

71.7.  erklärt  S.'s  Abwesenheit  72,4. 
befürchtet  Uebles  von  Pr.'s  Mannen 
73,2.  3.  widerräth  der  Pr.  die  Mit- 
nahme von  Schätzen  79,2  fg.  r&th, 
Boten  vorausznsenden  nach  Worms 

80.5.  und  zwar  den  S.  81,2.  trennt 
den  Buhurt  90,7.  gedenkt  des  Nibe- 
lungenhortes und  wünscht  seinen 
Besitz  117,3.  thätigbeira  Feste  120,7. 
erfährt  die  Pr.  zugefügte  Beleidi- 
gung und  verspricht  Rache  131,2. 
gelobt  S.  zu  ermorden  131,6.  über- 
redet Günther,  indem  er  seine  Hab- 
sucht reizt  132,3.  entwirft  den  Plan 
132,5.  6.  133,1.  lässt  Günther  nicht 
aus  dem  Garne  134,2.  geht  zur  Kriem- 
hild 135,3.  entlockt  ihr  das  Geheim- 
niss  135,5.  136,2.  137,3.  und  meldet 
es  dem  Könige  137,4.  erblickt  das 
Kreuz  137,6.  Jagd  130,1.  mit  Sorge 
denkt  Kr.  an  seine  Frage  139,5.  H. 
theilt  die  Jagdgesellschaft  141,3. 
entschuldigt  sich  wegen  des  auf  sei- 
ne Veranstaltung  fehlenden  Weines 
146,5.  6.  erinnert  an  die  Quelle  in 
der  Nähe  147,1.  bringt  einen  Wett- 
lauf in  Vorschlag  147,4.  6.  entfernt 
die  Waffen  148,5.  durchbohrt  den 
S.  148,6.  flieht  148,7.  149,1.  wird 
erreicht  von  S.  149,2.  zu  Boden  ge- 
schlagen 149,4.  freut  sich  des  Todes 
S.'s  150,4.  seine  Thäterschaft  soll 
verhehlt  werden  151,5.  was  H.  ab- 
lehnt 151,7.  lässt  die  Leiche  vor 
Kr.'s  Thüre  legen  153,3.  4.  Kr.'s 
Verdacht  fällt  sofort  auf  ihn  153,3. 
5.  154,1.  kommt  zur  Leiche  157,7. 
die  Wunden  bluten  158,4.  5.  6.  Kr. 
will  ihn  nicht  sehen  163,4.  vier 
Jahre  lang  168,1.  er  räth  dem  Kö- 
nig des  Hortes  wegen  zur  Versöh-^ 
nung  168,2.  3.  (168,6).  hat  an  der 
Versöhnung    keinen    Antheil    und 
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wagt  nicht  vor  Kr.  zn  kommen  160,3. 
5.  auf  peinen  Wunsch  der  Hort  her- 
beigebracht 170,6.  er  wird  besorgt 
wegen  der  von  Kr.  ausgetheilten  Ge- 
schenke 171,5.  räth.  ihr  den  Hort 
zu  nehmen  171,7.  bemächtigt  sich 
der  Schlüssel  172,1.  2.  A.  bleibt  al- 
lein zu  Hause  und  versenkt  den  Hort 
in  den  Rhein  172,6.  17:i,l.  wollte  ihn 
allein  gemessen  173,2.  geht  zum 
Schein  in  die  Verbannung,  wird  aber 
wieder  angenommen  173,4.  nach  ihm 
wird  bei  Rüdiger's  Ankunft  gesandt 
lso,4.  er  erblickt  R.  1SÜ,7.  181,1. 
erkennt  ihn  1^1,2.  3.  empfiehlt  ihn 
dem  Günther  1S2,2.  bestätigt  Hel- 
che's  Lob  183,3.  dient  dem  R.  183,7. 
widerräth,  die  Werbung  zuznlasgen 

154.2.  4.  .").  ganz  allein  1^4,6.  auch 
Üisclher's  und  Gernot*s  Einreden 
1S4,7.  185,3  heben  seine  Besorgnisse 
nicht  Is5,2.  4.  wird  über  Giselher's 
Rede  unmuthig  1S5,6.  Kr.^sHassanf 
ihn    wegen    der   Beraubung    192,1. 

194.4.  er  verweigert  ihr  das  ihr  noch 
gebliebene  Gold  193,6.7.  194,1.  Kr.'s 
Zorn  gegen  ihn  195,2.212,5.213,1. 
2.    Kr.  drängt  auf  sein  Mitkommen 

216.5.  6.  H.  allein  erkennt  P^tzel's 
Spielleute  21^,5.  6.     empfängt  sie 

219.3.  4.  widerräth  die  Fahrt  zu  den 
Hunnen  222,4. 5.  6.  7.  zürnt  über  Gi- 
selher's Rede  22:i,2.  3.  Rumold  lobt 
H.'s  Rath  22,3,5.  224,2.  H.  räth  gerü- 
stot  zu  reisen  225,1.  stellt  mitDanc- 
wiirt  60  Recken  225,5.  wählt  im  Gan- 
zen 1 000  aus  226, 1 .  hält  die  Boten  auf 

226.2.  Kr.  fragt  nach  ihm  229,1.  sie 
heuchelt  Freude  über  sein  Kommen 

229.4.  H.  spottet  über  Uote  230,5. 
betreibt  die  Fahrt,  um  nicht  feige 
zu  erscheinen  231,1.    führt  den  Zug 

233.3.  kommt  bei  der  Donau  an  233,5. 
klagt  2,33,7.  will  keine  Fürth  suchen, 
sondern  einen  Fährmann  234,1.  2.  3. 
vr  geht  gewafFnet  fort  234.4.  findet 
di»'  i)onauweibchen,  die  ihm  Verder- 
ben wahrsagen  234,5  fg.  235,3.  4.  6. 
7.  236,1.  3.  findet  den  Fährmann 
230,7.  ruft  ihn  237,1.  2.  täuscht  ihn 
237,3.4.6.  bittet  ihn  23*>,  1.3.  be- 
kommt zwei  Schläge  von  ihm,  dass 
er  niedersinkt  2:{s,4.  5.  tödtet  ihn 
2:{s.6.  rudert  fort  zu  don  Königen 
23s,7.  239,1.  wird  nach  dem  Fähr- 
mann gefragt  230,2.  3.  leugnet  239,4. 
ordnet  die  Ueberfahrt  230,0. 240,1. 2. 


wiU  die  Wahrheit  der  Proplieseiuf 
erproben,  indem  er  den  KspUn  iu 
Wasser  wirffc  240,4. 5  ^.  2414. 3.  an- 
schlägt das  Schür  241,4  ^.  Yolktf 
immer  mit  ihm  einTerstmMen  241.i- 
der  Kaplan  schilt  ihn  212,1. 2.4.  H. 
erzählt  die  PropheKeiung  2434.  ^^ 
macht  sich  anf  Angriff  geÜaettiU,!. 
2.  3.  führt  die  Kachhint  215,2.  nA 
die  Baiern  an  245,6.  redet  mitGe^f- 
rat  versöhnlich  245,7.  2W,1.  1 
kämpft  mit  ihm  246,4.  fUlt  tob  Bm 

246.5.  6.  kämpft  an  Fnss  246,7. 247.1. 
ruft  Dancwart  xa  Hftlfe  247,2,  Uut 
den  Yerinst  x&hlen  247,7.  gehieM 
den  Kampf  zn  verschweigen  24SJ. 
Günther  tadelt  ihn  248,7.  H.  indft 
Eckewart,  dem  er  das  Sehwert  niwirt 

249.6.  giebt  es  ihm  wieder  aaBBt 
Geschenken  250,2.  fragt  naeh  H«> 
berge  250,4.  5.  dem  SuigergnMl- 
det251,6.  nnd  der  Götlind  252,5.  tm 
Rüdiger  empfangen  253,3.  vom  d«r 
iongen  Markgr&ln  widerwlUig  g»- 
klUist  254,6. 7.  rftth  6Uelh«r  h  tct- 
loben  256,4  fg.  Odtlind  seheikk  ihm 
Nüdnng's  Schüd  259,3.  4.  5.  «.  7. 
260,2.  Dietriches  £mpflaBg  90,1.  &■ 
spottet  über  Kr.*B  Kummer  %iX 
räth  sich  bei  Dietrich  tn  erinwÜfn 
204,2.  wird  angestaunt  Ton  den  Hü- 
nen 264,6. 7.  265,1.  bindet  den  Hebi 
fester  bei  Kr.^s  Empfang  Ü5i4.  5.  n- 
det  höhnend  mit  Kr.  265,7.  28ä,l  i 
verweigert  die  Abgabe  dJw  Wain 
266,6.  7.  267,1.  ist  gewarnt  217,1 
geht  mit  Dietrich  nsnmmen  2IT«4 
5.  Etzel  erlni&difft  sieh  nach  Qui 
und  erkennt  ihn  267,6  flg.  SM,!  i 
H.  wendet  sich  an  Volker  20S«5  fr 
sie  setzen  sieh  vor  Kr.^s  Saal  MM  fr 
Kr.  klagt  über  ihn  260,6.  vadbitM 
sie  zn  rftohen  269,7.  Yorberiituiit 
270,1.  2  fg.  6.  Yolkei^s  Bath  27U 
2.  3.  Y.  verspricht  ihm  HtUi  27U 
5  fg.  Hagen's  Dank  271,7.  wiUnr 
der  Kr.  nicht  aufrtehen  272,2  fr 
zeigt  ihr  S.*B  Schwert,  nm  sie  la fil- 
zen 272,4.  5.  gesteht  Siegftr.  eimtf- 
det  zu  haben  273,1. 2. 4  fk.  aas  FaicM 
vor  ihm  unterbleibt  derKamaf  27IJ- 
4  fg.  sie  gehen  xn  Hofe  2754  fr*  *' 
bleibt  auch  w&hrend  des  Empufi* 
bei  Yolker  275,5.  6.  empflaMta  iO 
Etzel  276,3.  4.  rftth  an  Betts  S78J. 
redet  die  Hunnen  an  2784.  iWi^ 
nimmt  die  Nachtwache  27M.  7.  ^^ 


Hägene 


-_     411     —  Helchfi 


2S0,1.    die  Manuen  der  Kr.   > 
;en  ihn  entsandt  281,2.    H. 
emerken  die  Angreifer  281, 3. 
en  bemerkt  281,5.  6.   H.  r&th 
Angriff  ab  282,1.2.   fragt,  ob 

Messe  gehen  wollen  283,2. 
tmische  nnd  Waffen  anznle- 
4.  5.  284,1.  zu  Gott  zu  beten 
beichten  284,2.  3.  sich  nicht 
nen  und  den  Feinden  zn  tro- 
U4.  5.  geht  mit  Volker  nnd 
die  Kr.  an  der  Kirche  284,6. 
Gespräch  mit  Etzel  285,1.  2. 
mmt  am  Buhurd  Theil  289,1. 
gt  über  ihn  290,7.  Blödel 
im  Rache  292,3.  Ortlieb  auch 
^bracht  293,3.  H.'s  spöttische 
'ang  294,1.  2.3.  4.  Dancwart 
hm  die  Nachricht  vom  Streit 
Herberge  296,4  fg.  300,1  fg. 
m  Kampfe  auf  300,6.  7.  er- 
Ortlieb  u.  s.  w.  301,1. 2. 3  fg. 
olker,  dem  Dancwart  zu  hei- 
7.  303,1  fg.  k&rapft  wüthend 
Kr.'s  Furcht  304.2.  H.  rühmt 
ker  307,4.  5.  6.  geht  mit  Vol- 

den  Saal  308,2.  lobt  Gisel- 
,4.  spottet  Etzers  309,4. 5.  6. 
.  Kr.  setzt  grosse  Belohnung 
len  Kopf  310,3.  Kampf  mit 
11,1.2.  312,1.2.3.5.7.  313,1. 
Is  314,4.  verwundet  314,5.  6. 
;  Iring  314,7.  315,2.  fordert 
»der  heraus  315,3.  4.  Iring 
nochmals  315,7.  316,1.  Iring 
rwundet  316,2.  von  H.  durch 
pf  geschossen  316,4.  warnt 
aen  vor  H.  317,1.  H.  tödtet 
«rart  317,6.  bindet  den  Helm 
.  es  war  eig.  nur  auf  Hagen 
len  ;-.20,2.  Kr.  klagt  ihn  an 
erlangt  seine  Auslieferung 
.  dagegen  sind  die  Könige 
ncwart  322,7.  323,1.  2.  Kr. 
wieder  zum  Kampf  gegen  Ha- 
323,3.  beim  Saalbrande  räth 

zu  trinken  324,2.  an  die 
u  treten  und  die  Helmbänder 
itzen  324,7.  steht  nach  dem 
mit  V.  noch  immer  vor  dem 
'),1.  hält  Rüdiger  auf  335,7. 
lit  ihm  .336,1.  2.  3.  erhält 
Schild  336,4.  dankt  tief  er- 
336,6. 7.  verspricht  nicht  ge- 
zn  kämpfen  337,1.  worin  V. 
gt  3.37,3.  sie  lassen  den  R. 
337,7.    bekämpfen  aber  das 


Gesinde  338,4.  H.  zttrnt  Qber  Ger- 
not's  Tod  339,7.  340,1.  beklagt  Ger- 
not nnd  RQdiger  340,5.  Hagen's 
wegen  gehen  die  Aroelangen  mit 
Hildebrand  344,5.  H.  redet  mit 
ihnen  345,3.  freut  sich  Aber  Yol- 
ker's  Spottrede  347,1.  k&mpft  mit 
Hildebrand  348,1.  welcher  entflieht 
348,2.  H.  sieht  Volker  &Uen  and 
rächt  ihn  350,1.  H.  und  Gftnther  al- 
lein übrig  351,5.  355,1a.  Wolfhart 
warnt  den  Hildebrand  vor  ihm  351,7. 
H.  greift  Hildebr.  an  352,3.  k&mpft 
mit  ihm  352,4. 5.  verwnndeit  ihn  und 
treibt  ihn  in  die  Flacht  352,6.  353,3. 
sieht  Dietrich  kommea  355,d.  ge- 
traut sich  ihn  zu  bestehen  355,4.  re- 
det versöhnlich  356,5.  lehnt  Unter- 
werfung ab  357,3.  4,  6.  spottet  Hil- 
debrand*s  358,1.  geht  auf  den  Ein- 
zelkampf mit  Dietrich  ein  358,4.  5. 
kämpft  :tö8,6.  7.     wird   verwandet 

359.1.  bezwungen  359,3.  gebunden 
und  zu  Kr.  geführt  359,4.  5.  gejßan- 
gen  gelegt  359,7.  Vgl.  360,4.  7.  wei- 
gert sich  der  Kr.  den  Schatz  xn  ge- 
ben, so  lange  noch  Günther  lebe 
361)5.  und  auch  trotzic^  nach  des- 
sen Tode  noch  362,2.  wird  von  Kr. 
getödtet  362.4.  von  Etzel  beklagt 
362,5.  von  Hildebr.  gerächt  362.6.  7.- 
—  Vgl.  Adrian €8  kint  (235,4) 
und  der  Ountherea  man^  der 
von  Tronege. 

Häwart  st.  ein  Fürst  ans  Tent' 
markig  Iring^s  Lehnsherr ,  verbannt 
an  Etzers  Hofe,  ist  'mit  beim  Em- 
pfange der  Kriemhild  205,5.  auc& 
beim  Empfange  der  Bnrgnnden  darek 
Etzel  275.7.  reitet  mit  Irnfiried  287,3. 
waffnet  sich  311,4.  k&mpft  317,3. 
wird  von  Hagen  getödtet  317,6.  — 
der   Udwarten    man  ist  Iring 

312.2.  314,6.  316,2.  317,2. 
Heimbnrc  diu  alte,  Stadt  an  der 

ungarischen  Grenze  210,1. 

Helche  schw.  Etzel's  erste  €hemah-> 
lin,  gestorben  175,1.  war  schön  175,2. 
Kr.  ist  ihr  zu  vergleichen  176,4.  Göt- 
lind  denkt  an  sie  177,7.  weint  and 
trauert  um  sie  178,1.  Günther  fragt 
nach  ihrem  Befinden  182,3.  erffthrt 
ihren  Tod  182,7.     Gemot  rühmt  sie 

183.3.  Heichen  kröne  185.4.  188,3. 
grosse  Macht,  die  H.  besass  189*1. 
war  sehr  geehrt  203,2.  wohnte  iE 
Treisenmaner  203,4.  Kr.*8  SehÖnlioit 


der  SchlOiBel  IT'J.l.  I.  :l.  bleibt  al- 
Ipin  loHanG«  nod  y« senkt d«o Hort 
inden  Rhein l'-J.U.  1T».I.  waltteUm 
»Hein  geniesBSn  17a,I.  geht  zan. 
Stheiq  iBäieTerbannong,  nitd  »her 

li'd'^bei  BadisoT-s  Aolinnft  geaandt 
l^l),4.  er  erblickt  R.  ISIIJ.  161,1- 
erkannt  ihn  lM,2.a    empfiehlt  ihn 


ihn    wefien   dar  Benntinnc    Itfit,!- 
1114,4.  er  ver«ei(!ert  ihr  duslhr  nach 

Zorn  gegen  ihn  m.i.niX'iU.l. 
i.    Kl.  irtngt  auf  eeii  llitkommen 


Kpkllauta  IlS.i.  «.  empfingt  lie 
21tl.:<.  4.  widerrith  die  Fahrt  in  dan 
Hunnen  I22,4.S. 11.-.  ztnit  ilbetai- 
eelhei's  Rede  ^£tX  »■  BqiboIiI  lobt 
H.'»  Hath  IXM.  mX  H.  rUth  gerfi- 
■tet  la  reieen  215,1.  etellt  iDitViue- 
wurteu  Becken  Ti.\!..  wählt  imOkn- 
»nlVOI)ana!2li,1.  hält  die  Boten  auf 
2-Ja.2.  Kr.  fragt  naeh  ihm  22U,I.  sie 
heuchelt  Frende  Hhei  sein  Kommen 
2111,4.  H.  appttat  Aber  Uote  23(1,5. 
betreiht  ^eTuhrt,  nn  nicht  feige 
znerecheinen-fllj.  fuhrt  den  Zug 
Xa.X  kommt  bei  der  Donau  an  ^äSfi. 
klagt 2U,7.  «illkeineFarthauchen, 
eundern  einen  Fuhrmann  £14,1.  !.  3. 
*r  geht  gewafiiet  fort  2.^,4.  Sndet 
dieiionauveibchen,  die  ihm  Verder- 
ben Kähr^ggen  2:il.5  fg.  £16.3.  4.  fi. 
i.  tMlA.  H.  findet  den  Ffchrmann 
£H>,T.  runikn2;r,1.2.  Cän seht  ihn 
■irj^i.Ü.  bittet  ihn  23S.1.:l.  be- 
kommt iwei  Srhllge  tuo  ihm,  daee 
er  niedentinkt  i»5,1.  Ä.    -■■■-■■-- 


will  di»  Wakkeit  d*r  Ptapfentiiag 
erpreben,  iiden  ar  das  ualu  in 
W^eeer  wirft  UM.  a  fk.  ULI. ).  ■«- 
schläft  dae  BekiS  Uf,4  1^.    Taltfi 


rataBdnlll.T. 
n  141.1.1.4.  H. 
iBng»}4.>.t. 


der  Kaplan  schilt  ih 
eriihlt  die  Ptopkeii 
macht  eich  auf  Anrrtff  gabart»!.!. 
1.  ».  fuhrt  dla  MaohkBt  lU,!.  nft 
dieBaiemui2tS,&.  ndatndtOa^^ 
rat  reiithnlteli  14S,7.  M(,l.  1 
kimpft  mitikmUe^  fÜHnaBM 
ä«.5.B.  Vliniinmyn(B2»,T,W.l. 
nti  Dincwart  iD  Holte  247,1,  Uirt 
den  Yer.DHt  OUen  147,7.  gebieM 
den  Kampf  in  Tariihvaina  ViX 
OHnthar  Udelt  ihn  14S,7.  H.  bdH 
Eckewart,  dem  er  du  SebiraTt  liaBl 
itS.fl.  giabt  ei  Ihm  niMa  mmmi 
aexchenken  250,2.  frä«  uA  I*- 
bergalSM.  S.  da»  EUÜcnfwit- 
datlai.fl.  unddaTOatliiidliu.  na 
Büdlger  empfaneen  Kiä.  TW  4« 
'  -  -B  Markgiön  wtdervfllli  f 
2U,«.  7.  i*th  GUalhn  n  »■ 


is 


geht  mitDlehioh  ■ 


Kr.  klagt  ftL 

aia  m  rlekan  300,7.  1 
1TD.I.  3  ^.  e.  ToOsr 
2.3.  T.  TanprieU  Ui 
Sfg.    Hagen'e  Dank  9 


inb*beBn3a.2.«k 


bleibt  anoh  wUÜaädS 
b«TDlkarlTa,K.  a.  ■ 
Bliel  276,3.  4.     i  " 

redet  dla  Hbbb« ._ 

nimmt  die  NuhtraeWV 


igene 


__      411      _  Helche 


.  die  Manuen  der  Kr. 
hn  entsandt  281,2.  H. 
ken  die  Angreifer  281,3. 
merkt  281,5.  6.  H.  räth 
iff  ab  282,1.2.  fragt,  ob 
se  gehen  wollen  283,2. 
jhe  und  Waifen  anzule- 
284,1.  zu  Gott  zu  beten 
ten  284,2.  3.  sich  nicht 
md  den  Feinden  zu  tro- 
geht  mit  Volker  und 
!r.  an  der  Kirche  284,6. 
räch  mit  Etzel  285,1.  2. 
am  Buhurd  Theil  289,1. 
ber  ihn  2iM),7.  Blödel 
tche  292,3.  Ortlieb  auch 
ht 293,3.  H.'s  spöttische 
294,1.  2.3.  4.  Dancwart 
ie  Nachricht  vom  Streit 
erge  296,4  fg.  300,1  fg. 
impfe  auf  .300,6.  7.  er- 
eb  U.S.W.  .301,1.2.  3  fg. 
r,  dem  Dancwart  zu  hel- 
3,1  fg.  kämpft  wüthend 
s  Furcht  304.2.  H.  rühmt 
07,4.  5.  6.  geht  mitVol- 
Saal  308,2.  lobt  Oisel- 
►ottet  Etzel's  .309,4.  5.  6. 
setzt  grosse  Belohnung 
fopf  310,.3.  Kampf  mit 
2.  312,1.2.3.5.7.  313,1. 
i,4.  verwundet  314,5.  6. 
lg  314,7.  315,2.  fordert 
heraus  315,3.  4.  Iring 
nals  315,7.  316,1.  Iring 
det  316,2.  von  H.  durch 
^schössen  316,4.  warnt 
ror  H.  317,1.  H.  tödtet 
U7,6.  bindet  den  Helm 
war  eig.  nur  auf  Hagen 
20,2.  Kr.  klagt  ihn  an 
?t  seine  Auslieferung 
gegen  sind  die  Könige 
.rt  322,7.  -.it^^.  2.  Kr. 
er  zum  Kampf  gegen  lla- 
J.  beim  Saalbrando  räth 
trinken  324.2.  an  die 
ten  und  die  Helmbänder 
;i24,7.  steht  nach  dem 
V.  noch  immer  vor  dem 
hält  Rüdiger  auf;>35,7. 
tim  336,1.  2.  3.  erhält 
d  336,4.  dankt  tief  er- 
.  7.  verspricht  nicht  ge- 
ärapfen  337,1.  worin  V. 
n,3.  sie  lassen  den  R. 
.     bekämpfon  aber  das 


Gesinde  338,4.  H.  zürnt  über  Ger- 
not's  Tod  339,7.  340,1.  beklagt  Ger- 
not und  Rüdiger  340,5.  Hagen's 
wegen  gehen  die  Amelungen  mit 
Hildebrand  344,5.  H.  redet  mit 
ihnen  345,3.  freut  .sich  über  Vol- 
ker's  Spottrede  347,1.  kämpft  mit 
Hildebrand  348,1.  welcher  entflieht 
348,2.  H.  sieht  Volker  fallen  und 
rächt  ihn  3.50,1.  H.  und  Günther  al- 
lein übrig  351,5.  355,1a.  Wolfhart 
warnt  den  Hildebrand  vor  ihm  351,7. 
H.  greift  Hildebr.  an  352,3.  kämpft 
mit  ihm  352,4.  5.  verwundat  ihn  und 
treibt  ihn  in  die  Flucht  3.52,6.  353,3. 
sieht  Dietrich  kommen  355,^.  ge- 
traut sich  ihn  zu  bestehen  355,4.  re- 
det versöhnlich  356,5.  lehnt  Unter- 
werfung ab  357,3.  4,  6.  spottet  Hil- 
debrand's  .358,1.  geht  auf  den  Ein- 
zelkampf mit  Dietrich  ein  358,4.  5. 
kämpft  358,6.  7.  wird  verwundet 
.359,1.  bezwungen  359,3.  gebunden 
und  zu  Kr.  geführt  359,4.  5.  gefan- 
gen gelegt  359,7.  Vgl.  .360.4.  7.  wei- 
gert sich  der  Kr.  den  Schatz  zu  ge- 
ben, so  lange  noch  Günther  lebe 
:{61,5.  und  auch  trotzig  nach  des- 
sen Tode  noch  362,2.  wird  von  Kr. 
getödtet  362,4.  von  Etzel  beklagt 
362,5.  von  Hildebr.  gerächt  362.6.  7.- 
—  Vgl.  Adrtänes  kint  (235,4) 
und  der  Gnnthcres  man,  der 
von  Troneqe. 

Häwart  st.  ein  Fürst  aus  Tene- 
marke,  Iring's  Lehnsherr  ,  verbannt 
an  Etzel's  Hofe,  ist  mit  beim  Em- 
pfange der  Kriemhild  205,5.  aucTi 
beim  Empfange  derBurgunden  durch 
Etzel  275.7.  reitet  mit  Irnfried  287,3. 
waflFnet  sich  311,4.  kämpft  317,3. 
wird  von  Hagen  getödtet  317,6.  — 
der    Häwartes    man    ist  Iring 

312.2.  314,6.  316,2.  317,2. 
Heimburc  diu  alte,  Stadt  an  der 

ungarischen  Grenze  210,1. 

Helche  sehw.  Etzel's  erste  Gemah- 
lin, gestorben  175,1.  war  schön  175,2. 
Kr.  ist  ihr  zu  vergleichen  176,4.  Göt- 
lind  denkt  an  sie  177,7.  weint  und 
trauert  um  sie  178,1.  Günther  fragt 
nach  ihrem  Befinden  182,3.  erfährt 
ihren  Tod  182,7.     Gernot  rühmt  sie 

183.3.  Heichen  kröne  185,4.  188,3. 
grosse  Macht,  die  H.  besass  189,1. 
war  sehr  geehrt  203,2.  wohnte  in 
Treisenmauer  203,4.  Kr.'s  Schönheit 


Helmn6t 


—     412     —  Hiune 


mit  ihrer  vergliclien  20<),4.  ihr  Inge- 
>inde  jetzt  bei  Kr.  210,4,  darunter  7 
^Königstöchter  210,5.  Herrat  ist  ihre 
Sehwestertocht-er  210,0.  Kr.  gebietet 
gewaltiglich  an  Helche's  Stelle  211,1. 
:{.  befieissigt  sich  all  ihrer  Tugenden 

212.2.  H.  war  dem  Adrian  hold  26S,2 
(aber  es  ist  Hagenen  zu  lesen). 

Helmnöt  einer  der  Mannen  Diet- 
rieh's,  beweint  den  KQdiger  JJ46,1. 

Helpfrich  st.  einer  der  Mannen 
Dietriches,  wird  von  diesem  als  der 
besonnenere  zu  den  Burgunden  ge- 
siandt  34:j,2.  erfährt  Rüdiger's  Tod 
:{4:{,4.  und  meldet  ihn  dem  Dietrich 
'M:i,b.  beweint  Rüdiger  340,1.  kämpft 
tapfer  348,7.  erschlägt  den  Dane  wart 

350.3.  sein  Tod  von  Dietrich  beklagt 
:{54,7. 

Herr&t,  Näntwin's  Tochter,  Hel- 
che's  Sühwestertochter ,  Dietriches 
Gemahlin,  steht  dem  weiblichen  Hof- 
staate vor  210,6.  trauert  um  Helche, 
und  lehrt  Kriemhild  die  Landessitte 
212,2. 

Hessen  Landosname  27,5. 

Hildebrant  st.  (Acc.  auch  -ds, 
:{41,1.  357^6)  der  Lehrer  und  WafFen- 
in<^is.terl)ietricli's,OheimWolfhart'8, 
jrewölinlich  meister  genannt,  wie  ihn 
iiuch  I).  anredet  (353,2)  oder  der  alte  ; 
theilt  I).  die  Ankunft  der  Burgunden 
mit  202,4.  lehnt  statt  Dietrich's  die 
Aufforderung  der  Kr.  ab,  sie  an  den 
Burgunden  zu  rächen  200,0.  weil  Ha- 
ffen nicht  ausgeschieden  werden 
könne  201,1.  wird  nach  Rüdiger's 
Tode  zu  den  Burg,  gesandt  344,1.  will 
unbewaffnet  }?phen  344,2.  auf  Wolf- 
hart's  Rath  aber  waffnet  er  sich 
344.3.  4.  gestattet  den  Amelungen 
mit  zu  gehen  314,5.  redet  die  Bur- 
gunden an,  indem  er  den  Schild  vor 
die  Füsse  .setzt  345, 1. 2.  verlangt  die 
Auslieferung  der  Leiche  340,1.  2.  3. 
hält  Wolfhart  zurück  347,4.  wUlaber 
•lann  ihm  nach  und  voraus  in  den 
Streit  347,7.  kämpft  mit  Hagen  34s,  1. 
lässt  ihn  34s,2.  fleht  mit  Anderen 
340,1.  rächt  Sigestab's  Tod  an  Vol- 
ker 340,4.  5.  erschlägt  diesen  :«0,6. 
wofür  Hagen  ihm  droht  350,2.  ist 
allein  übrig  geblieben  351,4.  um- 
schliesst  den  sterl)enden  Wolfhart 
351,5.0.  wird  von  Hagen  angegriffen 
352,3.  mit  Balmung  geschlagen  352,4. 
verwundet  352,5.  flieht 352,0.  zu  sei- 


nem Herm  352 J.  353«  1 .  sestAht  se 
Flacht  353,3.  entschuldigt  sich,  d 
er  äich  in  Kampf  eingelassen  35.' 
sagt,  dass  Gemot  den  B.  ersehls( 

354.1.  meldet  den  Tod  aller  Ber 

354.2,  3.  und  dass  Günther  and  1 
gen  allein  noch  Ikbrig  seien  :155. 
hilft  Dietr.  sich  rüsten  355.1.  tr&s 
ihn  355.2.  geht  mit  ihm  '355,5.  D. : 
ruft  sich  auf  ihn  356,6.  redet  zu  1 
gen  357,7.  wird  von  ihm  verspot 
:tö8,l.  spottet  wieder  .i5S,2.  « 
von  Dietrich  deshalb  getadelt  .'tö' 
tödtet  die  Kriemhild  362,6. 7.  —  V 
der  Wolfhart49  akeim. 

HUtegnnt  die  Geliebte  Walthe) 
mit  der  er  den  Hunnen  entfii) 
268,3. 

Hiune  schw.  dar  Bium  2SU.3. 
HiuM  295,7.  dsB  Miwtm  2i»»,6.  i 
Hiunen  329,3.      von   stNM  Miut 

309.2.  den  Hiunen  289,7.  dieMaai 
Etzel's,  sowohl  im  ei^^em  Sin 
z.  B.  203,3,  wie  im  weiteren,  Bftdii 
and  die  Seinigen  ete.  mit  emf 
send,  z.B.  181,3. 189,3.-2(17,7. 21( 
219,6.  222,7.  2^),2.   325,1.4.2» 

235.4.241.5.242.3.  263,6.276,6.27? 

282.4.  284,4.  285,6.  286,1. 4. 6. 2W 
296,0.  300,4.  7.  301,6.  ZtHX  30! 
308,7  {die  Hiunsn  9ini  wil  kmte 
JOagent  a€un  diu  tctp).  3üH,4.  3t! 

325.3.  Men  Hiunen  179,2 (allgei 
261,5(spec.).  191,4. 192,6. 193,6.1«^ 

195.3.  m.l .  203,2. 206,7. 21 1 ,2. 2i: 

225.6.226.7.229.4.  236,1.250,3.261 

264.5.  267,4.  276,4.  295,2.  305.6. 
MenH.  210,7. 224.1.3.6. 233,2. 3« 

264.6.  hie  Ben  M.  336,3.  357.2.  / 
xenH.  216,5. 265,7.  inderH.U 

196.4.  198,6.  202,5  (spee.K  21 
(spec).  213,5.  220,7.  m:i.  4.  2! 
(spec).  259,4  (spec).  280,5  (spi 
:)43,3.  ÜBderH.lant  2(iA,6  (»e 
von  der  H.  l.  289,4.  Miu n «um 
178,2  (spec.).   179,1.  1h1,2  (Blli« 

190.7.  »0,4. 212,6  217.x  22ü.lls 
302,3.  326.2.  ff  ein  der  Himn 
landen  258,1  (spec.).  die  een 
{aH<2«n  178,6.  der  H,  dietn> 
manec  H.  man  269,4.  286,1.  i 
des  Hiunen  mäge  289,6.  i 
Hinnen  mäge  205.4.308,1.  i 
Hiunen  recke  306,4.  32^.1.  Mi 
nen  recken  207,4.7.  3111.  i 
der  Hiunen  recken  281,8. 
i^chdasAdJ.  hivnisch  wifili 


lornboge 
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en,  bald  im  weiteren  Sinne 
:,  in  ersterem  z.  B.  261,4,  in 
1 180,7. 

Dge  der  sneUe  ist  mit  1000  ; 
Im  Empfange  der  Eriemhild 
205,4.   bohurdirt  nach  hiu- 
aiten  mit  den  Bnrgnnden 

:  st.  der  Kämmerer  in  Worms 
nimmt  am  Sacbsenkriege 
2.  k&mpft  tapfer  51,1.  32,5. 
erzahlt  36,1.  trifft  Vorbe- 
n  zum  Empfang  der  Prün- 


I. 


Hagen  und  Dancwart  tragen 
l  anf  ihrer  rabenschwarzen 
;  Steine  von  Indiä  dem  lafide 

it.  an  EtzePs  Hof,  Vasall  des 
mit  ihm  ans  Dänemark,  da- 
Hätoartes  man,  der  von  Te- 
,  derhelt  von  Tenelant,  ist 
ipfang  der  Eriemhild  205,5. 
i  Hawart  beim  Empfang  der 
len  dnrch  Etzel  275,7.    will 
1  in  den  Kampf  310,7.    will 
»«stehen  311,1.  3.    wird  ge- 
}11,4.  mit  seiner  Schar  311,5. 
cer  verspottet  312,1.    bittet 
len  znrfick  zn  gehen  312,2. 
ig  312,3.  4.   greift  Hagen  an, 
and  Schwert  312,6.  Kampf 
ring  lässt  Hagen,  greift  Yol- 
313,1.    dann    den  Günther 
ioeh«flies8t  kein  Blut  313,3. 
Ann  Gernot  an  313,4.    lässt 
)8en  nnd  tödtet  4  Bnrgonden 
lies  erzürnt  Giselher  313,6. 
schlägt  ihn  betäubt  nieder 
14,1.  I.  besinnt  sich  wieder 
denkt   auf  Bettung    314.3. 
plötzlich  auf  3J4,4.    greift 
Is  Hagen  an  314,5.  verwandet 
dem  Schwert  Wa»eche  314,5. 
»doch  314,7.    Kr.  dankt  ihm 
!.     Hagen    spottet    315,3.  4. 
'holt  sich  315,5.  waffnet  sich 
lem  315,6.  ergreift  einen  Ger 
Hfl^en  stürmt  ihm  entgegen 
jring  verwundet  316,2.  3.  mit 
^er  ins  Haupt  getroffen  316,4. 
I  man   den  Ger   abbrechen 
lun   Aen  Helm   abzubinden 


316,5.  Kr.  beweint  ihn  316,6.  Iring 
spricht  zu  ihr  316,7.  wid^rrftth  den 
Thüringern  und  Dänen  mit  Hagen  zu 
kämpfen  317,1.  stirbt  317,2.  —  Tgl. 
auch  Häwart,  Tenemarke  und 
Tenelant. 

Imfrit,  Irenvrit,  ein  Fürst, 
Landgraf  aus  Thüringen,  an  EtzePs 
Hofe.  Beim  Empfang  der  Kr.  inTnln 
205,5.  führt  den  Gemot  vor  Etzel 
275,4.  reitet  neben  Hawart  avf  dem 
Turnier  287,3.  waffnet  sich  311,4. 
stürmt  den  Saal  mit  Haw«rt  und 
1000  Helden  317,3.  kämpft  mit  YoU 
ker  und  wird  erschlagen  317,4.  6. 

laenstein,  die  Burg  der  Pr«nldUl 
auf  Island,  Hagen  nnbekaBst  &8,6. 
diu  veate  59,3. 

Islant,  Land  der  Prünhild  über  8i 
(49,5),  dahin  kommt  man  in  12 Tagen 
zu  Wasser  (58,6)  64,4.  73,1.  83,6. 
88,2.  92,2. 


K. 


Krieche  schw.  Byzantiner,  im  Dat. 
Plur.  als  Landesname,  van  Krieohen 
reit  da  manec  »nun  204,4. 

Kriemhüt  st.  die  übrigen  Casus 
in  C?  wahrscheinlich  Xti'«mM(<i«,doGh 
auch  im  D.(z.B.  107,4)  undA.fmiN- 
hilt  und  46,2«  im  Aoc.  Kriemkildm. 
Die  Hs.  kürzt  nach  Holtzmann  ge- 
meiniglich so  ab ,  dass  die  Endung 
nicht  zu  erkennen  ist.    Lassberg^s 
Abdruck  löst  aber  willkürlkh  a«a; 
im  Text  dieser  Ausgabe  ist  mit  Aus- 
nahme von   M,2«  das  Kri§mküden 
des  Abdruckes  in  Krismhüde  gein- 
dert.  —  Die  Sehwester  der  Könige, 
die  Hauptheldin  des  GedicMes,  «m 
nach  ihr  auofa  in  der  Wiener  Hs.  i4) 
genannt  wird  1,2.  3.   ihr  Tfanoi  8,1. 
will  der  Minne  ganz  entsAgen  3,8. 6. 
6.    ihre  gresse  Sehöaheit  %X    sie 
weis't  alle  Werbenden  zurtak  8^^. 
Siegfried  wiU  um  sie  werben  ^6. 
9,1. 11,2.   sie  erblickt  ihn  dnxeh  die 
Fenster  21,2.   einer  d«r  Boten  s«s 
dem  Sachsenkriege  wird  keittiUck  zu 
ihr  geführt  34,4.   sie  Iftsst  slob  tob 
ihm  erzählen  34,5^.  wird  TorFTsn- 
den  rotii  w^en  S.  86,7.  belohnt  dm 
Boten  37,1.  beveHst  sleli  s«B  Feste 
vor  39,7  t%.    erseheiat  mit  iknr 
Mutter  nsd  ihrsn  Jva^tentA  4M- 


Kriemhilt 
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:>. «.  7.  4;i,l.  2. 3. 4. 7.  sie  soll  Siegfr. 
grüssen  44,2.  ',i.  sio  thut  es  44,4,  und 
redet  ihu  freundlich  an  44,5.  sie  be- 
zeugen sich  mit  Blick  und  Hände- 
druck ihre  Neigung  44,6.  7.  darf  ihn 
küssen  45,:^.  in  der  Kirche  von  ihm 
getrennt  45,5.  t>.  7.  dann  wieder  ver- 
eint 4(>,1.  dankt  ihm  46,2.  hegleitet 
ihn  das  ganze  Fest  hindurch  46,4. 
S.  sieht  sie  häufig  49,1.  sie  wird  von 
Günther  dem  Siegfr.  für  seine  Hülfe 
in  Island  versprochen  51 .4. 5.  Besuch 
des  Günther  und  Siegfr.  bei  ihr  53,5. 
6  fg.  54,1  fg.  freundliche  Blicke  wer- 
den gewechselt  54,5.  sie  verspricht 
die  Gewänder  zu  besorgen  55,3  fg. 
macht  sich  mit  ihren  Jungfrauen  ans 
Werk  55,6.  7.  56,1  fg.  bittet  Günther 

57.3.  empfiehlt  dem  S.  ihren  Bruder 
57,5.  dankt  ihm  57,6.  S.'s  Gedanken 
an  sie  60,2.  S.  vorausgesandt  an  sie 
undüote  M,2.  6.  7.  S2,2.  sie  spricht 
mit  ihm  Si,6.7.  weint  vor  Freude 
über  Günthers  Rettung  S4,3.  be- 
schenkt ihn  bl,4  fg.  hätte  ihn  gerne 
geküsst  s'),2.  3.  rüstet  sich  zum  Em- 
pfange der  Prünhild  S6,2.  reitet  mit 
S6  Frauen  und  .54  Jungfrauen  hinaus 
b6,6.  7.  s7,l  fg.  Gere  u.  dann  Siegflr. 
geleiten  sie  ys,4.  vor  ihr  wird  tur- 
niert  81»,  I .  sie  empfängt  Pr.  89,4.  5. 
ilire  und  Prüuhild's  Schönheit  ver- 
glichen *.)U,2.  sie  undUote  mit  ihrem 
Ingesinde  nicht  mit  im  Speisesaale 
91,5.  wird  herbeigeholt 92,4.  vonGi- 
selher  in  den  Saal  zu  Günther  ge- 
führt 92,5.  6.  mit  Siegfr.  verlobt 
92,7.  93,1.  2.  3.  4.  5.  sitzt  neben 
demselben  93,7.  zu  Prünhild's  Ver- 
druss93,7.  94,4.  Beilager  mit  Siegfr. 

95.4.  geweiht  und  gekrönt  97,5.  fi. 
von  Siegfr.  geliebt  98,7.  zweite 
Nacht  100,1.  2.  ihrer  Frage  weicht 
Siegfi'.  aus,  giebt  ihr  aber  doch  spä- 
ter die  Kleinode  103,6.  7.  will,  zu 
S. 's  Leidwesen,  die  Brüder  zurThei- 
lung  veranlassen  105,2.  4.  beharrt 
wenigstens  auf  Mitnahme  von  Man- 
nen 10«), 2.  Eckewart  und  .500  mit 
ihr  106,4.  nimmt  Abschied  106,5.  6. 
Von  S.'s  Eltern  empfangen  lo6,7. 
107,1  fg.  4  fg.  6.  erhält  einen  Sohn 
10S,5.  nach  Sieglind's  Tode  im  Be- 
sitze der  höchsten  Gewalt  108,7. 
Pr.'b  eifersüchtiger  ünmuth  über  Kr. 
110.1.  wünscht  sie  einzuladen  1 10,3. 
der  Kr.  in  Nibelung's  Burg  wird  der 


Bote  gemeldet  112,5.  sie  erli 
Gere  112,0  fg.  empfingt  ihn  1 
führt  ihn  an 'der  Hand  11:^3. 
sich  der  Botschaft  114,4.  Vgl.  1 
beschenkt  die  Boten  116,1.  Pi 
kündigt  sich  nach  ihrem  Eon 
116,7.  üote  erf&hrt  es  117.1. 
reis't  zum  Feste  11&,1.  l&s^l 
Kind  zurück:  118,3.   wird  empÄ 

119.5.  120,3.  Yon  Prünhild  beol 
tet  121,3.  Anschlag  derselben  § 
sie  12.3,4.    Kr.  rfthmt  ihren  l 

124.2.  4.  125,1  (125,2).  ist  entr 
über  Pr.*8  Yorinirf  125,3.  4.  ü. 
nige  Drohung  12»,  1.  2.  3.  dif 
folge  getrennt  126,4.  Kr.'s  Fi 
reich  geschmftckt  126,5.  6.  7.  1 
4.  Er.  kommt  in  das  Mftnstei 
Pr.  sie  erwartet  127,2.  und  ihr 
zu  stehen  gebietet  127,5.  zor 
Vorwurf  der  Kr.  127,6.  7.  12S 
geht  voran  in  das  Manster  I 
Fortsetzung  des  Zankes ,  sie  ' 
Gürtel  und  Bing  ▼or42S,5. 6. 7. 1 
Vgl.  130,3.  Siegfr.  hat  sie  gei 
gen  135,6.  Hagen  entlockt  dei 
das  Geheimniss  135,3.  4  ig.  7. 
fg.  137,lfig.  5.  SiegfHed'B  Ab» 
von  ihr  139,3.  sie  denkt  an  Ha 
Frage  139.5.  ihre  1»eiden  Tr 
140,1.  4.  ihrer  gedenkt  Siegfr. 
bend  150,5.  151,1  fg.  die  Leich 
ihr  Gemach  gelegt  152,3.  4. 
E&mmerer  hriiurt  die  Naehricktl 
sie  ahnt  sogleich  die  Wahrheit  1 
fg.  5.  l&8st  sieh  anr  Leiche  fl 

153.6.  droht  Rache  153,7.  Usst 
mund  wecken  154,2.  5. 6.  diesei 
ihre  Elagen  155,1  tg.   iRnumt  z 

155.4.  sie  droht  wtedenim  I 

155.5.  h&lt   die   Nihelnngen 
Eampfe  ah,  bittet  die  Backe  xx 
schieben  156,3. 5. 6. 7.  157,1.2. 
Günther  an  159,2.   fordert  auf, 
vor  der  Leiche   an  reisigen 
beschuldigt  laut  Hagen  nnd  Gt 

155.6.  h&lt  die  Nihelnngen  ab« 
I  zurück  158,7.  dehnt  die  Leich 
I  erlichkeiten  änf  mehrere  Tkg< 

159,6.  7.    yertheüt  Urhor  vui 
schenkt  die  Annen  160,4.  wiid 
Begräbniss  ohnmftchtig  161,2. 
sich  die  Leiche  noeh  einaal  ii 

161.3.  4.  5.  6.  Uegt  hit  na  fti 
den  Tage  besianuBgaloe  1694.  ^ 
her  nebst  Oemot  ud  Uete  to« 
die  Kr.,  trota  Slegm«Bd*e  Bttta 
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.4  fg.  103, 1  fg.  163,3  fg. 
4,3.  4  fg.  empfiehlt  ihr. 
n  Siegmund  165,1  fg.  Sieg- 
it  von  ihr  mit  Kuss  Ab- 
I.  Kr.  in  ihrer  Trauer  nur 
r  getröstet  166,4. 5.  Schil- 
^  Wittwenlebens  167,1  fg. 
iie  zur  Versöhnung  zu 
tS,4.  h.  die  sie  ablehnt 
ann  aber  doch  eingeht 
ir  Hagen  nimmt  sie  aus 
)  lässt  den  Hort  kommen 
0,2  fg.  und  nimmt  ihn 
1,2.  sehnt  sich  aber  zu- 
iegfried  171,3.  wirbt  sich 
rch  den  Schatz  171,4.  was 
;orgnisso  erregt  171,5.  er 
die  Schlüssel  172,2.  sie 
a  bei  Giselher  über  Ha- 
iltthat  172,4.  dennoch 
r  Schatz  geraubt,  wofür 
todtfeind  wird  173,4. 
Siegfr.  173,6.  ihr  Plan, 
zu  ziehen,  wo  sie  Siegfr. 
beerdigen  läs.st  174,1.  2. 
beschliesst  durch  Rüdi- 
zu  werben  175,1.  176,5. 
die  Werbung  wird  bei 
igebracht  und  berathen 
6.  185,4.  Gere  trägt  sie 
r  186,1.  sie  lehnt  ent- 
{waz soldich  einem  man?) 
i  vor  Gernot  und  Gisel- 
.  lässt  aber  Rüdiger  aus 
tn  Interesse  für  ihn  vor 
opfängt  ihn  in  der  ge- 
AUtagstracht  187,3.  übri- 
3hst  ls7,4.  5.  weint  ls7,6. 
;n  ich  vlös  ein  den  besten) 
.  Rüdiger  schildert  ihr 
artende  glänzende  Stel- 
5.  7.  18!),1.  3.  4.  sie  ver- 
Antwort 1SU,5.  erholt 
■)te  und  Giselher  Rath 
icht  noch  Einwendungen 
ch  vor  recken  da  ze  hove 
min  lip  ie  schcene ,  des 
getan)  li)U,2.  geht  mit 
ithe ;  es  erwacht  der 
ieder  eine  mächtige  Kö- 
rerden 190,4.  dagegen 
hr  nur  noch  EtzePs  Hei- 
),5.  abermalige  Ueberre- 
eiten  der  Brüder  190,7. 
ir  ertheilt  sie  dennoch 
hlägliche  Antwort  191,2. 
üerlich  verspricht  jedes 


ihr  augethane  Unrecht  zu  rächen 
191,3.  4.  sie  fordert  darauf  einen 
Eid  191,5.  6.  dann,  in  Hoffnung  sich 
noch  rächen  zu  können,  giebt  sie 
nach  191,7.  192,1.  nur  dass  E.  ein 
Heide  ist,  macht  ihr  noch  BedenkeiL 

192.2.  die  Rüdiger  zu  entfernen 
sucht  192,3.  4.  auf  abermaliges  Zu- 
reden der  Brüder  giebt  sie  ihr  Jawort 
und  Handschlag  192.6.  sie  rüsteu 
sich  zur  Abfahrt  193,2.  3  fg.  6.  Ha- 
gen versagt  ihr  ihr  Gold  193,6.  7. 

194.1.  ihr  Zorn   194,2.    R.'s  Trost 

1 94.3.  Gernot  verschafft  ihr  das  Gold 
mit  Gewalt  194,4.  5.  doch  auf  R.'s 
Wunsch  rauss  das  Meiste  zurück- 
bleiben 194,6.  7.  195,1.  bestimmt 
1000  Marie  zu  Seelraessen  für  Sieg- 
fried 195.2.  Eckewart  mit  100  seiner 
Mannen  begleitet  sie  195,3.  4.  5.  Ab- 
schied in  Worms  195,6  fg.  in  Ver- 
gen.  von  der  Begleitung  197,2  fg. 
Pilgrim  erfährt  ihr  Kommen  19S,1. 
eilt  ihr  bis  Pledelingen  entgegen. 
19^,2  fg.  Empfang  an  der  Ens  durch 
Götlind  199,3  fg.  200,1.  4 fg.  7.  201,1. 
dann  durch  ihre  Tochter  201,6.  6. 
Kr.  beschenkt  sie  etc.  202,1  fg.  5. 
Weiterreise  202,6  fg.  sehr  freigebig 
203,5.   Empfang  durch  Etzel  in  Tuln 

204.2.  205,5.  206,2  fg.  207,3  fg.  Diet- 
rich bei  ihr  208,2.  Beilager  in  Wien, 
Pfingsten  208,4.  ihr  Reichthnm  und 
ihre  Freigebigkeit  setzen  in  Verwun- 
derung 208,5  fg.  209,1.  sie  weint 
beim  Gedanken  an  ihre  Vergangen- 
heit 209,3.  sitzt  under  kröne  neben 
Etzel  209,6.  sie  kommen  nachEtzeln- 
burg  210,4.  nimmt  sich  des  Gesindes 
an  und  wird  von  Herrat  in  der  Lan- 
dessitte unterwiesen  210,5  fg.  ver- 
thüilt  Geschenke  211,2.  ihr  hohes 
Ansehen  211,3.  erlangt  einen  Sohn 
211,5.  lässt  ihn  taufen  212,1.  er- 
wirbt grosses  Lob  212,3.  Heimweh 
und  Rachsucht  regen  sich  in  ihr; 
der  Entschluss  der  Rache  reift  (im 
12.  Jahre  ihres  Dortseins)  212,4  f^. 
213,2  fg.  sie  bittet  den  König,  die 
Burgunden  einzuladen  213,6  fg.  be- 
auftragt noch  speciell  die  Botea 
215,6  fg.  216,1  fg.  und  wirft  hin, 
dass  Hagen  nicht  zurückbleiben  dür- 
fe 216,5.  die  Botschaft  an  die  Kö- 
nige ausgerichtet  219,7.  220,1  fg.  an 
Uote  221,7  fg.  (222,5.  223,5.  224^2. 
225,2.  226,4.  228,1.  2.)    Kr.  erfähr* 
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Liudegaat 


den  Erfolg  der  Botschaft  228,7.  229,1 
fg.  frent  sich  über  Hagen's  Kom- 
men 229,4.  unterrichtet  den  König 
229,5  fg.  (231,1.  2:32,1.)  empfängt  die 
Nachricht  von  der  Ankunft  261,7. 
denkt  der  Kache  an  Hagen  2624  ^K- 
(beweint  noch  täglich  Siegfried  263,5. 
264,2.  4.)  empfängt  die  Bürgenden 
und  küäst  nur  Giselher  265,4  fjg.  re- 
det Hagen  schnöde  an  265,6.  266,1  fg. 
5.  will  ihnen  die  Waffen  abnehmen 

266.6.  merkt  dass  sie  gewarnt  sind 
267,1.  geht  durch  Dietriches  Bede 
beschämt  und  zornig  fort  267,3.  sie 
sieht  Hagen  und  Volker  vor  ihrem 
Saale  sitzen  269,3.  4.  weint  269,5. 
fleht,  sie  an  Hagen  zu  rächen  269,7. 
warnt  die  Ihrigen,  den  Kampf  mit  H. 
und  V.  nicht  leicht  zu  nehmen  270,2. 
fg.     geht   under   kröfie   mit  ihnen 

270.5  fg.  erkennt  Siegfried's  Schwert 
und  weint  272,4.  5.  redet  Hagen  an 
und  lässt  ihn  seine  Schuld  gestehen 
273,1.  3.  6.  sendet  zum  nächtlichen 
Ueberfall  mit  dem  Auftrage,  wo  mög- 
lich nur  Hagen  zu  tödten  2bl,2.  er- 
fährt ,  dass  der  Angriff  vereitelt  ist 

252.6  (283,5).  sie  muss  sich  an  der 
Kirche  durchdrängen  284,6.  7.  285,6. 
wagt  nicht  den  Hagen  wegen  der 
Waffenanlegung  Lügen  zu  strafen 
2>s5,4.  wohl  7000 Degen  bei  ihr  286,1. 
setzt  sich  neben  Etzel  ins  Fenster 
2s6,2.  5.  freut  sich  über  den  Tumult 
beim  Turnier  287,4. 5.  289,1.  wendet 
sich  bittend  an  Dietrich,  wieder  nur 
Hagen  im  Auge  habend  2i)0,5.  7. 
dann  an  Blüdel  291,4.  5.  dem  sie 
eine  Frau  und  ein  Land  verspricht 

291.7.  292,1.  geht  zu  Tische  292,5. 
hört  E.'s  und  H.'s  Worte  über  Ort- 
lieb 293,7.  (295,4.  300,7.)  OrtUeb's 
Haupt  fällt  ihr  in  den  Schoss  301,1. 
sie  ruft  Dietrich  um  Hülfe  an  304,2. 
4.  wird  aus  dem  Saal  geführt  305,7. 
hält  Etzel  vom  Kampf  zurück  309,6. 
wird  unmuthig  über  Hagen's  Spott- 
rede 310,1.  2.  setzt  hohen  Lohn  auf 
Hagen's  Haupt  310,3.  freut  sich, 
dass  Iring  noch  gesund  ist  und  dass 
^r  Hagen  verwundet  hat  315,1.  2. 
beklagt  ihn  316,6.  und  die  übrigen 
31S.6.  (319,1.)  sie  hatte  es  nur  anf 
Hagen  abgesehen  320,2.  verhandelt 
mit  den  Brüdern  320,5.  h&ltdieHnn- 
livn  ab,  die  Burgunden  aus  dem  Saal 
zu  lassen  321,7.  322,1  Ig.   verlangt 


Hagen*8  AnsUeferung  322,5.  6. 
das  Hans  uuftnden  323,3  fg. 
(325,4.)   gUnbt,  sie  seien  todt  i 
vertheilt  grosse  Geschenke  326 
tadelt  Blliaiger,  erinnert  ihn  ai 
nen  Eid  329,3.  4.  5.  7.  kniet  to: 

330.1.  bittet  wieder  330,4.  33i; 
er  sich  entsehlossen,  ist  sie  ge 

332.2.  (335,7.)  336^.  ist  besorg 
gen  der  Ungen  Stille  nnd  gi 
man  unterhandle  340,7.  341,1. 
klafft,  als  sie  Btkdiger's  Leid 
bUckt  341,7.  (342,3.)  Dietrich  l 
ihr  Hagen  350,4.  5.  sie  Itest  U 
fangen  legen  359,7.  begrfisst : 
Günther  360,6.  Terspricht  U 
schonen   361,2.      will  sich  r 

361.3.  redet  Hagen  an,  Tersj 
ihm  die  Heimkehr,  wenn  er  ii 
Schatx  ausliefern  wolle  361,4. 
ihren  Bruder  tödten  361,7.  um 
mit  dem  Haupte  desselben  to 
gen  362,1.  3.  tddtet  ihn  mit 
mung  362,4.  wird  ron  Hilde 
erschlagen  362,7.  —  4»r  ft 
hildtman  (Siegfried)  108,4. 
142,5.  143,7. 145,7. 147,4. 14ft,6. 
159,1.264,7.  vrounXr.man 
der  Kr.  9ried4l  130,1.  ti 
Man  ist  Sekewart  251,3.  ii 
ein  Hnnae  287,7.  dßr  /re« 
»ian  (PI.)  281.7.  dUKr.ma 
Burgunden  170,4.  dacesen  H 
271,5.  280.7.  281,1.  ^374.  d 
rtcktn  201,7.  dit  Kr.  dt 
278,5.  300,5.  ^  YgL  auch  aoel 
8i9r<d§9  wly,  dmg  Et 
toip  und  Uot€n  kint. 

Kxist  Chriatua.  wiäu  Sim 
(so  bethenert  H^;«»). 

Xyewe,  Kiew,  tau  dtm  I» 
JKyeiMH  204,5. 


L. 

LihiA,  ein  uBdurchdriagliek 
denes  Waffenhemde  ■««  «AI 
Z.t&ld66,l.  " 

Libliai,  Seide  vom  da  56^. 

Limisgaat  at.  Kteig  vei 
mark,  Mmdar  dea  nnhüii 
Liudtfir.  toenar  Balllw 
Freunde  22^.  «rhllrt  mit  U 
den  Burgwndam  da«  Kiiif  AI 
ffen  ist  TM  ihMm  hiHij*  % 
Ut  TeratiHa«  tbflr  JS»lm*i 


ndsD  26,3.  fibei  S 
tenheit  bei  densell 
>riiigt  nun  20.000  I 


<n  Siegfr,  klsBt  45,j.  ist'vie- 
hBiltl7,4.  wild  otnB  Läaegeld 
b«e4S,1.  nischlich  in  seigem 
D    fftitg    scgsknndigt    IS3.6. 

iu«r  Bt.  FfiTHt  l^nJi.  lODil) 
uibB«n  ,  Licdegagt's  Brudei, 
KOnig  gsninat.  Xüadigt  mit 
gut  den  Burgnnden  Kneg  an 
1.  H«gen  iBt  lor  ihnen  besorgt 

seine  Boten  znrftekgepnnll 
:.  heachenkt26,2.  bringt  10,000 

inensintsn  2«,6.  Vorsichte- 
egeln  gegen  ihn  27,7.  tobt  aber 
fut's  QernngeDiishnie  19,7. 
.  IriBgt  gegen  ihn  30,3.  9. 
ihn  31,S.  J2,l,     sie  kbnpfeo 


n.  S8,l.  2.  d»rf  frei  niiiherge 
i^.  VersahnDng  nnd  Entlu 
ihns  Lösegeld  47,4  tg.  4S.1. 
»■ohl  LochhFim  im  Bheingni 
i«Bkt  Hngan  den  Hort  in  de: 
173,1, 
w,  Uratk  in  der  N&he  vo! 


uba»,    Wie»lbnrg  n 


oberbnlb  Pfäiingen  [Tirsmi;  Bier 
setien  die  Bnrgnndan  übst  die  So- 
DM  244,1. 

Mann,  isi  Hnia  B3,3. 

MbUru,  Hint«m,  oeKtlich  nm 
Treisenmdi«  203,1. 


SibelnBa  I ,  B«eitier  dei  BoitM 
und  deB  Schwartet  BaluoDf ,  Tnlw 

15,3.  lOSÜ,  348,5.  e.  —  i*«  Sit4- 
iHRf  >t  man  16,1.  >•  NH4lmn- 

aihaluse  U  HIB  Sohn,  Behilbuii'i 
Bruder  14.4.  haida  amn AÜuren  81Ü- 
fiied.  hittan  ihn  den  Bahnti  m  tbd- 
len  15,1,  2.  baUmpbn  Uu  1!L3. 
werdsn  getAdtet  1(1,6. 

Hibslant«  1)  Ol»  Sühn«  and  Ibn- 
neo  flibfilonTB  I,  die  BIwMmI  idsk 
nnterwirft  14,4.  T.  77,1.  »0,8.  BS* 
1M.4.  1«0,^  I6S,7.  —  d§r  Sili- 
iunf  man  14,8.  hart  il«r  Jr<- 
belung§  UTA  26«,  1. 1.  S.  kart 
78,1.  dir  N.teit  202,2.  dir  JT. 
lanl  TS,«.  X.  Iafill5,2.  4.&.TS,T. 
113,1. 191,3. 1M,3. 15«,1. 101  ,T.  184,4. 
ie«.R.  183.8.  m,«.  313,S.  dir  f. 
Ii*f  383,4.  i»itSiitlintBiKa8.i. 

-  2)  in  iwaitan  ThaUe  daa  oidlcUi 
auch  die  Bninndan,  inantUS,!.  t. 
dum  neb  2ll,T.  »2,4  (Bmtmdn, 
Tnlfatal.  28S,T.  38^4.  UM. 

HÜtlUMt «MM  Luid uixiataB, iB 
dem  KefMnmd  Tsitart  ud  UagtiM 
aDfwiohflt.  tn,  ton,  d(,  dHr,  M  »• 
dirtant  1 4,7. 16,7.  W.e.  1.  M,4.  ».1. 
30,T.  31,5.  33.1.  3.  34,T.  3»^».  41A 
44,3.  S3,4.  93,4.  104,4.  i».i.  134,3, 
T.  141,7.  1114.2.  1»G,3.  PI.  *>  BBl  HB 
NidtriaHi!,'!  1.1.  -'»,3.  lUJ.  11&,&. 
117,2.5.  I.it.ii,  irj..?.  264,7. 
SinBiTf.  :^.-L.I..  .ondortlWA 
XnadDBO  Sohn  der  GMeUnd.  TOI 
Wltege  erschUgen  25e,&.  MiSB« 
Schild  erhilt  Eagen,  laiB  Walb  nnd 


UtEuen, 


Ortliep 
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Ortliep  Sohn  Etzel's  u.  der  Kriem- 
hild  212,1.  wird  in  den  Saal  gebracht 

203.3.  5.  von  Hagen  verspottet  294,1. 
nmhergetragen  299,3.  von  Hagen  ge- 
tödtet3ül,l.  2.  — Vgl.  daz  Btseln 
k  i  n  t. 

Ortwin,  Ortewin,  von  Metzen^ 
Sohwestersohn  Hagen*s,  Tnichsess 
in  Worms  2,4.  6.  räth  bei  Siegfried's 
Ankunft  Hagen  zu  holen  13,5.  zftmt 
flber  S.*s  Benehmen  18,5.  ruft  nach 
Waffen  19,1.  von  Gernot  beschwich- 
tigt 19,2.  mnss  auf  dessen  Befehl  zu 
S.  s  herausfordernder  Rede  schwei- 
gen 10,7.  zieht  mit  in  den  Sachsen- 
krieg 25,5.  27,2.  führt  mit  Dancwart 
die  Nachhut  27,7.  kämpft  tapfer 
31,2.  32,5.  von  ihm  erzählt  35,4. 
räth,  am  Feste  die  Franen  Theil 
nehmen  zn  lassen  41,7.  ist  beim 
Feste  thätig  46,5.  entsendet  die  Ein- 
ladungen znmYermählangsfeste  S5,5. 
reitet  neben  Uote  8S,5.  trifft  Vorbe- 
reitungen zum  Emp&nge  S.*s  und 
der  Kr.  117,5.  trifft  die  Anordnun- 
gen während  des  Festes  12ü,7.  ist 
bei  der  ersten  Unterredung  fiber  S.'s 
Tod  131,4.  räth,  ihn  zu  ermorden 
und  will  es  ausführen  132,1.  ver- 
sucht, Kr.  zur  Versöhnung  zu  bewe- 
gen 16S,4.    empAngt  den  Rüdiger 

181.4.  sorgt  bei  der  Begleitung  der 
Kr.  für  Nachtlager  196,2.  will  mit 
Rumold  zurückbleiben  224,6.  be- 
schenkt Etzel's  Boten  227,4. 

Osterlant,  das  Land  zwischen  Mau- 
tern und  Heimburg,  worin  Wien  liegt 
203,1.   und  Tuln  205,1. 

Osterriche  dasselbe  204,1.  261,6. 

Osteryranken,  vom  Main  nach  der 
Donau  zu  233,3.  4. 

Otenhein,  Ort  zwischen  Rhein  und 
Odenwald  152,1  (jetzt  Edigheim  am 
linken  Rheinufer). 

Otenwalt,  der  Odenwald  138,3. 
152,1. 


Palmunc ,  B  a  1  m  u  n  c  .  Name  des 
Schwertes  des  alten  Nibelung,  das 


Siegfried  von  dessen  So 
schenkt  erhUt  15,3.  4.  & 
auf  der  Jagd  144,7.  nac 
Tode  erhält  es  Hagen,  der 
Hannen  ti4gt  274,5.  dam 
er  Hildebrand  352,4.  Dietr 
tet  sich  davor  358,1.  damil 
Er.  Hagen  362,4. 

PaxKOvwe  Passau,  wo  F 
schof  ist  198,2.  5.  249,2.  • 
and  Eaufleate  daselbst  191 

Peseounre,  PetscbenegV 
den  Peacenaert  204,5. 

PilgerlB,  Pilger  im.  B 
Passaa,  Fürst,  Bruder 
198,1.  empftngk  die  Kr.  ^ 
lingen  198,2.  5.  6.  geleit 
über  Molk  and  ermabBt  si< 
schiede,  Etcel  in  bekeh 
l&sst  die  Bargonden  grtts 
erhält  die  Nachricht  Ton 
knnft  228,4.  empftäfft  a 
bergt  sie  249,3. 

PledeUBgen,  Plattling  a 
in  der  Nähe  der  Donaa  19! 

PoläB,  Pole  204,4. 

Prfinhilt  st.  über  die  < 
XrUmhüt;  nur  01,6  stehi 
din  aasgeschrieben  im  j 
PrünMt  59,3.  sonst  laut 
BUS  ausser  dem  Nom.  ül) 
Frünhad4.  —  Köninn  ^ 
und  der  Barg  Isenstein,  b* 
49,5.    Güather  will  um 

50.4.  will  sich  nicht  abhal 

51.1.  Siegfried  weiss  vo] 
5.  (vgl.  60,7.  62,7.)  52,4. 
4.  60,1.    Günther*8  Wahl 
60,7.    sie  sieht  die  Fremd 
men  62,1.  sie  werden  ihi 

63.2.  sie  erknndigt  rieh  i 
63,3  f^.  Begrüssaug  64,6. 
angeordnet  65,7.  rie  ers 
waffnet66,6.  ihre  St&rke  < 
ther  und  SiegfHed  f&rchti 
vom  Ger  niedergeworfen 
zornig  über  ihre  Kied« 
unterwirft  sich  aber  mit  d 

71.5.  Besorgnisse  Tor  ihr 
empfängt  die  Nibelungen 
aber  Siegfried  von  dem  (■ 
78,5.  6.  vertheilt  ihre  8c 
aber  Hagen  für  die  Bon 
lehnt  79,1  fg.  Itsst  dae  L 
Mutterbrnder  79,5.  6.  II 
86  Frauen  and  100  Jwg< 


sichmitdeinKönigeS«.!.  BmpfknE 
■m  Kbein  «9.3.  4.  Ibre  und  Ki.'B 
Subünlieit  verglichen  90,2.  gelit  mit 
dem  ESnig  in  tische  91.6.  («2,2.  3.) 

fried  93,7.    »Ugt  94,2.    droht  94,4. 

Na<;ht4(10,t.  S.Hn«iliit ihrlOO.Sfg. 
Bi«  ist  TölUg  bF:&£tnt  t03.3.  4.  5.  «, 
erlanet  eineo  Sohn  IW,).  sie  nUl 
Dieost  und  Zins  von  8.  110.1.  bittet 
den  OAntber,  ibn  cn  ladeo  110.4. 
beschenkt  di«  Boten  111.&.  (113,4, 
114,4.)  empOngt  die  rtickliebriindon 
Beten  118,5.  OAntberfordi 


impteng 


empRngt  die  Xr.  1 


119,6. 


119,1. 


.  121,3. 


rirft  VI 


L,  daoSehwelg 

btechen  123.4  tf.  Stieil  der  Klni- 
^nnen  Ober  ihre  H&nner  124,3  b. 
115,1.  4.  befiehlt  der  Er.,  eicb  von 
ihr  lu  trennen  12H.4.  ihr  iDm  Ter- 
drnss  schmackt  Er.  ihre  JouA-toen 
doppelt  »cbOn  126,5.  127.1.  Sertse- 
tinng  des  Streites  Tor  dem  Eintritt 
In  £e  Elrche  12T,5  fg.  Prtnhild 
weint  12^,1.  3.  in  der  Kirche  I2M. 
abenulige  Forteetiang  des  Streiles 
lueb  dem  AnEtritt  sne  der  Kirche 
118,*.  6. 7.  prfinhild  weint  wiedenini 
129,3.  lisstGnntler  holen  129,4  te. 
der  Siegfried  tnr  Kede  stellt  130,3. 
7.  Prftnliild  trsnrig  131,2.  132,5. 
(13b,5.|  hst  tarn  Morde  genthen 
139,X  153.5.  151.1.  ihri>tdl.Tr»ne> 
der  Kr.  gleichgaltig  l«fl,S.  EBdiger 
und  GMelind  laasen  sich  der  Pr,  em- 
pfthlen  2IT,5.    die  hnnniecheu  Bo- 

227,1.  1.  (273,4.)  wird  dem  Rnmold 
»Bempfoblen  232,2.  bittet  Obnther 
noch  IQ  bleiben  232.5.  Obuther  ent- 
bietet ihr  seinen  Dienst  dorih  den 
Butan  242,5.  ~  fr(l»A«Id<  Isnf 
61,5.  53,3.  54,«.  55,5.  57.5.  5S,6.  i(af 
Pr.  lant  77,5.  7S.2.  Ht  Pr.  man 
fl2,5.  «7,6.  «S.3.  die  Pr.  dtoffi 
«4,4.  Pr.  aal  61,7,  Pr.  fremcen 
89,«.    Pr.  burc  73,1.  —  Vgl.  such 


Rlmuno  ein  Herzog  ans  d«r  Wi,li> 
chei.  Ist  mit  70V  Unnenbeln  Em- 
pfange der  Kriemhild  205.3.  nimmt 
ira  Tnrniere  Theil  287.6. 

KIn,  der  Rhein,  nidnu  bt  iUm 
Rliu  liegt  Xanten  4,1,  n  tat  (Im 
Bin  52,7.  6/  dtn  Wn  5«,5.  5B,1. 
üitr  iltn  Bln.  nber  den  Hhein  btn- 
nber,  jenseits  des  Rheins  136,3.  Mtr 
mn  27,1,  139,3,  140,7.  153,1.  174,7. 
192.7,  111,2.  214,3.4.  134,6.  131,4. 
»22,3.  lUOier  im  dm  Wn  146.7.  der 
Hort  wird  in  den  JKn  gesenkt  172,4. 

173.1.  1«6,1,  vimme  Setm  tm  itm 
iaiMlW.l.a«dtraalpd4iaiiu»8S^. 

131.5.  »etdmOialf  du  XNms  238,1- 
—  n  Vanntit  ii  dem  JÜni  2,2. 218,1. 
•s  Warma  an  dm  Bin  17,2.  23,1. 
27,4.  80,5.  B2,3.  86,3.  si  W.  luo  dfn 
Rim  :ä,3.  —  ton  (n)  W.  Mer  itfs 
(Jenseits  des  Sheine,  am  liDken 
Rheinnf^rl  106,7.  129,1.  -253,4,  261,a. 
3«5,6.  176,2.  313,5,  311.2.  Hmim  SOn 
49,3.  58,4.  181,7.  —  sehr  hinflg  Ol 
dks  Lud  der  Bnrgnnden  gebraucht. 
dtr  Doptt  «m  d4m  Siiu  130.2. 133.7. 
dir  voaei  M»  Jttn.  5U.4.  71.6.  78,1. 
91.1.  21S,5.  370,1.  302,1.  dtr  fiint 
tarn  Rinc  129.4.  dtr  täiuc  em  Rhu 
ns.  13<l,5.  366,7.  üibem  nn  «hu 
64.7.  {idMnBtiufl,«. 176,1.287,3. 

190.2.  318,4.  <»*  »tlde  lon  d«n  Kw 
30.3.  dii  rteUti  t.  d.  S.  36.6. 185.1. 
303.2.  die  neim  ton  B.  79,2.  dit 
BUti  «Ht  dm  KInf  202,3.  d«  et- 
ttndt  Mn  don  lüni  265,2.  n  mni 
bei  den  (indenl  Bnreanden  10.1.3. 
28,3.  36.1.  79,7.  «3.4.  101,4.  114,1. 
173,1.  117,2.  3.  215.5    21S.3.  319,1, 

334.6,  iä  »  (Hnr  tn.7.  A*t-  n  BUu 
19.3.  *•»  •<  Rtni  217.3.  21^1.  im 
d>«  filfl  14,1.  34,1.  38,4.«.  403.  81,1. 
0.  57,<;.  72,6.  81,3.  (obwohl  sie  schon 
auf  dem  Rheine  sind .  als  Siegfried 
abgesandt  wird.  vgl.  S2,3.)  111,3. 
115,4.  7.  m,7.  135,1.  1«9,6.  17«.7. 
179,1.4.  180,3.4.  1«1,S.  197,1.118,1. 
4-  6-  210,5.  125,6.  141,3.  4.  193.6. 
gsgm  Jlt«  347,2.  mh  BiHt  100.2. 
UM  dtn  lOiu  217,1.  142,0.  M  d*» 
Rh»  50,3.  5fl.B.  239,6.  M  A>iM  108,1 
(im  QegeDsati  mXanten,  das  dooh 
ancb  am  Rheine  liegt,  vgl. 4,11. 109,1. 
178,1.  lie,«.  »fs  5i  i»»  157,1.  161,4. 
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—  doch  einmal    bedeutet   se  Rine 
anch  Xanten  200,3. 

Klschart  einer  der  Mannen  Diet- 
richs 348,7. 

Rittsen  in  EtzePs  Gefolge  beim 
Empfange  der  Kr.  204.4. 

Roten  der  Bhodanns  190,1. 

Küedeg^r  st.,  Acc.  einige  Male 
Büedegere  1S1,6.  332,6.  343,5.  356,6. 
ist  ein  Verbannter  256,3.     hat  von 
Etzel  die  Markgrafschaft  Bechelären 
erhalten  {der  marcgräve,  der  fürate, 
voget  von  Bechelnren)  und  viele  Le- 
hen, ist  der  Mächtigste  an  seinem 
Hofe  (daher  xai*  iioxv"^  der  Etzslen 
man  genannt),  besitzt  Gold  und  Sil- 
ber, aber  kein  Eigen  257,1.  2.    hat 
viele  Heerfahrten  angefahrt ;  kennt 
die  Bnrgunden    seit    der   Kindheit 
176,1.  2.   hat  Hagen  Dienste  gelei- 
stet 183,7.      den  Amelnngen    viele 
Treue  bewiesen  343,7.  alle  Verbann- 
ten finden  bei  ihm  Schutz  345,5.  viel 
gerühmt,  Vater  aller  Tugenden  337,2. 
freigebig,  treu,  gut,  beredt;   r&th 
dem  Etzel ,  um  Kr.  zu  werben  176,3 
fg.  erhält  den  Auftrag  dazu  176,5  fg. 
will  auf  eigene  Kosten  hin  fahren 
176,7.   stolz  ausgerüstet  177,2.   sen- 
det Nachricht  an  Götlind  177,6.  7. 
empfangen  178,7.     erzählt  Götlind 
von  der  Werbung  179,1.    wählt  sich 
seine  Begleiter  aus  179,6.    Ankunft 
und   Empfang    in  Worms   180,6.  7. 
Hagen  erkennt  ihn  181,1.    auch  Ort- 
win  begrüsst  ihn  181,4.    der  König 
empfängt  Ihn  181,5.6.  B.  richtet  die 
Botschaft  aus  182,4  fg.  18:M.    wird 
wohl  gepflegt  1h3,7.  184,1.    Kr.  lässt 
ihn  vor  sich  186,5.6.  187,1.2.3.  Em- 
pfang 187,4  fg.    bringt  den  Antrag 
vor  188,2.  4.  redet  zu  188,5  fg.  zweite 
Audienz  191,1.  verspricht  ihr  heim- 
lich Rache  ihrer  Unbilden  fohne  doch 
an  Siegfried's  Tod  zu  denken)  191,3. 
5.  6.    spricht  über  Etzel*»  Heiden- 
thum  192,2  fg.   bereitet  die  Abreise 
102,7.  193,2.     Kr.   beschenkt   seine 
Mannen   193,5.    R.  tröstet  sie  we- 
gen des  Goldes  104,2.  4.   widcrräth 
überhaupt,  Gold  mitzunehmen  194,6 
fg.    freut  sich,  dass  Kr.  der  Seele 
ihres  Mannes  gedenkt  195,2.    sendet 
Etzel  Boten  196,4.  Abschied  an  der 
Donau  von  den  Burgunden  197,4.  B. 
räth  der  Götlind,  bis  an  die  Ens  ent- 
gegen zu  kommen  19s,7  fg.    gewährt 


starken  Schutz  durch  Baiei 
4.  freut  sich  über  Götlind's 
199,5.   sorgt  tOi  AUes  in  Be 

201.3.  bringt  Kr.  sn  Etz< 
gibt  ihr  an,  wer  su  kfissen  s 
gestattet  nicht  gleich  das 

207.4.  beherbergt  Einige  an 
der  Stadt  Wien  208,2.  ist  s 
gebig  209,4.  lisst  durch  d 
die  Burgunden  grlkssen  217, 
fährt,  oass  die  Burgunden 
ladung  angenommen  habe 
seine  Orenae  durch  Eckew 
bewahrt  249,7.  erf&hrt,  c 
Burgunden  kommen  251,1.2 
sich  25t,7.  252,2.  meldet  es 
lind  252,5.  Emp&ng  253,1. 2 
sie  nach  Bechelären  und  f 
Gemot  255,1.  iuseert  sehn 
Bedenken  gegen  Volkers  Be 
geht  gerne  auf  die  Verlob 
Tochter  ein  256,6.  giebt  ihi 
her  und  Gold  mit25i,2fig.  V 

257.5.  6.  B.*8  Freigebigke 
Günther  erhilt  ein  Wnfie 

259.1.  Gemot   ein  Schwe: 

302.2.  verspricht  den  Burgui 

Geleite  260,7.     Abschied  ; 

sendet  Boten  an  Etxel  261. 

rieh  meint ,  er  habe  die  Bi 

bereits  gewarnt  263,4.    S. 

Burg.  277;1.    yerbietei  dei 

das  Turnier  mit  den  Buri 

2>7,1.  wird  aus  dem  Saale 

Seinen  entlassen   306,1.  2. 

zu  seiner  Herberge  367,1.  k< 

Morgen  nach  dem  Saalbrand 

Hof  327,3.  bittet  Dietrich 

mittelung  der  Sfthne  327,5. 

einem  Hunnen  gescholten  3! 

schlägtihn328,5.  6.  7.  enti 

sich  gegen  Etxel  S29,l.  2.    ( 

mit  £j.,  die  ihn  an  seinen  1 

nert  329,3.  4.  7.     klast   l 

330,2^.  bittet  dringend. 

davonnehen  336,4.  6f^.  33 

entschliesst  sich  knmmen 

Kampfe  331,5.  6.  7.  332,1  ti. 

sich  und  geht  su  den  Bugund 

6fig.  versagt  ihnen  Dienst  1 

333,2.3.  erklirt  sich  als  Feil 

Unterredungen  333,7.  334,1 

6  fg.  335,1  fg-  3.  5.    will  dsi 

beginnen  335,7.  Hagan  liSH  { 

zurück  336,1.    B.  giebt  iha 

Schild  330,3.  4.  6;    Hsgea* 

:m,7.  allseitige  Bikhnng  333 
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Sifrit 


spricht  Volker's  Gruss  auszurichten 
:^')7,5.  beginnt  znm  Kampfe  anzu- 
stürmen 337,6.  Hagen  und  Volker 
lassen  ihn  durch  337,7.  auch  die 
Könige  338,1.  R.  kämpft  gewaltig 
338,6.  geräth  mit  Gernot  zusammen 
339,1.  2  fg.  I>.  sie  tödten  sich  gegen- 
seitig 339,6.  Klage  über  ihn  340,3. 
.5.  Kr.  meint  er  unterhandele  341,1. 
sie  erfährt  seinen  Tod  341,3.  4.  5.  6. 
klagt  über  ihn  341,7.  die  Nachricht 
kommt  zu  den  Amelungen  343,3. 5. 6. 
7.  die  die  Burgunden  darüber  zur 
Rede  setzen  345,1.  3.  Klage  der  Ame- 
lungen um  ihn  345,4.  5. 6. 7.  sie  ver- 
langen seine  Auslieferung  346,2.  3. 
<;.  rächen  ihn  349,1.  Erzählung  Hil- 
debrand's  353,5.  Dietrich's  Klage 
353,6.  356,3.  er  stellt  die  Burgunden 
zur  Rede  356,2.  6.  7.  —daz  Rüede- 
ffires  kint  178,3.  diu  R.  tohter 
201,5.  255,3  (vgl.  unter  Dietlint). 
daz  R.  wtp  200,6  (Götlind).  R. 
ftrip  202,6.  (ZifiÄ.  maw  197,4. 199,7. 
203,3.  die  R.  degene  340,1.  die 
R.  hei  de  340,7.  R.  laut  249,5.  — 
Vgl.  der  Etzelen  man,  der  Q ö~ 
telinde  mariy  toine  der  Oöte- 
linde. 

Rümolt  G.  -des.  der  Küchenmei- 
ster der  Burgunden  2,5.  ficht  im  Sach- 
senkriege (?  36,1.  vgl.  d.  Varr.).  be- 
reitet das  Vermählungßfest  vor  85,4. 
und  das  Fest  beim  Besuche  Sieg- 
fHed's  117,6.  begleitet  Kr.  eine 
Strecke  Weges  196,2.  widerräth  die 
Fahrt  zu  den  Hunnen  223,4.  5  fg. 
224,1  fg.  5  fg.  trauert  über  die  Ab- 
reise 231,7.  ihm  wird  Land  und  Gat- 
tin von  Günther  anvertraut  232,2. 


Sahsen,  die  Sachsen  unter  Liudc- 
gir  27,6.  30,6.  31, JJ.  33,1.  7.  der  voget 
von  den  S.  32,3.  47,4.  von  Sahsen  der 
küene  Liudegfr  26,6.  36,3.  her  zen 
Sahsen  33,3.  der  Sahsen  lant  27,5. 
2S,2.   Sahsen  lant  22,2.  30,2. 

Santen,  Xanten  am  Rhein,  Haupt- 
Stadt  von  Niederlanden,  Wohnsitz 
Siegmund's,  diu  hure  was  ze  Santen 
genant  4,1.  107,5. 

Schilbunc,  Sohn  Nibelung's  I,  Bru- 
der Nibelung's  II.  von  Siegfried  beim 
Theilen  des  Schatzes  sammt  seinem 
Bruder  erschlagen  14,4.  15,1." 


BchriltiB  erscheint  auf  Seiten  der 
Hunnen  beim  Turnier  mit  den  Bur- 
gunden 287,6. 

Sifrit,  Sivrit,  G.  Sivrides  auf 
der  Cäsur  231,2.  D.  Sivride,  daneben 
Sivriden  4,4,  auf  der  Cäsur  63,4. 98,2. 
105,2.  Acc.  Sivriden,  daneben  5«- 
vride  78,5.  6.  83,6.  93,6.  152,3.  273,3 
und  Sifrit  81,2  (vgl.  111,6).  auf  der 
Cäsur  14,3.  35,1.  44,2.  51,2.  78,5. 
83,6.  250,3.  273,3.  290,7.  —  Sohn 
Siegmund's  und  derSiegfind  in  Xan- 
ten 4,1.  ihr  einziges  Kind  11,1.  be- 
kämpftmanche  Reiche  4,2.  hat,  schon 
ehe  er  erwachsen  war,  viele  Thaten 
vollbracht  4,3.  seine  Jugend  und  Er- 
ziehung 4,4  fg.  5,1.  wird  zum  Ritter 
geschlagen  5,2  fg.  6,1  fg.  7,1  fg. 
schlägt  es  aus,  die  Herrschaft  anzu- 
treten 7,4.  5.  immer  auf  Kampf  aus, 
überall  berühmt  7,6.  in  diese  Zeit 
föUt  die  Erwerbung  des  Hortes,  der 
Tarnkappe  und  Balmungs  14,4  fg.  6. 
7.  15,2.  5.  6.  7.  16,1  fg.  und  die  Er- 
legung des  Drachen,  die  seine  Haut 
unverwundbar  macht  16,2.  3.  mit 
Ausnahme  einer  Stelle,  wo  ein 
Lindenblatt  hingefallen  war  136,7. 
auch  bei  Etzel  ist  er  gewesen  177,4. 

5.  er  hört  von  Kr.  und  beschliesst 
um  sie  zu  werben  8,1  fg.  4.  5.  9,1.. 
vergebens  räth  man  ihm  ab  u.  warnt 
ihn  vor  den  Burgunden  und  beson- 
ders vor  Hagen  9,4.  7.  10,3.  6.  Aus- 
rüstung 11,3.  6.  Abschied  11,7.  12,1. 
kommt  mit  12  Gesellen  in  Worms  an, 
ihr  Aufzug  geschildert  12,2.  3.  4.  5. 
fragt  nach  dem  Könige  12,7.  13,1. 
der  durch  Hagen  von  Siegfr.  erfährt 
14,3  fg.  16,4.  sein  herausforderndes 
Benehmen,  namentlich  gegen  Hagen 
und  Ortwin  16,7.  17,2.  3  fg.  18,5. 
19,2. 4. 5. 6  fg.  wird  sanfter  gestimmt 
20,2.  3.  bleibt  und  wird  geehrt  20,4 
fg.  die  Frauen  sehen  ihn  gerne  20,6. 
7.  auch  Kr.  erblickt  ihn  durch  die 
Fenster  21,2  fg.  er  ist  aber  zu 
schüchtern,  um  Schritte  zur  Wer- 
bung zu  thun  21,5  fg.  macht  die  Rei- 
sen der  Könige  mit  21,6.  und  bleibt 
so  ein  ganzes  Jahr  21,7.  bei  der 
Kriegserklärung  der  Sachsen  weist 
Hagen  auf  ihn  hin  24,1.  S.  erkundigt 
sich  24,3.  4.    verspricht  Hülfe  24,5. 

6.  7.  will  den  Feinden  entgegen  zie- 
hen 25,2.  3.  4.  5.  6.  Liudegast  wird 
verstimmt,  als  er  von  seinem  Dort- 
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—  doch  einmal    bedeutet   ze  Bine 
auch  Xanten  209,3. 

Kischart  einer  der  Mannen  Diet- 
rich's  348,7. 

Kius«n  in  EtzePs  Gefolge  beim 
Empfange  der  Kr.  204,4. 

]^ten  der  Bhodanus  190,1. 

Küedegdr  st.,  Acc.  einige  Male 
BüedegSre  181,6.  332,6.  343,5.  356,6. 
ist  ein  Verbannter  256,3.  hat  von 
Etzel  die  Markgrafschaft  Bechelärtn 
erhalten  (der  marcgräve,  der  fürste^ 
toget  von  Bechelnren)  und  viele  Le- 
hen, ist  der  Mächtigste  an  seinem 
Hofe  (daher  xa7*  iioxrjv  der  Etgelen 
man  genannt),  besitzt  Gold  und  Sil- 
ber, aber  kein  Eigen  257,1.  2.  hat 
viele  Heerfahrten  angefahrt ;  kennt 
die  Burgnnden  seit  der  Kindheit 
176,1.  2.  hat  Hagen  Dienste  gelei- 
stet 183,7.  den  Amelungen  viele 
Treue  bewiesen  343,7.  alle  Verbann- 
ten finden  bei  ihm  Schutz  345,5.  viel 
gerühmt,  Vater  aller  Tugenden  337,2. 
freigebig,  treu,  gut,  beredt;  r&th 
dem  Etzel,  um  Kr.  zu  werben  176,3 
fg.  erhält  den  Auftrag  dazu  176,5  |g. 
will  auf  eigene  Kosten  hin  fahren 
176,7.  stolz  ausgerüstet  177,2.  sen- 
det Nachricht  an  Götlind  177,6.  7. 
empfangen  178,7.  erzählt  GötUnd 
von  der  Werbung  179,1.  wählt  sich 
seine  Begleiter  aus  179,6.  Ankunft 
und  Empfang  in  Worms  180,6.  7. 
Hagen  erkennt  ihn  181,1.  auch  Ort- 
win  begrüsst  ihn  181,4.  der  König 
empfängt  ihn  181,5.6.  B.  richtet  die 
Botschaft  aus  182,4  fg.  183,4.  wird 
wohl  gepflegt  183,7.  184J.  Kr.  l&sst 
ihn  vor  sich  186,5. 6.  187,1. 2. 3.  Em- 
pfang 187,4  fg.  bringt  den  Antrag 
vor  188,2. 4.  redet  zu  188,5  f^.  zweite 
Audienz  191,1.  verspricht  ihr  heim- 
lich Rache  ihrer  Unbilden  fohne  doch 
an  Siegfried's  Tod  zu  denken)  191,3. 
5.  6.  spricht  über  Etzel's  Ileiden- 
thum  192,2  fg.  bereitet  die  Abreise 
192,7.  193,2.  Kr.  beschenkt  seine 
Mannen  193,5.  R.  tröstet  sie  we- 
gen des  Goldes  194,2.  4.  widerräth 
überhaupt,  Gold  mitzunehmen  194,6 
fg.  freut  sich,  dass  Kr.  der  Seele 
ihres  Mannes  gedenkt  195,2.  sendet 
Etzel  Boten  196,4.  Abschied  an  der 
Donau  von  den  Burgunden  197,4.  B. 
räth  der  Götlind,  bis  an  die  Ens  ent- 
gegen zu  kommen  198,7  fg.    gewährt  | 


starken  Scliuti  dnreh  Baitn  1M,3. 
4.  £reat  sich  Aber  OatUnd^sABkuft 
199,5.  sorgt  Ar  Alles  in  Beehalms 

201.3.  bringt  Kr.  n  EtMl  106,1. 
gibt  ihr  an,  wer  s«  ktaee«  Md  WX 
gestattet  nieht  gleiek  da«.  Beilafv 

207.4.  beherberip  ElMige  •«ssokiA 
der  Stadt  Wien  208,2.  ist  sekr  frn- 
ffebig  209,4.  Usst  durah  die  Bot« 
die  Bursimden  ffrtssen  217,S.  i.  w-  * 
fährt,  dass  diemurgnnden  dtsEii- 
ladung  angenoBunen  luiben  SKA- 
seine  Grense  dnxeh  Eekswaft  ttd 
bewahrt  249,7.  erllhzt,  dass  die 
Burgunden  kommen  2&l,i.S.S.  fteit 
sich  25t,7.  3S2,2.  neidet  es  der  OH- 
Und  252,5.  Empfkag  253,1.1  hn«t 
sie  naeh  BeeheUna  nnd  fUrt  in 
Gemot  255,1.  ftussert  sehaenttek« 
Bedenken  gegen  Yolkers  Bede  256,3. 
geht  gerne  anf  die  Yerlohug  4n 
Tochter  ein  256,6.  giÄt  ihr  välSil- 
her  und  Gold  mit  257,21k.  Terietaif 
257,5.*  6.  B.'s  Freigehigkeit  S8A 
Günther  erhUt  ein  WuMamtnai 

259.1.  Gemot   ein  Behwert  W.j 

302.2.  yereprieht  den  B«x«uden  Kii 
Geleite  260,7.     AbseUeS  2114  H- 
sendet  Boten  an  Btsel  261,5.  Bicl- 
rich  meint,  er  hahe  dieBugnitt 
bereitsgewarat  266,4.    B.  leM  fr 
Burg.  277.1.    Terhie«si  dm  Bsisn     j 
das  Turnier  mit  dea  Bug.  2Bl.i* 
297,1.  wird  ans  den  Suis  alt  dn 
Seinen  entlassen  806,1.  2. 6.    gikt 
XU  seiner  Herberge  607,].  kennt  •■ 
Morgen  naoh  den  flaalhrands  an  dn 
Hof  3^,3.  bittet  Di«trieh  mm  T»- 
raitteinng  der86hne  327,6.  wiidw 
einem  Hnnnea  gesoholtsB  ltt,L  m- 
schiigt  ihn^&.  6.  7.  «rtsehdü^ 
sieh  gegen  Btsel  629,1.  2.   Gesartä 
But  Kr.,  die  ihn  an  selnsin  Bid  «b* 
nert  320,6.  4.  7.     Uagt  kWnlW 
330,2  fit.  bittet  driimd.  wfflsm 
dayonaehen  380,4.  6l|g.  8814.14 
entsohlieest  sieh  knnnerrell  na     1 
Eampfb  381,5. 6.  7.  SS2,1  Ik.  walM     I 
iiiiiliiiiiflplitiiiilusTlsigssisslITl     I 
Ofig.  Torsagt  ihnen  DittMim.  Ana    i 
333,2.3.  erklirt  sieh  sls  Feind  mi     I 
Unterredungen  388,7.  884,1.14.1     1 
6  fg.  335,1  4- 6.  5.   wm^mlmtf    1 
be^nnen  335,7.  Hagen  hitt  An  Ma    1 
zurftek  836,1.    B.  gi-U  Ihn  s^Hi   J 
SchUd  336,3.  4.  5.     flhgni^  Bai   f 
336,7.  ftlUeitigeBttLäiff3u>fi^      | 


Kümolt 
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Sifrit 


spricht  Volker's  Grnss  auszurichten 
:i:i7,5.  beginnt  zum  Kampfe  anzn- 
störmen  337,6.  Hagen  und  Volker 
lassen  ihn  durch  337,7.  auch  die 
Könige  338,1.  R.  kämpft  gewaltig 
338,6.  geräth  mit  Gernot  zusammen 
339,1.  2  fg.  w5.  sie  tödten  sich  gegen- 
seitig 339,6.  Klage  über  ihn  340,3. 
b.  Kr.  meint  er  unterhandele  341,1. 
sie  erfährt  seinen  Tod  341,3.  4.  5.  6. 
klagt  über  ihn  341,7.  die  Nachricht 
kommt  zu  den  Amelungen  343,3. 5. 6. 
7.  die  die  Burgunden  darüber  zur 
Rede  setzen  345,1. 3.  Klage  der  Ame- 
lungen um  ihn  345,4.  5. 6. 7.  sie  ver- 
langen seine  Auslieferung  346,2.  3. 
<5.  rächen  ihn  349,1.  Erzählung Hil- 
debrand's  353,5.  Dietriches  Klage 
353,6.  356,3.  er  stellt  die  Burgunden 
zur  Rede  356,2. 6.  7.  —  daz  Rüede- 
geres  kint  178,3.  diu  R.  tohter 
201,5.  255,3  (vgl.  unter  Dietlint). 
dae  R.  wtp  200,6  (Götlind).  R. 
wip  202,6.  die  R.  man  197,4. 199,7. 
203,3.  die  R.  degene  340,1.  die 
R.  helde  340,7.  R.  lant  249,5.  — 
Vgl.  der  Etzelen  man,  der  6ö- 
telinde  man^  wine  der  Oöte- 
linde. 

Kümolt  G.  -des.  der  Küchenmei- 
ster der  Burgunden  2,5.  ficht  im  Sach- 
senkriege (?  36,1.  vgl.  d.  Varr.).  be- 
reitet das  Vermählungsfest  vor  85,4. 
und  das  Fest  beim  Besuche  Sieg- 
fHed's  117,6.  begleitet  Kr.  eine 
Strecke  Weges  196,2.  widerräth  die 
Fahrt  zu  den  Hunnen  223,4.  5  fg. 
224,1  fg.  5  fg.  trauert  über  die  Ab- 
reise 231,7.  ihm  wird  Land  und  Gat- 
tin von  Günther  anvertraut  232,2. 

S. 

Sahsen,  die  Sachsen  unter  Liude- 
ge'r  27,6.  30,6.  31, g.  33,1.  7.  der  voget 
von  den  S.  32,3. 47,4.  von  Sahsen  der 
küene  Liudegir  26,6.  36,3.  her  zen 
Sahsen  33,3.  der  Sahsen  lant  27,5. 
28,2.   Sahsen  lant  12,1.  30,2. 

Santen,  Xanten  am  Rhein,  Haupt- 
Stadt  von  Niederlanden,  Wohnsitz 
Siegmund*s,  diu  hure  was  se  Santen 
genant  4,1.  107,5. 

Schilbunc,  Sohn  Nibelung's  I,  Bru- 
der Nibelung's  11.  von  Siegfried  beim 
Theilen  des  Schatzes  sammt  seinem 
Bruder  erschlagen  14,4.  15,1.- 


BchriltiB  erscheint  auf  Seiten  der 
Hunnen  beim  Turnier  mit  den  Bur- 
gunden 287,6. 

Sifrit,  Sivrit,  G.  Sivrides  auf 
der  Cäsur  231,2.  D.  Sivride,  daneben 
Sivriden  4,4,  auf  der  Cäsur  63,4.  98,2. 
105,2.  Acc.  Sivriden  y  daneben  5»- 
vride  78,5.  6.  8,3,6.  93,6.  152,3.  273,3 
und  Sifrit  81,2  (vgl.  111,6).  auf  der 
Cäsur  14,3.  35,1.  44,2.  51,2.  78,5. 
83,6.  250,3.  273,3.  290,7.  —  Sohn 
Siegmund's  und  derSiegfind  in  Xan- 
ten 4,1.  ihr  einziges  Kind  11,1.  be- 
kämpft manche  Reiche  4,2.  hat,  schon 
ehe  er  erwachsen  war,  viele  Thaten 
vollbracht  4,3.  seine  Jugend  und  Eir- 
ziehung  4,4  fg.  5,1.  wird  zum  Ritter 
geschlagen  5,2  fg.  6,1  fg.  7,1  fg. 
schlägt  es  aus,  die  Herrschaft  anzu- 
treten 7,4.  5.  immer  auf  Kampfaus, 
überaU  berühmt  7,6.  in  diese  Zeit 
fällt  die  Erwerbung  des  Hortes,  der 
Tarnkappe  und  Balmungs  14,4  fg.  6. 
7.  15,2.  5.  6.  7.  16,1  fg.  und  die  Er- 
legung des  Drachen,  die  seine  Haut 
unverwundbar  macht  16,2.  3.  mit 
Ausnahme  einer  Stelle,  wo  ein 
Lindenblatt  hingefallen  war  136,7. 
auch  bei  Etzel  ist  er  gewesen  177,4. 

5.  er  hört  von  Kr.  und  beschliesst 
um  sie  zu  werben  8,1  fg.  4.  5.  9,1^ 
vergebens  räth  man  ihm  ab  u.  warnt 
ihn  vor  den  Burgunden  und  beson- 
ders vor  Hagen  9,4.  7.  10,3.  6.  Aus- 
rüstung 11,3.  6.  Abschied  11,7.  12,1. 
kommt  mit  12  Gesellen  in  Worms  an, 
ihr  Aufzug  geschildert  12,2.  3.  4.  5. 
fragt  nach  dem  Könige  12,7.  13,1. 
der  durch  Hagen  von  Siegfr.  erfährt 
14,3  fg.  16,4.  sein  herausforderndes 
Benehmen,  namentlich  gegen  Hagen 
und  Ortwin  16,7.  17,2.  3  fg.  18,5. 
19,2.4.5.  6  fg.  wird  sanfter  gestimmt 
20,2.  3.  bleibt  und  wird  geehrt  20,4 
fg.  die  Frauen  sehen  ihn  gerne  20,6. 
7.  auch  Kr.  erblickt  ihn  durch  die 
Fenster  21,2  fg.  er  ist  aber  zu 
schüchtern,  um  Schritte  zur  Wer- 
bung zu  thun  21,5  fg.  macht  die  Rei- 
sen der  Könige  mit  21,6.  und  bleibt 
80  ein  ganzes  Jahr  21,7.  bei  der 
Kriegserklärung  der  Sachsen  weist 
Hagen  auf  ihn  hin  24,1.  S.  erkundigt 
sich  24,3.  4.    verspricht  Hülfe  24,5. 

6.  7.  will  den  Feinden  entgegen  zie- 
hen 25,2.  3.  4.  5.  6.  Liudegast  wird 
verstimmt,  als  er  von  seinem  Dort- 


•i#  »DrrlUlJf  vt 
—  BiscMod  k*u 


_.     _     ,      11,1.  Jt».  IM.  6.     dit 

Sig„Mfyd  1011.«  I  Vkt*T  H»«M«d-t. 
KftBi«  in  lulfi  4  '      -^-—  ■ 


M  fHMrüft  MkU«l  »4.4. 


iU«l»4.4.        J^H 

OMkMaköM*  *A    I 


lO.I-Z.  wlT'l  •»  Sieghisa  nb«t«a 
10,4-  HtUiitibn  tnnrig  II.T.  Bo- 
ten iB»ld«ii  thv  die  Anlniiifi  flwi' 
frifd'o.  Et,>  lo«.ii.— •»■n«Fr«ai* 
lOT.I.     legt   dl«  Bcglrrsag  Di«d« 

Wiiihmai'i  tänt  trifft  W  Ben  b*i 
ai»«fri«d  uid  Kl.  ftgl,  IIZI  nnd 
tU.AI.  Ltmtli«!  litn  ihn  pbttm 
111,1,  vmpnnttt  ßPT>  I14.J  fg.  nül 
nil  BuliWumi'  und  l(H)  Bithr  nit- 
krinK«n  llS.t.  iflstat  Hein  Volk  na 

Wurm  Dn.T.  IIV.I.  lutl  ros  Ism 
»■rluicBiu«!!  hpim  bleiben  V/a,X.  et- 
btll  Ol*  Hubricht  von  HlsgfHed'a 
1«lt  IM.Z.  4.  b.  e.  7.  l»j,t.  kmaiiit 
■Diteoino«  lIKitUnneD  snd  mit  Bi*»;' 
fiied'i  1000  NibaUageB  [(»iliai  lU.Z 
fg.  4.  BHutml  Surft.  IMJl.  «tri 
tfareh  Kr.  roD  teindliob«i>  HtadUu- 
gen  ibgeluUeD  IM,!,  T.  aelalierti- 
sai  Seimen  IBl.j.  i(i2,a.  ,«th  «r 
Ibrriee  1ttl.4  l)t.  Ifi3.-H.  IH(,2.  «111 
Kr.  mitnebnan  164.3.  bSit  mit  Be- 
dunsru  Lhi^n  EntnchlneR  tu  bleiben 
1114,1-  aocht  sie  in  bereden  IM,  &.<i. 
1.  triraiig»i;hBidetarl«S.a.  »onöi- 
a^lbnr  galaiMt,  kttrt  »r  brim  III6.3. 
'  —  i«/io/i  Biiimiindil  ti.3. 
la«Min,4.  109,3.  I0B.1,    allii 

,._.„,  C         ,g,      ,(,,,  J,, 

IST,».     81e^*d 


j.».-!-  rt.4.  »sj. 
spiK  Srcier  Aaj, 

tn3.nU  <ia  1  -  . 


in  Wien  2»!l.«-  irinl  kIi  Bm  (»- 
audt;  tngi.  *»u  ter  Vail  .Ca 
eolla  lli.t.  boaail  u  4a  »<« 
!1»i,4.    >rira  mr  OlsU-r  i.*™« 

ineb  u  UoV  Z1I.7.  gl*bi  Swkii^ 


M»i»n.iiDlsrdn<alTtM,HlUDi> 
Bnfe  S17.7. 

Tanelut  D«D*au>k.  a«r  M  B*- 
wut  undlring  gebnaekt  1I0.T.  UU- 
Jlli.i.  fl-  317.1. 

Tansrnuke  d*n>lk*.  antU  *» 
Land  dee  Lindi-mM  *!■  4u  dMB*- 
wart  and  Iiiag  2i.J.   34.S-  fc  »,T. 

'■  -   ■■■ ■■-  awj.  »•* 
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Volk^ 


't  itr  ißt  gehom  von  Tranege 
nach  welchem  er  h&nfig  ge- 
rirdfgemeiniglichvon  Tron$ge 
2,4.  16,2.  19;i.  53,5.  58,6. 
),7.  131,2.  134,2,  135,3.  213,2. 
125,5. 233,5. 245,7. 249,6. 263,1. 
310,3.  322,5.  324,2.7.  344,6. 
;55,3.  daneben  üser  Tr.  Ha- 
120,7.  nnd  in  umgekehrter 
Ige  Hagene  von  Tr.  264,6. 
68,5.  270,6.  301,4.  352,5.  der 
on  Tr.  67,3.  238,4.  241,6. 
161,7.  sin  friunt  von  Tr. 
von  Tr.  der  degen  223,3. 
on  Tr.  146,6.  180,5.  231,3. 
315,1.  —  Auch  für  Hagen's 
^,  die  von  Tr.  247,5.  248,1. 
e  dieTrann,  westlich  derEns 
Donau  fallend  199,4. 
le  Tnln,  Stadt  in  der  Ebene  an 
lan  oberhalb  Wiens ;  bis  hier- 
mmt  Etzel  der  Kr.  entgegen 
t07,7. 

lonwe  die  Donau  198,1.  201,6. 
M)5,l.  233,4.  261,4. 


U. 


)rlant  209,5. 

schw.  die  Mutter  der  burgun- 
1  Könige ,  die  Schwester  des 
fs  Pilgrim  1,4.  deutet  Kr.'s 
3,2  fg.  bereitet  den  Helden 
egesfeste  Kleider  40,1  fg.  er- 
b  beim  Feste  42,2  fg.  man  ver- 
ddet  sich  bei  ihr  48,3.  reitet 
npfang  der  Prünhild  S8,3.  von 
geleitet  88,5.  nicht  mit  bei 
91,5.  lässt  Kr.  und  Siegfr. 
a  112,2.  114,3.  befragt  die 
ihrenden  Boten  117,1.  beklagt 
ed  159,4.  bittet  Kr.  zu  blei- 
1,7.  tröstet  sie  107,4.  stiftet 
rstenabtei  Lorsch  173,7.  neben 
I  sich  auf  ihren  Sedelhof  zu- 
)ht  174,3.  5.  Abschied  Kr.»8 
•  195,6.  Werbel  lässt  sich  vor 
ren  221,4.  und  verabschiedet 
nihr227,7fg.  sie räth den Bur- 
I  zu  bleiben  und  erzählt  ihren 
230,4. —  Nach  ihr  werden  ge- 
ile drei  Könige :  diu  Voten 
322,2.  der  edeln  Voten 
214,5.  249,2.  Giselher:  der 
Voten  sun  185,5.  der 
?  SM«  froun  Voten  302,3. 


der  edeln  Uoitn  Itint  131,4» 
335,3.  Eriemhild:  froun  Voten 
Jtint  106,7.  der  edeln  Voten 
kint  108,7. 


Y. 


YerrMi  Pföring  an  der  Donau,  un-^ 
terhalb  Ingolstadt^s,  wo  Kr.  über  di» 
Donau  setzt  197,2. 

Ylfteh«B  Wallaohen,  inEtzeVs  Ge- 
folge beim  Evapfiuige  der  Er.  204,4» 
Vlächen  lan^  205,3;  ffthrem  wie- 
die  wilden  Yögel,  ebda. 

▼olkdr  von  Alseie^  ein  vomelimer- 
Yasall,  der  Spielmann,  der  Fiedeler 
genannt  2,4.  führt  im  Sachsenkri^^ 
die  Fahne  25,5.  27,1.  30,4.  k&mpft 
muthig  31,2. 32,5  (3^*1-  Tgl.dieYarr.)» 
tritt  dann  eiet  im  zweiten  Theile  dee 
Liedes  wieder  anf ;  empf&ngt  Bftdi- 
ger  182,1.  begleitet  Kriemliild  als 
ihr  BeisemarschaU  196,2.  veraV 
schiedet  sich  an  der  Donau  197,5* 
wird,  weil  ihm  von  nun  an  eine  Haupt*» 
rolle  bestimmt  ist,  fast  wie  neu  nnd 
als  Spielmann  eingeführt,  bringt  90 
Mann  zur  Hnnnennhrt  225,6. 7.  Ter- 
hindert  es,  dass  Etzel's  Boten  zur 
Prünhild  kommen  227,1. 2.  seine  An- 
kunft der  Prfinhild  erzählt  229,8.  4. 
theUt  Hagen's  Ansichten  241,7.  will 
jenseits  der  Donau  die  W^fe  weisen 
243,1.  wo  ihm  Wege  und  Strassev 
bekannt  sind  244,4.  ihm  das  Gesinde* 
anvertraut;  er  waffnet  sieh  un& 
bindet  ein  rothes  Zeichen  an  244,5.. 
nnd  fuhrt  diese  Fahne  248,4.  entbie- 
tet Büdiger  seinen  Gruss'251,6.  voar 
diesem  der  Oötlind  gemeldet  26SL8. 
von  Bfidiger  begrfksst  253,3.  Ton  aer 
jungen  Markgrftfin  geküsst  %4,7. 
nach  Tische  fUurt  er  muntere  Beden 
255,7.  leitet  so  die  Yerlobung  ein 
256,1  tg.  verabschiedet  sich  mit  Ge- 
sang und  Spiel  von  der  G^lind  260,4.. 
wird  von  ihr  beschenkt  260,5.  be-> 
grüsst  von  Dietrich  283,5.  er|deht 
sich  in  das  ihnen  drohende  Gesekiel^ 
264,5.  geht  mit  Hagen  vor  Kr.'s 
Saal  269,1.  2  fg.  Yor  ihm  be«ondenr 
warnt  Kr.  die  Hunnen  270,3.  rr^ 
spricht  Hagen  Hftlfl»  271,5. 6. 7.  n 
vor  Kr.  aufstehen  272,1.  Yerr''^ 
seines  Schwertes  mit  einem! 
bogen  272,6. 278,4. 301,6. 800,7.  ^. 


Volker 
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Wolfhart 


f».7.  :J47,2.:?.  rütli,  dii  sio  von  Fein- 
den uniuol)»'n  st'icu,  zu  den  Fürsten 
zurückzukeliren  271.7.  '275, 1.  fordert 
auf,  zum  Knipfanjjf  sich  zu  riisten 
27r>,2.  '.\.  scheidet  sich  nicht  von 
Hii>?en  27'),.').  gegrüsst  von  Etzel 
27H.:i.  droht  den  Hunnen  27^,:^.  4. 
übt^rnimmt  mit  Ila}r«'n  die  Schild- 
wachf  2s(»,l.  2.  :>.  spielt  die  IJurgun- 
den  in  dvix  Schlaf  2s(»,4  fg.  erblickt 
die  Hunnen  2s1,l.  macht  Hagen  auf- 
merksam 2sl,:{.  will,  als  .>ie  sich  zu- 
rückziehen, auf  .«ie  zu  2>1,7.  ruft 
ihnen  wenigstens  spOttisch  nach 
2v2,:{.4. .").  merkt  den  anbrechenden 
Morgen  2v{J.  drängt  mit  Hagen  an 
der  Thür  des  Münsters  die  Königin 
2^t,<i.  2s'). u.  rfith  zum  Buhurdieren 
2s<),4.  spricht  verächtlich  von  den 
Hunnen  2ss,2.  reitet  einen  Hunnen 
nieder  2ss..').  7.  kämpft  im  riaale 
einer  der  ersten  :>()l,(i.  wüthet  Il(H,7. 
steht  dem  Dancwart  bei  :{(»;$,  1.  in- 
nerhalb der  Thür,  während  jener 
drausnm  i<t  oO:'.,!.  tödtet  einen 
Hunnen,  d»'r  entweichen  will,  neben 
Ktzel  ;{0»l,  1.  Ktzel's  Schrecken:  V. 
kämi'ft  wie  ein  wilder  Kber  :3tM»,.').  »j. 
7.  ;{07,:{.  von  (iünther  und  Hagen 
gelobt  307,4.  .'».<}.  7.  geht  mit  Hagen 
vor  den  Saal  :U)s.2.  verhöhnt  die 
Hunnen  :{0s,7.  treibt  die  Hunnen 
weiter  fürt  30SM.2. :^.  höhnt  aher- 
mals  :nO,4.  f».  >ieht  Iring  kommen 
311,.').  :JI2,1.  treibt  ihn  vc.n  sich 
:m,2.  er.-chlägt  d»'n  Jrnfried  :n7,4. 
,').  lässt  die  Dänen  und  die  Thürin- 
ger in  d«'n  Saal  :Ms.  1.  steht  auch 
na<'h  dem  Saalbrande  noch  mit  Ha- 
gen vor  dem  Hause  .T2.'),l.  ahnt 
gleich ,  dahS  liüdiger  in  feindlicher 
Al>sicht  kommt  .■iH.K2.  giebt  ihm 
Fri«'den  'ÖM.A.  lässt  die  (Jötlind 
grüs.^en  und  erinnert  an  ihr  Ge- 
sch«'nk  :{:{7.4.  si«*  lassen  liüdiger 
durib  .VM,1.  al)er  nicht  die  Mannen 
des>elben  :»:»s.4.  I»ekl;igt  Gernot  und 
liüdiger  :il(),;").  rechtfertigt  diesen 
Vor  Krieiiihild  :>n,2  fg.  sieiit  'i.- 
Amelinig«*n  g«'watl'net  lierbei  kotu 
men  .■M4,<).  7.  verhöhnt  dieselben 
.■U<i.«>.  und  abcrmal.-  :{47,1.  droht 
spottiMul  :{47.:'..  und  abermals  :{47,.'). 
kii rupft  mit  Widfhart  :'.4s.2.  >o  dass 
die>er  strauclieli  :i4s,:{.  Wolfwin 
trennt  sie  :!ls.4.  tödtet  Sigestap. 
Dietrich'«  NefV.-n  :'.1U.:^4.  zur  Kache 


hiefür  greift  Hildebrand  ihn  an34!<.'> 
und  tödtet  ihn  :U9,ii.  Hagen  bekh^: 
ihn  und  sucht  ihn  an  Hildebrand  .t: 
rächen  '\')i)A.  zählt  ihn  al:*  toilt  at.r 
:{<)2,2. 


W. 

Walther  t  oh  StnUif  war  mit  H^fr: 
als  Geisel  bei  £tzel,  »>ntranu  iui" 
Hildegunde  2f)S,:;.  focht  .sanunt  IL- 
gen  zu  Ehren  KtzeFb  manchen  Kadi}-: 
274.4.  erschlug  liagen's  Freund»*  üE. 
Wasgensteine  :iös2. 

Waachenstein  ^Vusgen^ttrin .  >*:< 
Ort  in  den  Vogesen :  dort  ^asB  Hag-r. 
auf  seinem  i:>clillde,  alü  Walth>: 
seine  Freunde  erschlug  :i.*is.2. 

Waseche  Iring' »*  Schwert  :JU-'». 

Werbel,  Wärbel.  WiTb-lit. 
Warb el in,  einer  d»-r  Spi^Ui-utr 
Ktzel's  (wie  es  >eheint  der  uberi-t»- 
209,<).  nach  Worms  ge^iindt  214.«;  f:. 
215,0  fg.  besucht  den  Bisch-f  Pü- 
grim  21S,1.  kommt  nach  W..r:i" 
2IS,4.  führt  das  Wort  in  Wtt.^ 
2iy,7.  bittet,  zu  IV.te  gefuhrt  : 
werden  '221,4.  will  Günther*-  «ü  ■ 
nicht  annehmen  227,5.  ihm  li-- 
Hagen  die  Hand  ab  üi>l.:{.  4. 

Wichart  einer  der  Mannen  Im»-*- 
rieh's,  kämpft  mit   im  Saal    Uv' 
von  Dietrich  beklagt  :iö4.7. 

Wiene  i  Mcr  etat -e  M'iVw*  17vJ  :• 
Wiene  zuo  der  atttt  2n7.7.  t^  ^'iV'' 
in  dtr  atat  20>,2.  >»i  ilti-  sttit  • 
Wietu  20s,4.    ron  UVV»i<  2'«».7. 

Winelint  das  eine  der  bt* ideu  I'  - 
nauweibchen,  die  Hagen  di«>  Wal:- 
heit  prophezeit  2li5.4. 

Witege  hat  Nuodung  er.-'hii--- 
•25!»,5. 

Wolfhart  Ace.  Wol/htrtt  Ti.- 
Hildebrand's  Schwester»ohn.  v.  r-.- 
lig  und  vorlaut .  besorgt  di>-  Ke»- 
als  Dietrich  den  Burgunden  eniw'^c-i- 
reiten  will  2U2..">.  geht  mit  l».im'«4r- 
zu  Hofe  27r),7.  tadelt  Di»'tri  L'- 
Bitte ,  ihn  aus  d^ni  Saale  i.u  la.-.^r. 
und  wird  von  ihm  zur  Kuh»-  v»-r»." 
sen  305.5.  will  sich  bei  den  Bur^r- 
den  nach  der  Ursache  des«  Wfhz»" 
^chreies  erkundigen  342,5.  wa?  l".«*»* 
rich  ihm  verbietet  :U3,1.  dr-tbu  *;• 
er  Rüdiger' s  Tod  h-rt  ;«44.2.  '■  * 
beklagt  Eüdiper  :<4.S.7.    fordert  us- 
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Zaiamanc 


dessen  Aasliefernng  und 
urch  Volker  346,5.  356,7. 
lottende  Beden  ihn  zornig 
16,7. 347,2.  Hildebrand  hält 
zurück  347,4.  anf  aberma- 
;t  Yolker's  stürmt  er  in  den 
17,6  fg.  greift  Volker  an 
irauchelt  348,3.  Wolfwrin 
)  348,4.  tödtet  Viele  349,1. 
Giselher  angemfen  350,5. 
t  dnrch  das  Blut  zu  ihm, 
m  bis  über  den  Kopf  spritzt 
impf  der  beiden «  die  sich 
ig  tödten  351,1.  2. 3.  4.  Ton 
•eklagt 354,6.  Günther  giebt 
ichuld  des  Kampfes  356,7. 
andheisst  der  Wolf  har- 
nt 352.5. 

uit  einer  derMannenDiet- 
rlagt  Rüdiger  346,1.  k&mpft 
n  Dietrich  beklagt  354,6. 
n  einer  der  Mannen  Diet- 
n  Held  (348,4).  betrauert 
jer*s  Tod  345,6.  scheidet 
d  Wolfhart  34S,4.  vonDiet- 
.gt  354,6. 


i 


Wonnes,  Wormeze,  Wormze, 
Wormz,  Worms.  *  WomMur  diu  vil 
wiU  122,5.  diu  atat  m  W«rmg0 1&5,6. 
50  Wormee  12,2.  167,2.  m  WorfMB 
180,3.  230,3.  se  Wormeg  muo  der  bOr- 
e  S0,4.  ee  Wormut  muo  der  veste 
18,4.  ze  Wormee  in  der  etat  121,4. 
gegen  Wormes  34,2.  von  Worms  ifibj. 
von  WormeM  Ober  Bin  (jenseits  des 
Rheins)  106,7.  229,2.  253,4.  261,6. 
265,6.  313,5.  321,2.  von  WormeM  über 
den  Bin  138,3.  se  Wormze  über  Bin 
27,1.  ee  WormeM  über  Bin  276,2.  Me 
Wermexe  an  den  Bin  80,5. 82,3.  86,3. 
ee  Wormse  an  den  Bin  23,1.  27,4.  ee 
Wormee  an  den  Bin  17,2.  ee  Wormze 
bi  dem  Bine  2,2.  216,1.  Me  Wormez 
MUO  dem  Bine  23,3.  vor  Wormee  an 
den  sant  39,6.  vor  WwmeM  über  cd 
dae  feU  90,3.  für  Wormee  ^  den 
sant  85,1. 


Z. 

Zazamano  Seide  Ton  dort  55,7. 


ab 
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balde 


IV.    GLOSSAR  FÜR  ANFÄNGER»). 

(»1.  m.  f.  n.  bedeutet  starkes,  schw.  schwaelies  mMeilimi 

femininaiDf  nentram.) 


A. 


ab,  ahe  praep.,  von  .  .  weg,  von. 

ah,  ahe,  aher  wiederum ;  anderseits, 
dagegen. 

after  nach,  after  wegen  fort,  ei^. 
dem  Wege  nach,  wie  entoec  (d.  i. 
in  tcec),  weg,  der  pl.  wie  in  under 
liegen  unterwegs. 

ahie,  aht  st.  f.  Ueberlegung,  An- 
schlag (Plan) ;  Berechnung,  Zahl. 
210,12. 

ahten  in  Acht  nehmen,  überlegen. 
Unperä.  ez  ahtet  mich  macht  mir 
Godanken.  kümmert  mich. 

nl  ganz,  üher  al  durchaus,  überhaupt. 
nllee  (accus.)  immerfort,  mit  alle 
(neutr.)  gänzlich. 

aldii  wo. 

alrest  nun  erst  recht. 

alsam,  al  sam  ganz  so  wie,  ganz 
als  ob. 

als,  alse,  also  ganz  so,  ebenso,  ge- 
rade so,  80 ;  ganz  wie,  ebenso  wie, 
wie,  so  wie;  als,  indem;  als  ob. 

alsHS  ganz  so. 

alterseine  ganz  einsam,  allein. 

alwdr  ganz  wahr. 

an  ist  oft  'in',  auch  »auf,  'gegen', 
'bis  an'. 

an  bieten  anbieten,  mit  acc.  der 
Sache  und  Pers.  S4,7.  227,4»,  im 
pass.  202,42  (gen.  der  Sache). 

anden  ahnden,  strafen;  rächen. 


OHdtn  (gen.  n«ntr.)  Mut,  llni 
and^rtktüp  auf  der  aaden  ft 

jenseit. 
äne  ohne;  »ueaar. 
angest  et.  f.  KlefMae  (okM  Im 

misclie  chuin),  BeUigiiMt 

sorgnisB. 
angtUUik  »^j.  hedflMBsl,  i» 

Enge  brini^evd,  fbrditiilkk. 

gestttdtM  adT.  geftkrUefc. 
an  gewinnen  abgewinnea,  alMi 

(eif .  an  «jimim  gtm»), 
anatrick   et.    m.    StxSek   (nf 

Oeige). 
dnipfane^  amt9a»€  et  m.  Em* 
an  tragen  «nstifton. 
antteerc  et.  n.  Winde,  IbeeUii 
(mtwwUn  ist  anch  HkWnatwitf 
an  lUk^n  (ßiek)  mit  aflc.,  <■ 

spmoli  nenmen. 
ar  pl.  am  ecfetw.  m.  Aüer. 
arbeit,  areMt  st.  f.  Kotk,Baidr 

de,  Anstrengaag. 
amen  ernten,  ■.  erariMi- 
art  8t.  f.  Herknnft,  OeeehlMiW 
äventiure  et.    f.  Ereignift,  Bi 

lang  dftTon. 


B. 

hägen  streiten  unken. 
balde  adr.  kftlia,  kfknliek;  krii 
schnell,  eilig. 


*)  Vorgerückteren  ist  zu  empfehlen: 

Ang.  Lübben,  Wörterbuch  zu  der  Nibelunge Not.   Oldtabug ISBi ' 

ling.  (2  Bll.,  1.5*»  S.  so.) 
Dasselbe,  zweite  vermehrte  und  verbesserte  Anfinge,  «M.  IBIfti  9' 

20(i  S.  so.) 
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bezimbem 


.  bcddes  kühn,  mnthig. 
infbahren,     auf    die    bar« 

n.  Kind. 
.  besser,  anch  'mehr',  ^ei- 

idem,  während. 

i   praet.   bedachte    [bedacte) 

,  als  Decke,  Dach  halten, 

a. 

egen  thun,  üben,  praet.  be- 

mper.  begenc  322,4*. 

)  entgegen. 

behalten,  behaupten. 

bewahren,  verwahren. 
>erauben. 

sichern,  fest  machen. 
i  (praet.  behuoie)  auch  'Ter- 

t 

• 

<eide  neutr.  (wie  adv.)  beides, 
.n  folgendes  Doppeltes  hin- 
nd. 

rarten,  s.  bitm. 
erwerben. 

•t  {bekande,  bekant)  erken- 
kennen,  kennen  lernen;  er- 
i,  bekannt  machen  (306,2^. 
mir  wirdet  bekant  ich  er- 
,  erfahre  an  mir  (empfinde, 

•). 

kommen,  gelangen. 

geleiten,  das  Geleite  geben, 
praet.  von  beliuhten  beleuch- 

berge  aufwärts,  in  die  Höhe, 

0  ze  tal  abwärts,  nach  un- 
80  noch  'zu  Berg,  zu  Thal 
1,  Bergfahrt,  Thalfahrt'  auf 
Bn. 

(praet.  auch  bereite  278,1*) 
sehen,  zur  Sprache  bringen ; 
fertigen. 
ii  auch  'gerüstet'. 

eig.    reisefertig ,    beritten 
3n.  bereite  auch  zu  bereden. 
■  zurecht  machen. 
k  bir,  praet.  ich  bar,  wir  bä- 
)art.  geborn)  tragen,  hervor- 
en.  t€ol  geborn  von  guter  Ge- 
adelig. 
m    berücksichtigen ,    einem 

Sorgfalt  zuwenden,  s.  rt«o- 

1  einsargen. 

len    bestimmen ,    zutheilen ; 
Auskunft  geben,    erklären, 
a^en. 


beacheidenlichen  adv.  bestimmt,  deut» 

lieh ;  verständig,  klag. 
beachirmen  mit  dem  Schild  decken; 

verhüten. 

beaenden  senden  nach,  holen  las- 
sen, fAetmUfMteo&ixu  sich  btsen- 
den  sich  zum  Kriege  rüsten  da- 
durch, dass  man  nach  den  Beinen 
schickt. 

besorgen  mit  Sorge  bedenken. 
besperren  {bespart«  ^   bespart)   Ter- 
schliessen. 

bestdn^  besten  {beatuontt  part.  &«- 
-standen  und  bestdn)  hestehn,  be- 
setzen (141,2*);  stehn  bleiben, 
bleiben,  zarüokbleiben  {«in«  be- 
stän  allein  bleiben,  Tereinsamea); 
Stand  halten,  bekämpfen,  angrei- 
fen; betreffen,  angehören. 

bestiften  {ein  lant)  die  Yerhältnisse 
ordnen,  eine  Ordnung  festsetzen, 
einen  Verwalter  einsetzen  70,5*. 

besunder  im  Einzelnen,  einzeln. 

beswa^en  (praet.  beawärte)  belasten, 
drücken,  bekümmern. 

bete  st.' f.  Bitte. 

betragen  verdriessen,  langweilen. 

bettedach  st.  n.  Bettdecke. 

bettetcät  st.  f.  Bettzeug. 

betwingen  bezwingen. 

bevdhen  (praet.  beviene)  umfasaen. 

bevinden  finden,  erfaluren. 

bewac  s.  bewegen. 

bewachen  ist  auch:  die  hericömm- 
liche  Leichenwache  halten,  mit 
acc.  159,6«. 

betoam  auch  'sich  hüten  Tor,  veiy 
hüten',  mit  accus. 

bewogen  '■war  machen*,  beweisen. 

betcegen  (praet.  bewac  ^  part.  (#im- 
gm);  sich  bewegen  mit  gen.,  sieh 
entfernen  von,  sich  lossagen,  auf- 
geben, unterlassen.  Ab«r  auch 
sich  entschliessen  zu  .  .  .  275,7*. 
197,2«. 

bewer^den  umwenden,  anders  wen* 
den,  so  und  so  (z.  B.  AM)  wen- 
den; zuwenden,  anwenden,  heut  fr«- 
want  in  besserer  *BewandtniM\ 
Verwendung. 

bewia^n  znreeht  weisen,  anweiMu; 
persönl.  {einen  einea.d»)^  aiifw«i- 
sen,  nachweisen  (einem  etwaig. 
beßeigen  angeben,  bestimmMU 
bezimbem  mit  Zimmetwtrk  (TiielMn, 
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Banken  n.  dgl.)  einrichten,  T«r- 
sehen. 

httMt  heizeiten. 

hitoc  st.  m.  Unterftitter. 

bi  nahe  bei,  neben,  an,  bei;  dvrck. 
&{  loantH  mit  dat.,  einem  nahe 
stehn,  zu  seinem  Kreise  gehören, 
in  Yen^andtsohafts-  oder  Diemt- 
verh&ltniiid. 

biderbe  branchbar,  t&chtig,  gnt, 
tupfer. 

bilde  st.  n.  anch  'Merkmal,  Kenn- 
zeichen* i:i7,7'. 

billiche  adv.  wie  sichs  gehört,  tob 
Rechts  wegen. 

birt  trägt  is.  bem);  anch  *Beid', 
2.  pers.  plnr.  zn  bin  250,6*. 

biten  anch  'heissen^  gelindes  ge- 
bieten. 

biten  {itr&et.  ich  btit^  wir  Mi«H,  part. 
gebiten)  warten,  s.  bettln, 

biule  st.  f.  ßenle. 

bhilde  st.  f.  Begr&bniss  (sn  htv§l- 
ken). 

blicken  auch  'leuchten,  blitzen'. 

blide  froh,  heiter. 

blÖB  auch  'unbewaiFnet'-,  haar,  ledig. 

bluotvar  gen.  bluotvanoes  blnt&r- 
big. 

baae  schlimm,  feig. 

borte  ^  porte  schw.  m.  starkes  nnd 
breites,  kostbares  Band. 

botenbröt  st.  n.  Botenlohn. 

bouCy  j^ouc  st.  m.  Spange,  Bing, 
Armring  in  mehreren  Windungen 
(golden). 

bow  (bou\  st.  m.  Bau  277,4^ 

bögen  pochen. 

bracke  schw.  m.  Spürhund. 

brast  s.  bresten. 

brehen  glänzen  (verschieden  Ton 
brechen  brechen). 

bresten  {briste^  brast^  bräaten^  gebro- 
aten)  brechen. 

bringen  d.  i.  bringe  in. 

brüeren,  prüefen  zurecht  machen, 
ausrüsten. 

brünne  st.  f.  Brustharnisch. 

brfitf  {pruttCy  broute)  praet.  von 
briuten  'brauten',  Hochzeit  halten. 

brutmiitf  st.  f.  Mitgift. 

buckd  tt.  f.  buckele  schw.  f.  das 
Mittelstück  des  Schildes,  von  Erz, 
erhaben,  rund. 

büezen  bessern,  abhelfen;  vergel- 
ten, ersetzen. 

bnhwrdieren  einen  bnhwrt  reiten. 


hnkmrt  tt.  m.'  KaBpCnM  ii 

nl«r,  Schar  gagam  Schar. 
ft«mi  ^mdsgrd  at.  n.  «iaPdia 
IttiOMt  at.  f.  Baasanmg,  EnA 
^^uüntH  poaanaaB. 


D. 

da  (TaracUadan  tob  dö)  *fa' 
lieh;  wo;  otkkmtteiari 
hin  wo»;  dam  lattUehea  i 
nUiemd:  bai  dar  e«l«gfBhi 

daei0,  daekit  praai.  tob  itdi 

dagen  acliwaigaB. 

dem^  «IfffM,  itoNiia,  Ammm  ^ 
Quer)  fort.  AmiatöflerM 
den  Bnapvaet  dar  Bewega 
richtet,  '}dtk\  wie  JWn  lelM 
170,7*.  2tO,4.  J18,7. 

dttne:  dnm  dane  niderWUte 

datuwiri  toh  da  (dmuu)  «ig. 

danm,  tUmngn  a.  Am.  im 
auch  dann,  dann. 

dannock  (aneli  iwdb  dornt)  i 
nocbj  noch. 

dar  dahin;  woUn;  dan:  wm 

dAr  alterth.  Form  ftr  lid  47,1 

dtiM  oft  «ao  daaa',  in  der  Wd« 
von  der  Art  (so  nois.  n  i 
daaa ,  unter  dar  Bedingui 
dem  niaimt  aneh  eiae  vomii 

Sene  Co^JnnetioB  wieder  sii 
tf ... «NMi«  doM,  "da ...  und  tf 
ihttUch  naoli  wtiek  BchdBlii 
flfteeig  138,7«. 
dMkeladtm  et.  n.  Bettdeck«. 
<UjM  et.  m.  Hald.   dtgmUfA 

dicMn^  ditktin  l)in«BdeiB. ! 

(mit  fw,  doeli  anch  ohae  et), 
df^cft  aus  Aur^dk. 
d€i9t,  dUt  ana  doe  M.  dttm 

d<wi9tw4r. 
diiM  auB  da«  m. 
tf«r-  vor  Yerbla  gleAek  «r-.  dB 

unbetontes  dar  (anpr.  di 

dtr  relat.  auch  hrana  efaNi' 
dSr  aus  dcnr  er  (tfeAr). 
dM  gen.  von  da«  daTon,  dnü 

a. ;  als  adT.  dämm,  damnft 
dM  8.  dHtt 
dswedir  einer  (kainar)  tob  bi 

dicke  oft. 

d^Mim  auch  ardiaMB,  Tfrtii 
dienend  Tergeltaa,  'b. 


>nwt.  All)  BCtnll«!). 
n.   Mii'b    ■Lur«.  YMhUl- 

Iheit  iJO.M. 

?s1 

eUTin. 

B.    tlMll 

piut.  dra 

.,  drdt<| 

wirlMlnd 

Bit  NsEilion.  niclit  Utaiob« 


:.  BeGht.  eitt«.  H«r. 


B.  KtKlt  opd  Mntb,  E«ldea- 
■dj.    fremd,     in    h«iiid«ii 


inch    « 


m&fini  IiaUoi 


tnÜtulin  IgsbiKära. 

■  tsniM  rOlltg,  grllnd 


iri'lifaliiei 


(lucIlM  (Mt  t«B.  d»>  (HijMtl) 
Stnn  talden,  BcliKdea  bdban,  bt>> 

iMffZereH  'entfuhren',  einem  Aa- 
deri  luiisii  Aaajinch ,  eine  Klua 
Q.  dgl,  dnnk  (gericbtlichen .  eid- 

«npAniban  (pnel.  «t^Uf)  iiliMhBtBt 

empfingen. 
«■lAolltn    iDmckbiillenj 

g8D.  'Auftntbdt' eeben. 
(HfnliJm  Ina  der  'Bichle' 


von  tiikgan.  entgelUn. 


(rtllM  nnTtan,  1.  MM 
frMff»  «Tgiimmt. 
frtwuHM  (mit  pB.)  mii| 
di^i  lir^X  r*bl>B,  la 
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dienen 


Bänken  n.  dgl.)  einricliten,  ver- 
sehen. 

heniie  beizeiten. 

beeoc  st.  m.  Unterfutter. 

bi  nahe  bei,  neben,  an,  bei ;  durch. 
bi  wontn  mit  dat.,  einem  nahe 
stehn,  zu  seinem  Kreise  gehören, 
in  Yerwandtschafts  -  oder  Dienst- 
verhältniss. 

biderbe  branchbar,  tüchtig,  gnt, 
tapfer. 

bilde  st.  n.  anch  'Merkmal,  Kenn- 
zeichen' 137, 7>. 

billicke  adv.  wie  sichs  gehört,  von 
Rechts  wegen. 

birt  trägt  (s.  &em);  anch  'seid', 
2.  pers.  plnr.  zn  6m  250,6*. 

biten  anch  'heissen',  gelindes  ge- 
bieten. 

&i^e'n(praet.  ich  biit^  wir  biten^  part. 
gebiten)  warten,  s.  bettln. 

biule  st.  f.  Beule. 

bitilde  st.  f.  Begräbniss  (zu  bevel- 
ken). 

blicken  auch  'leuchten,  blitzen'. 

blide  froh,  heiter. 

blÖB  auch  'unbewaffnet'-,  haar,  ledig. 

bluotvar  gen.  bluotvartoes  blntfar- 
big. 

bocse  schlimm,  feig. 

borte,  porte  schw.  m.  starkes  nnd 
breites,  kostbares  Band. 

hotenbrot  st.  n.  Botenlohn. 

botic,  j^ouc  st.  m.  Spange,  Bing, 
Armring  in  mehreren  Windungen 
(golden). 

bow  (boti)  st.  m.  Bau  277,4*. 

böztn  pochen. 

brache  schw.  m.  Spürhnnd. 

brast  s.  bresten. 

brehen  glänzen  (verschieden  Ton 
brechen  brechen). 

bresten  {briste y  brast,  brästen^  gebro- 
sten)  brechen. 

bringen  d.  i.  bringe  in. 

brüeven,  prüefen  zurecht  machen, 
ausrüsten. 

brimne  st.  f.  Brustharnisch. 

brüte  (prütte,  broute)  praet.  von 
briuten  'brauten',  Hochzeit  halten. 

brütmicte  at.  f.  Mitgift. 

biickd  tt.  f.  buckele  schw.  f.  das 
Mittelstück  des  Schildes,  von  Er«, 
erhaben,  rund. 

büeeen  bessern,  abhelfen;  vergel- 
ten, ersetzen. 

buhurdieren  einen  btümrt  reiten. 


buhurt  et.  m.' Kampfspiel  in  Tu- 

nier,  Schar  gegen  Scnar. 
bunt  undsgrd  st.  n.  ein  Peliwefk. 
bttoze  st.  f.  Bessemng,  Knati. 
buaünen  posannen. 


D. 


da  (verschieden  von  dA)  *da'  rliH- 
lieh;  wo;  oft  kors  f&r  dur  ii mit- 
hin wo' ;  dem  zoitlicben  dS  rieh 
nähernd :  bei  der  Gelegenheit  all. 

dacte,  dachte  praet.  Ton  dtdttn. 

dagen  schweigen. 

dan,  dane,  dantu^  dmmtm  von  dt 
(hier)  fbrt.  ibm  iet  öfter  Hehr  aif 
den  Endpnnci  der  Bewe 
richtet,  'hin',  wie  hin  Ul 
170,7«.  210.4.  218.7. 

danc:  äne  dane  wider  Willen.' 

daneweri  von  da  (damw)  weg. 

danne,  dannen  e.  cfofi.  dmm§  ift 
anch  dann.  denn. 

daimoch  (anch  noch  dmm$)  daatli 
noch,  noch. 

dar  dahin:  wohin;  dain;  woii. 

dar  alterth.  Form  fikr  ttd  47.4>. 

das  oft  *so  dass',  in  der  Weiee  dtM. 
von  der  Art  (so  ffroae,  ao  aehta) 
dass ,  unter  der  Bedingnng  dm. 
dat  nimmt  auch  eine  Toraninpi' 
gene  Go^Jnnetion  wieder  «2 1->- 
dd  ...«ful«  Au,  *da ...  und  da' SIS,4; 
ähnlich  nach  tMleh  ■cheinbartle^ 
flüssig  138,7«. 

d«(^ela€ken  st.  n.  Bettdecke. 

degen  st.  m.  Held.  d^yenHdb  hel- 
denhaft. 

dechein^  dekHn  1)  iiyeiid  ein.  Qfcrii 
(mit  IM.  doch  aneh  ohne  ee). 

deich  ans  dOMiek, 

deist^  diit  ana  das  ist. 
dat  ist  udr» 

d&ix  ans  das  ss. 

df-  vor  Yerhia  gleleh  gr-. 

nnbetontes  dar   («repr.  M)  *• 
der  relat.  auch  hrenn  elMt*. 

der  ans  das  er  (deiry 

des  gen.  von  das  daTon,  dtfültf ^ 
a. ;  als  adv.  dämm,  damntdt^ 

dSat  8.  deiet. 

deweder  einer  (keinw)  Ton 
8.  dehein^  iettesdsr» 

dicke  oft. 

dienen  auch  erdieaen, 
dienend  rergeltea,  ^. 


d'nt 
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f.  Lente.   varnde  di9t  wan- 
e  Leute  (Sänger,  Gaukler  n. 

• 

praet.  döz)  echallen. 
.  n.   anch    'Lag<e,  YerhUt- 
.    Es  amschreibt  im  pl.  das 
actum,  z.  B.  valadtm  dmc 
hheit  130,53. 
eser. 

f.  Magd,  Sclavin. 
ichieden  von  44)  anch  dmo^ 
iraals;  relat.  da,  als. 
Inlden,  erleiden, 
m.  Schall,   Lärm.    s.  anch 
I. 

praet.  dreete^  dräte)  irii'belnd 
n,  sprühen. 
Iv.  schnell. 
f.  Drohnng. 
dünken,  praet.  dükte. 
uch:  wegen,  um -willen,  zu* 
von,  um  zn.  durch  da»  des* 
weil.    durch  minen  wiüen 
»twegen ;  durch  friunde  Hebe 
iden  zn  Gefallen, 
mit  Negation,  nicht  Ursache 
i,  nicht  brauchen. 
dürchel  durchlöchert, 
m.  Schall,  s.  dös^  dieBm. 
(,  ttcingen  zwingen. 


E. 

früher;  bevor. 

Gesetz,  Recht,  Bitte,  Her- 
en, Glaube,  Ehe. 
1  gleicher  Linie,  gleichmäs- 
genau  abgemessen,    genau, 
nd,  wol  treffend, 
f.  Schärfe,  Schneide. 
om  Gesetz  erlaubt,  gesetz- 

f,  rechtsgiltig ;   was  guten 
hat  {eh.  ndt). 
dibeigen,  dienstbar;    daher 
nan.  eigenholt  dienstbar  nn- 
OL  und  gehörig. 
«  einzig,  allein,  einsam ;  be- 
(mit  gen.). 
Bmal. 
üf. 

mtsetzlich,  fürchterlich, 
mthier  (scfielch  unbekannt), 
n.  Kraft  und  Muth,  Helden* 

st.  n.  Fremde,  Verbannung, 
adj.    fremd,    in    fremdem 


Lande,  fetn  yob  der  H«lmat  vAd. 
den  Seinen^  hmmattoB,  r6nralBl. 

elletUhaft  adj.  zn  «Rm. 

eH"  a.fU. 

enbem  (praet.  enbar)  tüHMbt^Uf 
auch :  nicht  tMMUsen. 

enhindet^  losbindeii. 

enbizen  Imbiss  nehm^. 

ende  st.  m.  tt.  H. :  {leina  äiHg$$)  d» 
ein  ^fM»  komm  tOllig,  grtfldUch 
kennen  lernen ,  ein  md9  kät^  Tdl' 
lig,  gründlich  kennen,  Hn  «fMlc  §4h 
ben  völlig  bwdehten;  an  ein  mdt 
brin§eei  dnrelifbhren,  diireks«lMii. 

endNp^Atfn^adT.  TöUig,  frtailieli, 
gena«. 

eHein,  *in  «M'  ««samnien,  gleiek- 
mässig. 

enffiltm  (fltit  g«]i.  des  0^}«(fts> 
»traft  leiften,  Sehaden  haben,  Vtt-- 
sen  müssen. 

engeiien  eti^eiden. 

engieten  ansgieBsen,  erciese«]!. 

efwant,  eHhende  in  der  Hand. 

enhein  kein. 

erüant  im  Lande  47,4*. 

€nouwe  der  Strdttiui^  Baeh,  e.  ommh» 

enpföeren  'entführen*,  einem  An- 
dern einen  Ani^mcht  eine  Kkce 
u.  dgl.  dnrcH  (gericktUehen,  «ia> 
liehen)  Beweis  abgewinnen,  beneh- 
men 130,4». 

enphähen  {pnet.  enpkie)  abnehmen) 

empfangen. 
enthalten   zurückhalten;  bekerber- 

gen,  'Auftnthalt' geben. 
entrihten  aus  der  *Biehte'  bringent 

verstdren. 
entrüsten  (praet.  «n^mefi)  das  0e- 

gentheil  ven  rüsiim,  dieBttstin^ 

abnehmen. 
entriwen  s.  triife* 
entaweben  in  Seklaf  bringen. 
^ttwerfen  leichnen,  malen. 
entwesen  entbehren. 
emeäffe  e.  ledj», 
erarnen  die  Frucht,  den  Lohn  4ap 

von  tragen,  entgelten,  btMea,  •• 

amen. 

erbeiten  erwarten,  e.  MUn» 
erbeiBen  abateigen  (Tem  Bosm). 
erbieten  s.  mt'MebHi^n.. 
erbtUn  entarten,  s.  bUen. 
erbidgen  ergrimmt. 
erbunnm  (mit  gen.)  miegtanen,  ud 
daher  nicht  geben,  ken^hmen. 


erbürn 
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gedinge 


€rbürn  empor  heben. 

4rdiezen  (praet.  erdö»)  erscliallen, 
hallen,  wiederhallen. 

erdriezen  (praet.  erdroz)  gleich  ver- 
driezen. 

erdtcingen  erzwingen. 

erfüllen  unterftlttern. 

ergähen  ereilen. 

ergiin,  ergen  aasgehen,  enden,  bo 
and  80  ansschlagen ;  vorgehn,  ge- 
schehen. 

ergetzen  (praet.  ergazte)  vergessen 
machen,  entschä^gen. 

erhaben  part.  praet.  zu  erheben:  her- 
ausgearbeitet, mit  erhabner  Arbeit 
geziert;  auch  'aufgehoben',  auf- 
genommen als  Anlass  zum  Kampf, 
zur  Kache. 

.erholen  {sich]  (viieder)  aufkommen. 

eriteniwen  erneuen,  s.  itenitoe. 

erkennen  ist  auch  'kennen',  und  er- 
fahren; auch  von  sinnlichem  ge- 
wahr werden,  z.  B.  erblicken,  er- 
sehen 25i,:J2,  wittern  141,5*;  aber 
auch  'bekannt  machen'  143,3*,  wie 
bekennen,  erkant  ber&hmt. 

■erkiesen  ins  Auge  fassen,  erblicken, 
s.  kiesen. 

•erkrimmen  (praet.  ich  erkram^  wir  er- 
krummen) mit  den  Krallen  packen 
und  zerreissen. 

erkunnen  erforschen. 

erlat  d.  i.  erlazet,  erlässt. 

erlich  nach  ritterlicher  Ehre,  pr&ch- 
tig,  glänzend. 

erliuhten  (praet.  erlühte)  hervor- 
leuchten. 

erlitten  laut  werden,  schallen. 

.ernante  praet.  von  emenden  kühn 
werden,  ausfordernd  herankom- 
men 2S,.')*. 

ernern  vom  Verderben,  vom  Tode 
retten,  'genesen  machen\ 

eirechen  gründlich  rächen. 

erreizen  (weiches  z)  reizen. 

ersehnen  (praet. erschre) aufschreien. 

ersmielen  lächeln. 

er  sprengen  (praet.  ersprancte)  auf- 
springen machen,  auftreiben. 

eisuochen  s.  vtrsuochen. 

ertoben  von  Sinnen  kommen. 

ertwtln  betäuben. 

ervinden  befinden,  gewahren,  er- 
fahren. 

ertollen  voll,  ganz  ausführen. 

ertcagen  in  Bewegung  kommen,  sich 


hin  and  her  bewegen,    s 

gende. 
ertoegen    praet.    erwac    i 

gung  se^n,  hin  und  he 

schwingen  iawett);  anch 

praet.  erwegete ,  in  Bewe 

tzen,  wagen  machen,  err« 
enoeinen  weinen  machen. 
erwenden  ^aufhören  {erwin 

cheu';  abwenden. 
erwigen  erschöpft  359,2^ 
erwindm  (praet.  encani)  i 

den,  umkehren,  aufhöre 

sen. 
erzenU  st.  f.  Heilkunde,  A 
erzit^en  bezens^en,  beweii 

weisen,  vorbringen. 
ea  gen.  von  ex ,  anch  von  e 

-3  angeh&ngt ;  dies  -a  ist 

so  oft  aie^  aim 
et  eben,  doch,  doch  einmal 
eteaweime  irgend  einmal, 

I?cft,  eteück  etlich,   irse 

mancher,  etewar^  ii^ena 

F.  8.  V. 


G. 

gdcht  gceha  eilig,    mir  tat 

habe  eilig,  Eile,  beeile  m 

gdhea  schnell. 
gadem  st.  n.  Oemaeh. 
gähen  eUen. 
gämeltch  Instlg. 
gan  a.  guntun. 
gar  fertig,  gerüstet;  als  ac 

völlig. 
garwen  (praet.  garU)  fertig 

rüsten. 
garzüti  Edelknabe  (franx.  f 
gast  st.  m.  Fremder. 
gebcere  st.  f.  Oehahren,  Oc 
gehinda  st.  n.  (von  hant)  1 : 

2)  Kopfschmaek  der  Frau 
gehiuze  st.  n.  Schiige,  Stö 
gebreate  schw.  m.  Hangel. 

(praet.  geltraat)  mangeln. 
gedagen  schweigen,  verseil 
gedanc  st.  m.  auch  Hoffhv 

Sorge  102,4«. 
gedienen  s.  dienen, 
gedigana   st.   n.    €(«aaiiHl 

Leute  idaaany  am  Hofe 

sinde,  Binersohaft,  Diei 
gedinga  schw.  m.   HoÄm 
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iang,  Meinung  (von  Zukünftig 
),  Absiclit. 

en  seine  Sache  vor  Cherickf 
en;  wol  ^ed.  vor  einem'  SImmI 
en  oder  siegreich  bleiben  68y7<. 
ehen  s.  f reischen, 
lit  befreundet. 

>der^«t»,  gin  istattch  *gegto- 

,  entgegen';  ^verglichen  mit 

entsprechend,  gem&ss,  z.  B. 

• 

idele  st.  n.  die  Sitze  (an  der 

d)  gegenfiber,  der  Ehrenplatz 

len  G«st. 

n  behalten;    sieh  geh^,   sieh 

ihmen,  befinden,    vor  gehaihen 

nthidten.    s.  auch  haben. 

feindlich,  voll  Hase. 

st.  m.  Yerheissen,  Zusage. 

I  st.  n.  Schwertgriff. 

»>  s.  Jehen. 

r  e^.  n.  Jagd. 

st.  n.  Benehmen, 
t  s.  legest 

i  (part.  praet.  gelegen)'  sich 
a,  zu  liegen  kommen,  amflid- 

dicht  fallen,  auffallen  (von 
len). 

m,  unpers. :  mir  geUngei  (an) 
lelit  gut  von  Stalten,  glftckt 

m  (sich)  mit  gen.,  nachlassmi, 

ssen. 

).  n.  Bezahlung,   Ersa;te.    gel- 

bezahlen. 

b  st.  m.    Bähe,  Bequemlioh- 

» 

finudig,  hochherzig. 
te  8.  n  üejen. 
r  st.  f.  auch  *Dank'. 
tp  heil   davon  kommen   (mit 
),  leben  bleiben. 
w  (sieh)  mit  gen.,  sich  sfttti* 
-  fiberdrfiseig.  werden. 

eifrig  beflissen,  mit  An- 
ignn^.  dazu  genöU  adv.  eif- 
dr&ngend. 

st:  m.    der   gleichen   A'det^ 
de,  Stand,  Werth  hat,  d^Ui- 

minen  genöz  irgend   einett 
(es  gleichen,  einen  wio  ich; 
!  ist  auch  a4j.  und'  wird  fltdc- 
,  z.  B.  genuoge  schane  bedeu- 
»  Schönheit. 
«n    aufschreiben,    besehräi- 

f.  Verlangen;  aoeh  vom  b«^ 
b  r  n  c  k  e ,  Nibelungenlied. 


gierigen  Angriff;  mSf  iü^  g^r  Mk 

strebe. 
ger  st.  m.  Wnrfiipies«. 
geraten  rathen,  geratbon;  »uelib«<i 

schliessen  (im  jRath),  bestiamfliii. 
gtre  sehw.  m.  SokosB  im  Klelir. 
gereht  mit  gen.,  bereit  and  gescdäefet 

zu  etwas. 
gerei^en  erreiche«,  berftkre«. 
gere%ie  st.  n.  fieit»rag. 
gerihte  st.  n.  Bechtferligang.  IM,!*; 
ger^m^  gerote  a.  ritmm. 


gettit  eme  ge$ttg0ti 

gem^  seliwi  m;  Oeflkrte,  Stamagi 
gienoflseii 

gesidele  st.  n.  Sitze  fbr  Yialev  i.  9t^ 
delen^  sedei,  heri/ui4el4i 

getihene  st.  n.  Gesieht«  AnoMlwi» 

gHimle<  9chm.  m-,  Die&staMiB-;  «U 
n.  die  gesammten  ICanAMt-  des 
Vftrsten,  mnhingntnie. 

geepem  st.  tf.  Halt,  B.9lMi,  8|ta«« 
(am  Panzer,  Helm). 

gespenge  st.  n.  8pMig«nweilr,  Met* 
tallbftaAer  am.  Beim  imd  Bcklld« 

gestän  {einem  eines  tf.)  toMBrnrnm.* 
stehn,  beitreten,  helreBd<«iefrbei« 
stimmend;  •  Stend  hiAlMi^  efMm 
bleibem^*(B^  be&id^i  sMU^  »9  vhl 
so  beflndMi;  in  dMud)  sttai  »m> 
stehn. 

gestraM  {gmWaetU  |fut*  pitel.  -nm 
stredten, 

geginmt  gtle^t,  eins  iM  F»liw 
werk. 

gesMien  mit  dat.,  «ir  mik  «üMm 
aufnehmen,  ihm  gtwaehaMVteimi 

gt%nmue  a.  McNiMd' 

geawichen  mit  dat.,  einem  dinai^Rü* 
digen  Dienst  nicht  leisteh,  aas- 
bleiben, ihn  im  Stich  lassen. 

getar,  getonte,  geturren  s.  unter 
turren. 

getwere  st.  n.  Zweiy^ 

^••Mim^  (j^raet.  ^sf6)  flussm;  «fas^ 
sehlagett,  fidtihwij  -  gwutlif«  s. 
9&hmi 

gevar  farbige  b^  9Wi 

geveUe  st.  n.  YertMUigi  iit  Baint^ 
Geklftfte. 

geaenir  st.  v.  üirfkaft.  diaÜM  du 
BeiseM; 

gevie  a.  geväkeeif, 

gevrieach  a.  JHtkkm, 

gevuoge  a.fitsge. 
,  gewafen  st.  n*  dkrWMmii 

28 
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geioähensn    erw&hnen     (praet.    y«- 

giwaU  st.  n.  Kleidung,   s.  wät. 

gewaha  scharf. 

gewegen  s.  wegen. 

gewerliche^  werlicke   adv.  gerftstet, 

jTfistreitbar. 

gewerp  st.  in.  Werbung. 

gewerren  s.  werten, 
tcinnen  anch  'herbeischaffen,  ho- 

y«len\ 

gewizzen  bewnsst. 
worht,    part.  praet.   von   würken 
machen,    vollbringen,    arbeiten, 
fertigen,    bes.  von  Frauenarbeit, 
wirken,    sticken,    praet.  worhtit 

gegeworhte. 

getmrhte  st.  n.  gewirkte  Arbeit. 

gezemen  s.  zemen. 
zogen  mit  Anätand,    feiner  Sitte, 
s.  zuht. 

gibe  st.  f.  Geschenk  S10,32;  die  ge- 
wöhnliche Form  ist  gehe  (verschie- 
den von  gäbe). 

gihe,  giht  s.jehen. 

gtat  aus  gibest^  gtt  aus  gibet» 

gUsten  gf&nzen. 

glizen  glänzen. 

goltvar  goldfarbig,  s.  var. 

gouch  st.  m.  Eukuk,  Bastard. 

goume  st.  f.  Beobachtung,  goumen 
ins  Auge  fassen. 

grä  st.  n.  ein  Pelzwerk  (grau). 

gram  feindselig,  voll  Hass. 

gremeltch  grimmig,  erzftmt,  böse. 

grimme  grimmig,  wüthend,  auch 
von  Oemüthsschmerzen. 

gris  grau,  greis. 

gunnen  (praes.  ich  gan)  gönnen,  ver- 
gönnen. 


H. 


habe  st.  f.  Hafen. 

haben  eig.  halten,  üf  haben  (geha- 
ben) innehalten,  aufhören,  heätt  üf 
mime  libe  ich  (gebe)  versichere 
euch  mit  meinem  Leben. 

hafen  st.  m.  Topf. 

hähen  hängen. 

hale  st.  f.  Verheimlichung.  hceU  ha- 
ben  eines  d.  geheim  halten. 

Aal  s.  hellen  und  heln. 

halsperc  st.  m.  Rüstung. 

handeln  behandeln. 

härm  st.  m.  Hermelin. 


hamasdutar  fiurbig,  bescbmut 

Harnisch. 
harte  adv.  sehr. 
hehsn  (m)  es  aufkiefamen,  anl 
heüectnom  st.  n.  Beliquie  (in 

Kästchen). 
heimgeainde  st.  n.  das  Gesind 

ches  die  Braut  zur  keimatim 

bekommt. 
heimliehe,    MhUdu  st.  f.    ^ 

genheit,  Heimlichkeit;   Ye 

heit. 
heimüete  st.  f.  Heimat. 
hellen  (praes.  ich  küU,  praet. 

wir  htMen)  haUen,  ertönen 
heln  (praes.  JUI,    imper.  hü, 

ich  hol,  »ir  käUn)  verberg 
her  auch  'bislier'.   *ker  naei 

gleich  nach,    eis    praep. 

136,71. 
hir  vornehm,  stolx,  firob. 
hergesidele  st.  n.  Sitxe,  Bäi 

das  her,  Volk. 
hirlich  hehr,  etolx,  Tomebm, 

tig :  auch  hcrraniSch  von  i 
hermm  adj.    an   härm,    voi 

raelin. 
herte  st.  f.  1)  Schulterblatt 

2)  harter  Kampf. 
herverten  eine  h§r9atri  awehe 
hie,  hienc  praet.  von  hähen. 
hiete  gleicb  hiU. 
hil  s.mI». 
hin  (Mm«)  toü  hier  fort,  vi 

aus:   Öfter  scboa  mehr  i 

MlcnnoBg  des  Ziels,  Eiidp 

wiejetst,  s.  dem;  «neh  i 

lieb,  TOB  imieren  Yerbilta 
htnt  diese  Nacbt. 
hinge.  Mm  ss  M»  jrc 
hin,  hke,  Mieb  Ami,  pnet.  vi 

wen,  bauen. 

hoheMchen,  htffaehtn  *böilsc 
beaeh)  tbnn,  xitlezlieb  den 
dienen,  den  Hof  maeben,  i 
Gunst  irerben,  enrtlsiren. 

hSehgettU,  hÖehgU  st.  f.  Fes 
fest. 

hof:  *s«  hofM^  bellst  der  ji 
lige  AnfiBntbaltsort  des  f 
auch  ausser  Palast  nnd 
selbst  auf  offenem  Felde. 

höfaehcit  st.  f.  iLÖfiMkes  Wes 
terlicbe  Bildnaf  ud  T 
menbsit. 

höhe:   höh§r  (weittr)  nrid 


holde 
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höher  m/,  z.  B.  stän  treten,  auch 

üf  höher  (adv.). 
holde  schw.  m.  Dienstmann. 
holt  auch  vom  Dienenden,    nnter- 

than,  dienstbar,  ergeben. 
hovernare  st.  n.  höfische  Neuigkeit 

(300,6*  ironisch). 
hübsch,    hövesch    höfisch,    fein  ge- 
sittet. 
hüeten  (praet.  huoie)  auch :  hütend, 

beobachtend  blicken. 
hulde  st.  f.  auch  Erlaubnis s. 
hulß  st.  f.  Hülle,  Decke. 
hurte  st.  f.  (Stoss),    Anrennen   mit 

Stoss  im  Turnier. 
hurtei:lichen ,    hurtlichen    adv.    mit 

Stoss  und  Anrennen. 


I. 


ie,  iemer,  immer  immer,  je,  jemals; 
im  abhängigen  Satze  auch  *me', 
z.  B.  172,43.  ie  ist  auch  'über- 
haupt', entsprechend  dem  'm'«  gar 
nicht'  102,2*. 

iemen  jemand,  im  abh&ugigen  Satz 
auch  'niemand'. 

iender  s.  inder. 

ieselich,  ieslich,  islich  jeder. 

iettveder,  ieweder  jeder  von  beiden, 
s.  deioeder. 

iht  irgend  etwas,  mit  gen.,  als  adv. 
(eig.  accus.)  irgend,  etwa.  Im  ab- 
hängigen Satze  gleich  mkt. 

immer  s.  $'«.    vergl.  man. 

mder,  iender  irgendwo;  auch  ir- 
gend. 

tn«,  ihen,  in  gleich  ich  ne. 

ingesinde  st.  n.  Dienstleute. 

itäende  st.  n.  Heimat,  Häuslichkeit, 
Quartier.  180,6. 

iwnen  werden  mit  gen.,  gewahr  wer- 
den, deutlich,  grüncQich  erken- 
nen, erfahren,  innen  Jyringen  (ei- 
n«n  eines  d.)  machen  dass  einer 
etwas  *inne  werde'. 

inre  innerhalb. 

iietidwe  ganz  neu. 

^iewts  st.  n.  Vorwurf,  itewtzen  vor- 
werfen. 

1^  (euch)  ist  dat.,  iuch  acc. 


<jf4  als  Betheuerung,    Bekräftigung 
am   Beginn    des  Satzes:    traun I 


wahrlich l  ei!  verstärkt  und  ge- 
häuft järd  ja. 

jehen  (praes.  ich  gihe^  praet.  jach^ 
jähen,  part.  gejehen)  sagen,  aus- 
sagen, behaupten,  erklären,  mit 
gen.  des  Objects;  in  Anspruch 
nehmen;  einem  eines  d.  jehen  ei- 
nem etwas  zusprechen,  von  ihm 
aussagen,  ihm  zugestehen;  einem 
jehen  den  Sieg  zusprechen,  den 
Preis  zugestehn  90,2*;  einem  des 
besten  jehen,  ihn  für  den  besten 
erklären,  für  den  Ersten  an  Hel- 
denkraft 355,3*. 

jeit  aus  jaget,  st.  n.  Jagd. 

jenhalp,  wie  jensH,  auf  der  andern 
Seite. 

joch  auch,  sogar. 


K. 


kamerasre  st.  m.  1)  Schatzmeister, 
hat  auch  die  Kleider-  und  Waffen- 
kammer unter  sich.  2)  Kammer- 
page. 

kanetcagen  st.  m.  Lastwagen. 

kapelsoum  st.  n.  Kapellengeräth, 
gottesdienstliches  Geräth  als  Ge- 
päck auf  der  Reise  240,5.  s.  soum^ 

kappe  schw.  f.  Mantel  mit  Capuchon. 

kebsen,  zur  kebse,  Kebsweib,  ma- 
chen. 

kein  1)  irgend  ein.    2)  kein. 

kemenäte  heizbares  Gemach,  Frau-^ 
engemach,  Schlafgemach. 

kiesen  (praes.  kiuse,  praet.  kSs,  part. 
gekom)  erblicken,  prüfend  erken- 
nen, sehen,  merken;  wählen. 

kleine  eig.  fein,    kleine  adv.  wenig. 

kleit  aus  klaget. 

klenken  klingen  machen. 

kneht  ist  auch  Knabe  295,3«. 

konemäc  m.  Verwandter  von  Seiten 
der  kone,  Gattin.  * 

kös  s.  kiesen. 

koste  st.  f.  Preis,  Werth;  Ausga- 
ben, Aufwand. 

kovertiure  st.  f.  Decke  des  Ros  ses. 

kradem  st.  m.  Lärm,  Geschrei. 

kraft  St.  f.  auch  »Menge*,  von  Leu- 
ten, Helden,  Dienstmannen;  eben*« 
so  kreftic  auch:  reichlich,  in  Fülle. 

krane  schwach. 

krechen  krachen  6,4«,  wo  im  Texte 
die  Lesart  von  Clh  verlassen  ist. 

kuiter  st.  m.  Polster. 

in* 


kumen 
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iHmen^  homtn  (praet.  kom^  tom, 
arspr.  qtunn^  plur.  höm^Ht  kamen) 
ist  mit  dat.  aach:  begegnen,  ent- 
gegenkommen; SS  roaae  komsn  das 
B.  besteigen,  vom  satel  k.  abstei- 
gen, suo  dem  stowte  k.  das  Schw. 
fassen,  in  kleider  k.  sich  kleiden ; 
einem  wol  k.  nützen,  zn  Gute  k., 
ebenso  ha»  k.  mehr  nützen,  aehä- 
deliche  k.,  üf  schaden  k.  zum  Scha- 
den gereichen  u.  &. 

künde  genau  erkennbar. 
kündecltcke  adr.  klng,  schlau,  listig. 
kunfi  st.  f.  Ankunft. 
künne  st.  n.  Geschlecht. 
kttnnen  eig.  wissen,  verstehn. 
kunte  praet.  von  künden, 
kuntlich  genau. 

kuolen  kühl  werden;  küelen  kühl 
machen. 


L. 


laden  ^  luot,  geladen  beladen,  auf- 
laden. Ganz  verschieden  davon 
laden t  ladete ^  geladet  einladen; 
doch  werden  beide  schon  hier  ver- 
wechselt. 

län  s.  läzen. 

lancrache  'von  langer  Bache*,  un- 
versöhnlich. 

lant:  se  lande  in  die  Heimat. 

lantliute  die  Einwohner  eines  Lan- 
des. 

laschte  {lascte),  praet.  von  InchtHt 
verlöschen  machen. 

laster  st.  n.  Schande. 

lästerlich  schimpflich. 

laxen  heisst  auch  län  [lät  n.  s.  w.), 
UeB  auch  Ue.  sich  laxen  an  einen 
mit  gen.,  sich  verlassen  auf. 

leben  auch  Lebensweise,  Benehmen. 

legen  beherbergen,  Lager  geben. 

leich  st.  m.  Tonstück,  gespielt  oder 
gesungen,  nicht  'Lied*. 

leide  st.  f.  Leid,  Weh,  alles  Unan- 
genehme. Ebenso  das  adj.  Uit 
(diess  als  st.  n.  anch  substanti- 
visch), adv.  leide. 

leiden  leid  werden;  verleiden. 

ItfMMt»  lehnen. 

leite  aus  legete;  auch  praet.  von  lei- 
ten. 

leitlich  schmerzlich. 

leitschrin  st.  n.  Sehrein,  Kiste  auf 


der  BeiM,  wie  sie  die  Sabmimm 

trugen. 
leste  letzt. 
lie  8.  läsm. 
Uebe  st.  f.  ^■»g^"*>»ifrfft  FreiiAi- 

ohes,  Freude,  Lust.  dmnk{itimi 

liebe  ihm  xu  ÖefUlea. 
liebe  adv.  tut  Freude,  ^■^gftwffVw. 
liehen  angenehm,  lieb  eeiu,  faftl- 

len. 
lieht  gl&nzeud. 

liep  st.  n.  eilet  Angenekn«,  Fieaii. 
lihte  adj.  unbedeuieBd,  gering. 
Uniratite  tehw.  m.  Uadwurm. 
lip  st.  m.  Leben;  Iieib,  PeretaUek- 

seit,  persdnUoke  EredMinnif . 
Ust  8t.  m.  Kunst.  KiIm  kuititiflk. 

geschickt,  scUeu. 
lit  st.  B.  Glied. 
Uut  8t.  B.  Volk. 
Io&«n  preisen;  geloben;  lu  nehan 

geloben. 
loken  flammen, 
lotm  horcken,  UuecliML 
Ie«f«H  fluBmen,   vom  Urne,  it  ■• 

Flamme. 
lomptntnn  iMtfen  lingMen,  wüif 

rufen,  äne iommm§^iim.  Imi^m- 

IMis  IflgneriselL 
ludern  unbeknnntee  Thkr. 
Iniwm  st.  m.  Urm. 
lüaene  st.  f.  Lige.  31S,t>. 
lume  preet.  iron  Mmkttm, 
I4ki9r1mm  8t.B.  Olnret,  gelinUrtc 

Aber  Geirtn  ebgildlrter  {mtH 

rother)  Wein. 
IMsei  Mein,  irenig. 


mae  st.  m.  BeitenTensAudler. 
mm9tM90$'  echwi  m. 

rer. 
meU 

fflSW 

geschlecl       

plur.  in  allen  Ömus.  h 
(Dativ)  s  «smon  (aii 

mdm  BÄw.  m.  ÜMd. 

marc  st.  n.  Boss. 

nuere  a^.  berfilmt;  ninkMg, 

meere  st.  n.  ErslUnng,  Hac 
im  pl.  Dinire,  Saelwn,  OeseJ 
mm  st.  n.  Speis«. 
msM  adv.  s.  das  fUgends  T 


V. 

St.  n.  ZeiielMi  (HsbHier). 
V  Yasall:  BkMMun  (iMh 
»schlechÜich).     *wtmf  ist 


m^en 
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tnäsen  massig,  wenig  (Gegentheil 
unmäzen)',  ebenso  manHchen. 

mäeen  (aich)  mit  gen.,  unterlassen. 

mein  st.  n.  Falschheit,  Verrath. 

meinliche  adv.  verrätherisch,  falsch. 

meinrät  st.  m.  falscher  Rath,  Ver- 
rath. 

melden  verrathen. 

menege  st.  f.,  snhst.  zu  maneCy 
Menge. 

meneger  compar.  von  manec. 

mir  {me,  mere)  weiter,  sonst;  wei- 
terhin, künftig. 

messe  st.  f.  ein  Mass  für  Metall, 
Klumpen  07,62. 

mettine  st.  f.  Metten,  Frühmesse, 
hora  matutina. 

michel  gross;  adv.  sehr. 

miete  st.  f.  Lohn. 

milte  freigebig,    adv.  miltecliche. 

milte  st.  f.  Freigebigkeit. 

minne  st.  f.  eig.  Andenken. 

minnecliche  adv.  in  Güte. 
.  minner,  minre  minder. 

missehieten  (ee)  mit  dat.,  unfreund- 
lich, feindlich,  rücksichtslos  be- 
handeln, Gegentheil  von  ez  einem 
wol  erbieten,  ihn  gastfreundlich 
behandeln. 

missedienen  eig.  schlecht  dienen, 
einen  übel  behandeln,  verletzen. 

missegän  misglücken ,  Gegentheil 
von  Kol  ergän. 

missesagen  Falsches  sagen. 

missetuon  nicht  recht  thnn,  feh- 
len. 

missevar  anders  gefärbt,  befleckt; 
die  Farbe  wechselnd,  erblassend. 

miasewende  st.  f.  Tadel,  tadelhafte 
Handlung. 

motte  st.  f.  Staub. 

möraz  st.  m.  Maulbeerwein. 

mcere  et.  m.  (pl.)  Pferde. 

mortmeile  mit  Mord  befleckt. 

mortrache  Mord  (oder  sichmitMord) 
rächend. 

müejen  (praet.  müete,  muote,  ge- 
muote)  bekümmern,  beschweren, 
ärgern. 

mü€l*ch  beschwerlich,  lästig,  Noth 
machend,  difficil;  als  adv.  schwer- 
lich, mit  Mühe. 

tnül  st.  m.  Maulesel. 

mtiose  (conj.  müese)  praet.  von  mite- 
Men. 


muot  st.  m.  Gemüth,  Sinn,  Gesin- 
nung, Stimmung,  Streben,  Ver- 
langen, Absicht,  Wunsch,  Wille. 

mttote  8.  müejen. 


:n. 


nach  oft:  gemäss,  z.  B.  nach  eren^ 
in  ehrenvoller  Weise.  Als  adv. 
beinahe. 

nagelen  mit  (goldenen)  *Nägeln\ 
Knöpfen,  befestigen  oder  bese- 
tzen. 197,52. 

nahe,  nach  adv.  beinahe. 

nahtselde  st.  f.  Nachtquartier. 

ne,  vorn  angelehnt  an  das  Verbnm 
en,  'nicht';  auch  ne  lehnt  sich 
an  Pronomina  und  Partikeln  am 
icfme  (ihne,  ihtn,  ihn,  ine,  in)^ 
mime  (mim),  dune  {dun),  eme 
(em),  sine  (sin),  ime  (im),  dine^ 
nune,  jane  (jan).  Besonders  in 
nachgebrachten  Bedingungs-  oder 
Beschränkungssätzen,  z.  B.  äne 
frowen  minne  wolde  ich  sin,  ich 
enwürbe  wenn  ich  nicht  werben 
soll ;  ez  ensi  wenn  es  nicht  ist,  es 
sei  denn;  sine  wolde  niht  erwin^ 
den,  sine  würbe  dass  sie  nicht 
strebte ;  in  (tVn)  welle  got  beMie- 
ten wenn  Gott  ihn  nicht  behftten 
will;  ez  ensin  niht  kleiniu  mcer« 
als  wären  es  nicht  Kleinigkeiten. 

nehein  kein. 

neic  praet.  von  nigen  sich  vernei- 
gen. 

nem  s.  emem. 

nie  öfter  bloss  *gar  nichV. 

niene  {nine),  verstärktes  nie  gar  nie, 
gar  nicht. 

nigen  {neic,  genigen)  sich  vernei- 
gen. 

niht  eig.  'nichts',  daher  mit  gen. 

ninder,  nindert  nirgend;  gar  nicht. 

nit  st.  m.  nicht  'Neid',  vielmehr 
'Hass,  Feindschaft',  äne  nit  gern. 

niwan  nonnisi,  nisi,  nichts  als,  nur, 
ausser. 

noch  auch  'doch,  dennoch'. 

not  st.  f.  eig.  Bedrängniss  (im  Kam- 
pfe, Turnier);  Drang,  dringende 
Veranlassung,  Ursache,  »e  f^t  nö-^ 
thig. 

nötha/t  bedrängt. 


ob 
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ruochen 


0. 


ob,  obe  1)  über.   2)  wenn. 

csheim   Mntterbrnder    (Vaterbrnder 

veter). 
ors  st.  n.  Ross. 
ort  st.  n.  Spitze. 
outcen,  otcen,  and  enoutce  fliesen  in 

der  Strömung  fortschwimmen,  von 

outce  st.  f.  Strom. 


P. 


permint  st.  n.  Pergament  (Hand- 
schrift). 

peye,  beie  st.  f.  vorspringendes  Fen- 
ster, bes.  anf  dem  Thnrme. 

pflegen  (praet.  pflac,  pflägen^  part. 
gepfleg en)  auch :  üben,  thnn,  ver- 
lahren,  besorgen;  unter  sich  ha- 
ben, sorgen  für,  mit  gen. 

pfellel,  pfeüe  st.  m.  ein  feines  Zeug, 
baumwollen. 

porte,  pouc  s.  borte^  bot*c. 

prüefen  s.  brüeven. 

priinne  s.  brünne» 

punetB  st.  m.  Tnrnierritt. 

punt  s.  bunt. 


K. 


räch  praet.  von  rechen  rächen. 

ramph  praet.  von  rimphen  zusam- 
menziehen. 

rant  st.  m.  Band  des  Schildes,  oft 
der  Schild  selbst. 

rät  st.  m.  Versorgung,  Vorrath, 
Rath ;  ze  rate  werden  berathen. 
ez  ist  (wirdet)  rät  eitiea  d.  ist 
Hülfe  dafür,  kann  geändert  wer- 
den, ze  rate  tuon  eines  d.  abhel- 
fen, abstellen,  wegschaffen;  ver- 
zichten, eines  d.  rät  haben  (ent- 
rathen  können)  genug  haben,  nicht 
weiter  brauchen,  entbehren  kön- 
nen; ablassen,  abstehn;  frei  sein 
von. 

raten  stimmen  für  (im  Rath),  be- 
schliessen;  mit  dem  Willen  betrei- 
ben, raten  an  einen  Anschläge 
wider  ihn  machen,  sein  Verderben 
betreiben,  eig.  Feindliches  be- 
schliessen. 

ri  st.  ra.  Todtenbahre. 

recke  sohw.  m.  eig.  Verbannter, 
Held  ohne  Heimat. 


r^dtn  aach  besprech«!! ,    mit  Beie 

behandeln. 
reis  praet.  von  Hmh  &Uen. 
reise  st.  f.  Kriegssng.    rtislieke  Ki- 

sig,  zu  Kriegsxag  nnd  Bitt  ge- 
rüstet. 
reite  {reit)  ans  rSäete. 
rennen  sprengen  (za  Boss). 
resldken  für  trBlahen  darch  Anlek» 

nung  des  r  an  ein  Torhergehtt- 

des  r  X.  B.  150,2i. 
riechen  rauchen. 
rieme  schw.  m.  Bnder  240,3«. 
rigelstein  st.  m.  Binnstein,  der  au 

dem  Saal  das  Wasser  nach  aasMA 

führt  durch  die  Kauer. 
rihien  Becht  sprechen ;  dem  Bechte 

gemäss  bekräftigen,    reektfiBrti- 

gen;  einrichten,  snrftsten. 
rinc  st.  m.  Bing,  ans  denen  das  Fki- 

zerhemd  bestand  (noch  nicht  FUt- 

tenpanzer);  Kreis,  Kamnf^lats. 
ringe  leicht,  gering,  wen^;.    fk^ge 

geUgen  hingeworfen,  gedemfitUft 

sein. 
ringen  leicht  machen. 
riten  (reit.geritm)  hnnweg  ist  a»h : 

Bitterschaft  Ikhen,  tnnuei«nelcr 

kämpfen  (im  Emstkanwib). 
ritterscha/t  auch  ritterl&hes  Thu, 

besonders  Kampfispie]« ,  Tmisr. 
riuke  st.  f.  Pelswerk,  Buehweii. 
ritoe  st.  f.  Sehnen,  s.  das  fclisais 

Wort. 
riwen,  riumen  fpxMt.  reai,  ee^j.  tM- 


we,  part.  mtohimh) 

von  allerlei  sdunenhalln  b- 

ftfindnngen,   wie  Yerdnss,  WA' 
eid,  Trauer,  Bane. 
rostehäre  st.  f.  Bahre,  Ton 


getnucen. 

Boten  Bhone. 

roM,  roMfff  8.  r^iMii. 

ruckte  (mefi)  praet.  Ton 

rüeren  fpraet.  moris)  in 
setsen;  rerrttoken. 

riimen  auch  allein  *d»Ton  risiM*. 
sonst:  «I  (ßoB  Umi)  rümam, 

rünen  heimlich  reden,  tuten;  n- 
flüstem. 

ruochen  Bftchsicht  nehmen,  VmM^ 
ten,  sich  httmmera  nn ;  sick  kv- 
beilassen  zu  . .  i  sieh  eitsrtWji: 
sen,  so  rbchHiohtavoU  OpflM 
sein,  wollen  (g«^rnhen);  wuiAn 
den  Wunsch  anaspnchen.  s.  ikI 
beruochen. 


I   AI 


ruore 
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slauf 


ruore  st.  f.  Meute,  Schaar  gehetzter 
Hunde?  vgl.  mhd.  Wtrbch.  ü,  1, 
816M  und  816^,38. 

rttotve  st.  f.  Ruhe;  ruowetit  geruo- 
wen  ruhen. 


sä  alsbald,  gleich. 

sabentcie  von  weisser  feiner  Lein- 
wand {sahen  m.). 

sahs  st.  n.  Pfeilspitze,  das  Eisen  am 
Pfeil. 

sal  (gen.  salwes)  schmutzig,  befleckt. 

scelde  st.  f.  Heil,  Glück. 

salwen  schmutzig  werden,  s.  sal. 

sam  ebenso,  so;  sowie,  gleichwie; 
so  als  wenn. 

samfte,  adv.  von  senfte  (s.  senften) 
gelinde,  milde,  leicht,  ohne  Mühe, 
bequem,  angenehm. 

sän  alsbald. 

sant  st.  ra.  Ufer. 

schächcere  st.  m.  Räuber,  schächen 
rauben. 

schal  (scal)  st.  m.  Lärm  der  Freude, 
Lärm  des  Turnierspiels,  des  Kam- 
pfes; dazu  schallen,  schal  aber 
auch  praet.  zu  schellen  erschal- 
len. 

schalte  schw.  f.  Stange,  um  das 
Schiff  zu  schalten,  fortzustossen. 

schamelich  schmachvoll,mit  -schände. 

schapel  st.  n.  Kranz,  Kopfputz  der 
Jungfrau,  franz.  chapel,   chapeau. 

scheidare  st.  m.  der  einen  Streit, 
Kampf,  Krieg  scheidet,  trennt, 
beilegt,  endet;  das  heisst  auch 
kurz  (z  scheiden  schlichten. 

scherm  st.  m.  Schild,  Schutz. 

schicken  (praet.  auch  schihte)  auch: 
einrichten,  zurüsten. 

schiere  bald,  gleich,  auch  schier- 
liche. 

schildevezzel  st.  n.  Band  zum  Um- 
hängen des  Schildes. 

üchiltgespenge,  schiltspimge  s.  ge- 
spenge. 

Schiltgesteine  st.  n.  Edelgestein  als 
Zier  des  Schildes. 

schimpfen,  scherzen. 

schin  tuon  offenbaren,  beweisen, 
zeigen,  schin  werden  sich  offen- 
baren. 

schinen  glänzen,  erscheinen,  schi- 
nen  läzen  (wie  beschowcen ,    bese- 


hen^  sehe*i  läzen)  sichtbar  zeigen, 
beweisen,  offenbaren. 

scfioln  s.  soln. 

schalt  st.  f.  Nebenform  von  schuU. 

schone  adv.  zu  schcene.  schcene  huote 
nachsichtige,  milde  ('schonende') 
Bewachung,  Haft. 

schriet  praet.  von  schroten  schnei- 
den, hauen. 

schult,  schulde  st.  f.  auch  Ursache, 
Veranlassung,  von  schulden  aus 
gutem  Grunde. 

sedel  st.  m.  Sitz,  s.  sidelen. 

sedelhof  st.  m.  Herrensitz. 

sehen  auch:  besuchen,  sehen  läsen 
beweisen,  s.  schinen. 

seic  praet.  von  sigen  sinken. 

seine  träge,  langsam. 

Seite  aus  sagete. 

selp:  selbe  vierde  selbst  als  der 
vierte,  mit  noch  dreien. 

selten  ist  vermöge  der  überhaupt 
sehr  beliebten  Litotes  auch  völlig 
gleich  'nie*. 

semfte  st.  f.  Bequemlichkeit. 

seneliche  wehmüthig,  traurig. 

senften  leicht  machen;  leicht,  ge- 
linde werden. 

ser  st.  n.  Schmerz. 

sidelen  Sitze  einrichten,  gesidele  er- 
richten. 

sider  seitdem,  nachher,  später,  e. 
Sit,  sint. 

sin  st.  m.  auch:  Einsicht,  gern  im 
plur. 

st»  gen.  von  er  und  et. 

sint  was  sider. 

Sippe  st.  f.  Verwandtschaft;  schw. 
m.  auch:  Verwandter. 

Sit  seitdem,  nachher,  später,  darauf; 
weil,  weil  doch,  da  einmal,  s.  sint, 
sider. 

sit^  Site  st.  m.  (einmal  auch  fem. 
311,41)  Art  und  Weise,  wie  einer 
verfährt  und  thnt  (immer  oder  Ein- 
mal). 

sitzen  auch  'sich  setzen',  wie  geli- 
gen  sich  legen;  wdhnen,  seinen 
Sitz  haben. 

stuften  seufzen. 

slä  st.  f.  Spur. 

slahen  auch  'erschlagen*. 

slahte  st.  f.  1)  Art,  Gattung,  de- 
heiner  slahte  in  keiner  Weise. 
2)  Mord,  Erschlagen. 

slauf  für  slouf,  praet.  von  sliefsn 
schlüpfen,  glatt  und  leicht  fahren. 
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SU 


mtisn  lächeln. 
net  eig.  kräftig,  heftig. 
ö  auch :  anderseits,  dagegen,  aber, 
eig.  ^ebenso  von  der  andern  Seite* ; 
wie,  als;  wenn.  Es  nimmt  aneh, 
wenn  ans  einem  Satze  ein  Stück 
Toran^genommen  wird,  die  Satz- 
f&gnng  wieder  anf,  kn&pft  sie  an 
das  Yoransgestellte  an,  z.  B.  inre 
tagen  Bwelfefi  \  aö  rüm«  ich  mtniu 
lam;  äne  recken  minne  |  8Ö  wil 
ich  immer  sin. 

solden  in  Sold  nehmen. 

8oln  anch:  mfissen;  schuldig  sein; 
wollen  mit  inf.,  anch  znr  Um- 
Schreibung  des  fnt. 

aon,  sone  für  aö  ne. 

aoum  {aaum)  st.  m.  Last  wie  sie  ein 
Sanmross  trägt,  aoumcere  {aoumer) 
st.  m.  Sanmross.  s<nunen  auf 
Saumrosse  packen;  so  fortschaf- 
fen (anch  fbr  aümen). 

apeehe  geschickt,  fein,  geschickt  ge- 
arbeitet, kunstvoll;  klug,  schlau, 
witzig,    adv.  apaheliche. 

apange  schw.  f.  Metallband,  s.  ge- 
apenge. 

apien  praet.  von  apcumen^  part.  ge- 
apannen. 

aprache  st.  f.  Berathung.  aprächen 
sich  berathen,  verhandeln. 

atahelzein  st.  m.  Stab,  Stäbchen  von 
Stahl. 

atän,  atin  auch  *sich  stellen',  tre- 
.ten  (s.  geligen,  aitzen)',  sich  be- 
finden, in  einem  Stand,  Znstand 
sein,  bestellt  sein;  kosten,  zu 
stehn  kommen,    s.  geatän. 

aiate  beständig,  fest,  dauerhaft, 
ebenso  atattec.  dazu  subst.  atate 
st.  f. 

atat  (gen.  atadta)  st.  n.  Gestade. 

stechen  schw.  verb.  stecken. 

ategereif  st.  m.  Steigbügel. 

atit*re  st.  f.  Unterstützung,  Beitrag, 
Gabe. 

atolM  stattlich,  von  imponierender 
Erscheinung. 

aträle  st.  f.  Pfeil. 

atrichen  (praet.  streich  ^  atrichen) 
putzen;  eilen. 

atroufe  st.  f.  leichte  Beschädigung. 
eine  atroufe  nemen  'etwas  ab- 
kriegen', einen  Schaden  davon 
tragen. 

atrüchen  straucheln,  dazu  subst. 
atrüch  st.  m. 


aua  so; 


a^MMd«,   aimmi  st 

stimmter  Eeital 

zerer  Daner;    2 

bliok,  Mal.   ee  ^ 

der  atunt  alsbal 

tüaent  atunden 
aturm  st.  m.  nur 
at^eee  st.  f.  anch : 
aumelich  etlich,  n 
aümen  aufhalten, 

hindern. 
aünetcende   (von  j 

zu  226,7;  meist 

Sommersonneni« 

sommerfest. 
auochen  anch:     1 

chen. 
suochwum  m.    dei 

sucht. 
auone  st.  f.  Sfthn 

Uebereinknnft  ^ 

würfnisses.  Ans 
bloss  sc 

sonst. 
auat  sonst. 
atvä  (aaä  aö)  üben 

gend. 
steannen  woher  n 
awar  wohin  nur  : 

wonach  anch. 
awcere  st.  f.  Besc 

müthsdrnck,  I 
atooB  was  nur  im 

auch. 
aweder  wer  ancl 
awalch^  awelh  -% 

der. 
awenne  wenn  ni 

anch  wienna 
awer  {awer  s6) 

etwa;  wenn 
atoem  (aumor^ 

schwören. 
awertdegen  st 

eben  awert 

leite  y     fei< 

chung. 
atoea  gen.  vo 
awie  (ateie  ai 

irgend;  w 
awiften    zu 

stillen. 
atoinde  hef 
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ungebsere 


T. 

f.  Tagereise. 
ch  unten,  nieder,  hinab. 

ald. 

iatrer  ist  tar  er. 
.    tarnkappe  st.  f.  un- 
ichender  Mantel, 
acc.)  etwas,  ziemlich. 
nlen  Wettspiel,  Wett- 
bieilen,  aufgeben,  eig. 
ebungen  zur  Auswahl 

tturlich  von  hohem 
Qehm,  herrlich,  tiuren 
:h.  geben,  kostbar,  vor- 
an, verherrlichen, 
itterlicher  Zweikampf, 
;  Speeren. 
m. 

• 

ich. 

dv.  heimlich. 
ffie  sonst  sich  betragen, 
Bben.  an  tragen  anstif- 
auch :  ertragen,  (Noth) 

12. 

u  trüte)  liebkosen,  lieb 
trüt  Lieb,  Liebling, 
f.  Geliebte,  Gattin. 
ven,    auch  tritven,    in 
un,  bekräftigend, 
iuversicht,  Vertrauen, 
m.  Betrüger. 
)mpete. 
1.  Splitter. 

;n.   trüte  ist  aber  auch 
rütcen  trauen,  sich  ge- 

»in  ,   taugen,   ziemlich 

Tüchtigkeit  in  jeder 

bes.  feine,   höfische, 

Sitte ,    Kitterliclikeit, 

idj.  tttgenthaft,  tugent- 

»hre ,  womit  das  Pfeil- 
n  Schaft  gesteckt  wird, 
iren,    jung  (wie  wise 
t);  thöricht. 
)om. 

ijwol)  ttion  tapfer  käm- 
npfe  sich  auszeichnen, 
on  am  tapfersten  käm- 
•eis  davon  tragen,  tuon 
ein  eben  vorausgegan- 


genes anderes  Yerbum  und  tritt 
dann  ganz  in  dessen  Constmction 
ein.  getan  beschaffen,  so  (sits)  ge- 
tan so  b.,  wol  getan  schön. 

turren,  türren  (praes.  ich  tar,  getaTy. 
mit  conj.  türre,  praet.  torste,  ge- 
torste,  mit  conj.  törste)  wagen, 
den  Muth  haben,  sich  getrauen; 
zuweilen  spielt  es  in  dürfen  hin- 
über. 

twingen  zusammenpressen,  drücken : . 
zwingen. 

U. 

über:  über  al  allgemein,  alle  ohne 
Ausnahme,  über  sin  überhoben 
sein. 

übertraft  st.  f.  übergrosse  Menge. 

überwinden  auch  'verschmerzen". 

üf  mit  acc.  bezeichnet  auch  eine 
Richtung  der  Gedanken ,  der  Ab- 
sicht, des  Strebens,  sorgen  üf{yii^- 
gen,  um),  verkiesen  üf  nicht  mehr 
sehen,  sinnen  auf,  den  Zorn,  Hass 
wider  einen  aufgeben ;  auch  Hoff- 
nung ,  Erwartung  drückt  üf  aus, 
z.B.  üf  vröuden  wän  in  Hoffnung 
der  Freuden,  üftriwe  im  Vertrauen 
auf  Treue ,  üf  genäde  in  Erwar- 
tung von  Gnade. 

üf  gelegen  beschliessen ,  einen  An- 
schlag machen. 

umbehuot,  unbehuoi  ohne  Deckung; 
nicht  bewahrt. 

Unbilden  ohne  Beispiel  scheinen, 
unbillig  dünken. 

undanc  st.  m.  eig.  *keinDank',  dient, 
zur  Verwünschung. 

ünde  st.  f.  Woge. 

unde,  unt  dient  auch  zu  Relativver- 
knüpfung, z.  B.  273,13;  mit  Inver- 
sion der  Wortstellung  'wenn*,  t«n(2 
ob  wenn  auch. 

under  auch  'zwischen*,  dar  under 
dazwischen,  währenddem,  dabei. 

understen  eig.  dazwischen  treten, 
dann  hindern,  vorbauen. 

tmderwinden  (sich)  übernehmen. 

unerwendct  unabwendbar. 

unfuoge  st.  f.  ungefuoc  st.  m.  Un- 
bequemlichkeit, grosse  ßedr&n^- 
niss;  ungeschicktes,  unschiokh- 
ches  Benehmen,  Roheit;  gewaltige 
Menge. 

unqebare  st.  f.  unschönes,  ungewöhn- 
liches Gebahren,  Jammergebftrden.. 
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verligen 


"ungefiMge  unbequem,  drangroll;  nn- 
schicklich,  grob,  roh;  ungeheuer, 
gewaltig. 

ungefuoge  adv.  fiberm&ssig,  gewal- 
tig, derb,  grob. 

ungern  eit  un&oh. 

ungevehei  unbelästigt,  unangefoch- 
ten. 

tmgetcant  unabwendbar. 

ungetcert  s.  gewem. 

vngftcizzen  unbewusst. 

unkra/t  st.  f.  Ohnmacht. 

vnmare  unwerth,  gleichgültig. 

unmäzen  adv.  übermässig,  ausser- 
ordentlich (wie  adj.  gesetzt  8,2*); 
vgl.  mäzeti. 

•unmügelich  was  nicht  zu  bew&ltigen 
ist,  ungeheuer,  äft^in-oi. 

unmuoze  st.  f.  Arbeit,  Geschäftig- 
keit, lebhaftes  Treiben;  adj.  un- 
müezec. 

ttnsctlde  st.  f.  Unheil. 

unstätelichen  schlecht  zustatten. 

untrcßsten  entmuthigen. 

tmtertneldet  unverrathen ,  unent- 
deckt. 

unrersttnnen  ohne  Besinnung. 

unz^  unze  bis. 

unzuht  st.  f.  schlechte  zuht^  Ver- 
stoss gegen  die  höfische  Sitte. 

uoben  {sich)  sich  anstrengen,  Noth 
haben  mit  Arbeit. 

ür  st.  m.  Auerochs. 

urbor  st.  f.  Ertrag,  Einkünfte; 
Grundstück  das  solche  gibt. 

urlivge  st.  n.  Krieg. 

wloup  st.  m.  eig.  Erlaubniss  (zu 
gelin),  dazu  urlouben  Urlaub  ge- 
ben, feierlich  entlassen. 

urmse  ohne  Weisung,  Führung 
138,0*. 


V.    F. 

iahen  (praet.  vienc.  vte,  part.  gevan- 
gen)  fassen,  greifen,  fangen;  ver- 
stärkter imper.  idha  väch  fass  an, 
greif  zu.  s.  geruhen. 

ifäant  st.  m.  Teufel;  välandinne 
bt.  f.  Teufelin. 

xalde  st.  f.  Truhe,  Schrank. 
talevahs    udj.    mit     falbem    Haar, 

blond. 
falsch  st.  m.  Falschheit. 
vanke  schw.  m.  Funke. 


vor  adj.  (gen.  tarwea)  farbig. 

vär  st.  m.  NachBtellnng;  oroheBd« 

Ge&hr. 
vam  reisen,  wandern,  gehn;  m- 

fahren:    sich  Iraflndan.    «ornAr     i 

fahrender  Spielnuuin,  EUnser.  »■     ' 

diet. 

vaate  adv.  fest,  heftig,  vtark,  eifirif. 

angelegentlich. 
veige^  vctcIC«!  vom  Ekhickul  lui 

Tode  bestimmt;  99ig*  iet  der,  d«i 

Sewaltsamer  Tod  nahe  berontekt, 
er  ihn  eben  erleidet  nnd  der  Äi 
eben  erlitten  hat. 

verdk  st.  n.  Leben»  daher  v«reUM 
Lebensblnt.  t4rt^griwum«  a4j.  <«■ 
Leben  feindlich,  h»r»ferwiinieai 
vercMüf  tief  bis  ina  Leben,  «reft- 
umndi  schw.  f.  Wnnde  bia  iu 
Leben,  wtrchwumt  a^.  todtwaai. 

verdagen  (part.  praet.  Mrdafff  ni 
veraeii)  mit  doppeltem  ace.,  vir- 
schweigen,  Terhehlen,  nicht  ta- 
gen. 

vwdetiMeti  (tidt)  in  aieh  gehn,  tief 

denken,  bei  sich  überlegen,  rer- 

mnthen,  mit  gen. 
verdienen  auch  ^dienend  Tecgeltea', 

mit  Dienst  belohnen,  s.  A^m». 
verdiezen  (praet.  wträ4M)  anfüiea  ib 

diezen  (s.  d.),  Torhallen. 
verdriezen  (praet.  «srrfrdi)  Ustig, 

unangenehm  sein. 
verenden  dnrohfüuren,  YOllbriifiBi 

8.  ende, 
verge  schw.  m.  Fihrmann. 
vergebene  adT.  ohne  Qrud. 
verjehen  (praet.  tnjoek)  sagea,  n- 

kl&ren,  snsacen.  ».Jektm. 
verkeimen  sur  t<6t«,  Kebsweih,  ■•- 

chen. 

verkieaen  (praet.  esrldt.  part.  ur- 

kom)  absehen   Ton,  rmUUm, , 
nicht  mehr  denken  an.  s.  ^. 

verklagen  (part.  vtrUmiei^  wtiMiiti 
zu  beklagen  (klagen)  anfhfoia. 

verkös  s.  verHeMn. 

verläzen,  verlän  (praet.  ndUi  Im 
lassen;  verlassen;  lassen,  vtitf"    ■ 
lassen.  j 

terUeeen  (praes.  verUmm,  pntt  t^  . 
M«,  verium,  part.  urittm)^  I 
Grunde  richten:  TsrliisiiB.  iv  i 
Vliesen,  fUmiat  Tnliert,  1111  ■•   f 


s.  w. 
verligen  TersehUfbn,  ■• 


j 
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für 


sloben  nicht  zu  thnn,  8. 

verrathen. 

msweichen;  unterlaseen. 
übermüdet  250,5^ 
i  (sich)  dem  Glanben  ab- 
trerden. 

r randine,  Zeug  von  Seide 
le. 
fern;  sehr,   vernn  ent- 

!.  versoln. 

\  (praet.  verschriet)  zer- 
n,  zerhauen. 

ich)  erwarten,  hoffen,  ge- 
n  auf  . . . ,  mit  gen. 
versaget. 

Zins)  versäumen,   über- 
eine Beleidigung)  ruhig 
hen  oder  anhören,  s.  ver- 

yer&chtliuh  sein,   zuwi- 
;  unterschieden  von  ver- 

serschneiden,  hauend  ver- 

•scoln^  verscholn  verschul- 

lienen. 

»  Vorreden;  ausschlagen. 

Ol)  klug,  part.  praet.  von 

tan   sich  besinnen,   ein- 

lerstän  ist  oft  'merken', 

ahren\ 

(ez)   angreifen;    bitten; 
.  8.  suochen. 

t  (part.  praet.  verswant) 
nden  machen. 

(verschleudern)  in  Fülle 
ken. 

dat.  von  vart. 
geschehen  lassen,  leiden. 
^eitän  auffassen;  nützen, 

:e  gehn,  reisen,  den  Weg 

1. 

.,    den  sin,    von  Sinnen 

sich)  vermuthen. 
zuwenden,  wohin  wen- 
ringen.  s.  bewenden. 
flechten,  einsetzen,   dar- 
rbeiten. 

praet.  verweiz  ^  part.  ver- 
;um  Vorwurf  machen, 
»rsagen,  abschlagen.  J 
rhildevezzel. 


vie,  vienc  s.  fäktn. 

vinden  auch  ^erCahrea*,  wie  tnin- 
den. 

vingerltn  st.n.  Fingerring. 

9leg€ttchs  flehentlicn,  bimid,  TOn 
vUgeHt  vlihem. 

vUtze  Bt.  n.  Hsntflor,  Eftriek  (efl 
mit  musivischer  Arbeit). 

Vliesen  s.  Verliesen. 

vUnsherte  hart  wie  Eieeelstein. 

Vliesen,  vloren  s.  Verliesen. 

vlis  Eifer,  Sorg&lt. 

vluB  Strömung  (der  Fliu»  keiset 
u/axser). 

voget^  vogt  st.  m.  Herr,  FfUst,  König, 
eig.  Beschützer,  Bevollmikiliticter, 
Statthalter. 

volgen  {einem  eines  d.)  (einen  Tor- 
schlag) beistimmen,  gnt  LeiMen, 
worauf  eingehen. 

voUe  schw.  m.  Fülle,  Tollstftndig- 
keit,  Genüge,  mit  voUen  joSMai^ 
di^,  in  vollem  Masse. 

von  ist  auch  4n  Folge  von',  (herbei- 
geführt) durch;  da  wm  detluilb, 
daher. 

vor:  vor  stän  vor  hintreten,  seliü- 
tzen.  vor  gdkaben  vorestfhnlten. 

f reischen  (praet.  /HeBck)  erftsgen, 
erfahren. 

vreisHch  schrecklich,  wreisltdien 
adv. 

vremden  meiden. 

vride  auch :  Waffenstillstand. 

vriden  Frieden  schaffen. 

friedet  st.  m.  Geliebter. 

vristen  (das  Leben)  erhalten,  schü- 
tzen. 

friunt  ist  auch  Verwandter. 

vrön  adj.  dem  Herrn  gehörig,  hei- 
lig- 

frowe,  frouwe  schw.  f.  eig.  *Herrin\ 

frum  nützlich,  tüchtig,  tapfto. 
frume  schw.  m.  Nutzen,  ftmmee 
tapfer,  frümekeit  st.  f.  Tapnrfeeit. 

/fft(m«n,  vrttmen  fördern,  schMfon, 
bringen,  besorgen,  bewirken,  toU- 
bringen,  machen;  nützen;  firvmen- 
von  helfen  von,  befireien. 

füeren  auch  *fahren\  zn  Waffen  nnd 
zu  Schiffe  (ich  füeren^  ttSuB  ihn 
151,7). 

fuoge  st.  f.  Geschicklichkeit;  Wohl- 
anst&ndigkeit. 

für  auch:  vorüber,  vorbei aat  diliei' 
von  einem  Vorzug  (90,2*),  «inea 
Uebertreffen,  weiwr  als,  mehr  aU. 
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fürhae  weiter,  mehr,  künftig. 
fürbuege^fürgßhüege  st.  n.  Brnstrie- 

men  der  Bosse,  der  den   Sattel 

h&lt. 
fürder  vorwärts,  hinweg. 
fürgespenge  st.  n.  Spangenwerk  am 

Bmstgewande. 


W. 

tcac  8.  icegen, 

icdc  st.m.  bewegtes  Wasser,  Wogen. 

ivachte,  tcacU  praet.  yon  («««ÜMn. 

icafenl  eig.  Kuf  zn  den  Waffen,  dann 
Ansruf  in  mancherlei  Oemflths- 
erregnng ,  Schmerz ,  Staunen, 
Frende. 

icafeti  st.  n.  was  gemcefen. 

wäge  st.  f.  anch  Wagniss,  gef&hr- 
liche  Lage,  discrimen.  daner  mi- 
tcäge  stän. 

wage  gewogen. 

wagen  sich  schwebend  bewegen, 
anch  flimmern  n.  &. 

trän  ansser ,  als ,  nach  Negationen 
und  negativ  gemeinten  Fragen  und 
Wendungen;  die  Negation  kann 
auch  nur  gedacht  oder  in  einem 
ausgelassenen  Gedanken  versteckt 
sein,  dann  'nur',  auch  'w&re  nicht 
gewesen,  wenn  nicht'.  —  Ein  an- 
deres toan  heisKt  'denn,  weil',  noch 
ein  anderes  'warum  nicht?'  in  auf- 
fordernden Fragen. 

wun  st.  m.  unsichere,  ungef&hre 
Meinung  (Gegensatz  zum  wiBten)^ 
auch  Hoffnung,  Erwartung,  Ab- 
sicht. 

wande^  wand^  want  denn,  weil. 

icanefi  auch  'hoffen',  s.  wän. 

wanne,  wanmn  woher. 

war  wohin. 

war:  ze  wäre  fürwahr,  gewiss. 

warnen  [sich)  sich  vorsehen,  gegen 
eine  Gefahr  sichern,  sich  waffnen ; 
auch  ohne  Gefahr:  sich  bereithal- 
ten. 

warte  st.  f.  Blicken  in  die  Ferne, 
Ausschau  ,  bes.  Beobachtung, 
Eundschaftung  gegen  den  Feind 
im  Kriege,  gegen  das  Wild  auf  der 
Jagd;  auch  der  Ort  der  Sp&her, 
Vorposten  (wartmann). 

warten  beobachtend  ausschauen,  er- 
warten, erlauern ;  dienend  erwar- 
ten, abwarten,  mit  dat. 


w&t  (gen.  dat.  wmU)  it.  f.  Xleidi^ 

Büstung. 
watlich  sonön:  als  adT.  ▼«nnthtt 

(einmal  Bohembar  *8c]iweriieV.6,!! 

8.  aber  U). 
tnif  mit  ffan.,  wi«  Tial. 
woMzer  FlnsB,  Strom. 
w«g9n  (praes.  wig^  praet.  tpot,  jm 

«ewegen)  wlgan,  snwigmi,  Imu 
m;  getoejgtH,  aveh  «fffM  «M 

gleich    wiegen,    anfiriefleB,    I 

Gleichgewieht  halten,    er  mit 

mich  ring4  es  gilt  mir  gleich,  v 

missachte  ea. 
tM^«M  (praet.  ifM«#«)  wiegen  ■ 

chen,  wiegend  hin  nnd  her  he« 

gen. 
w€ida9diA»  sUttUoh,  weidlieh. 
wHg§rlititit  adT.  tretsig,  atoUtkU 

von  imponierender  BradieiBUg 
wel  nind. 
wtHUn  wollen,  bildet  anch  dae  fet 

mm  wie  «oIm,  s.B.  er  wtU/t  «Ca  j 

nestn  er  wikrde  gerettet  wor« 

sein. 
wmden  auch  'hindern*,  ammi  vt 

wendet ,  bewandt,  in  der  nnd i 

BewandtnisB,  s.  dtwewdw,  f 

wenden, 
winde  eig.  klein. 
wenJun  sich  (pl&tilieh)  in  einer 

dem,  einer  beetinuaten UcU 

bewegen,  eich  aehwenken. 
wtrbt»  in  einer  Abaicht  thitig  i 

so  und  10  handeln,  thnn,  rtre' 

betreiben^  aneriehten,  aeia« 

sieht  erreichen. 
wireapak«  geachickt  in  der  Art 
werden  mit  dat.,  an  Theil  werf 
wem  (einen  eine$  d.)  gewihrer 
werren,  getMfren(pnM.  wirre, 

war,  wurren)  mit  dat.,   r 

sein,  Verlegenheit  bereit« 

dem,  Noth  machen,  gefihn 
wert  werth,  bea.  aar  Beiei' 

adeligen  Wesena,  ebenao  d 

stant.  werdeMt  /. 
wert  st.  m.  grftne  Insel,  . 

Fluss. 
wee  (gen.  von  wom)  waram. 
weeen  sein. 

weeae  praet.  Toa  wiMMen* 
wesaer  =  we98e  er  wnaete  ' 

er  gewnsst. 
wie  st.  m.  Kampf,  daher  « 

wie  sMtgewtmt  Bftitvx 

eken  adv.  kriegeriich. 


wider 
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toider  unde  dan  (dar)  'zurück  und 
fort',  hin  und  her. 

widersagen  (part.  praet.  toiderseit) 
Friede  und  Freundschaft  aufkün- 
digen, Fehde  ansagen;  verweigern. 

tciderspel  st.  n.  Gegenrede. 

tcidervart  st.  f.  Eückkehr. 

toidertcegen  gegenwiegen ,  aufwie- 
gen, bezahlen,  s.  wegen. 

widericinne  schw.  m.  Feind. 

mgant  st.  m.  Held,  Krieger. 

teilen  weiland,  einstmals. 

tcille  schw.  m.  auch :  Wohlwollen, 
Bereitwilligkeit. 

toine  st.  m.  und  f.  Geliebter,  Ge- 
liebte; Gatte,  Gattin. 

mrden  werth  machen,  ehren. 

teirs  übler,  schlimmer.  Superlativ 
wirsest. 

Wirtschaft  st.  f.  Bewirthung,  Gaste- 
rei. 

wisen  {wisete^  getviset)  mit  acc,  ei- 
nem den  Weg  weisen  als' Führer; 
auch  (an  der  Hand  wohin)  führen. 

Wisent  st.  m.  Büffel. 

witze  st.  f.  Verstand,  Bewusstsein. 

wizen  vorwerfen,  vorhalten. 

wizze  Krist  eine  Betheuerung,  etwa 
'weiss  Gott'. 

wol  adv.  drückt  mit  dem  Indic.  oft 
'können'  aus,  z.  B.  nu  was  er  in 
der  Sterke,  daz  er  wol  wäfen  truoc 
dass  er  Waffen  tragen  konnte,  wol 
getan  schön ,  wol  geborn  von  ade- 
liger Geburt. 

toorhte  s.  geworht. 

tcortrceze  scharf  in  Worten. 

tounder  st.  n.  auch  'grosse  Menge'. 
mich  hat,  nimt  wunder  ich  wun- 
dere mich,  aber  auch :  ich  möchte 
doch  wissen,  bin  neugierig;  ebenso 
mich  wundert  mit  folgendem  Frag- 
satz, wie  engl.  I  wonder. 

tpünnen  in  Wonne  sein.  (vgl.  die 
Varianten  zu  256,2».) 

tounsch  st.  m.  bezeichnet  auch  das 
Höchste,  Wertheste,  wie  es  sonst 
nur  dem  Wunsche  vorschwebt. 

tvttof  st.  m.  Wehgeschrei,  Schmerz- 
geheul; dazu  wuofen. 

tpuoste  praet.  von  ^ttniesten  verwü- 
sten. 


wuot  praet.  von  waten  gehn,  durch- 
gehn.  aber  wuote  praet.  von  wüe- 
ten. 

Z. 

zage  schw.  m.  Feigling. 
zcMen  d..\.ze  atten. 
zam,  zoeme  s.  zemen. 
j?ß&r«s^en  (praet.  zebrast)  zerbrechen. 
zech  izeh)  praet.  von  zxhen  Schuld 
geben. 

zehant,  zehanden  alsbald,  gleich. 

zeime  d.  i.  z^eineme. 

zein  st.  m.  Stäbchen,  Draht. 

zemen,  gezemen  (praes.  zime,  praet. 
zam,  gezam  mit  conj.  scBme)  pas- 
sen, wol  anstehn,  ziemen,  natür- 
lich sein,  gefallen. 

zerblowcn  part.  praet.  von jrer&b'utc^n 
zerbläuen,  schlagen. 

zerfüeren  aus  einander ,  in  Unord- 
nung bringen. 

zerinnen,  zerrinnen  (eig.  sich  ver- 
laufen ,  zerfliessen)  zu  fehlen  an- 
fangen, ausgehen,  impers.mit  gen. 

zestunt  B.  stunde. 

zetal  s.  tal. 

ziehen  vom  Budern :  an  riemen  zie- 
hen 240,3< :  auch  ziehen  allein  für 
rudern  238,7^,  wie  bei  Hartmann 
Greg.  787. 804,  ruoder  ziehen  Parz. 
364,8. 

ziere,  zierlich  adj.  schön,  stattlich, 
geschmückt. 

zir  d.  i.  zUr  zu  ihr,  zu  ihrer,  ihrem. 

zogen  zerren,  ziehen;  sich  eilen, 
unpers.  mir  zöget  (zouget  112,33) 
mit  gen.,  ich  habe  Eile,  beeile 
mich,  komme  von  der  Stelle. 

zoumen  am  Zaum  führen. 

zücken  (praet.  zucte ,  züchte ,  zuhte) 
schnell,  heftig  ziehen  oder  fassen. 

zuht  st.  f.  Art,  Benehmen  dessen, 
der  wol  gezogen  ist.  Anstand,  feine 
höfische  Sitte;  dazu  adv.  züh' 
teclichen. 

zuo  zin  d.  i.  zuo  zUr,  'zu'  doppelt, 
in  voller,  betonter  und  in  verfiüch- 
tigter  Form.  Ebenso  zuo  zim,  zuo 
zein  ander,  zuo  zuns  u.  a. 

zwiu  zu  welchem  Zweck,  warum. 


